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Yormwort. 


Dies Buch ward verfaßt in dem guten Glauben, daß 
es weder der Geſchichtſchreibung noch der Poefie etwas ſchaden 
ann, wenn fie innige Freundſchaft mit einander jchließen 
und fi) zu gemeinfamer Arbeit vereinen. 

Seit Jahrzehnten ift die Hinterlaſſenſchaft unferer Bor« 
fahren Gegenftand allfeitiger Forſchung; ein Schwarm fröh- 
licher Maulwürfe hat den Boden des Mittelalters nach allen 
Richtungen durchwühlt und in fleißiger Bergmannsarbeit eine 
ſolche Mafje alten Stoffes zu Tage gefördert, daß die Sam- 
melnden oft felbft davor erſtaunten; eine ganze ſchöne in 
ſich abgejchloffene Literatur, eine Fülle von Denkmalen bil- 
dender Kunſt, ein organisch in ſich aufgebautes politiſches 
und fociales Leben liegt außgebreitet bor unfern Augen. Und 
doch iſt es al’ der guten auf diefe Beſtrebungen gerichteten 
Kraft laum gelungen, die Freude am geſchichtlichen Verſtänd - 
niß aud in weitere Kreife zu tragen; die zahllojen Bände 
ftehen ruhig auf den Brettern unferer Bibliotheken, da und 
dort hat fi ſchon wieder gedeihliches Spinnweb angefegt und 
der Staub, der mitleidslos Alles bededende, ift auch nicht auß« 
geblieben, jo daß der Gedante nicht zu den undenfbaren ges 
hört, die ganze altveutfche Herrlichkeit, kaum erft and Tages- 
licht zurückbbeſchworen, möchte eines Morgens, wenn der Hahn 
kraht, wieder verfunfen fein in Schutt und Moder der Ber- 
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gefienheit, gleich jenem gefpenftigen Kloſter am See, von dem 
nur ein leife klingendes Glödlein tief unter den Wellen dunkle 
Kunde gibt. 

Es iſt hier nicht der Ort, zu unterfuchen, in wiefern 
der Grund diefer Erſcheinung dem Treiben und der Methode 
unferer Gelehrfamfeit beizumefjen. 

Das Sammeln alterthümlichen Stoffes Tann wie das 


Sammeln von Golbtörnern zu einer Leidenſchaft werden, die 


zuſammenträgt und zufammenfcharet, eben um zufammen zu 
ſcharren, und ganz vergißt, daß das gewonnene Metall auch 
gereinigt, umgeſchmolzen und verwerthet werden fol. Denn 
mas wird fonft erreicht? 

Ein ewige Befangenbleiben im Rohmaterial, eine Gleich-⸗ 
werthſchatzung des Unbeveutenden wie des Bedeutenden, eine 
Scheu vor irgend einem fertigen Abſchließen, weil ja da oder 
dort noch ein Fetzen beigebracht werden Tönnte, der neuen 
Aufſchluß gibt, und im Ganzen — eine Literatur von Ges 
lehrten für Gelehrte, an der die Mehrzahl der Nation theil- 
nahmlos borübergeht und mit einem Blick zum blauen Himmel 
ihrem Schöpfer dankt, daß fie nichts davon zu leſen braucht. 

Der Schreiber dieſes Buches ift in fonnigen Jugend⸗ 
tagen einftmal® mit etlichen Freunden durch die römiſche 
Campagna geftrihen. Da fließen fie auf Refte eines alten 
Grabmals, und unter Schutt und Trümmern lag auch, bon 
graugrünem Acanthus überrankt, ein Haufe auseinanderge- 
ziffener Mofaitfteine, die ehedem in ftattlihem Bild und Or- 
namentenmwert de3 Grabes Fußboden geſchmückt. Es erhub ſich 
ein lebhaft Gefpräch darüber, was all die zerftreuten getvürfelten 
Steinen in ihrem Zufammenhang dargeftellt haben mochten. 
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Einer, der ein Archäolog war, hob die einzelnen Stüde gegens 
Licht und prüfte, ob meißer, ob ſchwarzer Marmor; ein An- 
derer, der fi mit Geſchichtforſchung plagte, ſprach gelehrt 
über Grabdentmale der Alten, — derweil war ein Dritter 
ſchweigſam . auf dem Badfteingemäuer gejefien, der zog jein 
Slkizzenbuch und zeichnete ein ftolzes Viergeſpann mit ſchnau— 
benden Roſſen und Wetttämpfern und viel ſchöne jonifche 
Ornamentik darum; er hatte in einer Ede des Fußbodens 
einen unfdeinbaren Reſt des alten Bildes erſchaut, Pferdefühe 
und eines Wagenrades Fragmente, da ftand das Ganze klar 
dor feiner Seele und er warf's mit feden Strichen Hin, dere 
teil die andern in Worten Tramten . .. . 

Bei jener Gelegenheit war einiger Aufjhluß zu gewinnen 
über die Frage, wie mit Erfolg an der geſchichtlichen Wieder- 
belebung der Vergangenheit zu arbeiten fei. 

Gewißlich nur dann, wenn einer ſchöpferiſch wiederher- 
ſtellenden Phantafie ihre Rechte nicht verlümmert werden, wenn 
der, der die alten Gebeine außgräbt, fie zugleich auch mit dem 
Athemzug einer lebendigen Seele anhaucht, auf daß fie fich erhe- 
ben und kräftigen Schrittes als auferwedte Tote einher wandeln. 

In diefem Sinn nun Tann der hiſtoriſche Roman das 
fein, mas in blühender Jugendzeit der Völker die epifche 
Dichtung, ein Stüd nationaler Geſchichte in der Auffafjung 
des Künftlers, der im gegebenen Raume eine Reihe Geftalten 
ſcharfgezeichnet und farbenhell vorüberführt, alfo daß im Le— 
ben und Ringen und Leiden der Einzelnen zugleid der Inhalt 
des Zeitraums ſich wie zum Spiegelbild zufammenfaßt. 

- Auf der Grundlage Hiftorif_her Studien das Schöne und 
Darftellbare einer Epoche umfpannend, darf der, Roman auch 
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wohl verlangen, als ebenbürtiger Bruder der Geſchichte aner- 
fannt zu werden, und mer ihn achjelzudend ala das Werk 
willkürlicher und fälſchender Laune zurückweiſen mollte, der 
mag fi) dabei getröften, daß die Geſchichte, wie fie bei un 
geſchrieben zu werden pflegt, eben aud nur eine herfümmliche 
Zuſammenſchmidung von Wahrem und Falſchem ift, der 
nur zu viel Schwerfälligfeit anklebt, als daß fie es, wie die 
Dichtung, wagen darf, ihre Lüden fpielend auszufüllen. 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, fo ift unfere Zeit in 
einem eigenthümlichen Läuterungsprocek begriffen. 

In allen Gebieten ſchlägt die Erkenntniß duch, mie 
unfäglih unfer Denken und Empfinden unter der Herrſchaft 
der Abftraction und der Phrafe gefhädigt worden; da und 
dort Rüftung zur Umkehr aus dem Ahgezogenen, Blafien, 
Begrifflichen zum Concreten, Farbigen, Sinnlichen, ſtatt 
müßiger Selbſtbeſchauung des Geiſtes Beziehung auf Leben 
und Gegenwart, flatt Formeln und Schablonen naturgeſchicht- 
liche Analyfe, ſtatt der Kritik ſchöpferiſche Prodüction, und 
unfere Entel erleben vielleicht noch die Stunde, mo man bon 
manchem Koloß jeitheriger Wiſſenſchaft mit der gleichen lächeln - 
den Ehrfurcht fpricht, wie von den Neften eines vorjündfluth- 
lichen Riejengethiere, und mo man ohne Gefahr, ala Barbar 
verſchrieen zu merben, behaupten darf, in einem Steinfrug 
alten Weine ruhe nicht weniger Vernunft als in mancher 
umfangreichen Leiftung formaler Weisheit. 

Zur Herftellung fröhlicher unbefangener von Poefie ver- 
Härter Anſchauung der Dinge möchte nun aud) die vorliegende 
Arbeit einen Beitrag geben, und zwar aus dem Gebiet unferer 
deutfchen Vergangenheit. r 
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Unter dem unzähligen Werthvollen, was die großen 
Folianten der von Perh herausgegebenen „Monumenta Ger— 
maniae“ bergen, glänzen gleich einer Perlenſchnur die fanct- 
galliſchen Koftergeihihten, die der Mönch Ratpert begonnen 
und Ektehard der Jüngere (oder zur Unterſcheidung von drei 
gleihnamigen Mitgliedern des Kloſters der Vierte benannt) 
bi8 ans Ende des zehnten Jahrhunderts fortgeführt hat. 
Wer fi) durch die unerquidlichen und vielfältig dürren Jahr- 
bücher anderer Klöſter mühſam durchgearbeitet Hat, mag mit 
Behagen und innerem Wohlgefallen an jenen Aufzeichnungen 
verweilen. Da ift troß mannigfacher Befangenheit und Un= 
behilflichkeit eine Fülle anmuthiger aus der Weberlieferung 
älteret Zeitgenofjen und ben Berichten von Augenzeugen 
geihöpfter Erzählungen, Perfonen und Zuftände mit groben 
aber deutlichen Strichen gezeichnet, viel unbewußte Poefie, 
treuherzige brave, Welt- und Lebensanſicht, naive Friſche, 
die dem Rievergefiäggehenen überall das Gepräge der Aecht- 
heit verleiht, jelbft dann, wenn Perjonen und Zeiträume 
etwas leihtfinnig durcheinander gemwürfelt worden und ein 
handgreiflicher Anachronismus dem Erzähler gar einen Schmerz, 
verurſacht. 

Ohne es aber zu beabſichtigen, führen jene Schilderungen 
zugleich über die Schranken der Kloſtermauern hinaus und 
entrollen das Leben und Treiben, Bildung und Sitte des 
damaligen alemanniſchen Landes mit der Treue eines nach 
der Natur gemalten Bildes. 

Es war damals eine vergnügliche und einen Jeden, der 
tingende unvollendete aber geſunde Kraft geledter Fertigleit 
borzieht, anmuthende Zeit im ſüdweſtlichen Deutſchland. An— 
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fänge von Kirche und Staat bei namhafter aber gemüthreicher 
Rohheit der bürgerlichen Geſellſchaft, — der aller fpätern 
Enttvidelung fo gefährliche Geift des Feudalweſens noch harm= 
108 im erften Entfalten, fein geſchraubtes übermüthiges und 
geiftig ſchwächliches Ritterthum, feine üppige unwiſſende Geift- 
fichfeit, wohl aber ehrliche grobe Gefellen, deren fozialer Ver— 
kehr zwar oftmals in einem ſehr ausgedehnten Syſtem von 
Verbal- und Realinjurien beftand, die aber in rauher Hülle 
einen tüchtigen, für alles Edle empfänglichen Kern bargen, — 
Gelehrte, die Morgens den Ariftoteles verdeutſchen und Abends 
zur Erholung auf die Wolfsjagd ziehen, vornehme Frauen, 
die für das Studium der Klaſſiker begeiftert find, Bauern, 
in deren Grinnerung das Heidenthum ihrer Vorväter unge» 
tilgt neben dem neuen Glauben fortiebt, — überall naive 
ftarfe Zuftände, denen man ohne rationaliftiichen Ingrimm 
Telbft ihren Glauben an Zeufel und Dämonenfpud zu Gute 
Halten darf. Dabei zwar politiſche Zeräftuug und Gfeich- 
giltigteit gegen das Reich, deffen Schwerpunkt ſich nach Sachſen 
übertragen Hatte, aber tapferer Mannesmuth im Unglüd, 
der jelbft die Mönche in den Kloſterzellen ftählt, das Pſalter- 
buch mit dem Schwert zu vertaufchen und gegen die unga= 
riſche Verwüſtung zu Feld zu rüden, — troß reichlicher Ge- 
Tegenheit zur Verwilderung eine dem Studium der Alten mit 
Begeifterung zugemandte Wiſſenſchaft, die in ben zahlreich 
befuchten Kloſterſchulen eifrige Jünger fand und in ihren 
humanen Strebungen an die beften Zeiten des ſechszehnten 
Jahrhunderts erinnert, leiſes Emporblühen der bildenden 
Künfte, vereinzeltes Aufbligen bedeutender Geifter, vom Wuſt 
der Gelehrfamfeit unerſtidte Freude an der Dichtung, fröh- 
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liche Pflege nationaler Stoffe, wenn auch meift in fremblän- 
diſchem Gewand. 

Kein Wunder, daß e& dem Verfaffer diefes Buches, als 
er bei Gelegenheit anderer Studien über die Anfänge des 
Mittelalters mit diefer Epoche vertraut wurde, erging tie 
einem Manne, der nach langer Wanderung durch unmwirth= 
james Land auf eine Herberge ftößt, die wohnſam und gut 
beftellt in Küche umd Seller mit liebreizender Ausſicht vor 
den Fenſtern Alles bietet, mas fein Herz begehrt. 

Er begann, ſich häuslich drin einzurichten und durch 
mannigfaltige Ausflüge in verwandte Gebiet ſich möglichſt 
vollftändig in Land und Leute einzuleben. 

Den Poeten aber ereilt ein eigenes Schickſal, wenn er 
fi mit der Vergangenheit genauer befannt mad. 

Wo Andere, denen die Natur gelehrtes Scheidewaſſer in 
die Adern gemiſcht, viel allgemeine Säge und lehrreiche Be— 
trachtungen als Preis der Arbeit Herausägen, wachſen ihm 
Geftalten empor, erft von wallendem Nebel umflofien, dann 
Har und durchſichtig, und fie ſchauen ihn ringend an und 
umtanzen ihn in mitternädhtigen Stunden und ſprechen: Bere 
dicht' uns! 

So kam & auch hier. Aus den naiven lateinifchen 
Zeilen jener Kloſtergeſchichten hob und baute es ſich empor, 
wie Thurm und Mauern des Gotteshaufes Sanct Gallen, - 
viel alterögraue ehrwürdige Häupter wandelten in den Kreuz- 
gängen auf und ab, Hinter den alten Handſchriften jaßen die, 
die fie einft geſchrieben, die Kloſterſchüler tummelten fih im 
Hofe, Horafang ertönte aus dem Chor und des Wächters 
Hornruf vom Thurme. Vor allen Anderen aber trat leud- 
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tend hervor jene hohe geſtren, Frau, die fi) den jugend- 
[hönen Lehrer aus des heiligen Gallus Kloſterfrieden ent- 
führte, um auf ihrem Baſaltfelſen am Bodenſee klaſſiſchen 
Dichtern eine Stätte finniger Pflege zu bereiten; die ſchlichte 
Erzählung der Kloſterchronik von jenem dem Virgil gemidme- 
ten Stillleben ift jelbft wieder ein Stüd Poefie, fo ſchön 
und Acht, als fie irgend unter Menſchen zu finden. 

Wer aber von folhen Erſcheinungen heimgeſucht wird, 
dem bleibt nichts übrig, als fie zu beſchwören umd zu bannen. 
Und in den alten Geſchichten hatte ich nicht umfonft gelefen, 
auf melde Art Notker, der Stammler, einft ähnlichen Viſio— 
nen zu Leibe ging: er griff einen knorrigen Hafelftod und 
hieb tapfer auf die Dämonen ein, bis fie ihm die ſchönſten 
Lieder offenbarten. *) 

Darum griff auch ih zu meinem Handgewaffen, der 
Stahlfever, und fagte eines Morgens den Folianten, den 
Quellen der Geftaltenjeherei, Valet, und zog hinaus auf den 
Boden, den einft die Herzogin Hadwig und ihre Zeitgenoffen 
beſchritten; und jaß in der ehrwürdigen Bücherei des Heiligen 
Galus und fuhr in ſchaukelndem Kahn über den Bodenſee 
und niftete mich bei der alten Linde am Abhang des Hohen- 
twiel ein, wo jeßt ein trefflicher ſchwäbiſcher Schultheiß die 
Trümmer der alten Feſte behütet, und ſtieg ſchließlich auch 
zu den luftigen Alpenhöhen des Säntis, wo das Wildkirch- 
lein keck wie ein Adlerhorſt herunterſchaut auf die grünen 
appenzeller Thaler. Dort in den Revieren des ſchwäbiſchen 
Meeres, die Seele erfüllt von dem Walten erloſchener Ge- 


*) Ekkehardi IV. casus 8. Galli cap. 8 bei Pertz Mon. II. 98. 
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ſchlechter, das Herz erquidt son marmem Sonnenſchein und 
mürziger Bergluft, Hab’ ich diefe Erzählung entworfen und 
zum größten Theil niedergefchrieben. 

Daß nicht viel darin gefagt ift, was ſich nicht auf ge— 
wiſſenhafte culturgefchichtlige Studien ftüßt, darf wohl be= 
hauptet werben, wenn auch Perfonen und Yahrzahlen, viel 
leicht Jahrzehnte mitunter ein weniges in einander verjchoben 
wurden. Der Dichter darf ſich, der inneren Oekonomie feines 
Werkes zu lieb, Manches erlauben, was dem ſtrengen Hifto- 
riler al Sünde anzurechnen wäre. Sagt doch felbft der un- 
übertroffene Geſchichtſchreibet Macaulay: Gern will ih den 
Vorwurf tragen, die würdige Höhe der Geſchichte nicht ein= 
gehalten zu haben, wenn e&& mir nur gelingt, den Engländern 
des neunzehnten Jahrhunderts ein treues Gemälde des Lebens 
ihrer Vorfahren vorzuführen. 

Dem Wunſche jachverftändiger Freunde entſprechend, find 
in Anmerkungen einige Zeugniffe und Nachweiſe der Quellen 
angeführt, zur Beruhigung derer, die ſonſt nur Fabel und 
müßige Erfindung in dem Dargeftellten zu wittern geneigt 
ſein Lönnten. Wer aber auch ohne ſolche Nachweiſe Vertrauen 
auf eine gewiſſe Aechtheit des Inhalts ſetzt, der wird erſucht, 
fich in die Noten nicht weiter zu vertiefen, fie find Nebenſache 
und wären überflüffig, wem das Ganze nicht als Roman in 
die Welt ginge, der die Vermutung leihtfinnigen Spiels mit 
den Thatſachen wider ſich zu haben pflegt. 

Den Vorwürfen der Kritif wird mit Gemüthsruhe ent» 
gegengejehen. „Eine Geſchichte aus den zehnten Jahrhundert?” 
werben fie rufen, „mer reitet jo fpät durch Nacht und Wind?“ 
Und fteht’3 nicht im neueften Handbud der Nationalliteratur 
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im Kapitel vom vaterländiſchen Roman gedrudt zu leſen. 
„Fragen wir, welche Zeiten vorzugsweiſe geeignet fein dürf— 
ten, in der deutſchen Geſchichte das Locale mit dem Nationale 
intereffe zu verföhnen, fo werden wir wohl zunächſt das eigent- 
liche Mittelalter ausfchließen müffen. Selbft die Hohenftaufen- 
zeit läßt fih nur noch lyriſch anwenden, ihre Zeichnung fällt 
immer düſſeldorfiſch aus.“ 

Auf all die Einwände und Bedenken derer, die ein 
ſcharfes Benagen harmlofem Genießen vorziehen und ‘den 
deutſchen Geift mit vollen Segeln in ein alerandriniches ober 
byzantiniſches Zeitalter Hineinzurudern fi) abmühen, hat be= 
reits eine literarifhe Dame des zehnten Jahrhunderts, die 
ehrwürdige Nonne Hroswitha von Gandersheim im fröhlichen 
Selbftgefühl eigenen Schaffens die richtige Antwort gegeben. 
Sie jagt in der Vorrede zu ihren anmuthigen Somöbdien : 
Si enim alieui placet mea devotio, gaudebo. Si autem 
pro mei abieetione vel pro viciosi sermonis rustieitste 
nulli placet: memet ipsam tamen juvat quod 
feci. Zu deutſch: „Wofern nun jemand an meiner bes 
ſcheidenen Arbeit Wohlgefallen findet, jo wird mir dies ſehr 
angenehm fein; jollte fie aber wegen der Verleugnung meiner 
jelbft oder der Rauhheit eines unvolllommenen Styls nieman- 
den gefallen, jo Hab’ ich doch jelber meine Freude an dem, 
mas ich geſchaffen!“ 


Heidelberg, im Februar 1855. 


Erſtes Kapitel, 
Kodwig, Kerzogin von Schwaben. 


Es war vor beinahe taufend Jahren. Die Welt mußte 
weder von Schießpulver noch von Buchdruckerkunſt. 

Ueber dem Hegau Tag ein trüber bleiſchwerer Himmel, 
doch war von ber Finſterniß, die bekanntlich über dem ganzen 
Mittelalter -Taftete, im Einzelnen Nichts wahrzunehmen. Vom 
Bobenfee her wogten die Nebel übers Ries und verdedten Land 
und Leute. Auch der Thurm vom jungen Gotteshaus Radolfs- 
Zelle war eingehüllt, aber das rühglödlein war Iuftig durch 
Dunft und Dampf erffungen, wie das Wort eines verftändigen 
Mannes durch verfinſternden Nebel der Thoren. 

Es iſt ein ſchönes Stück deutſcher Erde, was dort zwiſchen 
Schwarzwald und ſchwäbiſchem Meer ſich aufthut. Wer's mit 
einem falſchen Gleichniß nicht allzu genau nimmt, mag ſich der 
Worte des Dichters erinnern: 


Das Land der Alemannen mit feiner Berge Schnee, 

Mit feinem blauen Auge, dem Haren Bodenfee; 

Mit feinen gelben Haaren, dem Aehrenfmud der Auen, 
Recht wie ein beutfces Antlig ift foldes Land zu jhauen. 


— wiewohl die Fortführung dieſes Bildes Veranlaffung werben 
lönnte, die Hegauer Berge als die Naſen in biefem Antlig zu 
preifen. 
Düfter tagte die Kuppe des hohen Twiel mit ihren Kling · 
fleinzaden- in bie Lüfte. Als Dentftein ſtürmiſcher Forgeläiäte 
Gäeftel, Eicher. 
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unferer alten Mutter Erde ſtehen jene ſchroffen malerifhen Berg- 
legel in ber Niederung, bie einft gleich dem jehigen Becken des 
Sees von mogender Fluth überftrömt war. Für Fiſche und 
Wafjermöven mag's ein denfwürdiger Tag geweſen fein, da es 
in ben Tiefen braußte und ziſchte, und bie baſaltiſchen Maſſen 
‚glühend durch der Erdrinde Spalten fi ihren Weg über die 
Wafferfpiegel bahnten. Aber das ift ſchon lange her. Es ift 
Gras gewachfen über bie Leiden derer, die bei jener Umwäl · 
zung mitleidlos vernichtet wurden; nur die Berge ftehen noch 
immer, ohne Zufammenhang mit ihren Nachbarn, einfam und 
troßig wie Alle, die mit feurigem Kern im Herzen die Schran- 
ten des Vorhandenen durchbrechen, und ihr Geftein Hingt, als 
ſäße noch ein Gedächtniß an die fröhliche Jugendzeit drin, da 
fie zuerft der Pracht der Schöpfung entgegen gejubelt. 

Zur Zeit, da unfere Geſchichte anhebt, trug der hohe Twiel 
ſchon Thurm und Mauern, eine feite Burg. Dort hatte Herr 
Burkhard gehauft, der Herzog in Schwaben. Er war ein feiter 
Degen geweſen und hatte manden Kriegszug gethan; bie Feinde 
des Kaiſers waren auch die feinen, und dabei gab e& immer 
Arbeit: wenn's in Welſchland ruhig war, fingen oben die Nor- 
männer an, und wenn bie geworfen waren, fam etwann ber 
Ungar geritten, oder es war einmal ein Bifchof übermüthig oder 
ein Grafe widerjpänftig, — jo war Here Burfhard zeitlebens mehr 
im Sattel als. im Lehnftuhl geſeſſen. Demgemäß ift erflärlic, 
daß er fi) feinen fanften Leumund geſchaffen. 

In Schwaben ſprachen fie, er habe die Herrſchaft geführt, 
fo zu fagen al8 ein Zwingherr, und im fernen Sachſen ſchrie - 
ben die Mönde in ihre Chroniken, er ſei ein faum zu ertragen · 
der Kriegsmann geiwefen. 1) 

Bevor Herr Burkhard zu feinen Vätern verfammelt ward, 
hatte er ſich noch ein Ehgemahl erlejen. Das war bie junge 
Frar Hadwig, Tochter des Herzogs in Baiern. ber in das 
Abendroth eines Lebens, daS zur Neige geht, mag der Morgen- 
ſtern nicht freudig ſcheinen. Das hat feinen natürlichen Grund. 2) 
Darum hatte Frau Hadwig den alten Herzog in Schwaben ge- 
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nommen ihrem Vater zu Gefallen, Hatte ihn auch gehegt und 
gepflegt, wie es einem grauen Haupt zufam, aber wie der Alte 
iu flecben ging, hat ihr der Summer das Herz nicht gebrochen. 

Da begrub fie ihn in der Gruft feiner Väter und ließ 
ihm von grauem Sandſtein ein Grabmal ſetzen und ſtiftete eine 
ewige Lampe über das Grab, kam auch noch etliche Male zum 
Beten herunter, aber nicht allzu oft. 

Dann ſaß Frau Hadwig allein auf ber Burg Hoheniwiel; 
es waren ihr die Erbgüter des Hauſes und mannigfalt Befug- 
niß, im Sand zu falten und zu walten, verblieben, fowie die 
Schutzvogtei über das Hodftift Conftanz ‚und die Klöſter um 
den See, und hatte ihr ber Kaiſer gebrieft und gefiegelt zuge ⸗ 
jagt, daß fie als Reichsverweſerin in Schwaben gebieten jolle, 
jo lange der Wittwenftuhl unverrüdt bleibe. Die junge Wittib 
war von adeligem Gemäth und nicht gewöhnlicher Schönheit. 
Aber die Nafe brach unvermerft kurz und ftumpflic im Antlig 
ab, und .ber holdſelige Mund war ein wenig aufgeworfen, und 
das Finn fprang mit kühner Yorm vor, alfo, daß das an= 
muthige Grüblein, jo ben rauen fo innig anfteht, bei ihr 
nicht zu finden war. Und weſſen Antlig alfo gefhaffen, ber 
trägt bei ſcharfem Geift ein rauhes Herz im Bufen und fein 
Weſen neigt zur Strenge. Darum flößte aud) die Herzogin 
Manchem ihres Landes trotz der Fichten Nöthe ihrer Wangen 
einen fonderbaren Schred ein. 9) 

An jenem nebligen Tag ftand Frau Hadwig im Elofet 
ihrer Burg und ſchaute in die Ferne hinaus. Sie trug ein 
ſtahlgrau Unterffeid, das in leichten Wellen über die geftidten 
Sandalen wallte, drüber ſchmiegte ſich eine bis zum Knie reie 
chende ſchwarze Tunica; im Gürtel, der die Hüften umſchloß, 
glängte ein koſtbarer Beryll. Ein goldfadengeſticktes Neh hielt 
das Taftanienbraune Haar umfangen, doch unverwehrt umſpielten 
forgfam gewundene Loden die lichte Stirn. 

Auf dem Marmortiſchlein am Fenſter fand ein phantaſtiſch 
geformtes dunkelgrün gebeiztes Metallgefäß, drin brannte ein 
frembländifc Räucherwerk und wirbelte jeine duftig weißen MWölf« 
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lein zur Dede des Gemachs. Die Wände waren mit bunte 
farbigen gewirften Teppichen umhangen. 

Es gibt Tage, wo der Menſch mit Jeglichem unzufrieden 
ift, und wenn er in Mittelpunkt des Paradiesgartens gejeht 
würde, es wär’ ihm aud nicht recht. Da fliegen die Gedanken 
mißmuthig vom Dem zu Jenem, und wiſſen nit, wo fie an⸗ 
halten follen, — aus jedem Winkel grinst ein Frahengeficht 

ür, und wenn Einer ein fein Gehör hat, jo mag er auch 

Kobolde Gelächter vernehmen. Man fagt dortlands, der 

ſchiefe Verlauf ſolcher Tage rühre gewöhnlich davon her, daf 
man frühmorgens mit dem Iinfen Fuß zuerſt aus dem Veit ger 
fprungen fei, was beftimmtern Naturgefeh zuwider. 
j Die Hergogin Hatte Heute ihren Tag. Sie wollte zum 
Fenſter hinausſchauen, ba blies ihr ein feiner Luftzug den Nebel 
ins Angeſicht; das war ihr nicht recht. Sie Hub einen zürnen- 
den Huften an. Wenn Sonnenjcein weit über8 Land geglänzt 
hätte, fie würde auf) an ihm Etwas außgefegt haben. 

Der Kämmerer Spazjo war eingetreten und ſtand ehrer- 
bietig am Eingang. Er warf einen wohlgefälligen Blick auf 
feine Gewanbung, als wär’ er ſicher, feiner Gebieterin Augen 
heut auf ſich zu Ienfen, benn er Hatte ein geftidt Hemde von 
Glanzleinwand angelegt und ein japhirfarbiges Oberfleid mit 
purpuenen Säumen, Alles nad) neuften Schnitt; erft geftern war 
des Biſchofs Schneider von Conftanz damit herübergefommen. *) 

Der Wolfshund defien von Fridingen hatte zwei Lämmer 
der Burgheerbe zerriffen, da gedachte Herr Spazzo pünftlichen 
Vortrag zu erftatten und Frau Hadwigs fürftliches Gutachten 
einzuholen, ob er in friedlichem Austrag fi mit dem Heren 
bes Schädigers vergleihen oder am nächſten Gaugericht Wehr: 
geld und Buße einflagen folle. 5) Er Hub feinen Spruch an. 
Uber eh’ und bevor er zu Ende gelommen, fah er, baf ihm 
die Fürftin ein Zeichen machte, deſſen Bedeutung einem verftän- 
digen Mann nicht fremb bleiben fonnte Sie fuhr mit bem 
Zeigefinger der Rechten erft nad) der Stirn, dann wies fie mit 
gleichen Finger nad der Thür. Da merkte ber Kämmerer, daß 
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& feinem eigenen Wik anheimgeftellt fei, nicht nur ben Beſcheid 
wegen der Lämmer zu finden, ſondern ſich mit möglichfter Be- 
ſchleunigung zu entfernen. Er verbeugte fi) und ging. 

Mit Heller Stimme rief Frau Hadwig jet: Praxedis! — 
Und wies nicht fogleih die Stufen zum Saal herauf huſchte, 
tief Mr noch einmal ſchärfer: Prazedis! 

Es dauerte nicht ange, fo ſchwebte die Gerufene ins Elofet 
herein. 

Praxedis war der Herzogin in Schwaben Kammerfrau, 
von griechiſcher Nation, ein lebend Angedenken, daß einſt des 
byzantiner Kaiſers Baſilius Sohn um Hadwigs Hand g:wor- 
ben. 6) Der Hatte das des Geſangs und weiblicher Kunſtfertig- 
teit erfahrene Kind ſammt vielen Sleinodien und Schähen ber 
deutſchen Herzogstochter geſchenkt und als Gegengabe einen Korb 
erbeutet. Dan konnte damals Menſchen verſchenken, auch kau- 
fen. Freiheit war nicht Jedem zu eigen. Aber eine Unfreiheit, 
wie fie das Griechenfind auf der ſchwäbiſchen Herzogaburg zu 
tragen hatte, war nicht drüdend. ‚ 

Praxedis war ein blafjes feingezeichnetes Köpfchen, aus 
dem zwei große dunkle Augen unfäglih wehmüthig und luſtig 
zugleich in die Welt vorjchauten. Das Haar trug fie in Flechten 
um bie Stirn geſchlungen; fie war ſchoͤn. 

Praxedis, wo ift der Staar? ſprach Frau Hadwig. 

Ic werd’ ihn bringen, fagte die Griehin. Und fie ging 
und breite den ſchwarzen Gejellen, der ſaß fo breit und frech 
in feinem Käfig, alS wenn fein Dafein im MWeltganzen eine 
Haffende Lüde auszufüllen hätte. Der Staar hatte bei Hadwigs 
Hochzeit fein GLüd gemadt.?) Ein alter Fiedelmann und 
Gaufler Hatte ihm unter langwieriger Mühſal einen lateiniſchen 
Hochzeitsgruß eingetrichtert; das gab einen großen Jubel, wie 
beim Feſtſchmaus der Käfig auf den Tiſch geftellt warb und 
der "Vogel feinen Spruch ſprach: Es ift ein neuer Stern am 
Schwabenhimmel aufgegangen, der Stern Heißt Hadwig, Heil 
ihm! und fo weiter. 

Der Staur war aber tiefer gebildet. Er konnte außer dem 
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gereimten Klingllang auch das Vaterunfer herſagen. Der Staar 
war aud) hartnädig und fonnte feine Grillen haben, jo gut wie 
eine Herzogin in Schwaben. 

Heute mußte diefer eine Erinnerung an alte Zeit durch 
den Sinn geflogen fein, ber Staar follte den Hochzeitsſpruch 
fagen. Der Staar aber Hatte feinen frommen Tag. Und wie 
ihn Prazedis ind Gemad trug, rief er feierlih: Amen! und 
wie Frau Hadwig ihm ein Stüd Honigkuchen in ben Käfig 
reichte und ſchmeichelnd fragte: Wie ward mit dem Stern am 
ſchwãbiſchen Himmel, Freund Staar? da ſprach er langſam: 
Führe uns nicht in Verfuhung! Wie fie aber zur Ergänzung 
feines Gedächtniſſes ihm zuflüfterte: Der Stern Heißt Hadwig, 
Heil ihm! — ba fuhr der Staar in feiner Melodie fort und 
intonirte würdig: Erlöfe und von dem Uebel! 

Fürwahr das fehlt noch, daß auch die Vögel heutiger 
Tages unverjhämt werben, rief Yrau Hadwig: Burgkate, wo 
ſtedſt du? und fie lodte die ſchwarze Kahe herbei, der war ber 
Staar ſchon lange ein Dorn im Auge, mit funfelnden Augen 
lam fie geſchlichen. 

Frau Hadwig erſchloß den Käfig und überantwortete ihr 
den Vogel, der Staar aber, dem ſchon die ſcharfen Krallen das 
Gefieder zauften und etliche Schwungfedern gefnidt hatten, erſah 
noch ein Gelegenheitlein und entwiſchte durch einen Spalt am 
Fenſter. 

Bald war er verſchwunden, ein ſchwarzer Punkt im Nebel. 

Eigentlich, ſprach Frau Hadwig, Hätt ich ihn auch im 
Käfig behalten Können. Praxedis, was meinſt du? 

Meine Herrin hat bei Allem Recht, was fie thut, erwie ⸗ 
derte biefe. 

Pragediß, fuhr Frau Hadwig fort, HoP mir meinen 
Schmud. Mic geluftet, eine goldene Armfpange anzulegen. 

Da ging Pragedis, die immerwillige, und brachte der Her- 
zogin Schmudfäftcen. Das war von getriebenem Silber, mit 
ftarfen unfertigen Strichen waren etliche Geftalten darin ange» 
bradt in erhabener Arbeit, der Heiland als guter Hirt, und 
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Petrus mit dem Schlüffel und Paulus mit dem Schwert, ſammt 
allerhand Blattwerk und reich verſchlungener Zierrath, als wenn 
& früher zur Aufbewahrung von Reliquien gedient Hätte. Es 
mar durch Heren Burkhard eingebracht worden, doch ſprach er 
nie gern davon, denn er fam zu felber Beit von einer Fehde 
Beimgeritten, darin er einen burgundiſchen Biſchof ſchwer über- 
rannt und niebergeworfen hatte. 

Wie die Herzogin das Käſtchen aufſchlug, gleißten und 
glänzten die Sleinodien mannigfalt auf dem rothen Sammt - 

Bei ſolchen Denkzeihen der Erinnerung kommen aller- 

Hand alte Geſchichten herangeſchwirtt. Auch das Bildniß des 
griechiſchen Prinzen Conftantin Tag dort, zierlich, geledt und 
fonber Geift vom byzantiner Meifter auf Goldgrund gemalt. 

Praxedis, ſprach Frau Hadwig, wie wär's geworden, wenn 
ich deinem fpignafigen, gelbwangigen Prinzen die Hand gereicht 
hätte? 


Meine Herrin, war Pragebis Antwort, es wäre ſicher gut 
‚geworben. - 

Ei, fuhr Frau Hadwig fort, erzähl mir Etwas von deiner 
langweiligen Heimath, ic) möchte mir gern vorjtellen, was id 
für einen Einzug in Conftantinopolis gehalten Hätte. 

O Fürſtin, ſprach Praxedis, meine Heimath ift ſchön — 
wehmüthig ließ fie ihr dunkles Aug’ in die neblige Ferne glei— 
ten — und ſolch trüber Himmel wenigſtens wär Euch am 
Ufer des Marmormeered für immer erjpart. Auch Ihr hättet 
den Schrei des Staunens nicht unterbrüdt, wenn wir auf 
ſtolzer Galeere dahin gefahren wären: an ben fieben Thürmen 
vorbei, da heben ſich zuerjt die dunklen Maffen, Paläfte, Kup- 
peln, Gotteshäufer, Alles im blendend weißen Marmor aus 
den Brüchen der Infel Profonnejos, groß und ftolz fteigt die 
Lilie des Meeres aus dem blauen Grunde auf, dort ein dunkler 
Wald von Cypreſſen, bier die riefige Wölhung der hagia 
Sophia, auf und ab das weite Vorgebirg des goldenen Horns ; 
gegenüber am aſiatiſchen Geftade grüßt eine zweite Stadt, und 
als blaugofdener Gürtel ſchlingt ſich das jchiffbelaftete Meer 
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um ben Zauber — o Herrin, auch im Traum vermag ich bier 
im ſchwäbiſchen Land den Glanz jenes Anblids nicht wieder zu 
ſchauen. 

Und dann,, wenn die Sonne niedergeſtiegen und über 
fimmernden Meereswellen die ſchnelle Nacht aufgeht, der. Königs - 
braut zu Ehren Alles im blaufahlen Glanz griechiſchen Feuers, 
— jet fahren wir in Hafen ein, bie große Kette, bie ihn 
fonft abfperrt, löst fi dem Brautſchiff, Fackeln fprühen am 
Ufer, dort ſteht des Kaiſers Leibwache, die Waräger mit ihren 
zweiſchneidigen GStreitärten, und die blauäugigen Normänner, 
dort der Patriarch mit zahllofen Prieftern, überall Muſik und 
Jubelruf, und der Königsjohn im Schmude der Jugend em— 
pfängt bie Verfobte; nad dem Palaſte von Blacharnae wallt 
der Feſtzug . . 

" Und all dieſe Herrlichkeit Habe ih verfäumt, fpottete Frau 
Hadwig. Pragedis, bein Bild ift nicht vollftändig. Und ſchon 
des andern Tages kommt ber Patriarch und ertheilt der abend- 
lãndiſchen Chriftin einen ſcharfen Glaubensunterricht, was bon 
all ben Ketzereien zu halten, die auf Eurem verftandesdürren 
Erdreich auffpriegen wie Stechapfel und Bilfenkraut, — und was 
von ben Bildern der Mönche und dem Concilſchluß zu Chal- 
cebon und Nicaea; dann kommt die Großhofmeifterin und Iehrt 
die Gefege der Gitte und Bewegung: fo die Stirn gefaltet und 
fo die Schleppe getragen, dieſen Fußfall vor dem Kaiſer und 
jene Umarmung der Frau Schwiegermutter und dieſe Höflich- 
Teit gegen jenen Günftling und jene gigantiſche Redensart gegen 
dieſes Unthier: Eure Gravität, Eure Eminenz, Eure erhabene 
und wunderbare Größe! — was am Menjchen Lebensluft und 
Kraft Heißt, wird abgetöbtet, und ber Herr Gemahl gibt ſich 
auch als gefirnißtes Puüppchen zu erfennen, eines Tages fteht 
der Feind ‚vor den Thoren oder der Thronfolger ift den Blauen 
und Grünen des Circus nicht genehm, der Aufftand tobt durch 
die Straßen, und bie deutjche Herzogstochter wird geblendet ins 
Kloſter geftedt . .. Was frommt’s ihr dann, daß ihre Kinder 
{Kon in der Wiege mit dem Titel Allerebelfter begrüßt wurden ? 


9 
Praxedis, ich weiß, warum ich nicht nach Conſtantinopolis 


ving. 

Der Kaiſer iſt der Herr der Welt, ſprach die Griechin; 
was der Wille feiner Ewigleit ordnet, if mohlgethan; fo hat 
man mich gelehrt. 

Haft du auch ſchon darüber nachgedacht, daß es dem 
Menſchen ein foftbar Gut ift, fein eigener Herr zu fein? 

Nein, ſprach Prarebis. 

Das angeregte Geſpräch behagte der Herzogin. 

Was hat denn, fuhr fie fort, Euer byzantiner Maler für 
einen Beſcheid heimgebracht, da er mein Eonterfei fertigen follte? 

Die Griehin ſchien die Frage überhört zu haben. Sie 
hatte ſich erhoben und ftand am Fenſter. 

Progedis, ſprach Frau Hadwig ſcharf, antworte! 

Da lachelte die Gefragte mild und ſagte: Das iſt ſchon 
eine lange Zeit her, aber Herr Michael Thallelaios Hat wenig 
Gutes von Euch geſprochen. Die ſchönſten Farben habe er ber 
reit gehalten, jo erzählt’ er uns, und bie feinften Goldblättchen, 
Ihr feied ein reizend Kind geweſen, wie man Euch zum Ge» 
maltwerden vor ihn führte, und es hab’ ihn feierlich angemuthet, 

5 als ſollt' er feine ganze Kunft zufammennehmen, wie damals, 
als er die Mutter Gottes fürs Athosflofter malte. Uber die 
Prinzeffin Hadwig Hätten geruht, die Augen zu verdrehen, und 
wie er eine bejcheidene Einwendung erhoben, hätten Eure Gnaben 
die Zunge gewiefen und beide Hände mit geftredten Fingern 
an die Nafe gehalten, und in anmuthig gebrodhenem Griechiſch 
gefagt, das fei die rechte Stellung. 

Der Herr Hofmaler nahm Veranlafjung, Vieles über den 
Mangel an Bildung in deutſchen Landen dran zu fmüpfen, und 
hat einen hohen Schmwur gethan, daß er zeitlebens dort fein 
Fräulein mehr malen wolle Und der Kaifer Bafilius hat auf 
den Bericht Hin grimmig in feinen Bart gebrummt . . .8) 

Laß feine Majeftät brummen, ſprach die Herzogin. Und 
Hehe zum Himmel, daß er jeder Andern die Gebuld verleihen 
möge, die mir damals ausging. Ich habe noch nicht Gelegen- 
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heit gehabt, einen Affen zu ſehen, aber allem zufolge, was glaub- 
würdige Männer erzählen, reicht Heren Michaels Ahnentafel zu 
jenen Mitgliebern der Schöpfung hinauf. 

Sie hatte inzwifchen die Armjpange angelegt, “3 waren 
zwei ineinander verftridte Schlangen, bie ſich füffen, jede trug 
ein Krönlein auf dem Haupt. °) Da ihr unter bem vielen Ge— 
ſchmude jet ein ſchwerer filberner Pfeil unter die Hände ge— 
raten war, fo mußte aud) er feinen Aufenthalt im Gefängniß 
des Schrein mit anderem Plahe vertauf—en. Er ward in die 
Maſchen des goldfadigen Haarnetzes gezogen. 

Als wollte fie des Schmuckes Wirkung prüfen, ging Frau 
Hadwig mit großen Schritten durchs Gemach. Ihr Gang war 
beraußforbernd. Aber der Saal war Teer: ſelbſt die Burgkatze 
war von dannen geſchlichen. Spiegel waren feine an den Wän- 
den. Der Zuftand mohnlicher Einrichtung überhaupt ließ da= 
mals Manches zu wünſchen übrig. 

Praxedis Gedanken waren noch bei der vorigen Geſchichte. 
Gnãdige Gebieterin, ſprach fie, er hat mich doch gedauert. 

Det 


Des Kaiſers Sohn. Ihr feid ihm im Traum erſchienen, 
fagt er, und all fein Glück hab’ er von Euch erhofft. Er hat: 
auch geweint... . 

Laß die Todten ruhen, ſprach Frau Hadwig ärgerlich. 
Nimm Tieber die Laute und fing’ mir das griechiſche Liedlein: 

Conſtantin, du armer Rabe, 
Eonftantin, und laß das Meinen! 

Sie ift zerfprungen, war die Antwort, und alle Saiten 
zu Grund gerichtet, ſeit die rau Herzogin gerubten, fie... 

Sie dem Grafen Bojo von Burgund an Kopf zu werfen, 
ergänzte Habwig. Dem ift nicht zu viel geſchehen, 8 war gar 
nicht nothwendig, daß er uneingeladen zur Leichenfeier Herrn 
Burkhards kam und mir Troft zuſprechen wollte, als wär’ er 
ein Heiliger. Laß die Laute fliden. 

Sag’ mir indeß, du griechiſche Goldblume, warum hab 
ich Heut den feftlicgen Schmud angelegt? . 
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Gott ift alhwiffend, ſprach bie Griechin, ih weiß es nicht. 
Sie ſchwieg. Frau Hadivig ſchwieg auch. Da trat eine jener 
ſchwülen inhaltsvollen Paufen ein, wie fie der Sefbfterfenntniß 
vorangehen. Endlich ſprach die Herzogin: Ich weiß es auch nicht! 

Sie flug mißmuthig die Augen nieder: Ich glaube, es 
geſchah aus Tanger Weile. Der Gipfel unjeres Hohentwiel ift 
aber auch ein gar zu betrübtes Neft — zumal für eine Wittib. 
Pragebis, weißt du ein Mittel gegen die lange Weile? 

Ich habe einmaf von einem weifen Prediger gehört, ſprach 
Pragedis, es gäb’ mannigfalte Mittel dawider: Schlafen, Trinten, 
Reifen — das befte fei Faſten und Beten. 

Da ftüßte Frau Hadwig ihr Haupt auf die lilienweiſe 
Hand, fah die dienftbereite Griechin ſcharf an und ſprach: 
Morgen reifen wir! 


weites Kapitel, 
Die Iünger des heiligen Gallus. 

Des andern Tages fuhr die Herzogin ſammt Praxedis und 
geoßer Gefolgſchaft im Tichten Schein des Frühmorgens über 
den Bodenſee. Der See war prädtig blau, die Wimpel flagg- 
ten luſtig, und war viel Kurzweil auf dem Schiff. Wer fol’ 
auch traurig fein, wenn er über bie ryftallffare Waſſerfläche 
dahin ſchwebt, die baumumjäumten Geftade mit Mauern und 
Thürmen ziehen im bunten Wechſel an ihm vorbel, fern däm— 
mern die fehneeigen Firnen und der Widerſchein des weißen 
Segel verzittert im Spiele der Wellen? 

Keines wußte, wo daS Ziel der Fahrt. Sie waren's aber 
fo gewohnt. 

Wie fie an der Bucht von Rorſchach 10) anfuhren, hieß 
die Herzogin einfenten. Zum Ufer fteuerte das Schiff, übers 
ſchwanke Breit flieg fie ans Sand. Und der Wafferzoller kam 
herbei, der dort den Welſchlandfahrern das Durchgangsgeld ab- 
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nahm, und der Weibel bes Marktes und wer immer am jungen 
Hafenplaf jeßhaft war, fie riefen der Landesherrin ein rauhes: 
Heil Herro! Heil Liebo! 11) zu und ſchwangen mächtige Tannen - 
zweige. Grüßend ſchritt fie durch die Reihen und gebot ihrem 
Kämmerer, etliche Silbermünzen außzuwerfen, aber e8 galt fein 
langes Verweilen. Schon ftanden die Roſſe bereit, die waren 
zur Nachtzeit insgeheim vorausgeſchickt worden; wie Alle im 
Sattel faßen, ſprach Frau Hadwig: Zum heiligen Gallus! Da 
ſchauten ſich die Dienftleute verwundert an: Was foll uns die 
Wallfahrt? Zum Antworten wars nicht Zeit, ſchon ging's im 
Trab daS hügelige Stück Landes hinauf, dem Gotteshaus entgegen. 

Sanct Benedict und feine Schüler haben die bauliche An- 
Tage ihrer Mlöfter wohl verftanden. Land ab, Land auf, jo 
irgendwo eine Anfiebelung fteht, die gleich einer Feſtung einen 
ganzen Strich beherrſcht, als Schlüfjel zu einem Thal, als 
Mittelpunft ſich freugender Heerftraßen, als Hort de feinften 
Weinwuchſes: fo mag ber Vorüberwandernde bis auf weitere 
Widerlegung die Vermuthung ausfprehen, daß ſothanes Gottes- 
haus dem Orden’ Benedicti zugehöre oder vielmehr zugehört habe, 
denn heutigen Tages find die Mlöfter feltener und die Wirthe- 
häufer Häufiger, was mit fteigender Bildung zufammenhängt. 

Auch der iriſche Gallus Hatte einen löblichen Pla erwählt, 
da er, nad) Waldluft gierig, 1%) in helvetiſcher Einöbe ſich feft« 
feßte: ein hochgelegene® Thal, durch dunfle Bergrüden von den 
milberen Geftaden des Sees gefondert, fteinige Waldbäche braufen 
vorüber, und die riefigen Wände des Alpfteins, defien Spigen 
mit ewigem Schnee umhüllt im Gemölfe verſchwinden, erheben 
ſich als fehirmende Mauer zur Seite. 

Es war ein fonderbarer Zug, der jene Glaubensboten von 
Mbion und Erin aufs germaniſche Feſtland führte. Genau 
befehen iff’8 ihnen faum zu allzu hohem Verdienſt anzurechnen. 
„Die Gewohnbeit, in die Fremde zu ziehen, ift den Briten fo 
in die Natur gewachſen, daß fie nicht anders können,“ 18) fehrich 
Fon in Karl des Großen Tagen ein unbefangener ſchwäbiſcher 
Mann. Sie kamen als Vorfahren ber heutigen Touriften, 
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man Fannte fie ſchon von Weiten am fremdartig zugefchnittenen 
Felleiſen. 14) Und ein Mander blieb Haften und ‚ging nimmer 
Heim, wiewohl die ehrſamen Landesbewohner ihn für ſehr un 
nat 5 halten mochten. Aber die größere Bähigfeit, das Exb- 
theii des britiſchen Weſens, Iebensgewandte Kunft, ſich einzu» 
richten und beim Volk die myſtiſche Ehrfurcht vor dem Fremden 
gab ihren Strebungen im Dienft der Kirche Beſtand. 

Andere Zeiten, andere Lieder! Heute bauen die Enkel jener 
Heiligen den Schweizern für gutes eidgenöſſiſches Geld bie 
Eifenbaßn. 15) 

Aus der ſchmuclloſen Zelle an der Steinach, wo ber iriſche 
Einfiedel feine Wbenteuer mit Dornen, Bären und gefpenftigen 
Waſſerweibern beftand, war ein umfangreich Kloſter empor- 
gewachſen. Stattlich tagte der achtedige Thurm der Kirche aus 
ſchindeigededten Dächern ber Wohngebäude; Schulhäufer und 
Kornfpeicher, Kellerei und Scheunen waren daran gebaut, auch 
ein klappernd Mühlrad ließ ſich hören, denn aller Bedarf zum 
Lebensunterhalt muß in des Kioſters mächfter Nähe bereitet 
werden, auf daß es den Mönchen nicht nothwendig falle, in die 
Ferne zu ſchweifen, was ihrem Seelenheil undienſam. Eine feſte 
Ringmauer mit Thurm und Thor umſchloß das Ganze, minder 
des Zierraths, als der Sicherheit halber, maßen mancher Ge- 
waltige im Land das Gebot: Laß dich nicht gelüſten deines 
Nachdars Gut! dazumal nicht allzuſtrenge einhielt. 

Es war Mittagszeit vorüber, ſchweigende Ruhe lag über 
dem Thal. Des heiligen Benedict Regel ordnet für biefe Stunde, 
daß ein Jeder fi ftill auf feinem Lager halte, und wiewohl 
von ber glieberlöfenden Gluth italiſcher Mittagsfonne, die Men- 
ſchen und Thier in des Schlummers Arme treibt, dieſſeits der 
Alpen wenig zu verjpüren, folgten fie im Kloſter doch pflicht- 
gemäß dem Gebot. 1%) 

Nur der Wächter auf dem Thortfurm ftand, wie immer, 
treulich und aufrecht im müdendurchjummten Stüblein. 

Der Wächter ‚hieß Romeias und hielt gute Wacht. «Da 
Eörte er durch den nahen Tannwald ein NRoßgetrabe; er jpikte 
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fein Ohr nad) der Richtung. Acht oder zehn Berittene! ſprach 
er nad prüfendem Lauſchen; er ließ das Fallgatter vom Thor 
herniederrafjefn, zog das Brüdlein, was über den Waſſergraben 
führte, auf, und Tangte fein Horn vom Nagel. Und weil ſich 
einiges Spinnmweb drinn feftgejeßt hatte, reinigte er bafjelbe. 

Jetzt kamen bie Vorderften des Zuges am Waldfaum zum 
Vorſchein. Da fuhr Romeias mit der Rechten über bie Stirn 
und that einen ſonderbarlichen Blid hinunter. Das Endergebniß 
feines Blides war ein Wort: Weibervöffer!? — er ſprach's 
halb fragend, Halb als Ausruf, und Tag weder Freubigfeit noch 
Auferbauung in feinem Worte. Er griff fein Horn und blieg 
dreimal hinein. Es war ein ungefüger ftiermäßiger Ton,. ben 
er hervorlodte, und war dem Hornblafen deutlich, zu entnehmen, 
daß weder Mufen noch Grazien die Wiege des Romeias zu 
Villingen im Schwarzwald umftanden hatten. 

Wenn Einer im Wald ſich umgeſchaut hat, jo hat er ſicher 
ſchon das Getrieb eines Ameiſenhaufens angejehen. Da ift Alles 
wohlgeorbnet und geht feinen gemeinfamen Gang und freut fi 
der Ruhe in ber Bewegung: iht fährft du mit deinem Stab 
darein und feheucheft die Vorberiten: ba bricht Verwirrung aus, 
Rennen und wimmelnder Zufammenlauf — Alles hat ber eine 
Stoß verftört. Alſo und nicht ander8 fuhr ber Stoß auß 
Romeias Horn aufjagend ins ftille Kloſter. 

Da füllten ſich die Fenfter am Saal der Kloſterſchulen mit 
neugierigen jungen Geſichtern, manch lieblicher Traum in ein« 
famer Zelle entſchwebte, ohne feinen Schluß zu finden, manch 
tieffinnige Meditation halbwachender Denker deögleichen ; der böfe 
Sindolt, der in dieſer Stunde auf feinem Schragen des Ovidius 
verboten Büchlein „Von der Kunſt, zu Lieben“ zu ergrünberi pflegte, 
rollte eiligft die pergamentnen Blätter zufammen und barg fie 
im ſchũhenden Berfted feines Strohfads. 

Der Abt Cralo fprang aus feinem Lehnftuhl und redie 
feine Arme der Dede feines Gemachs entgegen, ein ſchlaftrun -⸗ 
lener Mann; auf ſchwerem Steintiſch ſtund ein prachtvoll filbern 
Waſſerbecken, 17) darein tauchte er ben Zeigefinger und netzte die 
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Augen, des Schlummers Reſt zu vertreiben. Dann hinkte er 
zum offenen Söller feines Erlers und ſchaute hinab. 

Und er warb betrüblich überrafcht, als wär’ ihm eine Wallnuß 
auf3 Haupt gefallen: Heiliger Benediet, jei mir gnädig, meine 
Baje, die Herzogin! 

Sofort jhürzte er feine Kutte, ſtrich den ſchmalen Büſchel 
Haare zurecht, der ihm inmitten des Tahlen Scheitels noch ftatt« 
lid) emporwuchs gleich einer Fichte im öden Sandfeld, 18) hing 
das güldene Kettlein mit dem Klofterfigill um, nahm feinen 
Abtsftab von Apfelbaumholz, dran ber reichverzierte Elfenbein- 
griff erglängte und ftieg in den Hof hernieder. 

Wird's bald? rief Einer ber Berittenen draußen. Da ge- 
bot er dem Wächter, daß, er die Angelommenen nad ihrem Be— 
geht frage. Romeias that's. 

Yet ward draußen ins Horn geftoßen, der Kämmerer 
Spazgo ritt als’ Herold ans Thor und rief mit tiefer Stimme: 

Die Herzogin und Verweferin des Reichs in Schwaben - 
land entbeut dem Heiligen Gallus ihren Gruß. Schaffet 
Einlaß. 

Der Abt ſeufzte leiſe auf. Er flieg auf Romeias Warte; 
an feinen Stab gelehnt gab er denen vor dem Thor den Gegen 
und ſprach: " 

Im Namen des heiligen Gallus dankt der Unmwürbigfte 
feiner Jünger für den erlauchten Gruß. Aber fein Kloſter ift 
feine Arche, drin jegliche Gattung von Lebendigem, Reine und 
Unreins, Männlein und Weiblein Eingang findet. Darum — 
ob aud das Herz von Betrübniß erfüllt wird — ift Einlaß 
ſchaffen ein unmöglih Ding. Der Abt muß am Tag des 
Gerichts Rechenſchaft ablegen über bie feiner Hut vertrauten 
Seelen. Die Nähe einer Frau, und wär fie auch die erlauchtefte 
im Lande, und ber Hinfällige Scherz der Finder dieſer Welt 
wär allzu große Verfuhung für die, fo zuerft nad dem Reich 
Gottes und feiner Gerchtigfeit trachten müffen. Beſchweret das 
Gewiſſen des Hirten nit, der um feine Lämmer Sorge trägt. 
Canoniſche Sagung ſperrt das Thor. 
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Die gnädige Herzogin wird in Trogen oder Rorſchach bes 
Kloſters Villa zu ihrer Verfügung finden... . 

Frau Hadwig jaß fon lange ungeduldig im Sattel; jetzt 
ſchlug fie mit der Reitgerte ihren weißen Zelter, daß er ſich 
mäßig bäumte, und rief lachenden Mundes: 

‚Srat die Umſchweife, Vetter Cralo; ic) will das Kloſter 
ſehen! 

Wehmüthig hub der Abt an: Wehe dem, durch welchen 
Aergerniß in die Welt kommt. Ihm wäre heilſamer, daß an 
feinem Hals ein Mühlſtein ... 

Aber feine Warnung fam nicht zu Ende. Frau Hadwig 
änderte den Ton ihrer Stimme: Herr Abt, die Herzogin in 
Schwaben muß das Kloſter ſehen! ſprach fie ſcharf 

. Da ward es dem Schwergeprüften Mar, daß weiterer Wider- 
ſpruch Taum möglich ohne große Gefahr für des Gotteshaufes 
Zutunft. Noch fträubte fi fein Gewiſſen. Wenn Einer in 
zweifelhafter Lage aus ſich ſelber feine Auskunft zu ſchöpfen 
weiß, iſtis dem ſchwanken Gemüth wohlthätig, Andere zu gutem 
Rath, beizuziehen, das nimmt die Verantwortung und dedt den 
Rüden. 

Darum rief Cralo jet Hinunter: Da Ihr Hartnädig 
darauf beſteht, muß ich's der Nathsverfammlung der Brüder 
vortragen. Bis dahin gebuldet Euch! 

Er ſchritt zurüd über den Hof, im Herzen den ftillen 
Wunſch, daß eine Sündfluth vom Himmel die Heerftraße zer- 
ftören möge, die fo leichtlih unberufenen Beſuch Herbeiführe. 
Sein hinkender Gang war cilig und aufgeregt, und es iſt nicht 
zu verwundern, daß berichtet wird, er fei in jelber Zeit in dem 
Moftergang auf und abgeflattert wie ein Schmwälblein vor dem 
Gewitter. 1) 

Fünfmal erflang jetzt das Glödlein von des heiligen Oth- 
mar Kapelle neben der Hauptlirche und rief die Brüder zum 
Rapiteljaal. Und der einfame Kreuzgang belebte ſich mit ein« 
herwandelnden Geftalten ; gegenüber vom ſechsecligen Ausbau, wo 
unter fäulengetragenen Rundbogen der Springquell - anmuthig 
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in bie metallene Schaale niederplätſcherte, war der Ort der Ver- 
fammlung, eine einfadje graue Halle; auf erhöhten Ziegelftein- 
boben hob ſich des Abtes Marmorftuhl, dran zwei rohe Löwenköpfe 
ausgehauen, Stufen führten hinauf. Vergnüglich ftreift das 
Auge don dort an ben dunfeln Pfeilern und Säulen vorüber 
ins Grün des Gärtleins im innern Hofe; Rofen und Malen 
blühten drin empor; die Natur fucht gütig auch die heim, bie 
fich ihr abgefehrt. 

In ſcharfem Gegenſatz der Farbe Hoben ſich die meißen 
Kutten und dunfelfarbigen Oberfleider vom Steingrau der Wände; 
lautlos traten die Berufenen ein, flüchtig Niden des Hauptes 
war der gegenfeitige Gruß; wärmender Sonnenftrahl fiel durchs 
ſchmale Fenſter auf ihre Reihen. 

Es waren erprobte Männer, ein Heiliger und Gott wohl- 
gefälliger Senat. 2%) 

Der mit dem ſchmächtigen Körper und dem ſcharfen von 
Faſten und Nachtwachen geblaßten Antlig war Notfer ber 
Stammler; ein wehmüthig Zuden fpielte um feine Lippen, Yange 
Uebung der Astefis Hatte feinen Geift der Gegenwart entrüdt. 
Früher hatte er gar ſchöne Singweiſen erdadht, jet war er ber- 
büftert und ging in der Stille der Nacht den Dämonen nad), 
mit ihnen zu fämpfen; in ber Krypta des Heiligen Gallus hatte 
er jüngft den Teufel erreicht und fo darniedergejchlagen, daß er 
mit Tautem Auwehſchrei in einen Winkel fi barg; und feine 
Neider jagten, auch fein ſchwermüthiges Lied media vita ſei 
unheimlichen Urfprungs und vom böfen Feind geoffenbart als 
Löfegeld, da er ihn in feiner Zelle fiegreih zufammengetreten 
unter ftarfem Fuße fefthielt. 

Aber neben ihm lächelte ein gutmüthig ehrenfeft Geſicht 
aus eißgrauem Bart herfür; der ſtarke Tutilo war's, der ſaß 
am Tiebften vor der Schnigbant und jhnikte die wunderfeinen 
Bildwerke in Elfenbein; noch gibt das Diptychon mit Marias 
Himmelfahrt und dem Bären bes heiligen Gallus Zeugniß von 
feiner Kunſt. Aber wenn ihm der Rüden fi) krümmen wollte 
von der Arbeit Saft, zog er fingend hinab auf bie Eylſulaed 

Sqcheffel, Ettehard. 
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ober fuchte einen ehrlichen Yauftfampf zur Erholung, er focht 
lieber mit böſen Menſchen als mit nächtlichem Spud und ſagie 
oft im Vertrauen zu feinem Freund Notker: Wer jo Mandem 
in Chriftenheit und Heidenſchaft ein blaues Denkzeichen verab— 
zeit, wie id, Tann der Dämonomachia entbehren. 

Auch Ratpert kam herzu, der lang erprobte Lehrer der 
Säule, der immer unwillig auffuhr, wenn ihn das Kapitel- 
glödlein von feinen Geſchichtsbüchern abrief. Im vornchmer 
Haltung trug er daS Haupt; er und die beiden Andern waren 
ein Herz und eine Seele, ein dreiblättriger Kloſterllee, ſo ver- 
ſchieden auch ihr Wejen. 21) Weil er unter den Lehten in den 
Saal trat, kam Ratpert neben feinen Widerfacher zu ftehen, den 
böfen Sindolt, der that, als fähe er ihm nicht, und flüfterte 
feinem Nachbar Etwas zu, der war ein Mein Männlein mit 
einem Geſicht wie eine Spitzmaus und kniff den Mund zufam- 
men, dern Sindolt hatte ihm fo eben zugeraunt: im großen 
Wörterbud) des Biſchof Salomo 22) fei zu der Gloffe: „Rabu« 
liſta bedeutet Einen, der über jeglih Ding der Welt disputiren 
will,“ von unbefannter Hand zugeſchrieben worden: „wie Radolt, 
unſer Denfmann.“ 

Aus dem Dunkel im Saalesgrund ragte Sinttam hervor, 
der unermübfiche Schönfehreiber, deffen Gehriftzüge bie ganze 
cisalpiniſche Welt bewunderte; 28 die Größten von Sanct Gallus 
Jüngern an Maß des Körper waren bie Schotten, die am 
Eingang ihren Stand nahmen, Fortegian und Yailan, Dubslan 
und Brendan und wie fie Alle hießen, eine untrennbare Lands- 
mannſchaft, aber mißvergnügt über Zurücfegung; auch der roth- 
härtige Dubbuin ftand dabei, der troß der ſchweren eifernen 
Bußkette nicht zum Probſt gewählt ward und zur Strafe für 
feine beißenden Schmähverfe auf die deutſchen Mitbrüder brei 
Jahre lang den dürren Pfirſichbaum im Kloſtergarten begießen 
mußte. 

Und Notfer, der Arzt, ſtund unter den Verfammelten, ber 
erft jüngft des Abts Hinfendem Fuß die große Heilfur verorbnet 
hatte mit Einreibung von Fiſchgehirn und Umſchlag einer friſch 
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abgezogenen Wolfshaut, auf daß die Wärme des Pelzes bie 
gefrümmten Sehnen gerad biege: *4) fie hießen ihn das Pfeffer- 
torn ob feiner Strenge in Handhabung der Kloſterzucht; — und 
Wolo, der feine. Frau anjehen konnte und feine reifen Aepfel, 25) 
und Engelbert, der Einrichter des Thiergartens, und Gerhard, 
der Prediger und Folfard, der Maler: Wer kennt fie Alle, dic 
Töblichen Meifter, bei deren Aufzählung ſchon das nächftfolgende 
Kloſtergeſchlecht wehmüthig bekannte, daß folde Männer von 
Tag zu Tag jeltener würden? 

Jetzo beftieg der Abt feinen ragenden GSteinfig, und fic 
rathſchlagten, was zu thun. Der Fall war ſchwierig. Natpert 
trat auf und wies aus ben Aufzeichnungen vergangener Zeit 
nad, auf welche Art einft dem großen Kaifer Karl ermöglicht 
worden, in des Kloſters Inneres zu fommen. 2%) Damals, 
ſprach er, ward angenommen, er fei ein Ordensbruder, fo lang 
er in unfern Räumen weile, und Alle thaten, als ob fie ihn 
nicht Tenneten; fein Wort ward geſprochen von Faiferficher Würde 
und Kriegsthaten oder demüthiger Huldigung, er mußte einher- 
wandeln wie ein Anderer au, und baß er deB nicht beleidigt 
war, ift der Schutzbrief, den er beim Abzug über die Mauern 
hineinwarf, Zeuge. 

Aber damit war das große Bedenken, daß jebt eine Frau 
Einlaß begehrte, nicht gelöst. Die ftrengeren Brüder murrten, 
und Notter, das Pfefferforn, ſprach: Sie ift die Wittib jenes 
Landverwüſters und Kloſterſchädigers, der den foftbaren Kelch 
bei uns als Kriegsſteuer erhob 27) und Höhnend dazu fagte: 
Gott ist nicht und trinkt nicht, was nüßen ihm bie güfdenen 
Gefäffet Laßt ihr das Thor geſchloſſen! 

Das mar jedoch dem Abt nicht recht. Er ſuchte einen 
Ausweg. Die Berathung ward ſtürmiſch, fie ſprachen Hin und 
ber. Der Bruder Wolo, ba er hörte, daß von einer Frau bie 
Rede, ſchlich TeiS von dannen und jchloß fi in feine Zelle. 

Da: hob fi unter den Jüngeren Einer und erbat das 
Bart. 

Sprechet, Bruder Effehard, *) rief der Abt. 
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Und das wogende Gemurmel verftummte; Alle hörten den 
Ekkehard gern. Er war jung an Jahren, von ſchöner Geftalt, 
und feſſelte Jeden, der ihn ſchaute, durch fittige Anmuth, dabei 
weile und beredt, von ugverftändigem Rath und cin ſcharfer 
Gelehrter. An der Kloſterſchule lehrte er den Virgilius, und 
wiewohl in ber Ordensregel gejchrieben ftund: zum Pörtner 
ſoll ein weiſer Greis erwählt werden, dem gefehtes Alter das 
Irrlichteliten unmöglich macht, damit die Antommenden mit 
gutem Beſcheid empfangen jeien, jo waren bie Brüder eins, daß 
er die eggorberlichen Eigenſchaften befige, und Hatten ihm auch 
das Pörtneramt übertragen. 

Ein kaum fihtbares Lächeln war über feinen Lippen ge— 
Tegen, bieweil bie Alten ſich ſtritten. Jetzt erhob er ſeine Stimme 
und ſprach: 

Die Herzogin in Schwaben iſt des Kloſters Schirmvogt und 
gilt in folder Eigenſchaft als mie ein Mann. Und wenn in 
unferer Sagung ftreng geboten ift, daß fein Weib den Fuß über 
des Kloſters Schwelle jege: man fann fie ja "darüber tragen. 

Da heiterten fi die Stirnen der Alten, als wäre Jedem 
ein Stein. vom Herzen gefallen, beifällig nickten die Capuzen, 
aud der Abt war des verftändigen Worte nicht umbewegt 
und ſprach: 

Fürwahr, oftmals offenbart der Herr einem Jüngeren das 
Dienftlichfte, 2%) Bruder Etlehard, Ihr ſeid ſanft wie die Taube, 
aber Hug wie die Schlange, jo follt Ihr des eigenen Raths— 
Vollftreder fein. Wir geben Euch Dispens. 

Dem Pörtner ſchoß das Blut in die Wangen, er Verbeugte 
ſich, feinen Gehorfam anzudeuten. 

Und ber Herzogin weibliche Begleitung? frug der Abt weiter 
Da wurde ber Eonvent eins, daß für dieſe auch die freimüthigſte 
Geſehesauslegung feine Möoglichteit des Eintritts eröffne. Der 
böfe Sindolt aber ſprach: Die mögen indeſſen zu den Klaus» 
nerinnen auf ben JIrenhügel gehen; wenn des Heiligen Gallus 
Heerde von einer Landplage heimgeſucht wird, fol die fromme 
Wiborad auch ein Theil daran leiden. 
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Der Abt pflog noch eine lange flüſternde Verhandlung mit 
Gerold, dem Schaffner, wegen des Vesperimbiſſes; dann ſtieg er 
von ſeinem Steinſiß und zog mit der Brüder Schaar den Gäften 
entgegen. Die waren draußen ſchon dreimal um des Kloſters 
Umfriebung herumgeritten und hatten ſich mit, Glimpf und Scherz 
des Wartend Ungebuld vertrieben. 

In der Tonmeife: justus germinavit famen ift bie 
eintönigen fehweren Klänge des Lobliedes auf den heiligen Bene- 
dictus aus dem Kloſterhof zu den MWartenden gejoren, das 
ſchwere Thor Inarrte auf, Heraus ſchritt der Abt, paarweiſe 
iangſamen Ganges der Zug der Brüder, die beiden Reihen er- 
wiederten ſich die Strophen des Hymnus. 

Dann gab der Abt ein Zeichen, daß ber Gefang ver- 
ſtumme. Wie geht's Euch, Vetter Cralo, tief die Herzogin 
Teihtfertig vom Roß, hab’ Euch Tange nicht gefehen. Hinlet 
Ihr noch? 

Cralo aber ſprach ernft: Es ift beffer, der Hirt hinke, als 
die Heerde. 3%) Vernehmet des Kloſters Beſchluß. 

Und er eröffnete die Bedingung, die auf den Eintritt geſeht. 
Da fprad) Frau Hadwig lächelnd: So Iang id) den Scepter 
führe in Schwabenland, ift mir ein folder Vorſchlag nicht ge= 
macht worden. Uber Eures Ordens Vorſchrift jol von uns 
fein Leides geichehen; welchem der Brüder Habt Ihr's zugewieſen, 
die Landesherrin über die Schwelle zu tragen? 

Sie Tieß ihr funfelnd Auge über die geiſtliche Heerſchaar 
freifen. Wie fie auf Notfer, des Stammlerd, unheimlich 
Schwärmerantli traf, flüfterte fie leife der Griehin zu: Möge 
lich, daß wir gleich wieder umlehren! 

Da ſprach der Abt: Das ift des Pörtners Amt, dort 


er. 

Frau Hadwig wandte den Blick in der Richtung, die des 
Abts Zeigefinger wies; geſenkten Hauptes ſtund Elkehard, fie 
erſchaute die ſinnige Geſtalt im rothwangigen Schimmer der 
Jugend, es war ein langer Blick, mit dem. ſie über die ge- 
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dantenbewegten Züge und das wallende gelbliche Haupthaar und 
die breite Tonfur ſtreifte. 

Wir lehren nit um! nicte fie zu ihrer Begleiterin, und 
bevor der kurzhalſige Kämmerer, der meiftentheil® den guten 
Willen und das Zufpätfommen hatte, vom Gauf herab und 
ihrem Schimmel genaht war, fprang fie anmuthig aus dem 
Bügel, trat auf den Pörtner zu und ſprach: — So thut, was 
Eures Amtes! 

Ektehard hatte fi auf eine Anrede bejonnen und gedachte 
mit Anwendung tabellofen Lateins die fonderbare Freiheit zu 
rechtfertigen, aber wie fie ftolz und gebietend vor ihm ftand, 
verjagte ihm die Stimme, und die Rebe blieb, wo fie entftan= 
den — in feinen Gedanken. Aber er war unverzagten Muth 
und umfaßte mit ftarfem Arm die Herzogin, die ſchmiegte ſich 
vergnüglid an ihren Träger, und lehnte den rechten Arm auf 
feine Schulter. Frohlich ſchritt er umter feiner Bürde über die 
Schwelle, die fein Frauenfuß berühren durfte, der Abt ihm zur 
Seite, Kämmerer und Dienftmannen folgten, hoch ſchwangen 
bie dienenden Knaben ihre Weihrauqhfaſſer und bie Mönde 
wanbelten in geboppelter Reihe, wie fie gefommen, hinterdrein, 
bie Iegten Strophen ihres Loblieds fingend. 

Es war. ein wunderfam Bild, wie es vor und nachmals 
in bes Kloſters Geſchichte nicht wieder vorfam, und ließen ſich 
von Freunden unnüger Worte an den Mönch, der die Herzogin 
trug, erfprießliche Bemerkungen anfnüpfen über das Verhältniß 
der Kirche zum Staat in damaligen Zeiten und deſſen Aenderung 
in der Gegenwart . . 

Die Naturberfländigen” jagen, daß dur Annäherung Ieben- 
der Körper unfichtbar wirkende Kräfte thätig werden, außftrö- 
men, in einander übergehen und ſeltſamliche Beziehungen her- 
fellen. Das mochte fid) au an der Herzogin und dem Pört« 
ner bewähren; diemeil fie ſich im feinen Armen wiegte, gedachte 
fie leiſe: „Fürwahr, noch Keinem hat Sanct Benedict® Capuze 
anmuthiger gefeffen, als diefem,“ 8) und wie er im fühlen 
Rioftergang feine Bürde mit ſchüchternem Anftand apiehte, fiel 
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ihm Nichts auf, als daß ihm die Strede vom Thor bis hierher 
noch niemals jo kurz vorgefommen. 

Ich bin Euch wohl ſchwer gefallen? ſprach bie Herzogin 
ſanft. 

Hohe Herrin, Ihr mögt keclich ſagen, wie da geſchrieben 
ficht: mein Jod ift ſanft und meine Bürde ift leicht, war jeine 
Erwiederung. 

Ich hätte nicht gedacht, ſprach ſie darauf, daß Ihr die 
Worte der Schrift zu einer Schmeichelrede anwendet. Wie 
heißet Ihr? 

Er antwortete: Sie nennen mich Elkehard. 

Etkehard! ich danke Eu! fagte die Herzogin mit anmuth- 
voller Hanbbewegung. 

Er trat zurüd an ein Bogenfenfter im Kreuzgang und 
ſchaute hinaus ins Gärtlein. War's ein Zufall, daß ihm jet 
der Heilige Chriftophorus vor die Gedanken trat? 

Dem däuchte feine Bürde auch leicht, da er anhub, das 
fremde Kinblein auf ftarfer Schulter über den Strom zu tragen, 
aber jeher und ſchwerer jenkte ſich die Laft auf feinen Naden 
und preßte ihn hinab in die braufende Fluth, tief, tief, daß 
fein Muth ſich neigen wollt zu verzweifeln... . 

Der Abt Hatte einen köſtlichen Henfelfrug bringen laſſen, 
damit ging er jelber zum Springquell, füllte ihn und trat vor 
die Herzogin: Der Abt fol den Fremden das Waſſer darbringen, 
ihre Hand. zu neben, ſprach er, und fi) ſammt der ganzen 
Brüderſchaft zur Fußwaſchung — 

Wir danken, fiel ihm Frau Hadwig in die Rede. Sie 
ſprach's mit entſchiedenem Ton. Indeß hatten zwei der Brüder 
eine Truhe Herabgeholt, fie ftand geöffnet im Gang. Drein 
griff jet der Abt, zog eine funfelneue Kutte herfür und ſprach: 
So ernenne id) denn unferes Kloſters erlauchten Schirmvogt zunt 
Mitglied und zugeſchriebenen Bruder und ſchmüd' ihm deſſen 
zum Zeugniß mit de Ordens Gewandung. 82) 

Frau Hadwig fügte fi. Leicht bog fie das Knie, da | 
fie bie Kutte aus feinen Händen empfing, fie warf das unge» j 
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wohnte Kleidungsſtück um, es ftand ihr gut, faltig war’3 und 
weit, wie die Regel befagt: Der Abt fol ein ſcharfes Auge 
haben, daß die Gewänder nicht zu furz feien für ihre Träger, 
fondern mohlgemefjen. 

Reizend jah das Fichte Frauenantlig aus der dunfeln Capuze. 

Für Euch gilt das Gleiche! rief nun der Abt zu der Her= 
zogin Gefolge. Da Hatte der böfe Sindolt feine Freude dran, 
Herrn Spazgo einzufleiden. Und wißt Ihr aud), raunte er ihm 
ins Ohr, was die Kutte für Euch zu bedeuten Hat? — Daß 
Ihr die Gelüfte der Welt abſchwöret und einen mäßigen, armen 

und keuſchen Wandel gelobet für immerdar! 

Herr Spazzo war ſchon mit dem reiten Arm in das 
faltige Ordensgewand gefahren, ſchnell zog er ihm wieder zurüd: 
Halt an, zürnte er, da muß ich Einſprache thun! Gindolt 
ſchlug ein Gelächter auf, da merkte der Kämmerer, & fei fo 
ernft nicht gemeint, und ſprach: Bruder, Ihr jeid ein Schalt! 

Bald prangten auch die Gefolggmänner im Schmud des 
Ordenskleides, Manchem der neuerjhaffenen Mönche hing der 
lange Bart ordnungswidrig bis an den Gürtel, und das fittige 
Niederlagen des Blicks gelang noch nicht ganz nad Vor— 
ſchrift. 9%) 

Der Abt geleitete feine Gäfte zuerft zur Kirche. 


Drittes Kapitel. 
Wiborada Reclusa, 


Einer von Denen, die am wenigften ſich des unerwarteten 
Beſuches ergößten, war Nomeias, der Wächter am Thor. Er 
mußte ‚ungefähr, was ihm bevorftand, aber nicht Alles. Wähe 
rend der Abt die Herzogin empfing, kam Gerold, ber Schaffner, 
zu ihm und ſprach: Romeias, rüftet Euch, auszuzichen! Ihr 
jollt auf ben nächſten Maierhöfen anfagen, daß fie noch heut 
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vor Abend die ſchuldigen Hühner 34) zur Ausſchmüclung der Mahl - 
zeit ſchiden, und follt einen guten Bifjen Wildpret beſchaffen. 

Deb war Romeias zufrieden. Es fügte fi nicht zum 
erften Male, daß er das Gafthuhn zu heiſchen ging, und die 
Maier und Kellerer auf den Höfen dudten ſich de Romeias 
Worten, denn er hatte eine fräftige Sprache zum Anbefehlen. 
Des Waidwerks aber freute er fich zu jeder Zeit. Darum nahm 
Romeias feinen Jagdipieß, hing die Armbruft über und wollte 
gehen, ein Rudel Hunde zu löſen. Gerold, der Schaffner, aber 
zupfte ihn am Gewand und jagte: Romeias, noch Etwas! Ihr 
jollet auch der Herzogin Frauenzimmer, denen ber Eintritt ver» 
wehrt ift, hinauf ind Schwarzathal führen und der frommen 
Wiborad -vorftelen, daß fie bei ihr Kurzmeil finden, bis der 
Abend kommt. Und follet fein artig fein, Romeias, es ift eine 
Griechin dabei mit gar bunfeln Augen... 

Da legten ſich drei tiefe Falten über Romeias Stirn, und 
ex ftieß den Jagdipieß auf den Boden, daß es klirrte: Weiber- 
völfer begleiten?! rief er, — dazu ift der Wächter am Thor 
des heiligen Gallus nicht nuß! 

Gerold aber nickte ihm bedeutungsvoll zu und ſprach: Ahr 
müßt verſuchen, Romeias. Iſt's nicht ſchon zugetroffen, daß 
Wächter, die ihren Auftrag getreulich erfüllten, des Abend einen 
großen Steinfrug Kloſterwein in ihrem Stüblein vorfanden? 
Halloh, Romeias! 

Des Mißmuthigen Antlitz Heiterte fi. Und er ging hinab 
in den Hof und Tößte die Hunde; der Spürhund und der Leit 
hund fprangen an ihm hinauf, aud das Biberhündlein Mäffte 
vergnüglich und wollte mit ausziehen, 85) aber verächtlich jagte er's 
heim, ber Filchteich und feine Inſaſſen gingen den Waidmann 
nichts an. Don feinen Rüden umbellt ſchritt er vors Thor. 

Pragedis und die andern dienenden Frauen ber Herzogin 
waren bon den Pferden geftiegen und faßen auf einem Rain 
im Sonnenſchein und Hatten viel mit einander zu ſchwatzen von 
Mönden und Kutten und Bärten und fonderbaren Saunen ihrer 
Herrſchaft. Da trat Romeias vor fie Hin und ſprach: Vorwärts! 
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Praredis müfterte den milden Jägersmann und war fi) 
nicht Mar, was fie aus ihm machen jollte; mit ſchnippiſcher 
Stimme fragte fie: Wohin, guter Freund? Romeias aber hob 
feinen Spieß und deutete nah einem nahen Hügel Hinter dem 
Walde und jagte Nichts. Da ſprach Praredis: Sind die Worte 
bei Euch in Sanct Gallen jo theuer zu faufen, daß Ihr feinen 
andern Beſcheid gebt? 

Die Dienerinnen lachten. 

Da ſprach Romeias ernft: Möcht' Euch doch allzufammt 
ein Donnerwetter ſieben Klafter tief in Erdboden hinein ver= 
ſchlagen! 

Praxedis erwiederte: Wir danken Euch, guter Freund! 
Hiemit war die ſchickliche Einleitung zu einem Geſpräch ge» 
funden. Romeias eröffnete feinen Auftrag, die Frauen folgten 
ihm willig. “ “ 

Und allmälig fand ber Wächter, daß es nicht ber härtefte 
Dienft fei, ſolche Gäfte zu geleiten, und wie die Griechin ihn 
bes Näheren über Wächterei und Jagdhantirung befragte, ward 
feine Zunge gelöft, und er erzählte von Bären und Wildſchwei— 
nen, daß es eine Freude war, und erzählte fogar jein großes 
Jagdſtück von dem furdtbaren Eher, dem er einft den Speer 
in bie Geite geworfen und ihn doch nicht zu erlegen vermocht, 
denn er hatte Füße, einer Wagenlaft an Maße gleich und Bor- 
ſten, jo hoch wie die Tannen des Forftes und Zähne zwölf Ellen 
lang 86) — und mard zufehends artiger, denn, wie die Griechin 
einmal ihren Schritt hemmte, um einer Droſſel Schlag zu be= 
laufen, hielt au Romeias geduldig an, wiewohl ihm fonjt 
ein Singbogel ein viel zu erbärmlich Stüd Wild war, als daß 
er ihn großen Aufmertens gewürdigt. Und wie Prazedis fi 
nad) einem ſchönen Goldfäfer büdte, der im röthlichen Moos 
herumfletterte, wollte ihr Romeias dienftwilig den Käfer mit 
ſchwerbeſohlten Fuß zur Hand ſchieben, und daß er ihn bei 
folcher Gelegenheit zertrat, war nicht feine Abſicht. B 

Sie fliegen einen düjtern Bergpfad hinauf; über zerflüftete 
Nagelftuhfelfen rann die Schwarza zu Thale. An jenem Ab- 
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hang mar einft der Heilige Gall in die Dornen gefallen und 
hatte zum Begleiter, der ihn aufrichten wollte, geſprochen: Laß 
mi) Tiegen, hier ſoll meine Ruhe fein und mein Haus für 
alle Zeit !37) 

Sie waren nicht Yang bergan geflommen, da famen fie an 
einen freien, tannwaldumſäumten Platz. An ſchirmende Feld- 
wand angelehnt, fand dort eine ſchlichte Kapelle in Form eines 
Kreuzes. Nah dabei war ein vieredig Häußlein gemauert, das 
mit der Nüdjeite aud) an den Fels anftieß; nur eine einzige nie- 
dere Fenfteröffnung, mit einem Holzladen verſchließbar, war dran 
zu ſchauen; nirgends eine Thüre oder anderweiter Eingang, und 
war nicht abzufehen, wie ein Menſch in fold Gebäu Tinlaß 
finden mochte, wofern er nicht durch eine Lude im Dad von 
Seiten ber Felswand ſich hinabließ. Gegenüber ftund ein gleiches 
Gelaß, jo ebenfalls nur ein einzig Yenfterlein Hatte. 

€3 mar häufiger Brauch dazumal, daß ſolche, die Nei— 
gung zum Monchsleben verjpürten, und die ſich, wie der heilige 
Benedict jagt, 3%) ftarf genug fühlten, den Kampf mit dem Teufel 
ohne Beihülfe frommer Genofjenjhaft auf eigene Fauft zu be= 
ftehen, ſich in fol einen Gaden einmauern ließen. Man hieß 
fie Reclaufi, Eingeſchloſſene, Mlausner, und war ihre Nußbarteit 
und Lebensabſicht der der Säulenheiligen in Aegyptenland zu 
vergleichen; ſcharfer Winterswind und Schneefall macht freilid) 
diefjeit8 der Alpen die Abſperrung in friſcher Luft unmöglich, 
das Anadoretengelüft war nicht minder ſtark. 9) 

In den vier engen Wänden bier auf dem Jrenhügel hauſte 
nun die Schwefter Wiborad, 4%) cine vielgepriefene Klausnerin 
ihrer Zeit. R 

Sie ftammte aus Klingnau im Yargau und war eine ftolge, 
ſpröde Jungfrau geweſen, in mancher Kunft bewandert, und 
hatte von ihrem Bruder Hitto alle Pjalmen lateiniſch beten ger 
lernt und war ehedem nicht abgeneigt, einem Mann fein Leben 
gu berfüßen, wenn fie den Rechten finden mochte, aber bie 
Vlüthe aargauiſcher Landeskraft fand feine Gnade vor ihren 
Augen, und fie that eine Wallfahrt gen Rom. Und dort muß 


28 


ihr unftet Gemüth durchſchüttert worden fein, feiner ber ’Zeit- 
genofjen hat erfahren wie; — drei Tage lang rannte ihr Bru- 
der Hitto das Yorum auf und nieder, und dur die Hallen 
de3 Colofjeum und unter Conſtantins Triumphbogew durd) bis 
zum bierftirnigen Janus an der Tiber unten und fuchte feine 
Schweſter und fand fie nicht; am Morgen des vierten Tags 
fam fie zum falarijchen Thor herein und trug ihr Haupt hoch 
und ihre Augen leuchtend und ſprach, es ſei Alles Nichts auf 
der Welt, jo lang nicht dem heiligen Martinus die Ehre er- 
wieſen werde, die feinem Verdienſt gebühre. 

Wie fie aber zurüdkehrte in die Heimath, verſchrieb fie ihr 
Hab und Gut der Biſchofslirche zu Conſtanz mit dem Beding- 
niß, daß die geiſtlichen Herren jeweil am eilften jedes Herbit= 
monate dem heiligen Martin ein befonder Feſt halten ſollten; 
fie felber trat in ein eng Häuslein, mo die Klausnerin Zilie 
ſich ſeßhaft gemacht, und führte ein Möfterlich Leben. Und wie 
& ihr dort nimmer zuträglid) war, verzog fie ſich ins Thal 
des heiligen Gallus; der Biſchof ſelbſt gab ihr das Geleit und 
that ihr den ſchwarzen Schleier um und führte fie an der Hand 
in die Zelle am Irenhügel und ſprach den Segen darüber; mit 
der Mauerkelle that er den erften Schlag auf die Steine, mit 
denen der Eingang vermauert warb und brüdte viermal fein 
Sigill auf das Blei, damit fie die Fugen lötheten, und ſchied 
fie von der Welt, und bie Mönche fangen dazu, als würd’ 
Einer begraben, dumpf und traurig. 

Die Leite ringsum aber hielten bie Klausnerin hoch in 
Ehren; fie ſei eine hartgejchmiedete Meifterin, 41) fagten fie, und 
an mandem Sonntag ftund Haupt an Haupt auf bem Wiefen« * 
plan, und Wiborad ftund an ihrem fyenfterlein und prebigte 
ihnen, und andere Frauen fiebelten ſich in die Nähe und fuchten 
bei ihe Anleitung zur Zugent. 

Wir find an Ort und Stelle, ſprach Romeias. Da blidte 
Praredis mit ihren Vegleiterinnen um. Kein menſchlich Weſen 
war · zu erjchauen; .‚verjpätete Schmetterlinge und Käfer jummten 
im Sonnenjdein, und bie Grille zirpte flügelwehend im Gras. 


“ 
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An Wiborads Zelle war der Fenfterladen angelehnt, jo daß nur 
ein ſchmaler Streif Sonnenlicht hineinfallen konnte. Dumpfes, 
langſam und halb durch die Nafe gefungenes Pſalmodiren tönte 
durch die Einfamteit. 

Romdias Hopfte mit feinem Jagdſpieß an den Fenſterladen, 
der bfieb, wie er war, angelehnt; das Pjalmodiren tönte fort. 
Da ſprach der Wächter: Wir müſſen fie anderweitig heraus- 
Hopfen! 

Romeias war ein Mann von ungejchliffener Lebensart, fonft 
hätte er nicht gethan, was er jeht that. 

Er begann ein Lied zu fingen, womit er oftmal8 die 
Kloſterſchüler ergößte, wenn fie in feine Thurmftube entwiſchten, 
ihn am Bart zu zupfen und mit dem großen Wächterhorn zu 
fpiefen. Es war eine jener Gantilenen, wie deren, jeit daß es 
eine deutſche Zunge giebt, auf freier Heerftraße, an Wegicheiden 
und Walbeden und. draus auf weiter Halde ſchon mandjes gute 
ZTaufend in Wind gefungen und wieder verweht worden, und 
Tautete alſo: 

3% weiß einen Stamm im Eichenſchlag, 
Der fteht im grünften Laube, 
Dort Iodt und lat den ganzen Tag 
Eine f&öne wilde Taube. 

Ich weiß einen Fels, draus ſchillt und ſchalli 
Nur Krächzen und Geheule, 
Dort haust fahlgrau und mißgeftalt 
Eine Heifre Schleiereule. 

Des Jagers Horn bringt füßen Klang, 
Des Jägers Pfeil Verderben: 
Die Taube grüß ich mit Gefang, 
Die Eu muß mir erfterben! 


Romeias Licd Hatte ungefähr die Wirkung, als wenn er 
einen Feldftein in Wiborads Laden geworfen. Alsbald erjchien 
eine Geftalt an der vieredigen Wenfteröffnung, auf hagerem 
Halfe hob fi) ein blaſſes, vergilbtes Frauenantlig, in dem ber 
Mund eine feindfelige Richtung aufwärts gegen die. Nafe, ger 
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nommen; bon dunklem Schleier vermummt, beugte fie ſich weit 
aus dem Senfterlein, die Augen glängten unheimlich. Schon 
wieder, Satanas? rief fie. 

Da trat Romeias vor und ſprach mit gemüthlichem Aus- 
drud: Der böfe Feind weiß feine fo ſchönen Lieder, wie Ro— 
meias, der Kloſterwächter. Beruhigt Euch, Schwefter Wiborad, 
ich bring ein paar feine Jungfräulein, die Herren im Kloſter 
laſſen fie Euch zu annehmlicher Unterhaltung empfohlen fein. 

Hebet Euch weg, Ihr Truggeftalten! rief die Klausnerin. 
Wir fennen die Schlingen, die der Verſucher legt. Weichet, 
weichet 

Praxedis aber näherte ſich der Zelle und neigte ſich ſittig 
vor der dürren Bewohnerin: ſie komme nicht aus der Hölle, 
ſondern vom hohen Twiel herüber, ſehtte fie ihr auseinand. 
Ein wenig falſch fonnte das Griechenlind auch fein, denn wie- 
wohl ihre Kenntniß von der Klauſe im Schwarzathal ſich erſt 
von heute herſchrieb, fügte ſie doch bei, ſie hätte von dem auf- 
erbaulichen Wandel der Schweſter Wiborad ſchon ſo viel ver— 
nommen, daß fie die erſte Gelegenheit genutt, bei ihr anzu⸗ 


ſprechen. 

Da ſchien es, als wollten fi) einige Runzeln auf Wibo- 
rads Stirn glätten. Reich mir beine Hand, Fremde! ſprach 
fie und redte ihren Arm zum Senfterlein hinaus. Die Kutte 
ftreifte fi) ein Wenige zurüd, da war er in feiner ganzen 
fleiſchloſen Magerleit dem Sonnenſchein ausgeſetzt. 

Praredis reichte ihr die Rechte. Wie der junge, Tebens- 
warme Pulsſchlag der meißen Hand an ber Klausnerin dürre 
Finger anfhlug, war fie langſam von ber Griehin Menſch- 
lichkeit überzeugt. 

Romeias merkte die Wendung zum Beſſeren, er mälzte 
etliche Felsſtücke unter daB Fenſter der Zelle. In zwei Stun - 
den hol' ich Euch wieder ab; behüt' Gott, Ihr Jungfräulein! 
ſprach er. Und erſchreckt nicht, wenn fie in Verzudung kommt, 
flüfterte er der Griechin zu. 

Hiemit pfiff Romeias feinen Hunden und ſchritt ind Wal⸗ 
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desdiclicht. Er legte auch etwa dreißig Schritte ohne Hinderniß 
zurüd,. aber dann drehte er fein firuppig Haupt und wandte 
den ganzen Menden um; auf den Spieß geftemmt, ſchaute er 
unverrüdt nad) dem Platz vor der Klauſe, als hätt’ er Etwas 
verloren. Hatte aber Nichts zurüdgelafjen. 

Pragedis lächelte und warf dem Gröbften aller Wächter 
eine Kußhand zu. Da machte Romeias Kehrt, wollte feinen 
Spieß ſchultern, ließ ihn fallen, hob ihn auf, ftolperte, erholte 
fi) wieder und verſchwand in gutem Trab jenſeits der moos- 
verwachſenen Stämme. 

O Kind der Welt, das in Finfterniß wandelt, ſchalt bie 
Klausnerin herab, was ſoll die Bewegung deiner Hand? 

Ein Scherz... . ſprach Praxedis unbefangen. 

Eine Sünde! rief Wiborad mit rauher Stimme. Prazedis 
erſchrad. 

O Teufelswerk und Verblendung! fuhr jene predigend fort. 
Da laſſet Ihr Eure Augen liſtig herumſtreifen, bis ſie dem 
Manne als wie ein Bliß ins Herz fahren, und werft ihm eine 
Kußhand zu, als wenn das Nichts wäre. Iſt das Nichts, 
wenn Einer rückwärts ſchaut, der vorwärts ſchauen follte? Wer 
die Hand an den Pflug zu legen hat und jichet zurüd, ber ift 
nicht gefehidt zum Reiche Gottes! 42) Ein Scherz?! O reichet 
mir Pop, Euch zu entfündigen, und Schnee, Euch rein zu 
waſchen. 

Daran hab ich nicht gedacht, ſprach Praxedis erröthend. 

Ihr denkt noch an Vieles nicht, ſprach Wiborad. Sie 
ſchaute Praxedis mit einem muſternden Blick von oben bis 
unten an. Ihr denkt auch nicht, daß Ihr Heut ein grüngelb 
Gewand traget, und daß ſolch herausfordernde Farbe weltab- 
gewandten Augen ein Gräuel ift, und daß Ihr den Gürtel jo 
Iofe und nadläffig drum geſchlungen habet, als wäret Iht eine 
landfahrende Tänzerin. Wachet und betet! 

Die Klausnerin verfäwand eine Weile, dann kehrte fie 
zurück und reichte einen geobgebrehten Strid heraus. Du dauerft 
mid, arme Lachtaube, fpra fie. Reiß ab die. feibegefticte 
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Umwindung und empfah' hier den Gürtel der Entfägung aus 
Wiborads Händen; der fol dir eine Mahnung fein, daß du 
unnüthzem Schwatzen und Thun den Abſchied gebefl. Kommt 
aber wieder eine Verſuchung eitlen Herzens über dich, Wäch— 
tern Kußhände zuzuwerfen, fo wende bein Haupt gen Sonnen- 
aufgang und finge den Pſalm: Herr, zu meinem Beiftand eile 
herbei! — und will aud dann der Friede nicht bei dir ein- 
fchren, fo brenn’ ein Wachslicht an und halt den Zeigefinger 
über die Ylamme, jo wirft du ſicher fein zur Stunde, 43) Das 
Feuer heilt das Feuer. 

Praxedis ſchlug die Augen nieder. 

Eure Worte find bitter, ſprach fie. ' 

Bitter! rief die Mlaußnerin, gelobt fei der Herr, daß auf 
meinen Lippen fein füßer Schmad wohnt! Der Mund der 
Heiligen muß bitter fein. Da Pahomius in der Wüſte ſaß, 
trat ber Engel des Herrn zu ihm und brach die Blätter des 
Lorbeerbaums und ſchrieb die Worte des Gebete drauf und gab 
fie dem Pachomius und ſprach: Verſchling' die Blätter; fie 
werben ſchmetten in deinem Mund wie Galle, aber dein Herz 
wird erfüllt werden vom Ueberſchwall wahrer Weisheit. Und 
Pachomius nahm die Blätter und aß fie, und von Stund an 
blieb fein Mund bitter, fein Herz aber füllte fi mit Süße und 
er prieg den Herrn. 44) 

Praxedis ſchwieg. Es blieb eine Zeit Yang ſtill. Die 
andern Frauen der Herzogin waren nicht mehr zu fehen. Wie 
die Klausnerin ihren Gürtel herausreichte, Hatten fie einand mit 
dem Ellbogen angeftoßen und waren leiſe um das Häuslein 
geſchlichen. Sie pflüdten einen großen Strauß Haibefraut und 
Herbfiblumen im Walde und kicherten dazu. 

Wollen wir aud) einen folden Gürtel umlegen? fprach 
die Eine. 

Wenn die Sonne ſchwarz aufgeht, ſprach die Andere, 

Praredis hatte den Strid ins Gras gelegt. Ich wil Euch 
Eures Gürtels nicht berauben, fprad fie jeht ſchüchtern zum 
Fenſter der Zelle hinauf. 
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O harmlos Gemüth, ſprach Wiborad, ber Gürtel, den wir 
tragen, ift fein Kinderſpiel, wie der, ben id) dir reichte; der 
Gürtel Wiborads ift ein eiferner Reif mit flumpfen Stacheln 
und Miret wie eine Kette und ſchneidet ein; — beine Augen 
erſchauerten feines Anblics. 54) 

Pragedis ſchaute nad; dem Wald, als wollte fie fpähen, 
ob Romeias nicht bald zurückkehre. Die Klausnerin mochte be= 
merfen, daß es ihrem Gaft nicht allzu behaglich war, fie reichte 
ein Brett aus ihrem Fenſterlein, drauf war ein halb Dutzend 
rothgrüner Aepfel gelegt. 

Wird dir die Zeit lang, Tochter der Welt? ſprach fie. 
Greif zu, wenn die Worte des Heils dich nicht fättigen. Bad 
wert und Süßigfeiten hab’ ich nicht, aber auch dieſe Aepfel ge— 
fallen dem Herrn wohl, fie find die Speife der Armen. 

Die Griechin mußte, was der Anftand erheiſcht. Aber e& 
waren Holzäpfel. Wie fie den erſten zur Hälfte verzehrt, ver— 
308 ſich ihr anmuthiger Mund und unfreiwillig Thränen perl= 
ten in ben Augen. 

Wie fehmeden fie? rief die Mlausnerin. Da that Praredis, 
als ob des Apfels Reft zufällig ihrer Hand entfalle: wenn ber 
Schöpfer allen ſolche Herbigfeit anerſchaffen, jo hätte Eva 
nimmermehr vom Apfel geoftet, ſprach fie mit jauerfüßem 
Lächeln. 

Wiborad war beleidigt. Gut! erwiederte fie, daß du ber 
Eva Angedenken nicht erlöfchen Yäffeft. Die hat denjelben Ge— 
ſchmack gehabt wie du, drum ift au die Sünde in die Welt 
gekommen. 46) 

Die Griechin bfidte nad) dem Himmel. Aber nicht aus 
Nührung. Ein Yale freiste einfam über Wiborads Belle. O 
Tonne ich mit dir über den Bodenſee fliegen, dachte fi. Dann 
wiegte fie jchaffhaft ihr Haupt. — 

Wie muß ich's anfangen, fragte fie, daß ich vollfommen 
werde, wie Ihr? 

Der Welt gründlich entjagen, antwortete Wiborad, ift eine 
Gnade von oben; ber Menſch fann ſich's nicht geben. Faften, 

Sieifel, Ettehard. 8 
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Quellwafſer trinten, das Fleiſch abtöbten, Pſalmen beten, das 
al find nur Vorbereitungen. Das Wichtigſte ift ein guter 
Schutzheiliger. Wir Frauen find ein zerbrechlich Volt, aber 
eindringlich Gebet ruft die Streiter Gottes an unfere Seite, 
die helfen. Schau her ans Meine Fenſter, da fteht er oft in 
nächtlicher Stille, der Exlefene meiner Gedanken, ber tapfere 
Biſchof Martinus, und Hält Schild und Lange wider die anftür- 
menden Teufel; ein blauer Strahlenfranz geht von feinem Haupte 
aus, es zudt durchs Dunkel wie Wetterleuchten, wenn er naht, 
und grungend entfliehen die Dämonen. Und wenn der Kampf 
geendet, dann pflegt er gar traulichen Zwieſpruch; ih Mag ihm, 
was das Herz bedrängt, all die Noth, die id mit den Nad- 
barinnen habe, und alles Leid, das mir die Kloſterleute zu- 
fügen, und der Heilige niet umd fehüttelt die wallenden Loden 
und nimmt Alles mit fi himmelaufwärts und theilt e8 feinem 
Freund, dem Erzengel Michael, mit, der hat jeden Montag die 
Bade am Thron Gott Vaters, 17) jo tommt’s an den rechten 
Ort und Wiborad, die Lehte der Letzten im Dienft des Hoch- 
thronenden, ift nicht vergeſſen ... 

. Da will id den Heiligen Martinus auch zu meinem Schuß- 
patron erwählen, ſprach Praxedis. Aber darauf hatte Wiborads 
Lobſpruch nicht gezielt. Sie warf einen verächtlich eiferfüchtigen 
Blick auf die rothen Wangen der Griechin: Der Herr verzeih’ 
Euch Eure Anmaßung, ſprach fie mit gefalteten Händen; — 
glaubt Ihr, das ijt mit einem leichtfertigen Wort und mit einem 
glatten Gefichte gethan ? Unerhört! Viel lange Jahre Hab’ ih 
gerungen und die Falten ber Askeſis wie Narben auf der Stirn 
getragen und war noch nicht von ihm begnadigt, daß er mir 
nur einen Blick zuwarf. Es ift ein fürnehmer Heiliger und 
ein tapferer Kriegsmann dor dem Heren, der ſchaut nur auf 
erprobte Streiterinnen. 

Er wird mein Gebet nicht gröblich abweifen, warf Pra- 
redis ein. 

Ihr follt aber nicht zu ihm beten, rief Wiborad zornig, 
Ihr dürft nicht zu ihm beten. Was hat er mit Euch zu ſchaffen? 
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Für Euresgleihen find andere Schußheilige. Ich will Euch 
einen jagen. Nehmt Ihr den frommen Vater Pachomius zum 
Patron. 

Den kenn’ ich nicht, jagte Praxedis. 

Sclimm genug, fo lern ihn ißt Fennen. Der war ein 
ehrwürdiger Einfiedel in der thebaiſchen Wüſte, aß Wurzeln und 
Heuſchrecken und war fo fromm, daß er ſchon bei Lebzeiten die 
Harmonie der Sphären und Planeten erflingen hörte, und ſprach 
oft: Wenn alle Menſchen daS hören könnten, was meine Ohren 
zu hören gewürbigt find, fie Tießen Haus und Hof, und wer 
den reiten Schuh angezogen, ließe den linken und Tiefe in 
Orient. In Werandria aber war eine Maid, die hieß Thais, 
und Niemand mußte, was umenbliher an ihr, die Schönheit 
oder der Leichtfinn. Da ſprach Pachomius: eine ſolche ift dem 
ganzen Land Aegypten eine Plage, und machte fi auf, ſchnitt 
feinen Bart, falbte fi und beftieg fein Crocodill, das er durch 
Kraft des Gebets dienftbar gemacht; das trug ihn auf ſchup⸗ 
pigem Rüden den Nil hinab, und er ging zu ihr, als wär’ er 
ein Liebhaber. Seinen großen Palmftod hatte er auch mit- 
genommen und erjehütterte das Herz der Sünderin dermaßen, 
daß fie ihre Seidengewande verbrannte und ihren Schmud dazu 
und dem Pahomius folgte wie ein Zidlein dem Hirten. Und 
er ſchloß fie in ein Felſengrab ein, daran ließ er nur ein fein 
Fenſier und unterwies fie im Gebet, und nad fünf Jahren 
mar der Thai3 Läuterung zu Ende, und bier Engel trugen ihre 
Seele gerettet gen Himmel. 48) 

Aber Praxedis mar nicht ſehr auferbaut. Der alte Wüften- 
vater mit feinem ftruppigen Bart und den bittern Lippen ift 
ihe nicht vornehm genug, da foll ih mit ihm vorlieb nehmen, 
dachte fie. Sie wagte nicht, es auszuſprechen. 

Ieht tönte die Vesperglode vom Kloſter durch den Tannen 
wald herauf. Da trat die Klausnerin vom Fenſter ab und 
ſchloß ihren Laden. Dumpfes Pfalmbeten ward drinnen hörbar, 
untermijcht mit einem Geräufch wie von niederfallenden Streichen. 
Sie geißelte fig. 
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Inzwiſchen Hatte Romeias im fernen Gehölz das Gejaid 
begonnen und warf feinen Spieß; aber er hatte einen Eichſtrunk 
für ein Rehlein angejehen. Zürnend: zog er fein Geſchoß aus 
dem widerftrebenden Holz, — es war daß erfte Mal in feinem 
Leben, daß ihm ſolches borfam. 

Bor Wiborads Klauſe war's lange fill. Dann tönte ihre 
Stimme wieder, aber wie verwandelt, mit Hangvoller Leiden- 
ſchaft: Steig hernieber, Heiliger Martinus, tapferer Kriegstribun, 
du meine Tröfteinfamteit, Stern im Dunfel der Zeit! fteig her⸗ 
nieder, meine Seele ift gerüftet, dich zu erfchauen, meine Augen 
dürften nad) dir. 49) , 

Und wieder war's fill auf dem Plan — da jchredte 
Praxedis zufammen. Ein dumpfer Schrei Hang in der Zelle 
auf. Sie fprang ans Fenfter und ſchaute hinein: die Mlaus- 
nerin war in die Kniee gefunfen, bie Arme hoch erhoben, ihr 
Auge gläfern ftarrend. Neben ihr lag die Geißel, das Wert- 
zeug der Buße. 

Um Gotteswillen! rief Praxedis, was ift Euch? 

Wiborad fuhr empor und preßte der Griechin Hand krampf - 
haft. Menſchenkind, ſprach fie mit gebrochenem Ton, die du 
Wiboradg Schmerzen zu jehen gewürdigt bift, Hopf an beine 
Bruſt, & ift ein Zeichen gejchehen. Ausgeblieben ift ber Er- 
möäßlte meiner Gebanfen, er zürnt, daß fein Name von unhei— 
ligen Lippen entweiht ward, aber ber heilige Gallus ift dem 
Aug’ meiner Seele erſchienen, er, der noch niemals Einkehr hier 
genommen — und fein Antlig war das eines Dulders und 
fein Gewand zerriffen und brandig. Seinem Kloſter droht ein 
Unheil. Wir müfen eine Yürbitte thun, daß feine Jünger 
nicht ſtraucheln auf dem Pfad der Gerechten. 

Sie beugte fi) aus dem ſchmalen Fenfter und rief zur 
nachbarlichen Klaufe hinüber: Schweſter Wendelgard! 

Da ſchob ſich drüben das Lädlein zurück, ein ältlich Ant- 
litz erſchien, das war die brave Frau Wendelgard, die dort um 
ihren Ehegemahl trauerte, der vom letzten Heereszug nimmer 
heimgelommen. 
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Schwefter Wendelgard, ſprach Wiborad, laß uns dreimal 
fingen den Palm: Sei mir gnädig, o Gott, nad) deiner Huld. 

Aber die Schweſter Wendelgard Hatte juft mit träumender 
Sehnfucht ihres Ehcheren gedacht; fie wußte in feftem Gottver- 
trauen, daß er bereinft noch Heimfehren werde aus der Hunnen 
Sanden, und hätte am liebſten jegt ſchon die Pforte ihrer Klauſe 
eingetreten, hinauszuſchreiten in bie wehende Luft, ihm entgegen. 

Es ift nicht die Stunde des Pfallirens, rief fie hinüber. 

Defto lieblicher Mingt freiwillige Andacht zum Himmel em- 
por, ſprach Wiborad. Und fie intonirte mit rauher Stimme 
den Palm. Uber die Antwort blieb aus. Was ftimmft du 
nicht in Davids Schallgefang? 

Ich mag nicht, war Wendelgards einfache Antwort. Es 
war ihr in langjährigen Klausnerthum allmälig ſchwül gemor- 
den. Biel taufend Pjalmen hatte fie auf Wiborads Geheiß 
gefungen, daß der Heilige Martinus ihren Ehegeipons heraushaue 
aus ber Feinde Gewalt, aber die Sonne ging auf, die Sonne 
ging nieder — nod immer blieb er aus. Und die hagere 
Nachbarin mit ihren Phantasmen war ihr verleidet. 

Wiborad aber wandte ihre Augen unverrüdt dem Himmel 
zu, gleich Einem, der am hellen Tage einen Cometen zu ent« 
deden gedenkt: O Gefäß doll Ungehorfam und Bosheit, rief 
fie, ih will für dic) beten, daß die böfen Geifter von bir 
gebannet werden. Dein Aug’ ift blind, dein, Sinn ift wirr. 

Doch ruhig antwortete die Geſcholtene: Nichte. nicht, auf 
daß. auch ihr micht gerichtet werdet, Mein Aug’ ift noch fo 
ſcharf wie vor Jahresfrift, da es Euch im mondumglängter 
Nacht erſchauen konnte, wie Ihr aus dem enfter der laufe 
ftieget und hinausgewandelt feid, Gott weiß wohin, — unb 
mein Sinn erwägt noch wohl, ob Pfalmengefang aus ſolchem 
Munde ein Wunder zu wirken im Stande. 

Da verzog ſich Wiborads bleiches Antlig, als ob fie auf 
einen Siejelftein gebiffen hätte. Weh dir, Xeufelgeblendete! 
ſchrie fie, ein Schwall ſcheltender Reden entftrömte ihren Lippen; 
die Nachbarin blieb feine Antwort ſchuldig, ſchneller und schneller 
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tom Wort auf Wort geflogen, verſchlang fi, verwirrte ſich; 
von den Felswänden Hang unharmonifcher Widerhall drein und 
Ichredte ein Käugzleinpaar auf, daS dort in ben Spalten Horftete 
und ſcharf krächzend von bannen flatterte . .. am Portal bes 
Münfters zu Worms, da die Königinnen einander falten, 
ging's fänftlicher zu, als jetzo. 

Mit ſtummem Erftaunen horchte Praxedis dem Lärm; gern 
wäre fie beſchwichtigend dazwiſchen getreten, aber Sanftes taugt 
nicht, um Schneidiges zu trennen. 

Da tönte vergnüglicher Scdall des Hifthorns vom Walde 
her und Mäffendes Rüdengebell; Iangjam kam des Romeias 
hohe Geftalt gejchritten. Das zweite Mal, da er den Spieß 
geworfen, war's fein Baumftrunf, ſondern ein ftattlicher Behn- 
ender; der Hirſch hing ihm auf dem "Rüden, ſechs lebende 
Hafen, die der Kloftermaier von Tablatt in Schlingen gefangen, 
trug ex gefeftigt am Gürtel. 

Und wie der Waidmann die Rlausnerinnen erſchaute, freute 
ſich fein Herz; fein Wörtchen ſprach er, wohl aber löſte er ber 
lebenden Häslein zwei ihrer Bande, einen in der Rechten, einen 
in der Linfen ſchwingend, warf er fie jo ſicher durch die engen 
Klausfenfter der Streitenden, daß Wiborad, vom weichen Zell 
electriſch am Haupte berührt, mit lautem Aufſchrei zurüdfuhr. 
Der braven Wendelgard hatte fi in währender Hibe des 
Zwieſpruchs der ſchwarze Habit gelöft, der Hafe fuhr ihr jo 
plotzlich zwiſchen Hals und Capuze und verfing fi in der 
Gewandung und fuchte einen Ausweg und mußte nicht wohin, 
daß auch fie ein jäher Schred überficl. Da ftellten Beide die 
Scheltung ein, die Fenſterläden ſchloſſen fi, ruhig ward's auf 
dem Hügel. 50) 

Wir wollen heim, ſprach Romeias zur Griehin, es will 
Abend werben. Praxedis war weder vom Gezänk noch von 
Romeias Friedeftiftung jo auferbaut, daß fie länger zu bleiben 
gewünfcht hätte. Ihre Begleiterinnen hatten bereit3 auf eigene 
Fauft den Rüdzug angetreten. 
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Die Hafen gelten bei Eud nicht viel, ſprach fie zum 
Wächter, daß Ihr fie jo grob in die Welt hinauswerfe. 

Nicht viel, lachte Romeias, doch wär’ das Geſchenk eines 
Dantes werth. 

Zu jelber Zeit hob ſich die Dachlucke an Wiborads Zelle, 
die hagere Geftalt ward zur Hälfte fihtbar, ein mäßiger Yeld- 
ftein flog über Romeias Haupt hin, er traf ihn nicht. Das 
war der Dank für den Hafen. 

Man erfieht daraus, daß die Formen gejelligen Verkehrs 
mannigfach von dem heutigen verſchieden waren. 

Pragedis ſprach ihr Befremden aus. 

So Etwa kommt alle paar Wochen einmal vor, erwie-⸗ · 
derte Romeias. Mäßiger Geifer und Zorn ſchafft alten Ein- 
fiedferinnen neue Lebenskraft; es ift ein gut Werk, zu Erregung 
deſſelben beizutragen. 

Aber fie ift eine Heilige, ſagte Pragedis ſcheu. 

Da brummte Romeias in Bart. Sie foll froh fein, ſprach 
ex, wenn fies ift. Ih will ihr das Fell ihrer Heiligkeit nicht 
abziehen. 54) Aber feit id in Gonftanz meiner Mutter Schwer 
fter beſucht, Hab’ ich allerhand erfahren, was mir nicht grün 
ausfieht. Es ift dort nod nicht vergeffen, wie fie vor des 
Biſchofs Gericht ſich verantworten mußte wegen Dem und Jenem, 
was mic Nichts angeht, und die Conftanzer Kaufleute erzählen, 
ohne daß man fie fragt, wie ihnen die Slaußnerinnen am 
Miünfter das Almoſengeld, das fromme Pilgrimme zutrugen, 
gegen Wucherzins außgeliehen. 5%) Was Tann id) dafür, daß 
mir ſchon in Snabenzeit im Steinbrud ein feltfam großer Kieſel 
in bie Hände kam? Wie ic) den aufgehämmert, ſaß eine Kröte 
drin und machte verwunderte Augen. Seitdem weiß id), was 
eine Klausnerin iſt. Schnipp, ſchnapp — trari, trara! 

Romeias geleitete feine neue Freundin zur Pforte des 
außer Klofterbann gelegenen Haufes, das zu ihrer Herbergung 
beftimmt war. Dort ftanden die Dienerinnen, der Strauß 
Waldblumen, den jie gepflüct, lag auf dem Gteintiih am 
Eingang. " 
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Wir müffen Abſchied ‚nehmen, fagte der Wächter, 

Lebt wohl, ſprach Praxedis. 

Da ging er. Nach dreißig Schritten ſchaute er ſcharf 
zurück. Aber zweimal geht die Sonne an einem Tag nicht 
auf, am wenigften für einen Wächter am Kloſterthor. Es ward 
ihm keine Kußhand mehr zugeworfen. Praxedis war ins Haus 
gegangen. 

Da wandelte Romeias langſam zurück, griff, ohne anzu- 
fragen, den Blumenſtrauß vom Steintiſch und zog ab. Den 
Hirſch und die vier Hafen lieferte er der SKiofterfüche. Dann 
bezog er feine Wächterftube, nagelte den Strauß an die Wand 
und malte mit Kohle ein Herz dazu, daS hatte zwei Augen und 
einen langen. Strich als Nafe und einen Querſtrich als Mund. 

Der Kloſterſchüler Burkard fam herauf, mit ihm zu ſpielen. 
Den faßte er mit gewaltiger Hand, reichte ihm die Kohle, ftellte 
ihn vor die Wand und ſprach: Schreib” den Namen drunter! 

Was für einen Namen? frug ber Knabe. 

Ihren! ſprach Romeias. 

Was weiß ich von ihr und ihrem Namen, ſagte der Kloſter- 
ſchũler verdrießlich. 

Da ſieht mans wieder, brummte Romeias, wozu das 
Studiren gut iſt! Gibt der Bub’ jeden Tag acht Stunden 
hinter feinen Ejelshäuten und weiß nicht einmal, wie ein -fren» 
de3 Srauenzimmer heißt! ... 


Viertes Kapitel, 
Im Klofier. 

Frau Hadwig Hatte inzwiſchen am Grab des Beiligen 
Gallus ihre Andacht verrichtet. Dann gedachte der Abt, ihr 
einen Gang im ſchattigen Kloſtergarten vorzuſchlagen; aber fie 
bat, ihr zubörberft den Kirchenſchaz zu zeigen. - Der Frauen 
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Gemüth, wie hoch es auch genaturt fein mag, erfreut fi all= 
zeit an Shmud, Zierrath und prächtiger Gewandung. Da 
wollte der Abt ‘mit einiger Ausrede ihren Sinn ablenfen, ver- 
meinend, fie ſeien nur ein arm Klöſterlein und feine Baje werde 
auf ihren Fahrten im Reich und am Kaiferhof jhon Preiswür« 
digeres erſchaut Haben: es Half ihm night. 

Sie traten in die Sacriftei. 

Er fieß bie gebräunten Schränke öffnen, ba war viel zu 
bewundern an purpurnen Meßgewändern, an SPriefterfleidern 
mit Stiderei und gewirften Darftellungen aus Heiliger Gejchichte. . 
War aud) Manches drauf abgebildet, was noch nahe an römis 
ſches Heidenthum anftreifte, zum Beifpiel die Hochzeit des Mer- 
curius mit ber Philologie. 

Hernach wurden die Truhen aufgeſchloſſen, da glänzte es 
vom Schein edler Metalle, filberne Ampeln gleißten herfür und 
Kronen, Streifen getriebenen Goldes zur Einfafjung der Evan- 
gelienbücher und ber Altarberzierung; 5%) Mönche des Kloſters 
hatten fie, ums Snie gebunden, aus welſchen Landen über un= 
fichere Alpenpfade ficher eingebracht, — köſtliche Gefäße in felt« 
jamen Formen, Leuchter in Delphinengeftalt, fäulengetragene 
Schaalen, Leuchtthürmen gleich, Weihrauchbehälter und viel An— 
deres — ein reicher Schaf. Auch ein Kelch von Bernftein 
war babei, 54) der ſchimmerte lieblich, jo man ihn ans Licht 
hielt; am Rand war ein Stüd ausgebrochen. 

Als mein Vorgänger Hartmuth am Sterben lag, ſprach 
der Abt, wards gepulvert und ihm mit Wein und Honig ein- 
gegeben, daS Fieber zu ftillen. 

Dätten im Bernftein jaß ein Müdlein, fo fein erhalten, 
als wärs erft neulich Hereingeflogen, und hat ſich dies Inſect, 
wie es in vorgefchichtliien Zeiten vergnüglid auf feinem Gras= 
halm jaß und vom zähflüffigen Erdharz überftrömt warb, auch 
nicht träumen laſſen, daß e3 in folder Weife auf die Nachwelt 
übergehen werde. 

Auf derlei ftummes Zeugniß wirfender Naturkraft ward 
aber damals fein aufmerfenb Auge gerichtet; wenigſtens war 
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ber Kämmerer Spazjo, ber ebenfalls mit Sorgfalt Alles mu- 
fterte, mit andern. Dingen beſchäftigt. Er dachte, um mic viel 
ergöflicher es jein möcht, mit diefen frommen Männern in 
Fehde zu Tiegen und, ftatt als Gaftfreund einzureiten, Pla 
und Schatz mit flürmender Hand zu nehmen. Und weil er 
ſchon manchen Umfchlag vornehmer Freundſchaft erlebt, bereitete 
ex fein Gemüt auf diefe Möglickeit, faßte den Eingang der 
Sacriftei genau ins Aug’ und murmelte: Aljo vom Chor die 
erfte Pforte zur Rechten! 

Der Abt mochte auch der Anficht fein, daß lang forte 
gejegter Anblick von Gold und Silber Hunger nad) Befig er- 
rege; er Tieß die Iehte Truhe, welche ber Koſtbarkeiten vorzüg - 
lichſte barg, nicht mehr erſchließen und drängte, daß fie ins 
Freie famen. 

Sie Ienkten ihre Schritte zum Kloſtergarten. Der war 
weitſchichtig angelegt und trug an Kraut und Gemüfe viel nad) 
Bebarf der Küche, zudem auch nüßliches Arzneigewächs und 
eilbringende Wurzeln. 

Beim Baumgarten war ein großer Raum abgetheilt für 
wild Gethier und Gevögel, mie ſolches theils in ben nahen 
Alpen hauste, theils als Geſchenk fremder Gäfte dem Garten 
verehrt war. 55) 

Da erfreute fih Frau Hadwig am ungeſchlachten Weſen 
der Bären: in närriſchen Sprüngen Metterten fie am Baum 
ihres Twingers auf und nieder; daneben erging ſich ein kurz= 
nafiger Affe, ber mit einer Meerlatze zufammen an einer Kette 
durchs Leben tollte, — zwei Geicöpfe, von denen ein Dichter 
damaliger Zeit jagt, daß weder das eine noch das andere eine 
Spur nußbringender Anlage als Berechtigungsgrund feines Vor- 
handenſeins aufzuweifen vermöge. 56) 

Ein alter Steinbod ftund in feines Raumes Enge, der 
Sohn der Hochalpe jenkte fein Haupt, ſtill und gebudt; feit er 
die ſchneidige Luft der Gletſcher entbehren mußte, mar er blind 
geworben, denn nicht Jedweder gebeiht in den Niederungen ber 
Menſchen. 
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In anderem Behältnig waren didhäutige Dachſe angebaut; 
der böſe Sindolt lachte, wie fie vorüberfamen: Sei gegrüßt, du 
Heines, niederträchtig Gethier, ſprach er, bu erleſen Wildpret der 
Kloſterknechte! J 

Wieder anderswo pfiff es durchdringend. Ein Rudel Mur— 
melthiere lief den Ritzen zwiſchen den künſtlich geſchichteten Fel- 
ſen zu. Frau Hadwig hatte ſolch kurzweilig Geſchöpf noch nicht 
erſchaut. Da erklärte ihr der Abt deren Lebensart: 

Die ſchlafen mehr als jede andere Kreatur, ſprach er; 
auch wenn fie wagen, mögen fie ohne Phantaſiren nicht fein, 
und fo ber Winter herzuſtreicht, leſen fie allenthalb Halm und 
Heu zufammen, und Eines von ihnen legt fi) auf den Rüden, 
richtet Die vier Füße ob fi, die Andern Iegen auf es Alles, 
fo fie zufammengerafpelt Haben, nehmen es danad) beim Schweif 
und ziehen’3 wie einen geladenen Frachtwagen zu ihrer Höhle. 57) 

Da ſprach Sindolt zum dicken Kämmerer Spazzo: Wie 
ſchade, daß Ihr feine Bergmaus geworden, das wär’ eine an= 

muthige Verrichtung für Euch! 

Wie der Abt fi abgemendet, Hub der böſe Sindolt eine 
neue Art der Erfärung an: Das ift unfer Tutilo! ſprach er 
und teutete auf einen Bären, der jo eben feinen Nebenbär rüd- 

lings zu Boden geworfen, — das ber blinde Thieto! er deutete 
auf ten Steinbod; eben wollte er auch feinem Abte die Ehre 
einer nicht ſchmeichelhaften Vergleichung erweifen, da fiel ihm 
die Herzogin in bie Rede: Wenn Ihr Alles zu vergleichen wiſſet, 
habt Ihr aud für mic ein Sinnbild? 

Sindolt war verlegen. Zu gutem Glück ftand bei ben 
Kranichen und Neihern ein ſchmuder Silberfafan und wiegte 
jein perlgrau glänzend Gefieder im Sonnenſchein. 

Dort! ſprach Sindolt. 

Aber die Herzogin wandte fich zu Effeharb, der träumeriſch 
in das Gewimmel der Thierwelt ſchaute: Einverftanden? frug 
fie. Er fuhr auf: O Herrin! ſprach er mit weicher Stimme, 
wer ift fo vermeffen, unter dem, was da kreucht und feugt, ein 
Sinnbild für Euch zu fuchen? 
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Weun Wir’3 aber verlangen... 

Dann weiß id nur einen Vogel, ſprach Ekkehard, wir 
Haben ihn nicht und Niemand hat ihn; in Haren Mitternächten 
fliegt er Hod) zu unfern Häuptern und ftreift mit den Schwin« 
gen den Himmel. Der Vogel heißt Caradrion; wenn feine 
Fittige ſich zur Erde ſenken, ſoll ein ſiecher Mann genejen: da 
tehret ſich der Vogel zu dem Manne und thut feinen. Schnabel 
über des Mannes Mund, nimmt des Mannes Unkraft an fi 
und fährt auf zur Sonne und läutert ſich im ewigen Licht: da 
ift der Mann gerettet. 58) , 

Der Abt fam wieder herbei und unterbrad) weitere Sinn- 
reden. Auf einem Apfelbaum faß ein dienender Bruber, pflückte 
die Wepfel und fammelte fie in Körbe. Wie ih die Herzogin 
zum Schatten der Bäume wandte, wollte er hernieberfteigen, 
aber fie winkte ihm, zu bleiben. Jetzt ertönte es wie Geſang 
zarter Knabenſtimmen in des Gartens Niederung: die Zöglinge 
der innern Kloſterſchule kamen heran, der Herzogin ihre Huldi- 

- gung zu bringen; blutjunge Bürſchlein, trugen fie bereitS die 
Kutte und Mancher hatte die Tanjur aufs eilfjährige Haupt 
geihoren. Wie fie aber in Proceffion daher zogen, die roth- 
badigen Aebtlein der Zukunft, geführt von ihren Lehrern, den 
Blick zur Erde niedergeſchlagen, und wie fie fo ernft und lang= 
ſam ihre, Sequenzen fangen, da flog ein leiſer Spott über 
Frau Hadwigs Antlig, mit ftartem Fuß ftieß fie den nahe- 
ftehenden Korb um, daß die Aepfel Iuftig unter den Zug der 
Schüler rollten und an ihren Capuzen emporfprangen. ber 
unbeirrt zogen fie ihres Weges; nur ber Kleinſten Einer wollte 
fi) bücken nad) der Iodenden Frucht, doch ftreng hielt ihn fein 
Nebenmännlein am Gürtel. 59) 

Wohlgefällig jah der Abt die Haltung bes jungen Volles 
amd ſprach: Digciplin unterfcpeidet den Menſchen vom Thier! 80) 
und wenn Ihr der Hesperiden Aepfel unter ſie werfen wolltet, 
ſie blieben feſt. 

Frau Hadwig war gerührt. Sind alle Eure Schiler ſo 
gut gegogen? frug fie. 
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So Ihr Euch überzeugen wollt, ſprach der Abt, die Gro— 
Ben in ber äußern Schule wiſſen nicht minder, was Zucht und 
Gehorjam ift. 

Die Herzogin nidte. Da führte fie der Abt zur äußern 
Kloſterſchule⸗ wo zumeiſt vornehmer Laien Söhne und die 
jenigen erzogen wurden, die fich weltgeiftlichem Stand widmen 
wollten. 

Sie traten in die Klaſſe der Aelteften ein. Auf der Lehr- 
Tanzel ftand Ratpert, der Vielgelehrte und unterwies feine Ju— 
gend im PVerftändniß von Ariftoteles Logica. Gedudt ſaßen 
die Schüler über ihren Pergamenten, kaum wandten fi die 
Häupter nad) den Eingetretenen. Der Lehrmeifter gedachte Ehre 
einzulegen: Notler Labeo! rief er. Der mar die Perle feiner 
Schüler, die Hoffnung der Wiſſenſchaft; auf ſchmächtigem Kör« 
per ein mächtiges Haupt, dran eine gewaltige Unterlippe kritiſch 
in die Welt hervorragte, das Wahrzeichen ftrenger Ausdauer 
auf den fteinigen Pfaden des Forſchens und Ürſache feines 
Uebernamend. 

Der wird brav, flüfterte der Wbt, die ganze Welt fei ein 
Bud, hat er ſchon im zwölften Jahre gejagt, und bie Klöſter 
die klaſſiſchen Stellen drin. 81) 

Der Aufgerufene ließ feine Mugen Aeuglein über ben gricchie 
ſchen Text hingleiten und überfegte mit gewichtigem Ernſt den 
ſtagiritiſchen Tieffinn: 

„Findeſt du an einem Holze oder Steine einen als 
Linie laufenden Strich, der ift ber eben liegenden Theile ger 
meine Mar. Spaltet fih an dem Striche der Stein oder 
das Holz entzwei, fo jehen wir ſtrichweiſe zwei Durchſchnitte 
an dem fihtbaren Spalte, die vorher nur ein Strich und Linie 
waren. Und über dies jehen mir zwo neue Oberflächen, bie 
aljo breit find, als did der Körper war, da man vor die neue 
Oberfläche nicht jah. Darum erhellet, daß dieſer Körper vor« 
hin zufammenhängend war.“ 2) 

Aber wie diefer Begriff des Zufammenhängenden glücklich 
herausgeflaubt war, ftredten etliche der jungen Logiler die Köpfe 
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zufammen und flüfterten, und flüfterten Tauter, — ſelbſt der 
Kloſterſchüler Hepidan, der unbeirrt von Notkers trefflicher Ver— 
deutj hung feine ganze Mühe aufwandte, einen Teufel mit Doppel= 
tem Flügelpaar und Ringelſchwanz in die Bank einzuſchneiden, 
ftelfte feine Arbeit ein... igt wandte der Lehrmeifter fi an 
den Folgenden: wie wird aber die Oberfläche eine gemeine 
Mar? Da las der feinen griechiſchen Text; aber die Bewegung 
in den Schulbänken ward ftärfer, es ſummte und brummte wie 
ferne Sturmgloden, zur Ueberſetzung kams nicht mehr, plöß- 
lich flürmten die Zöglinge Ratperts Tärmend vor, fie flürmten 
auf die Herzogin ein, riffen fie von des Abts und des Käm— 
merers Seite: gefangen! gefangen! ſchrie die holde Jugend und 
begann ſich mit den Schulbänken zu verſchanzen: gefangen! wir 
haben die Herzogin in Schwaben gefangen! Was ſoll ihr Löfe- 
gelb fein? 

Frau Hadwig hatte fi) ſchon in mandherlei Lebenslagen 
befunden. Daß fie als Gefangene unter Schulknaben fallen 
Tönne, war ihr nod nicht zu Sinn gefommen. Weil die Sache 
neu war, hatte fie Reiz für fie; fie fügte fi. 

Natpert, ber Lehrmeifter, holte aus feinem Holzverſchlag 
eine mächtige Ruthe hervor, ſchwang fie dräuend zur Umfehr 
und rief, ein zweiter Neptunus, die virgilifchen Verſe ins Gc- 
tünmel: 

„So weit hat das Vertrauen auf euer Gefchlecht euch verleitet? 
Himmel und Erde fogar, ohn’ alles Geheiß von mir felber, 

Wagt ihr zu mifchen, ihr Winde, und folden Tumult zu erheben?! 
Quos ego!!* 

Erneuter Hallohruf war die Antwort. Schon mar ber 
Saal durch Schufbänte und Schemel abgejpertt. Herr Spazzo 
überlegte den Gedanken eines Sturms und fräftiger Fauſtſchläge 
an bie Haupträbelsführer. Der Abt war ſprachlos, die Kedheit 
war ihm lähmend in die Glieder gefahren. 

Die hohe Gefangene ftand am andern Ende des Hörfanls 
in einer Fenſterniſche, umringt von ihren fünfzehnjährigen Ent- 
führern. 
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Was fol das Alles, ihr jchlimmen Knaben? frug fie 
Tächelnd. 

Da trat Einer der Aufrührer vor, beugte fein Knie und 
ſprach demüthig: Wer als Fremder kommt, ift fonder Schuß 
und Friede, und friedfofe Leute hält man gefangen, bis fie ſich 
der Unfreiheit löſen. 6%) 

Lernt ihr das auch aus euren griechiſchen Büchern? 

Nein, Herrin, das iſt deutſcher Brauch. 

So will ich mich denn auslöſen, lachte Frau Hadwig, er- 
faßte den rothwangigen Logiler und zog ihn zu ſich heran, ihn 
zu küſſen; der aber riß ſich von ihr los, ſprang in den Kreis 
der lãtmenden Genoſſen und rief: 

Die Münze fennen wir nicht! 

Was heifchet ihr denn für ein Löfegelb? fragte die Her- 
zogin. Sie war der Ungebuld nahe. 

Der Biſchof Salomo von Conſtanz war auch unfer Ge— 
fangener, ſprach der Schüler, der hat uns drei weitere Vacanz- 
tage erwieft im Jahre und eine Recreation an Fleiſch und Brod, 
und hats in feinem Teſtament gebrieft und angewieſen. 64) 

O nimmerfatte Jugend! ſprach Frau Hadwig, fo muß 
ichs zum mindeſten dem Biſchof gleich thun. Habt ihr ſchon 
Felchen aus dem Bodenſee verjpeist? 

Nein! riefen die Jungen. 

So ſollt ihr jährlich ſechs Felchen zum Angedenken an 
mic) erhalten. Der Fiſch iſt gut für junge Schnäbel. 

Gebt Ihrs mit Brief und Siegel? 

Wenns fein muß! 

Langes Leben der Frau Herzogin in Schwaben! Heil ihr! 
rief's bon allen Seiten, Heil, fie ift frei! Die Schulbänte wur 
den in Orbnung geftellt, der Ausgang gelichtet, ſpringend und 
jubelnd geleiteten fie bie Gefangene zurüd. Im Hintergrund 

logen die Pergamentblätter der Logica als Freudenzeichen in 
die Höhe, ſelbſt Notler Labeos Mundwinkel neigten ſich zu einem 
geöblicden Laden und Frau Hadwig ſprach: Sie waren recht 
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huldvoll, bie jungen Herren; wollet die Ruthe wieder in Ver— 
ſchlag thun, Herr Profeffor! 

An ein Weitererklären des Ariftoteles war Heut nicht mehr 
zu denken. Ob bie Ausgelaſſenheit der Schüler niit in nahem 
Zufammenhang mit ihrem Stubium der Logik fand? Der 
Ernft ift oftmals ein gar zu bürrer blattlofer Hohler Stamm, 
ſonſt hätt’ die Thorheit nicht Raum, ihn üppig grün zu um» 
tanfen . .. 

Wie die Herzogin mit dem Abt den Hörſaal verlaffen, 
ſprach diefer: Es übrigt noch, Euch des Kloſters Bücherei zu 
zeigen, die Arzneifammer Ternbegieriger Seelen, das Zeughaus 
für die Waffen des Wifjens. Aber Frau Hadwig war ermübet, 
fie dankte. Ich muß mein Wort Halten, ſprach fie, und bie 
Schenkung an Eure Schulknaben urkundlich maden. Wollet bie 
Handfefte auffegen laſſen, daß wir fie mit Unterfrift und 
Sigillverfehen. 

Herr Cralo führte feinen Gaft nad) feinen Gemächern. 
Den Kreuzgang entlang wandelnd, famen fie an einem Gelaß 
vorüber, de Thüre war offen, An fahler Wand fand eine 
niedere Säule, von der in halber Mannshöhe eine Kette nieder- 
hing. Ueber dem Portal war in ‚verblaßten Farben eine Ger 
ftalt gemalt, fie hielt in magern Fingern eine Ruthe. Wen 
der Herr Tieb hat, den züchtigt er; er ftäupet einen Jeglichen, 
den er zum Sohne annimmt (Hebr. XII. 6), war in großen 
Buchſtaben darunter gefchrieben. 

Frau Hadivig warf dem Abt einen fragenden BIid zu. 

ı Die Geißeltammer! 65) ſprach er. 

Iſt feiner der Brüder zur Zeit einer Strafe verfallen, 
fragte fie, es möcht’ ein lehrreich Beifpiel fein... 

Da zudte ber böſe Sindolt mit dem rechten Fuß, als 
mär’ er in einen Dorn getreten, reckte fein Ohr rũckwärts, wie 
wenn von dort eine Stimme ihm riefe, ſprach: ich komme fo- 
gleich, und enteilte ins Dumfel de Ganges. 

Er mußte warum. 

Notker, der Stammler, hatte nad) jähriger Arbeit die Ab- 
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ſchreibung eines Pſalterbuchs vollendet und es mit zierlich feinen 
Federzeichnungen geziert; da hatte ber neidiſche Sindolt nächte 
licher Weile zerſchnitten und die Weinfanne drüber gejchüttet. 
Drob war er zu dreimaliger Geißelfttafe verdammt, ber Iehten 
Vollzug ftand noch aus: er fannte das Dertlein und bie Buß- 
werkzeuge, die ihrem Rang nad) an ber Wand Bingen, vom 
neunfältigen „Scorpion“ herab bis zur einfachen Wespe“. 

Der Abt drängte, daß fie vorüber famen. Seine Prunk · 
gemächer waren mit Blumen gef hmüdt. rau Hadwig warf 
fich in den einfachen Lehnftuhl, auszuruhen vom Wechſel de 
Erſchauten. Sie hatte in wenig Stunden Biel erlebt. Es war 
nod) eine Halbe Stunde zum Abendimbiß. 

Wer zu dieſer Frift einen Rundgang durch des Kloſters 
Zellen gemacht, der hätte ſich überzeugen mögen, wie fein ein« 
iger Bewohner des Stiftes unberührt vom Eindrud des vor⸗ 
nehmen Beſuchs geblieben. Auch die weltabgeſchiedenſten Ge- 
müther fühlen, daß einer Frau Huldigung gebührt. 

Dem grauen Tutilo war's beim Empfang ſchwer aufs 
Herz gefallen, daß der linle Aermel feiner Kutte mit einem Loch 
geihmädt war; ſonſt wär’ wohl bis zum nächften Hohen Feſt- 
tag ungeflidt geblieben, aber ißt galt fein Verzug; mit Nadel 
und Zwirn gewaffnet ſaß er auf dem Schragen und beſſerte 
den Schaden. 

Und weil er gerade im Zug war, Iegte er auch feinen 
Sandalen eine neue Sohle an und feitigte fie mit Nägeln. 
Er fummte eine Melobei, daß die Arbeit befjer gebieh. 

Nadolt, das Denkmännlein, ging mit gerunzelter Stirn 
auf feiner Zelle auf und nieder, vermeinend, e8 werde fich eine 
Gelegenheit ergeben, in frei erfonnener Rede des Hohen Gaftes 
Ruhm zu preifen. Den Eindrud unmittelbaren Erguſſes zu 
erhöhen, ftubirte er fie vorher. Er wollte des Tacitus Spruch 
von den Germanen °°) zu Grund Iegen: „Sie glauben auch, 
daß den Frauen etwas Heiliges und Zufunftvoraußfehendes in« 
wohne, darum verſchmähen fie niemals ihren Rath und fügen 
fich ihren Beſcheiden.“ Es war dieß faft das Einzige, was 

Gäetfel, Gttchand. 4 
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er auß Hörenfagen von den Frauen mußte, aber er zwinkte 
mit den Eichhörnleinsaugen und war ſicher, von bort unter 
etlichen biffigen Ausfällen auf feine Mitbrüder einen Uebergang 
zum Lob der Herzogin zu finden. Leider blieb bie Gelegenheit 
zu Anbringung einer Rede aus, weil cr fie nicht zu finden 
berſtand. . 

= Im anderer Zelle jaßen der Brüder ſechs unter dem rieſi- 
gen Eifenbeintamm, 07) der an eijerner Kette von ber Dede 
berabhing, — Abt Hartmuths nühliche Stiftung — die vor= 
geſchriebenen Gebete murmelnd erwies Einer dem Andern den 
Dienft ſorglicher Glättung bes Haupthaares. Ward auch mand) 
überwacjfene Tonſur in jener Zeit zu ſtrahlendem Glanze 
erneut. 


In der Küche aber ward unter Gerolo, des Schaffners, 
Leitung eine Xpätigfeit entwidelt, bie Nichts zu wünſchen 
übrig ließ. 

Jeho Täutete das Glödlein, beffen Ton aud von den 
feömmiten Brüdern noch Keiner unwillig gehört, der Ruf zur 
Abendmahlzeit. Abt Cralo geleitete bie Herzogin ins Refec- 
torium. Sieben Säulen teilten den Tuftigen Saal Hälftig ab, 
an vierzehn Tiſchen fanden, wie Heerſchaaren der ftreitenden 
Kirche, des Kloſters Mitglieder, Priefter und Diafonen; fie er= 
wiefen dem hohen Gaft feine ſonderliche Aufmerffamfeit. 

Das Amt des Vorleſers 6%) vor dem Imbiß fund in 
dieſer Woche bei Eklehard, dem Pörtner. Der Herzogin zu Ehren 
Hatte er den vierundvierzigſten Pfalm erforen, er trat auf und 
jprach einfeitend: „Herr öffne meine Lippen, auf daß mein Mund 
dein Lob verfünde,“ und Alle ſprachen's ihm murmelnd nach, 
als Segen zu feiner Lefung. 

Nun erhub er feine Stimme und begann den Palm, den 
die Schrift felber einen lieblichen Gefang nennet: 

Es quillet mein Herz eine ſchöne Rede, ich will reden 
mein Gebiet dem Könige, meine Zunge fei ber Griffel bes 
Geſchwindſchreibers. 

Der Schönſte biſt du von den Söhnen des Menſchen, An- 
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muth ift gegoffen über beine Lippen, denn Gott hat dich ge» 


ewig. 

Gürte um bie Hüfte dein Schwert, du Held, deinen Ruhm 
und deinen Schmud. ‚Und geſchmüdt zeuch aus, ein Hort ber 
Wahrheit, Milde und des Rechts. , 

Ja, Wunder wird zeigen beine Rechte! Dein Pfeile ſeien 
geichärft, Voller follen unter dir ftürzen, bie im Herzen Feinde 
des Königs find. 

Dein Thron vor Gott fteht immer und ewig, ein gerechter 
Scepter ift der Scepter deines Reichs. 

Du Tiebeft das Recht und Haffeft das Unrecht, drum hat 
dich Gott, dein Gott, gejalbt mit dem Del der Freude, mehr 
denn alle Genofjen, Myrrhen, Alos und Caſſia duften all 
deine Kleider, aus elfenbeinernen Paläften erfreuen Saiten 
bih. .. 69) 

Die Herzogin ſchien die Huldigung zu verſtehen; als wenn 
fie ſelber mit den Worten des Pſalms amgeredet wäre, Befteten 
ich ihre Augen auf Effeharb. Aber au dem Abt ward nicht 
entgangen, da gab er ein Zeichen abzubrechen und der Pjalm 
blieb unbeendet, als ſich männiglich zu Tiſch fehte. ö 

Das aber konnte Herr Eralo nicht Hindern, daß Yrau 
Hadwig dem emfigen Vorleſer befahl, an ihrer Seite Platz zu 
nehmen; es war zwar der Rangftufung folgend ber Siß zu 
ihrer Linfen dem alten Decan Gozbert zugedacht, aber dem 
wars ſchon Tang zu Muthe, als kam' er auf glühende Kohlen 
zu fen, benn er Hatte mit Frau Hadwigs feligem Gemahl 
bereinfhg.einen gröblichen Wortwechſel gepflogen, wie ber bem 
Mofterj ha das unfreitwillige Krieganlehen auflegte, und war 
von damals aud) ber Herzogin giftig geftimmt, — kaum merkte 
e bie Abſicht, jo rüdte er ſich vergnüglich feitwärt® und ſchob 
den Pörtner auf den Decansſitz. Neben Elkehard kam ber 
Herzogin Kämmerer Spazzo zu ſthen, dem zur Seite ber Mönch 
Sinbolt. 

Die, Mahlzeit begann. Der Kücjenmeifter, wohl wiſſend, 
wie bei Ankunft fremder Gäfte Erweiterung der ſchmalen Klo» 


4 


52 


flerkoft geftattet fei, Hatte es nicht beim üblichen Muß mit 
Hürfenfrüchten 70) bewenden laſſen. Auch ber ftrenge Küchen- 
zettel des feligen Abt Hartmuth ward nicht eingehalten. 

Wohl erſchien zuerſt ein bampfender Hirjebrei, guf daß, 
wer gewiſſenhaft bei ber Regel 71) bleiben wollte, ſich daran er= 
fättige; aber Schüffel auf Schüffel folgte, bei mächtigem Hirſch- 
ziemer fehlte der Bärenfchinfen nicht, fogar der Biber vom obern 
Fiſchteich Hatte fein Leben laſſen müſſen; Fafanen, Rebhühner, 
Turteltauben und des Vogelheerds fleinere Ausbeute folgten, der 
Fiſche aber eine unendliche Auswahl, jo daß ſchließlich ein jeg« 
lich Gethier, watendes, fliegendes, ſchwimmendes und kriechendes, 
auf der Kloftertafel feine Vertretung fand. 

Und Mander der Brüder Tämpfte damals einen ſchweren 
Kampf in feines Gemüthes Tiefe; ſelbſt Gozbert, der alte De— 
cam... des Hirſebreis war er gejättigt und Hatte mit mächti= 
gem Stirnrungeln bes Hirſches Braten und des Büren Schin- 
Ten weggeſchoben, als wärs eine Verſuchung bes böfen Fein- 
des: aber wie auch ein ſchön bräunlich gebraten Birlhuhn in 
feine Nähe geftellt warb, da ſchlug ber Bratenduft träumeriſch 

- am feine Nafe, mit dem Duft Hielten bie Geſchichten feiner 
Jugend bei ihm Nüdkfehr: wie er jelber vor vierzig Yahren 
dem Waidwerk oblag und in frühem Dorgennebel dem Auer- 
hahn Balzend nachftellte, und die Geſchichte von des Förſters 
ZTöchterlein, die ihm damals begegnet, und . . . zweimal noch 
tämpfte er des Arms Bewegung zurüd, das brittemal hielt's 
nimmer, des Birlhuhns Hälfte lag vor ifm und ward in Eile 
vergeht. 


Der Kämmerer Spazzo Hatte Beifall nidend der Schüſ- 
fein mannigfache Zahl erſcheinen fehen, eim großer Rhein 
Ianf, 7%) der Fiſche beſten einer, war ſchier unter feinen Hän«- 
ben verſchwunden, fragend ſchaute er fi nach einem Gelränk 
um, da zog Sindolt, fein Nachbar, ein fleinern Srüglein her - 
bei, ſchenlte ihm den metallenen Becher voll, ftieß mit ihm an 
und ſprach: des Kloſterweins Ausleſe! Herr Spazzo gedachte 
einen machtigen Bug zu thun, aber es ſchüttelte ihn wie Fie - 





58 


berfroft und ben Becher abſetzend fagte er: Da möchte der Teufel 
Kiofterbruber fein! Der böfe Sinbolt Hatte ihm ein faures 
Apfelweinlein mit dem Saft von Brombeeren gemiſcht horgejegt. 
Wie aber Herr Spazzo ihm ſchier mit einem Fauſtſchlag ge» 
lohnt hätte, holte er, ihn zu jänftigen, des dunkelrothen Vals 
telliner8 einen Henlelkrug. Der Valtelliner ift ein wackerer Wein, 

in dem ſchon ber Kaiſer Auguftus feinen Schmerz über die 
Varusſchlacht niebergetrunfen; 7°) und allmälig verjöhnte fid) 
Here Spazzo, trank aud) auf das Wohlergehen des Biſchofs von 
Chur, dem das Kloſter diejen Wein verbankte, ohne daß er ihm 
fonft näher befannt war, feinen Becher leer und Sindolt that 
wader Beſcheid. 

Was ſagt Euer Patron zu ſolchem Trinken? fragte der 
Kämmerer. 

Sanct Benedict war ein weiſer Mann, ſprach Sindolt. 
Darum ſchrieb er in ſein Geſetz: Wiewohl zu leſen ſteht, daß 
der Wein überhaupt fein Trunk für Mönche ſei, fo mag dies 
doch heutigen Tages feinem Einzigen mehr mit Weberzeugung 
eingerebet werden. Darum, und ſchwächlicheren Gemüthes Hin- 
fälligfeit erwägend, ordnen wir dem Einzelnen eine Halbe Maas 
für den Tag zu. Seiner aber ſoll trinken bis zur Gättigfeit, 
denn der Wein madıt auch den Weifeften abtrünnig vom Pfade 
der Weisfeit .. . 74) 

Gut! ſprach Spazzo und trank feinen Becher aus. 

Wißt Ihe aber auch, frug Sindolt, was den Brüdern zu 
thun vorgejchrieben ſteht, in deren Gegend wenig ober gar fein 
Nebenfaft gedeihen mag? Die follen Gott Toben und preijen und 
nicht murren. 

Auch gut! ſprach Spazzo, und trank wiederholt feinen 
Becher aus. 

Der Abt fuchte inzwiſchen feine fürnehme Bafe nad Kräfe 
ten zu unterhalten. Er fing an, Herrn Burfharbs trefflichen 
Eigenſchaften einen Nachruf zu Halten. Aber Frau Hadwigs 
Antworten waren farg und einſilbig. Da merkte ber Abt, daß 
Alles feine Zeit Habe, namentlich die Liebe einer Wittib zum 
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verftorbenen Ehemann. Er mandte das Gefpräh und fragte, 
wie ihr des Mlofters Schulen gefallen. 

Mic dauert daS junge Völllein, ſprach die Herzogin, daß 
& in jungen Tagen fo Vieles erlernen muß. Iſt das nicht 
wie eine Laft, bie Ihr ihnen aufbürbet, am ber fie zeitlebens 
teuchend ſchleppen müffen ? 

Erlaubet, eble Bafe, erwiederte der Abt, daß ich Euch als 
Freund und Blutsverwandter gemahne, weniger in Tag hinein 
zu reden. Das Stubium der Wiſſenſchaft ift dem jungen Men- 
ſchen fein Täftiger Zwang, es ift wie Erdbeeren, je mehr er ge- 
nießt, deſto größer der Hunger. 

Was hat aber die heibnifche Kunft Logica mit der Gottes - 
gelahrtheit zu ſchaffen. frug Frau Hadwig. 

Die wird in rechten Händen zur Waffe, die Kirche Gottes 
zu fügen, fprad der Abt. Mit ihren Künſten haben ber 
Keher viele die Gläubigen angefochten, jeßt fechten wir mit 
gleichem Rüſtzeug wider fie und glaubet mir, ein ſauber Griechiſch 
ober Satein ift eine feinere Waffe als unfere einheimiſche Sprache, 
die ſich auch in des Gemwandteften Hand nur wie eine Keule 
Thmingt. 

Ei, ſprach die Herzogin, müſſen wir noch bei Euch Iernen, 
was in ſei? Ich habe jeither gelebt, ohne Latein zu ſprechen, 

er. 


Es möcht Euch nicht ſchaden, wenn Ihr's noch lerntet, 
ſprach der Abt. Und wenn bie erſten Wohlklänge der Latinität 
Euer Gehör erquict haben, werdet Ihr zugeben, daß unfere 
Mutterſprache ein junger Bär ift, der nicht ftehen und gehen 
lernt, wenn ihn nicht Maffijhe Zunge beledt. 75) - Zudem lehrt 
alter Römer Mund Weisheit, fraget einmal den Mann zu 
Eurer Linken. 

Iſts wahr? wandte ſich Frau Hadwig an Effeharb, ber 
ſchweigend dem Zwieſprach gelaufcht hatte. 

Es wäre wahr, hohe Herrin! ſprach er mit Teuer, jo es 
Eud von Nöthen wäre, Weisheit zu Iernen. 
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Frau Habwig drohte mit dem Finger: Habt Ihr felber 
denn Erquidung aus ben alten Pergamenten gejchöpft? 

Erquidung und Glück! ſprach Ekkehard, und feine Augen 
Teuchteten. Glaubet mir, Herrin, es thut in allen Lebenslagen 
wohl, ſich bei den Klaſſilern Rath zu erholen; lehrt uns nicht 
Eicero auf den verſchlungenen Pfaden meltficher Klugheit den 
töten Steg wandeln? ſchöpfen wir nicht aus Galluft und 
Livius Anmweifung zu Mannesmuth und Stärke, aus Virgils 
Gefängen die Ahnung umbergänglicer Schönheit? Die Schrift 
ift ung Leitftern des Glaubens, bie Alten aber leuchten zu uns 
herüber wie das Spätroih einer Sonne, die auch nach ihrem 
Niedergang noch mit erquidendem Widerſchein in des Menſchen 
Gemäth firahlt ... 

Ekkehard ſprach mit Bewegung. Die Herzogin Hatte ſeit dem 
Tag, als ber alte Herzog Burfharb um ihre Hand anhielt, 
feinen Menſchen mehr gefehen, ber für Etwas begeiftert war. 
Sie trug einen hohen Geift in fich, ber ſich leicht auch Fremd- 
artigem zuwandte. Griechiſch Hatte fie in jungen Tagen der 
byzantiniſchen Werbung wegen ſchnell gelernt. Latein flößte 
ihr eine Art Ehrfurcht ein, weil es ihr fremd war. Unbefanntes 
imponirt, Erlenntniß führt auf den wahren Werth, der meift 
geringer ift als der geahnte. Mit dem Namen Virgilius war 
auch der Begriff des Zauberhaften verbunden . . . 

In jener Stunde ftieg in Hadwigs Herz ber Entſchluß auf, 
Lateiniſch zu Iernen. Zeit dazu hatte fi. Wie fie ihren Nach- . 
barn Ellchard noch einmal angeſchaut hatte, wußte fie auch, wer 
ihr Lehrer fein jollte.... 

Der ftattlihe Nachtiſch, auf dem Pfirfihe, Melonen und 
trodene Feigen geprangt Hatten, war verzehrt. Lebhaftes Ge- 
ſprãch an ben andern Tiſchen deutete auf nicht unfleißiges Kreifen 
des Weinkrugs. 

Auch nad der Mahlzeit, — fo wollte es bes Ordens 
Regel — war zur Erbauung der Gemüther ein Abſchnitt aus 
der Schrift ober dem Leben heiliger Qäter zu berlejen. 

Effehard hatte am Tag zubor das Leben des heiligen Be= 
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nebictuß begonnen, das einft Papft Gregorius abgefaßt. Die 
Brüder rüdten die Tiſche zufammen, der Weinkrug fland un- 
beivegt und «8 warb fHll in der Runde Eklehard fuhr mit 
dem zweiten Kapitel 76) fort: 

" „Eines Tages aber, diemeil er allein war, nahte ihm ber 
Verſucher. Denn ein fehtwarzer Feiner Vogel, ber gemeiniglich 
Krähe geheißen ift, begann um fein Haupt zu flattern und ſetzte 
ihm fo unabläffig zu, daß ihn ber Heilige Mann mit ber Hand 
hätte ergreifen mögen, fo er ihn fangen gewollt. 

„Er aber flug das Zeichen de Kreuzes, da wich ber 
Vogel. 

Wie aber berfelbe Vogel verſchwunden war, folgte eine 
fo große Verſuchung des Fleiſches, wie fie der Heilige Mann 
noch niemalen erprobt. Denn vor langer Zeit hatte er eine 
gewiſſe Frau erſchauet. Diefe ftellte ihm ber höfe Feind jetzo 
vor Die Augen des Geiftes und entzündete das Herz des Knechtes 
Gottes durch jene Geftalt mit foldem euer, daß eine verzeh- 
rende Liebe in ihm zu glühen begann und er, von Luft und 
Sehnſucht bewältigt, feinen Einflebelftand jäh zu verlaſſen ge- 
dachte. 

„Da warf plötzlich des Himmels Gnade einen Schein auf 
ihn, daß er zu ſich felber rücklehrte. Und er ſah ihm zur 
Seite ein dicht Gebüſch von Brenneſſeln und Dörnern ftehen, 
zog fein Gewand aus und warf ſich nadt in die Stacheln bes 
Gebörns und den Brand der Neffen, bis daß er am ganzen 
Körper: verwundet von bannen ging. 

„Alſo Löfchete er des Geifted Wunde durch bie Wunden 
der Haut und flegte ob der Sünde...“ 

Frau Hadwig war von biefer Vorleſung nicht erbaut; fie 
Hieß ihre Augen gelangweilt im Saal die Runde machen. Der 
Kämmerer Spazzo — bäudhte aud ihm die Wahl des Kapi- 
tels unpafjend oder mar ihm der Valtelliner zu Häupten ge= 
fliegen? — ſchlug unverjehens dem Vorlefer das Buch zu, daß 
der holzbeichlagene Dedel Mappte, hob ihm feinen Pocal ent- 
gegen und ſprach: ſoll Ieben ber heilige Benedict! und mie ihn 
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Eklehard vorwurfsvoll anſah, ftimmte ſchon die jüngere Mann- 
ſchaft der Mlofterbrüber lärmend ein, fie hielten den Trinlkſpruch 
für Ernft; da und dort ward das Loblied auf ben heiligen 
Mann intonirt, diesmal als fröhlicher Zechgefang und Yauter 
Jubel klang dur) den Saal. 

Dieweil aber Abt Cralo bedenklich umſchaute und Herr 
Spazgo immer noch beſchaftigt war, mit den jungen Cferifern 
auf das Wohl ihres Schußpatrons zu trinken, neigte ſich Frau 
Hadwig zu Effeharb und frug ihn mit nicht allzulauter Stimme: 

Würdet Ihr mich das Lateiniſche lehren, junger Verehrer 
des Alterthums, wenn ich's Iernen wollte? 77) 

’ Da Mang es in Ellehards Herz wie ein Widerhall des 
Gelefenen: „Wirf did in die Neſſeln und Dornen und fag’ 
Nein!” er aber fprah: - 

Befehlet, ich gehorche! 

Die Herzogin ſchaute den jungen Mönd noch einmal mit 
einem fonderbar flüchtigen Blide an, wandte fi dann zum Abt 
und ſprach über gleichgiltige Dinge. 

Die Kloſterbrüder zeigten noch fein Verlangen, des Tages 
günftige Gelegenheit. unbenußt verftreichen zu laſſen. Im bes 
Abts Augen mochte ein gnädig milder Schein leuchten, und ber 
Kellermeifter ſchob auch feinen Riegel für, wenn fie mit leeren 
Krügen die Stufen hinab ftiegen. Am vierten Tiſch begann 
der alte Tutilo gemüthlich zu werben und erzählte feine unver- 
meibliche Geſchichte mit den zwei Räubern; 78) immer Yauter 
Hang feine ftarfe Stimme durch den Saal: „ber Eine alſo 
zur Flucht fi gewendet — ih ihm nah mit meinem Eich- 
pfahl — er Spieß und Schild weg zu Boden, — ih ihn 
am Hals gefaßt — den weggetvorfenen Spieß in feine Fauſt 
gebrüdt; du Schlingel von einem Räuber, zu was bift auf 
der Welt? Fechten ſollſt mit mir! ...“ 

Aber fie hatten’ ſchon allzu oft Hören müſſen, wie er 
dann dem Kampfgenöthigten den Schädel eingeihlagen, und 
aupften und nöthigten an ihm, fie wollten ein ſchönes Lied an« | 
fnmen; wis er endlich) mit dem Haupte nicte, ftürmten Etliche 
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hinaus: balb Tamen fie wieder mit Inftrumenten. Der brachte 
eine Laute, Jener ein Geiglein, worauf nur eine Saite gejpannt, 
ein Anderer eine Art Hadbreit mit eingeſchlagenen Metallftiften, 
zu deren Anſchlag ein Stimmſchlüſſel bienlih war, wicberum 
ein Anderer eine Heine zehnfaitige Harfe, Pfalter Hießen fie das 
ſeltſam geformte Inftrument und fahen in feiner dreiedigen Ge 
ftalt ein Symbol ber Dreieinigfeit. 7%) 

Und fie reichten ihm feinen dunkeln Tactftab von Eben« 
Holz. Da erhob ſich lächelnd der graue Künftler und gab ihnen 
das Zeichen zu einer Mufica, die er felbft in jungen — 
aufgeſetet; mit Freudigkeit hörten's die Andern. 8%) Nur 
rold, dem Schaffner, ward's mit dem Aufflingen ber Melodien 
melancholiſch zu Gemüthe, er üͤberzählte die abgetragenen Schüſ- 
ſeln und bie geleerten Steinfrüge, und wie ein Text zur Sing- 
weiſe flog’8 ihm durch den Sinn: Wie Viel Hat dieſer Tag 
verſchlungen an Kloſtergeld und Gut?81) Leiſe flug er mit 
ſandalenbeſchwertem Fuße den Tact, bis der letzte Ton verflang. 

Zu unterft am Tiſche faß ein ftiller Gajt mit blaßgelbem 
Angefigt und ſchwarzkrauſem Gelod; er war aus Weiſchland 
und hatte von des Kloſters Gütern im Lombardiſchen die Saum- 
thiere mit Kaſtanien und Del herübergeleitet. In wehmüthigem 
Schweigen ließ er die, Fluth der Töne über ſich erbraufen. 

Nun, Meifter Johannes, ſprach Folkard, der Maler, zu 
ibn, ift die weiſche Seinfühligfeit jeht zufrieden geftelt? Den 
Kaiſer Julianus muthete einft unferer Vordäter Gefang an wie 
das Geſchrei wilder Vögel, aber ſeitdem Buben wir's gelernt. 
Klingt's Euch nicht lieblicher als Sarg der Schtwanen? 2) 

Lieblicher — als Sarg der Schwanen — — wieberholte 
ber Fremde wie im Traum. Dann erhob er fi} und ſchlich 
leife von dannen. Es hats Keiner im Kloſter zu leſen be— 
Iommen, was er in jener Nacht noch ind Tagebuch feiner Reife 
eintrug: \ 

Diefe Männer dieſſeits ber Alpen, ſchrieb er, wenn fle 
auch den Donner ihrer Stimmen hoc) gegen Himmel erdröhnen 
laſſen, tönen ſich dod nimmer zur Güße einer gehobenen _ 
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Modulation erſchwingen. Wahrhaft barbariſch ift die Rauhheit 
ſolch abgetrunkener Kehlen; wenn fie durch Beugung und Wie- 
deraufrichtung des Tons einen ſanften Geſang zu ermöglichen 
ſuchen, ſchauert die Natur und es klingt wie das Fahren eines 
Wagens, der in Winterszeit über gefrorenes Pflaſier dahin 
tnarrt ... 8%) 

Herr Spazzo gedachte, was löblich begonnen, auch löblich 
zu enden, er ſchlich ſich fort über den Hof in das Gebäude 
wo Prazediß und die Dienerinnen waren und ſprach: Ihr follet 
zur Herzogin Tommen, und zwar gleich — fie lachten erft ob 
feiner Kutte, folgten ihm aber zum Saal, und war Seiner, ber 
fie von der Schwelle zurüdhiell. Und wie die Mägdlein an 
des Refectoriums Eingang ſichtbar wurden, entftand ein Ger 
murmel und ein Kopfwenden im Saal, als follte jetzo ein 
Zanzen und Springen anheben, wie es dieſe Wände noch nicht 
eichaut. 

Herr Eralo, der Abt, aber wandte fih an die Herzogin 
und ſprach; Frau Baſe?! — und ſprachs mit fo duldender 
Wehmuth, daß fie aus ihren Gedanken auffuhr. Und fie fah 
auf einmal ihren Kämmerer und ſich jelber in ber Mönchskutte 
mit andern Augen am, denn zubor, und ſchaute die Reihen 
teinfender Männer, dem Entfernteften verdedie der Capuze vor⸗ 
fiehender Rand das Antlig, daß es ausfah, als werde der Wein 
in leeren Gewandes Abgrund geſchüttet, und bie Mufif Hang 
ihr gellend in die Ohren, al würde hier ein Mummenſchanz 
gefeiert, der ſchon allzulang gedauert... . 

Da ſprach fie: Es ift Zeit, ſchlafen zu gehen! und ging 
mit ihrem Gefolg nad) dem Schulhaus hinüber, wo ihr Nacht- 
lager fein folte. 

Wißt Ihr au, was des Tanzen: Lohn geweſen wär’? 
frug Sindolt einen ber Mönde, der ob biefer Wendung der 
Dinge hoͤchlich betrübt ſchien. Der ſchaute ihn flarr an. Da 
machte ihm Sindolt eine unberfennbare Geberde, bie hieß 
Geißelung“! 
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. Fänftes Kapitel, | 
Ehkehards Auszug. 


Früh Morgens darauf ſaß die Herzogin fammt ihren 
Leuten im Sattel, heimzureiten, und der Abt hatte feine Ein- 
wendung erhoben, da fie ſich jegliche Abſchiedsfeierlichkeit verbat. 
Darum lag das Kloſter in ſtiller Ruhe, als drüben ſchon bie 
Roſſe wieherten, nur Herr Cralo kam pflichtſchuldig herlber. 
Er wußte, was die Sitte gebot. 

Zwei Brüber begleiteten ihn. 

Der Eine trug einen fehmuden Becher von Kryſtall mit 
Ülbergetriebenem Fuß und Aufſatz geſchmüdt, und ſaß manches 
gute Stüdfein Onyg und Smaragd in ber filbernen Umfaj- 
fung; ber Andere trug ein Krüglein mit Wein. Und der Abt 
ſchöpfte ein Weniges in den Becher, wünſchte feiner erlauchten 
Bafe einen gejegneten Tag und bat, mit ihm tes Abſchieds 
Minne zu trinfen und den Becher zu freundlichem Angebenten 
zu behalten. 84) 

Für ae Tall, daf das Geſchenk nicht genügend befunden 
werben ſollte, hatte er noch ein feltfam Schauſtück im Rückhalt, 
das war ſilbern zwar, doch unanſehnlicher Geſtalt und täuſchend 
einem ſchlichten Brode gleichgeformi, innen aber gefüllt mit güle 
denen Byzantinern bis zum Nande;3%) — vorerft Tieß ber | 
Abt Nichts davon vermerken und trugs ſorglich verborgen in 
der Kutte. 

B Frau Hadwig nahm den dargebotenen Becher, that, als 
wenn fle daran nippte, gab ihn aber wieder zurüd und ſprach: 
Erlaubet, theurer Vetter, was foll der Frau das ZTrinkgefäß? 
Ich heiſche ein anderweit Gaſtgeſchenl. Habet Ihr nicht geftern 
von Quellen der Weisheit geſprochen ? 

Ihr ſollet mir aus des Kloſters Bücherei einen Virgilius 
verehren! 

Immer zu Scherz geneigt, ſagte Herr Cralo, der eine 
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gewichtigere Fordetung erwartet Hatte: Was fol Euch der Vir— 
gilius, jo Ihr der Sprache nicht funbig jeib? 

Es verfteht fih, daB Ihr mir den Lehrer dazu gebet, 
ſprach Bi die Herzogin ernſt. 

Da jehüttelte der Abt bedenklich das Haupt: Seit wann 
werben bie Jünger bes heiligen Gall als Gaſtgeſchenle ver- 
geben? . 
Sie aber ſprach: Ihr werdet mich verſtanden haben. Der 
blonde Pörtner wird mein Lehrer fein, und heut am britten 
Tage langſtens wirb ber Virgilius und er ſich bei mir ein- 
ftellen! Gebentet, daß des Kloſters Streit um bie Güter im 
Rheinthal und die Beſtätigung ſeiner Freiheiten in Schwaben 
in meiner Hand ruhet, und daß ich nicht abgeneigt, aud auf 
dem 5 Felſen den Jüngern Sanct Benedicts ein Klöſterlein 


pn wohl, Herr Vetter! 

Da winkte Herr Cralo betrübt dem dienenden Bruder: 
Traget den Kelch in die Schaplammer zurück. Frau Hadwig 
reichte ihm anmuthig bie Rechte, die Roſſe ſtampften, Herr 
Spazzo ſchwang den Hut — in leichtem Trab ritt ber Zug 
aus des Kloſters Bann heimwärts. 

Bon des Wächters Thurmſtube ward ein mächtiger Strauß 
in bie Wbreitenden geworfen, dran allein an Sonnenblumen die 
Hälfte eines Dutzends prangte, ber Aftern nicht zu gedenken, 
aber Niemand fing ihn auf und ber Rofje Huf braußte drü- 
ber Hin... 

Im teodenen Graben vor dem Thor hatten fi) die Schüler 
ber äußeren Kloſterſchule verftedt: „Lange Leben der Frau Her- 


zogin in Schwaben! Heil ihr!.... und fie foll die Felchen bald - 


ſchiden! Heil!” ang ihr Ruf gelleid in der Scheibenden Ohr. 

Wem für ein ungezogen Benehmen drei Yeiertage und die 
beiten Seefifche bewilligt find, der hat gut ſchreien, ſprach Herr 
Spazo. 


Langſam ging ber Abt ins Kloſter zurüd; er ließ Elle— 
hard, den Pörtner, zu ſich rufen und ſprach zu ihm: Es iſt 
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eine Fügung über Euch ergangen. Ihr follet der Herzogin 
Hadwig einen Virgilius überbringen und ihr Lehrer werden. 
„Die alten Lieber des Maro mögen mit Tieblihem Sang 
die ſtythiſchen Sitten Befänften”, heißt's im Sidonius. Es ift 
nit Euer Wunſch. 
Efteharb ſchlug bie Augen nieder, feine Wangen rötheten 


ich — 

Aber den Mächtigen der Erde dürfen wir keinen Anſtoß 
geben. Morgen reiſet Ihr ab. Ich verliere Euch ungern; Ihr 
waret der bräften und würbigften Einer. Der heilige Gallus 
wird Euch den Dienft gedenken, ben Ihr feinem Stift Teiftet. 
Vergeßt auch nicht, aus dem Virgilius das Titelblatt weg zu 
ſchneiden mit ber Verwünſchung gegen den, ber das Buch bem 
Rlofter verſchleppt . .®9 

Was des Menſchen Herzenswunſch ift, dazu läßt er ſich 
gern befehligen. 

Des Gehorfams Gelühbe, ſprach Ekkehard, heißt mich des 
Vorgejegten Willen fonder Zagen und Aufſchub, jonder Lauheit 
und Murren vollgiehen. 

Er beugte fein Knie vor dem Abte. 

Dann ging er nad) feiner Zelle. Es war ihm, als Hätte 
er geträumt. Seit geftern war ihm faft zu Vieles begegnet. 
Es geht noch Andern ebenfo; lang einfürmig ſchleicht das Le- 
ben, — wenn des Schidfals Wendungen kommen, folgt Schlag 
auf Schlag, Er rüftete ſich zur Reife „Was bu begonnen, 
laß. unbollendet zurüd, zich ab beine Hand vom Gejhäft, darin 
fie thätig war, zeud) aus im Schritt des Gehorfams", es war 
ihm kaum Noth, fi dieſen Satz feiner Regel vorzuhalten. 

J Auf feiner Zelle lagen die Pergamente bes Pſalmen - 
buche, 87) das Folfard mit Meifterhand gejchrieben und mit 
feinen Bilbwerfen verziert Hatte. Etlehard war beauftragt, mit 
der werthvollen Golbfarbe, die ber Abt jüngft von venetiani« 
ſchen Handelsleuten erfauft hatte, die Anfangsbuchftaben auszu- 
malen, und ben Figuren dureh Teifen Goldſtrich an Krone, Scep- 
ter, Schwert und Mantelſaum bie Iekte Vollendung, zu. geben. 
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Er nahm Pergament und Farben und trugs feinem Gc- 
führten hinüber, daß er ftatt feiner bie lehte Hand ans Bes 
gonnene lege; Follard war gerade daran, ein neues Bild zu 
entwerfen, wie David vor der Bundeslade tanzt und die Laute 
ſpielt, — er ſchaute nicht auf. Schweigend verlieh Ekkehard 
feine Künſtlerſtube. 

Er wandte ſich zur Bibliothek, den Virgil außzulefen. Wie 
e droben fand im hochgewölbten Saal, einfam unter den 
ſchweigenden Pergamenten, da kam ein Gefühl der Mehmuth 
über ihn; aud das Leblofe ſtellt ſich bei Abſchied und Wieder- 
feen vor ben Menſchen, als trüg's eine Seele in fi und 
nähme Antheil an dem, was ihn bemegt. 

Die Bücher waren. feine beften Freunde. Er Tannte fie 
Ale, und wußte, wer fie geſchrieben; — manche der Schriftzüge 
einnerten an einen vom Tode ſchon entführten Gefährten... 

Was wird das neue Leben beſcheeren, das bon morgen 
für mic anhebt? Eine Thräne fland ihm im Auge. Yeht fiel 
fein Bi auf das Meine in metallene Dede gebundene Gloffa- 
rium, in bem einft ber Heilige Gallus, der am Bobenfee übli« 
hen Landesſprache unkundig, fi vom Pfarcheren zu Arbon 
bie nothwendigften Worte hatte verbeutjchen Iaffen. 3%) Da ger 
dachte Effehard, wie des Kloſters Stifter mit fo wenig Aus- 
rüftung und Hilfe bereinft ausgezogen, ein frember Mann unter 
die Heiden, und wie fein Gott und fein unvergagt Herz in 
Noth und Fährlichkeit ihn immerdar friſch gehalten... . fein 
Muth ftärkte ſich, er küßte das Büchlein, nahm den Birgit aus 
dem Schrein und wandte ſich, zu geben. „Wer dies Bud 
wegträgt, den follen taufend Peitſchenhiebe treffen und Lähe 
mung und Ausſat dazu!” ftand auf dem erſten Blatte. Er 
ſchnitt's weg. 

Noch einmal ſchaute er um, als wollten ihm von Brett 
und Kaften die Bücher einen Gruß zuminten. Da Hub fich ein 
Rniftern an der Wand, der große Bauriß, 89) den der Architect 
Gehrung einft auf drei Schuh Langer Thierhaut zu bes Abts 
Hartmuth neuem Kloſterbau angefertigt Hatte, löste fi), von 
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dem fefthaltenden Nagel und ftürzte nieder, daß eine Staubwolte 
daraus emporftieg. 

Ellehard machte ſich feine Gedanken drüber. 

Wie er den Gang bes obern Stodwerls entlang fchritt, 
Tam er an einem offenen Gemad vorüber. Das mar ber 
Winkel der Alten. Der blinde Thieto 9%) faß drin, einft des 
Kloſters Abt, bis ſchwindendes Augenlicht ihn abzudanken nöthigte. 
Ein Fenſter war geöffnet, daß der Greis ſich der ſonnenwarmen 
Luft erfreue. Bei ihm hatte Effeharb manche Stunde in trau— 
lichem Gefpräch verbradit. Der Blinde kannte ihn am Schritt 
und rief ihn zu ſich. Wohin? frug er. 

Hinunter, — und morgen fort, ins Weite. Gebt mir 
Eure Hand, ih komme auf ben Hohen Twiel. 

Schlimm, ſprach der Blinde, ſehr ſchlimm! 

Warum, Vater Thieto? 

SFrauendienſt ift ein ſchlimm Ding für ben, ber geredit 
bleiben will, Hofdienft noch ſchlimmer — was iſt Srauen- und 
Hofbienft zugleich? 

Es ift mein Schidhſal, ſprach Ellehard. 

Sanct Gallus behüte und ſchirme Euch, fagte Thieto. Ich 
will für Euch beten. Gebt mir meinen Stab. 

Efteharb wollte ihm feinen Arm bieten, ben lehnte er ab; 
er erhob fi und ſchritt zu einer Niſche in ber Wand, dort 
ſtund ein ſchmucllos Fläſchlein. Er nahm's herab und gab's ihm: 

3 ift Waffer aus dem Yorban, das ih’ jelber einft ge- 
ſchöpft. Wenn Euch der Staub ber Welt überflogen hat und 
Eure Augen trüb werben wollen, fo Täutert Euch damit. Meinen 
hilft's nicht mehr. Fahret wohl! 

Am Abend deſſelben Tages ging Ekkehard auf den Berg, 
an ben fi) das Flofter anlehnt. Seit langer Zeit war das 
fein Sieblingsgang. In den Fiſchweihern, bie dort zu Spen- 
dung, Möfterlicher Yaftenfpeife fünftid) angelegt find, fpiegeften 
ſich die Tannen; ein leiſer Luftzug kräuſelte die Wellen, bie 
File tummelten fi. Lachelnd ging er vorüber: Wann werd’ 
ich wohl wieder einen von euch verzehren? 
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Im Tannenwald oben auf dem Freudenberg war's feierlich 
ſtill. Da hielt er an. Ein weites Rumdbild that ſich auf. 

Zu Füßen lag das Kloſter mit all feinen Gebäuden und 
Ringmauern; hier ſprang ber wohlbefannte Springquell im Hofe, 
dort blühten die Herbitblumen im Garten — dort in langer 
Reihe die Wenfter der Kloſterzellen, er fannte jedwede und jah 
auch die feinige: „Behüt did) Gott, ftilles Gelaß!“ 

Der Ort, wo Tage jtrebfamer Jugend verfebt wurden, 
wirft wie Magnetftein aufs Herz; es braudt jo wenig, um. 
angezogen zu fein, nur der iſt arm, dem das große Treiben 
der Welt nicht Zeit vergönnt, ſich örtlich und geiftig an einem 
ſtillen Plaf nieder zu laſſen. 

Eitehard hob jein Auge. Hoch aus der Ferne, wie reiche 
Zufunft, glänzte des Bodenfee Spiegel herüber, in verſchwom— 
menen Duft war die Linie des anderfeitigen Ufer und feiner 
Höhenzüge gehüllt, nur da und dort haftete ein Heller Schein 
und ein Widerſchein im Waſſer, die Niederlafjungen der Dien- 
ſchen anbeutend. 

„Aber was will das Dunkel in meinem Rüden?” Er ſchaute 
fi) um, rückwärts hinter den tannigen Vorbergen tedte ber 
Säntis feine Zaden und Hörner empor, auf den verwitterten 
Felswänden Hüpfte warmer Sonnenſtrahl unftät im Kampf mit 
dem Gewölle und ftrahlte vorüberflichend auf die Maffen alten 
Schnees, die in den Schluchten neuem Winter entgegenharrten ... 

- Ueber dem Kamor ftand eine dunfle Wolfe, fie dehnte und 
ftredite fich, bald war die Sonne verdedt, grau und matt wur= 
den die Bergipigen gefärbt, es ſchickte fih an, zu wetter- 
leuchten... . 

Soll mir das ein Zeichen fein? ſprach Effehard, ich ver« 
fiche && nit. Mein Weg geht nicht zum Säntis. 

Nachdenlend ſchritt er den Berg hinunter. 

In der Nacht betete er am Grabe des Heiligen Gallus. 
Frühmorgens nahm er Abſchied. Der Virgilius und Thietos 
Fläfglein waren in die Reiſetaſche verpadt, fein übrig Gepäck 
turz beifammen. 

Sqheffel, Gltchard. 5 
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Wem ſelbſt nicht der Körper, die Wünfche und Begierden 
zu eigener Verfügung ftehen dürfen, ſoll auch weder an fahren- 
der Habe noch an liegendem Gut ein eigen Beſitzthum ausüben. 

Der Abt ſchentte ihm zwei Golbfeillinge und etliche Gilber- 
denare als Zehr- und Nothpfennig. 

Mit einem Kornſchiff des Kloſters fuhr er über den See, 
— bie Segel von günftigem Wind, die Bruft von Muth und 
Wanderluft gejchwellt. 

Mittag war's, da rüdte das Eaftell von Conſtanz und 
Dom und Mauerzinnen immer deutlicher vor ben Augen der 
Scifffahrer auf. Wohlgemuth ſprang Ekkehard ans Land. 

In Conſtanz hätt’ er ſich verweilen, im Hof des Biſchofs 
Gaſtfreundſchaft anſprechen mögen. Er that's nicht. Der Ort 
war ihm zuwider, zuwider von Grund feines Herzens, nicht 
wegen feiner Lage ober etwaiger Mißgeftalt, denn an Schönpeit 
wetteifert er kühnlich mit jeglicher Stadt am See, fondern wegen 
der Erinnerung an einen Mann, dem er gramm. 

Das war der Biſchof Salomo, fie hatten ihn kürzlich mit 
großem Prunk im Münfter begraben. Ekkehard war ein jchlich- 
ter gerader frommer Menſch. Im Dienft der Kirche ftolz und 
Hochfahrend werben, ſchien ihm Unrecht, ihn mit weltlichen Knife 
fen und Ränken verbinden, verwerflich, — troß aller Herzens- 
veriorfenheit ein meitberühmter Dann bleiben: fonderbar. 
Solcher Art aber war bes Biſchofs Salomo Treiben geweſen. 
Eklehard erinnerte ſich noch wohl aus den Erzählungen älterer 
Genoffen, mit welcher Zudringlichkeit fich der junge Edelmann 
in das Kloſter eingeichlichen, den Späher gemacht, fi beim 
Kaiſer als umentbehrligen Mann darzuftellen gewußt, bis die 
Inful eins Abis von Sanct Gallen mit der Mitra eines 
Biſchofs von Conſtanz auf feinem Haupt vereinigt war. 

Und vom großen Schichſal der 'Kammerboten fangen die 
Kinder auf den Straßen. Die hatte der ränkejpinnende Prälat 
gereizt und gelräntt, bis fie in ber Fehde Recht fuchten und 
ihn fingen: aber wiewohl Herrn Erchangers Gemahlin Berta 
ihn in der Gefangenſchaft hegte und pflegte wie ihren Kern, 


* 
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und ben Friedenskuß von ihm erbat und aus einer Schüfjel mit 
im aß, war fein Gemüth der Rache nicht gefättigt, bis daß 
des Kaiſers Gericht zu Ädingen feinen rauhen Feinden die 
Häupter vor die Füße gelegt. 

Und die Tochter, die dem frommen Mann aus Iuftiger 
Studentenzeit erwachſen, war ift noch Aebtiſſin am Münſter zu 
Zürid}. 9%) 

AU das wußte Effehard; in der Kirche, mo ber Mann 
begraben Tag, mocht’ er nicht beten. 

Es mag ungerecht fein, den Haß, der ben Menjchen ge- 
bührt, auf das Stüd Land überzutragen, wo fie gelebt und 
gejtorben, aber es ift erflärlih. 

Er ſchüttelte den Eonftanzer Staub von den Füßen und 
wanderte zum Thor hinaus; dem fi kaum dem See entwinden- 
den jungen Rhein blieb er zur Linken. 

Bon mächtiger Hafelftaude ſchnitt er fich einen feſten 
Vanderftab: „mie die Ruthe Yarons, da fie im Tempel Gottes 
aufgrünte, fein Geſchlecht ſchied von ben abtrünnigen Juden, fo 
möge dieſer Stab, geweiht mit der Fülle göttlicher Gnade, mir 
ein Hort fein wider die Ungerehten am Wege,“ ſprach er mit 
den Worten eines alten GStodjegens. 9%) Vergnügt ſchlug ihm 
das Herz, wie er einſam fürbaß z0g. 

Wie hoffnungsgrün und bejeligt ift der Menſch, der in 
jungen Tagen auf unbefannten Pfaben unbefannter Zukunft 
intgegenzieht, — die weite Welt vor fi), der Himmel blau 
und das Herz friſch, als müßt fein Wanderftab überall, wo er 
ihn ins Erdreich einftößt, Laub und Blüthen treiben und da 
Glück als golbnen Apfel in feinen Zweigen tragen. Wandre 
nur immer zu! Auch du wirft einftmals müben Fußes im 
Staub der. Heerftraße einher ſchleichen, und dein Stab ift ein 
dürrer Steden, bein Antlig welt und bie Sinder zeigen mit 
Fingern auf die) und lachen und fragen: wo ift ber golbene 
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klichard war in der That vergnügt. Wanderlieder zu 
fingen, war für einen Mann geiſtlichen Standes nicht üblich, 
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aber der Gefang Davids, den er jeht anftimmte: „Jehova ift 
mein Hirt, ‚mir mangelt Nichts. Auf grünen Triften läßt er 
mid) lagern, zu ftillen Gewäſſern führt er mi“ — mag ihm im 
Himmel in das gleiche Buch des Verdienſtes verzeichnet worden 
fein, in daS die Engel der Jugend fahrender Schüler und wan— 
bernder Gefellen Lieber einzutragen pflegen. 

Durch Wiefen und an hohem Schilfgelände norüber führte 
ihn fein Pfad. Lang und niedrig firedte fi im See eine 
Infel, die Reihenau; Thurm und Mauern des Mlofters fpiegelten 
fi) im ruhigen Gewäſſer; Rebhügel, Matten und Obftgärten 
twiefen dem Auge den Fleiß der Bewohner. 

Bor zweihundert Jahren war bie Yu noch wüft und Ieer 
geftanden, in feuchtem Grunde bie Herberge von Gewürm und 
böfen Schlangen. Der auftrafijhe Landvogt Sintlaz aber wies 
den wandernden Biihof Pirminius hinüber, ber ſprach einen 
ſchweren Segen über das Eiland, da ‚zogen Schlangen und 
Würmer in vollem Heereshaufen aus, die Taufendfüßler im 
Plänklerzug voran, Ohrflemmer, Scorpione, Lurche und was 
ſonſt kreucht, in geordneten Säulen mit,‘ Kröten und Salaman- 
ber in der Nachhut: des Pirminius Spruch Tonnten fie nicht 
beftehen, zum Geftade, wo fpäter die Burg Schopfeln gebaut 
- ward, wälzte fi) der Schwarm, dann hinab in die grüne See- 
fluth — und der Fiſch meitum Hat damals einen guten Tag 
gehabt... 

Seither war des Pirminius Stift aufgeblüht, eine Pflanz« 
ftätte Alöfterlicer Bucht von gutem Klang in deutſchen Landen. 

Reichenau, grünendes Eiland, wie bift du vor Andern gefegnet, , 

Reich an Schägen des Wiſſens und heiligem Sinn der Bewohner, 

Reid) an des Obſtbaums Frucht und ſchwellender Traube des Weinberge: 

Immerdar blüht e8 auf dir, und fpiegelt im See ſich die Xilie, 

Weithin ſchallet dein Ruhm bis ind neblige Land der Britannen 
hatte ſchon in Ludwig des Deutſchen Tagen der gelahrte Mönch 
Ermenri 9%) gejungen, da ihn auf feiner Wbtei Ellwangen 
Heimweh nad den jhimmernden Fluthen bes Bodenſee be 
wiich 
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Eftehard beſchloß dieſer Nebenbuhlerin feines Kloſters einen 
Beſuch abzuftatten. Am weißſandigen Geftad von Ermatingen 
ftand ein Fiſcher im Kahn und ſchöpfte das Waſſer aus. Da 
deutete Effeharb mit feinem Stab nad) dem Eiland: Führt mid 
Binüber, guter Freund! - 

Möndshabit verlieh damals jeder Aufforderung Nachdruck. 

Der Fiſcher aber ſchüttelte verdroffen das Haupt: Ich fahre 
Keinen mehr von euch, feit ihr mid) am letzten NRuggericht um. 
einen Schilling gebüßt ... 

Warum haben fie Euch gebüßt? 

Wegen dem Kreugmann! 

Wer ift der Kreugmann? 

Der Almann. 

Auch der ift mir unbefannt, ſprach Effehard, mie fieht 
er auß? 

Aus Erz ift er gegoffen, brummte der Fiſcher, bon zweier 
Spannen Höhe, und Hält drei Seerofen in der Hand. Der 
ftund im alten Weidenbaum zu Allmannsdorf, und 's war gut, 
daß er dort ſtund, ‘aber feit dem Ieften Ruggericht Haben fie . 
ihn aus dem Baum gehauen und ins Kloſter verjchleppt. Icht 
fteht er auf des welſchen Biſchofs Grab in Niederzell, was ſoll 
er dort? Todten Heiligen Fiſche fangen Helfen?! ...94) 

Da merkte Ellehard, daß des Fiſchers Chriftenglaube noch 
nicht felfenfeft ftand, und mochte fich erklären, warum das eherne 
Gohzenbiid ihm die Schillingsbuße eingetragen — er hatte ihm 
ein Zidlein nächtlich als Opfer geſchlachtet, damit feine Fijch- 
züge mit Felchen, Forellen und Braxmannen gefegnet würden, 
und die Rugmänner hatten nad) faijerlicher Verordnung fold) 
heidniſch Rückerinnern geahndet. 

Seid vernünftig, alter Freund, ſprach Effehard und ver - 
geffet den Allmann. Ich will Euch ein gut Theil Eures Schil - 
ling8 geben, jo Ihr mich überjeßet. 

Was ich rede, ſprach der Alte, ſoll ſich nicht drehen laſſen 
wie ein Ring am Singer. Ich fahre Keinen von euch. Mein 
Bub kann's thun, wenn er will. 
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Er pfiff durch die Finger, da fam fein Bub, ein hoch- 
flämmiger Serge, der führte Effehard hinüber. 

Wie fie das Schifflein angelegt, ging Effeharb dem Kloſter 
zu, daS zwiſchen Obfthäumen und Rebhügeln verftedt in Mitten 
des Eilandes aufgebaut ſteht. Es war bie Zeit des Spät- 
herbſtes, Alt und Yung auf ber Inſel mit der Weinlefe beſchäf- 
tigt, da und dort hob ſich die Capuze eines dienenden Bruders 
dunkel vom rothgelben Reblaub ab. Auf der Hodiwarte ftanden 
die Väter der Inſel truppweiſe beifammen und ergößten fih am 
Getrieb der traubenfammelnden Leute; fie hatten unter Umtra- 
gung eines mächtigen Marmorgefäße, daS für einen Krug von 
der cananäifchen Hochzeit galt, die Einfegnung des neuen Weines 95) 
abgehalten. Froöhlicher Zuruf und ferne Jauchzen Mang aus 
den Rebbergen. 

Unbemertt kam Effeharb zum Kloſter, auf wenig Schritte 
war er ihm genaht, da erft ragte ber ſchwerfällige Thurm mit 
feinen Borhallen, deren Rundbogen abwechſelnd mit grauen und 
rothen Sanbfteinguadern gef hmüct find, vor ihm auf. 

Im Klofterhof war Alles ftumm und ftil. Ein großer Hund 
webelte am fremden Gaft hinauf, ohne Laut zu geben, er bellte 
Teine Kutte an; die Einwohner allefammt hatte ber Finde Herbft« 
tag hinausgelodt. 96) 

Da trat Effehardb in bie gemölbte Fremdenſtube am Ein- 
gang. Auch des Pörtners Gelaß neben an war ler. Offene 
Faſſer ftanden aufgepflanzt, manche ſchon mit füßem Moſte ge- 
füllt. Hinter ihnen war ein fteinern Bänffein an der Wand; 
Eftehard war friſch ausgefähritten und die Seeluft hatte ihm 
gehrend ums Haupt geweht, da kam ein Zug des Schlummers 
mächtig über ihn, er lehnte den Wanderſtab an den Arm, ſtreckte 
ſich ein weniges und nidte ein. 

Derweil zog ſichs mit langſamem Schritt in die fühle 
Stube, das war der ehrenmwerthe Bruder Rudimann, des Klo— 
ſters Kellermeifter. Er trug ein fteinern Krüglein in ber Rech- 
ten und ging feines Amtes nah, Moftprobe zu Halten. Das 
Lächeln eine mit der Welt und ſich verfühnten Mannes Tag 
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auf feinen Lippen und fein Bauch mar fröhlich gediehen, wie 
das Hausweſen de3 Fleißigen, einen weißen Schurz hatte er 
drüber geſchlungen, gewichtiger Schlüffelbund klapperte an feiner 
linfen Seite. 

„Zum Rellermeifter ſoll erwählt werden ein weifer Mann 
von reifen Sitten, nüchtern und nicht vieler Speife gierig, fein 
Zänfer und fein Schelter, fein Träger und kein Vergeuder, fon- 
dern ein Gottesfürdtiger, ber der gefammten Bruderſchaft fei 
als wie ein Vater“ 97) — und foweit e8 des Fleiſches Schwäche 
bienieden möglich macht, war Rudimann bemüht, ſothane Keller- 
meiſterseigenſchaften in ſich zu vereinen. Dabei aber trug er 
das herbe Amt eines Strafvollziehers, und wenn Einer der Brü« 
der der Geißelung ſich ſchuldig gemacht, band er ihn an bie 
Säule und konnte ſich Keiner über die Milde feines Armes be= 
Hagen. Daß er außerdem mit boshafter Zunge dann und wann 
boshaftige Gedanken ausſprach und den Abt mit Verdächtigung 
der Mitbrüder zu unterhalten wußte, wie das Eichhörnlein 
Ratatösfe der Edda, 2%) das auf- und abrennt an ber Eiche 
Yggdrafil und des Adlers zürnende Worte im Wipfel hernieder- 
trägt zu Nidhögge, dem Drachen in ber Tiefe: das war nicht 
feines Amtes, daS that er aus freien Stüden. 

Heute aber ſchaute er gar vergnüglich drein, deß trug die 
Güte der Weinlefe Schuld. Und er tauchte fein Krüglein in 
ein offenes Faß, hielt's gegen das Fenſter und ſchlürfte be— 
dãchtig den unklaren Stoff. Des fhlafenden Gaftes nahm er 
nicht wahr. 

Auch diefer ift füß, ſprach er, und kommt doch vom mitter- 
nãchtigen Abhang ber Hügel. Gelobt fei ber Herr, ber vom 
Nothftand feiner Knechte auf diefer Au eine billige Einfiht nahm 
und nad fo viel magern Jahren ein ‘fettes ſchuf, und frei von 
Säure! 

Inzwiſchen ging draußen Kerhildis, die Obermagd, vor- 
über, fie trug eine traubengefüllte Butte zur Kelter. Kerhildis, 
ſprach der Sellermeifter leiſe, getreueite aller Mägde, nimm 
mein Srüglein und fül? es mit bem Neuen vom, Wartberg, 
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der drüben an der Kelter ficht, auf daß ich ihm mit biefem 
vergleiche. 
Kerhildis, die Obermagb, ftellte ihre Laft ab und ging 
und fam und jtand vor Rudimann, reichte ihm das Krüglein, 
ſchaute ſchallhaft an ihm hinauf, denn’ er überragte fie um eins 
Kopfes Länge, und ſprach: Wohl befomm’s! 

Rudimann that einen, langen frommen vergleichenden Zug, 
jo daß ihm der Neue auf den Lippen ſchmelzen mochte, wie 
Schnee in der Morgenfonne; alle miteinahder werben füß und 
gut, ſprach er, umd feine Augen hoben ſich gerührt, und daß 
jie an der Obermagd ftrahlendem Antlif haften blieben, daran 
trug der FKellermeifter faum Schuld, denn dieſe hätte fi) in— 
zwiſchen auch zurüdziehen können. 

Da fuhr er mit Salbung fort: So id aber Euch an= 
ſchaue, Kerhildis, jo wirb mein Herz doppelt froh, denn auch 
Ihr gebeihet, wie ber Klofterwein in dieſem Herbſt und Eure 
Bädlein find roth, wie Granatäpfel, die des Pflüdenden harren. 
Preiſet mit mir des Jahrgangs Güte, getreufte aller Mägde! 

Und ber Kellermeifter ſchlang feinen Arm um der ſchwarz · 
braunen Obermagd Hüfte, 29) die wehrte ſich deffen nid groß 
— mas liegt an einem Kuß im Herbfte? — und fie mußte, 
daß Rudimann ein Mann von reifen Sitten war und Alles 
mäßig that, wie es einem Stellermeifter gegiemt. 

Da fuhr der Schläfer auf der Steinbank auß feinem 
Scflummer. Ein eigenthümlich Geräuſch, das bon nicht? An- 
derem herrühren fann als bon einem wohlaufgejeßten verftän= 
digen Kuß, ſchlug an jein Ohr, er ſchaute zwiſchen ben Fäſ- 
fern durch, da jah er des Kellermeiſters Gewandung und ein 
Baar fliegende Zopfe die nicht zu dieſem Habit gehörten . 
ex richtete id auf, ein ungeftümer Zorn fam über ihn, denn 
Etlehard war jung und eifrig und in Sanct Gallen war ftrenge 
Sitte, und es hatte ihm noch nie als möglich vorgeſchwebt, daß 
ein Mann im Ordenstleid ein Weib küſſen möge, 

Sein mutiger Haſelſtock ruhte ihm noch im Arm; itzt 
jprang er vor und ſchlug dem Sellermeifter einen wohlgefügen 
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Streich, der zog ſich von der rechten Schulter nad) der linken 
Hüfte und jaß feit und gut wie ein auf Beftellung gefieferter 
Rod — und bevor fi} Jener der erften Ueberraſchung erholt, 
folgte ein zweiter und dritter von gleichem Schrot.. . er ließ 
fein ſteinern Geſchirt fallen, daß es am Pflafter zerſchellte; Ker- 
hildis entfloh. 

Beim Krug don der Hochzeit zu Cana! rief Rudimann, 
was ift daS? und wandte ſich gegen den Angreifer. Jeht erſt 
ſchauten ſich die Beiden von Angeficht zu Angeficht. 

Ein Gaſtgeſchent iſt's, ſprach Effehard ingeimmig, das 
der Heilige Gall dem heiligen Pirmin jendet! 100) und er erhub 
feinen Stab von Neuem. 

Dacht' ich's doch, ſchalt der Kellermeifter, fanct gallifche 
Holzäpfel! Man kennt Euch an den Früchten: Boden Hart, 
Glaube roh, Leute grob! 101) Martet des Gegengeſchenls. 

Er ſah nach etwas Greifbarem um, ein namhafter Beſen 
ſtand in der Ecke, mit dem waffnete er ſich und gedachte auf 
den Störer ſeines Friedens einzudringen ... 

Da rief's gebietend von der Pforte her: Halt! Friede mit 
Euch! und eine zweite Stimme frug mit fremder Betonung: 
Was iſt hier für ein Holofernes aus dem Boden gewachſen? 

Es war der Abt Wazmann, der mit ſeinem Freund 
Simon Bardo, dem ehemaligen Protoſpathar 102) des griechiſchen 
Kaiſers, von der Einſegnung der Weinleſe zurüdfehrte. Das 
Geräufch des Streits unterbrach eine gefehrte Auseinanderfegung 
des Griechen über die Belagerung der Stadt Hai durch Joſua 
und die ſtrategiſchen Wehler des Königs von Hai, da er mit 
feinem Heer auszog wider bie Wüfte Der alte Griedhenfeld- 
herr, der bie Heimath verlafien, um im byzantiniſchen Ruhe— 
ftand nicht an Mattigfeit der Seele zu erfterben, lag in feinen 
Mufeftunden im deutſchen Kloſter eifrig dem Studium der Tactit 
ob; fie hießen ihn jeherzweife den Hauptmann ton Capernaum, 
wiewohl er das Ordenskleid genommen. 

Gebt dem Streite Raum, ſprach Simon Bardo, der mit 
Bedauern den Zweilampf unterbrodjen ſah, zum Abte: ich hab? 
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heut’ im Traume ein Sprühen von Feuerfunden erſchaut, das 
deutet Schläge. . . 

Der Abt aber, in deſſen Augen die Eigenmadht Jüngerer 
ein Gräuel war, gebot Ruhe und lich den Streitfall zur Schlich- 
tung vortragen. 

Da Hub Rudimann an zu erzäßlen, was geſchehen und 
verſchwieg Nichte. 

Leichtes Vergehen, murmelte der Abt; Hauptſtück ſechs und 
dierzig: bon dem, was bei ber Arbeit, beim Gärtnen oder Fiſch- 
fang, in Küche ober Keller gefündigt wird — alemanniſches 
Sefeg: von dem, was mit Mägden gejchieht . . . der Gegner 
ſpreche! 

Da trug auch Ekkehard vor, wie er die Sache angeſchaut 
und in gerehtem Zorn dreingefahren. 

BVerwidelt! murmelte ber Abt, Haupfftüd fiebenzig: fein 
Bruder nehme ſich heraus, den Mitbruder jonder Ermädtigung 
des Abts zu ſchlagen, Hauptftüc zwei und fiebenzig: von dem- 
jenigen Eifer, der einem Mönd wohl anfteht und zum ewigen 
Leben führt... Wie viel Jahre zählt Ihr? 

Drei und zwanzig! 

Da ſprach der Abt ernfihaft: Der Streit ift aus. Ihr, 
Bruder Kellermeifter, Habt Cure Streiche als mohlverdient Ente 
gelt Eurer Zerftreutheit aufzunehmen, — Eu, Fremdling des 
heiligen Gallus, vermöghte ich füglich anzumeifen, Eures Weges 
weiter zu ziehen, denn es ftchet gejchrieben: Wenn ein fremder 
Mönd aus anberweiten Provinzen ankommt, foll er zufrieden 
fein mit dem, was er im Kloſter vorfindet, ſich nur einen de— 
müthigen Tadel erlauben und ſich in feiner Weiſe überflüffig 
machen. In Erwägung Eurer Jugend und untabeligen Be— 
weggrundes aber mögt Ihr zur Sühnung am Hauptaltar unferer 
Kirche eine einſtündige Abendandacht verrichten: dann feib als 
Gaſtfreund willkommen! 

Dem Abte erging es mit feinem Schiedsſpruch wie man- 
chem gerechten Richter. Keiner ber Betheiligten war zufrieden; 
fie gehorchten, aber unverföhnt. Wie Effehard. in, der Kirche 
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fein Sühngebet that, mochten ihm allerlei Gedanken durch bie 
Sinne ziehen von gutem Herzen, von rechtzeitigem Eifer und von 
anderer Leute Urtheil drüber. Es war eine ber eriten Lehren, 
die er im Zufammenftoß mit Menſchen erlitt. Durch eine 
Seitenpforte ging er ins Kloſter zurüd. 

Was Kerhilbis, die Obermagd, an jenem Abeud ben bienft« 
baren Frauen im Nähfaal zu Oberzell erzählte, allwo fie beim 
fladernden Scheine de Kienſpahns ein Dußend neue Mönchs - 
gewänder zu, fertigen hatten, war mit fo beleidigenden Ausfällen 
gegen bie Jünger des heiligen Gallus untermijcht, daß es beſſer 
derſchwiegen bleibt . . 


Schstes Kapitel. 
Moengal. 


Um dieſelbe Zeit, da Ellehard in ber Kloſterlirche der 
Inſel eine unfreitillige Andacht abhielt, war Frau Hadwig auf 
dem Söller von Hohentwiel geftanden und hatte lange hinaus- 
geſchaut — aber nicht nad) - der untergehenden Sonne Die 
ging ihr im Rüden, hinter den dunfeln Bergen des Schwarze 
waldes zur Ruhe. Frau Hadivig aber ſchaute erwartungsvoll 
nad) dem Unterfee und nad) dem Pfad, der von feinem Auß- 
gang ſich ‚dem hohentwieler Fels entgegen zog. Die Ausficht 
ſchien ihr nicht zu genügen, wies bunfel warb, ging fie un 
willig 108) zurüd, Tieß ihren Kämmerer rufen und verhandelte 
Yang mit ihm... 

Am frühen Morgen des andern Tages ftund Eklehard 
gerüftet zu weiterer Fahrt an der Schwelle des Kloſters. Der 
Abt war auch ſchon wach und machte einen Frühgang im 
Gartlein. Der Richterernft des geftrigen Tages lag nicht mehr 
auf feiner Stirne Eklehard jagte ihm, Valet. Da raunte 
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ihm der Abt lächelnd ins Ohr! Seliger, der du eine ſolche 
Schülerin die Grammatit Iehren darfit! Das ſchnitt in Effe- 
hards Herz. Eine alte Geſchichte ſtieg in feiner Erinnerung 
auf, — aud in den Kloſtermauern gab’ böfe Zungen und 
überlieferte Stüdlein, die vom. Einen zum Andern die Runde 
machten. 

Ihr gedenket wohl der Zeit, heiliger Herr, ſprach er 
höhniſch, da Ihr die Nonne Clotildis in der Dialectik unter- 
tichtet, 104) 

Damit ging er hinab zu feinem Schiffe. Der Abi hätte 
Tieber ein Büchlein mit Pfeffer zum Frühmahl eingenommen, 
als dieſe Erinnerung. Glüdliche Reiſe! rief er dem Scheiden - 
den nach. 

Von dieſer Zeit Hatte Ekkehard es mit den Reichenauer 
Kloſterleuten verdorben. Er ließ ſich's nicht kümmern, und fuhr 
mit ſeinem Ermatinger Fergen den Unterſee hinab. 

Trãumeriſch ſchaute er aus feinem Schifflein hinaus ins 
Weite. Im durchfichtigen Duft des Morgens wogte der See, 
zur Linken hoben fi) die ſchlanken Thürmden von Eginos 
Klauſe Niederzell, — dort ftredt das Eiland feine Iekten Spitzen 
ins Gewäſſer hinaus, eine fteinerne Pfalz ſchaute aus den Wei - 
denbüſchen vor — aber Effeharbs Blick haftete auf der Werne, 
der er zufteuerte; groß, ſtolz, in fteiler keder Linie trat ein fel- 
figer Vergrüden aus dem Gehügel des Ufer vor, gleich dem 
Gedanken eines Geiftesgewaltigen, der wuchtig und thatenſchwer 
fladje Umgebung überragt, die Frühſonne warf helle Streiflichter 
auf Felskanten und Gemäuer. ern zur Rechten ‚hoben ſich 
etliche niebere Kuppen von gleicher Form, beſcheiden, als wären 
fie Feldwachen, die der Große ausgeſendet. 

Der Hohentiwiel! ſprach der Fährmann zu Effehard. Der 
Hatte das Ziel feiner Fahrt in früheren Tagen noch niemals 
erſchaut, aber && brauchte des Schiffes Wort nicht, um's ihm 
zu jagen. So mußte der Berg jein, ben fie zu ihrem Sitze 
erforen. Eine ernfte Stimmung kam über Effehard. Züge 
des Gebirges, weite Flächen Waller und Himmel, große Land« 
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{haft wirkt jederzeit Ernſt im Gemüt, nur bes Menſchen Ge— 
trieb ruft ein Lächeln auf bes Beſchauers Lippe. Er gedachte 
des Mpoftel Johannes, wie der einſt der Feiſeninſel Patmos 
entgegengefahren, und wie ihm bort eine Offenbarung aufge- 
gangen . . . 

Der Zährmann fteuerte rüftig vorwärts. Schon waren fie 
dem Uferborfprung, ber die Zelle Radolfs und die wenig ums 
liegenden Behaufungen trägt, nahe. Da trieb ein ſeltſam Schiffe 
lein im See, roh, ein hohler Baumftamm, aber ganz verdeckt 
und überbaut mit grünem Gezweig und Schilfrohr, und war 
fein Ruderer zu erjchauen, der es lenkte. Der Wind ſchaulelte 
cs dem Geröhricht am Geftabe entgegen. 

Efteharb hieß feinen Fergen das abſonderliche Fahrzeug 
anhalten. Da ftich berjelbe mit feiner Ruderſtange in die grüne 
Verhüllung. 

Peſt und Ausja Euch ins Gebein! fluchte es mit tiefer 
Stimme aus ber Höhlung hervor, oleum et operam perdidi, 
Hopfen und Malz ift verloren. Wildgans und Krielente find 
des Teufels! B 

Ein Zug Wafjervögel, der mit heiferem Geſchnatter in ber 
Nähe aufftieg und landeinwärts flog, beftätigte des Fluchenden 
Ausſpruch. 

Im Buſchwerk des Schiffleins aber kniſterte es und hob 
ſich auf, ein wettergebräuntes runzeldurchfurchtes Antlitz ſchaute 
herüber, um den Leib ſchmiegte ſich ein verblichen geiſtlich 
Kleid, das, an den Knieen mit unſicherem Meſſerſchnitt ge— 
fürzt, zerzaust herabhing; im Gürtel ftad ein Köcher ftatt des 
Rofenkranzes, die gejpannte Armbruft Tag auf des Schiffleins 
Vordertheil. 

Peſt und Ausſatz — wollte des Fahrzeugs Inſaſſe noch- 
mals anheben, da ſchaute er Ekkehards Tonſur und Benedic- 
tinergewand und änderte den Ton: Hoiho! salve confrater! 
Beim Bart des heiligen Patrit von Armagh, fo mid; Euer 
Fürnwig nod eine Viertelſtunde länger ungehindert gelaſſen, 
tönnt ich Euch zu einem waidlichen Biſſen Seewildpret ein- 
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laden. Mit Bervegung ſchaute er den in die Ferne freichenden 
Wildenten nad. \ 

Efteharb aber hob lächelnd den Zeigefinger: ne clericus 

venationi incumbat! fein Geweihter des Herrn foll der Jagd 
105) 

Stubenmweißheit, rief der Andere, gilt night bei un am 
Unterfee. Seid Ihr etwann gefendet, beim Leutpriefter zu 
Radolfszelle Kirchenſchau zu halten? 

Beim Leutpriefter zu Radolfszelle? frug Eklehard. Steht 
Hier der Bruder Marcellus vor mir? Er that einen Seitenblid 
auf des Waidmanns reiten Arm, an dem ſich die Kutte zurüd« 
geftreift Hatte; in rauhen Linien war ein von einer Schlange 
ymmunbdenes Heilandbbild eingeät und flund mit punftirten Buch- 
ftaben brüber Christus vindex. 106) 

Bruder Marcelus? lachte ber Gefragte und ſtrich mit der 
Hand über die Stirn, fuimus Troes, willfommen in Moen- 
gals Revier! 

Er ſtieg aus feinem hohlen Baum in Eklehards Schiff 
hinüber: Der heilige Gallus joll Ieben! ſprach er und füßte 
ihn auf Wange und Stirn, laſſet uns ans Land fahren, Ihr 
ſeid mein Gaft, wenn auch ohne Wildenten. 

Euch hab’ ich mir anders vorgeſtellt, ſprach Eklehard. Das 
war fein Wunder: 

Nichts gibt ein falſcher Bild vom Menſchen, als nad 
ihnen an benjelben Ort fommen, wo fie einften® gewirkt, ver⸗ 
einzelte Reſte ihrer Thätigfeit jehen, und aus dem Gerede der 
Zurüdgebliebenen ſich eine Vorſtellung des Weggegangenen 
ſchaffen. Tiefſtes und Eigenſtes bleibt Dritten meift unbe 
achtet, auch wenn's offen zu Tag liegt, in der Ueberlieferung 
ſchwindet's ganz. Als Ekkehard ins Kloſter trat, war ber 
Bruder Marcellus ſchon nad ber verlaffenen Zelle Rabolfs 
als Pfarrherr abgegangen. . Etliche zierlich geſchriebene Urkun- 
den, Ciceros Buch von ben Pflichten, und ein Iateinifcher 
Priscianus ‚mit irifcher Schrift zwiſchen ben Zeilen erhielten 
fein Andenken. Viel verehrt Iebte fein Name nod an ber 
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inneren Kloſterſchule, er war der tüchtigften Lehrer einer geweſen, 
tadellos fein Wandel. Seither war er in Sanct Gallen ver— 
Wollen. Darum hatte fid) Ekkehard ftatt des MWaidmanns im 
See einen ernften hagern blaſſen Gelehrten erwartet. 

Das Gejtad von Radolfs Zelle war erreicht; eine bünne, 
nur auf einer Seite geprägte Silbermünze ftellte den Fährmann 
zufrieden. 107) Sie gingen ans Land. Wenig Häufer und 
ſchmuckloſe Fiſcherhütten flanden um das Grabfichlein, das 
Radolfs Gebeine birgt. 

Wir find an Moengals Pfarrhaus, ſprach ber Alte, tretet 
ein. Ihr werdet hoffentlich dem Biſchof zu Conftanz feinen 
Bericht von meinem Hauswefen erftatten, wie jener Decan bon 
Rheinau, der behauptete, er habe bei mir Krüge und Trink- 
hörner von einer jedem Zeitalter verhaßten Größe erſchauen 
müffen. 108) 

Sie traten in eine holzgetäfelte Halle. Hirſchgeweih und 
Auerochfenhörner hingen über dem Eingang, Jagdſpieße, Leim- 
ruthen, Fiſchgarne Tehnten in malerifher Unordnung an den 
Wänden, an das umgeftürzte Fäßlein im Winkel ſchmiegte ſich 
der Würfelbecher: wäre e& nicht des Leutpriefter® Behaufung ge- 
weſen, fo hätte füglich auch der Förfter des kaiſerlichen Bann» 
waldes hier wohnen fünnen. 

In Kurzem ftund ein Krug fäuerlichen Weines auf dem 
Eichentiſch, auch Brod und Butter Tieferte die Vorrathslammer. 
Dann kam der Leutpriefter aus der Küche zurüd, hielt fein Ge— 
wand wie eine gefüllte Schürze und fehüttete einen Platzregen 
von geräucherten Gangfiſchen vor feinen Gafl. Heu! quod 
anseres fugasti antvogelosque et horotumblum! eh, 
daß bu mir die Wildgänfe verſcheucht und die Enten jammt 
der Rohrbommel! 109) ſprach er, aber wenn Einer nur die Wahl 
zwiſchen Gangfiſch und gar Nichts hat, greift er immer noch 
zum erftern. 

Glieder derſelben Genoſſenſchaft find ſchnell befreundet. 
Ein Iebhaft Gejpräh erhob ſich beim Imbiß. Aber der Alte 
hatte mehr zu fragen, als Effeharb beantworten konnte; von jo 
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Manchem feiner alten Brüder war Nichts mehr zu berichten, 
als daß fein Sarg eingemauert ftand bei dem der Andern und 
ein Kreuz an ber Wand und ein Eintrag im Todtenbuch die 
einzige Spur, daß er gelebt; — die Geſchichten und Späßlein 
und Kloſterfehden, wie fie bor dreißig Jahren erzählt wurden, . 
waren durch Neue erſetzt und was feit damals geſchehen, Tieß 
ihn gleichgiltig. Nur wie Effehard ihm von Zweck und Ziel 
feiner Fahrt ſprach, rief er: Hoiho, Confrater, was habt Ihr 
wider die Jagd gejprochen und ziehet ja felber auf Edelwild aus! 

Aber Effehard Ienkte ab. Habt Ihr nod) mie Heimweh 
nad) des Klofters Stille und Wiſſenſchaft verjpürt? frug er. 

Da flammte des Leutpriefter8 Aug’: Ward Catilina von 
Heimweh nad) den Holzbänfen ‚des römiſchen Senats geplagt, 
nachdem von ihm gejagt war: excessit, evasit, erupit? 
Junges Blut verfteht das nicht. Fleiſchtöpfe Aegyptens?! ille 
terrarum mihi praeter omnes.. . . ſprach der Hund zum 
Stall, in dem er fieben Jahre gelegen. 

Ich verfteh Euch allerdings nicht, ſprach Ekkehard. Was 
ſchuf Euch ſolche Wenderung der Sinneart? Er warf einen 
Seitenblid auf das Jagdgeräth. 

Die Zeit, gab der Seutpriefter zurück, und Mopfte feinen 
Gangfiſch auf dem Eichentiſch mürb, — die Zeit und wach- 
jende Erfenntniß. Das braucht Ihr aber Eurem Abte nicht 
zu berichten. Bin auch einmal ein Burſch geweſen wie Ihr, 
Irland zicht fromme Leute, fie wiſſen's hier zu Sande. Kheu, 
wie. war ich untadligen Gemüthes, wie ic) mit Oheim Marcus 
von der Wallfahrt gen Rom zurückkam. 110) Hättet den jun- 
gen Moengal ſehen folen, die ganze Welt war ihm feinen 
Gründling werth, aber Pfalliren, Vigilien fingen, geiftliche 
Uebungen Halten: das war mein Labſal. Da ritten wir in 
Gallus Klofter cin — einem heiligen Landsmann zu Ehren 
macht ein braver Jrländer fon ein paar Meilen um, — ih 
aber bin ganz bort hängen geblichen. Kleider, Bücher, Gold 
und Wiſſen, der ganze Menſch mar des Kiofters, und der 
iriſche Moengal ward Marcellus geheißen und warf feines 
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Oheims filberne und goldene Pfennige zum Fenſter hinaus, daß 
die Brüde abgebrochen fei, die zur Welt zurüdführt. Waren 
ſchöne Jahre, ſag' ih Euch, hab’ gemacht und gebetet und ftudirt 
nach Herzensluſt. 

Aber viel Sithen iſt ſchädlich dem Menſchen und viel 
Wiſſen macht überflüſſige Arbeit. Manchen Abend hab’ ich ge— 
grübelt wie ein Bohrwurm, und disputirt wie eine Elſter, 
Nichts war unergründlich: wo das Haupt Johannis, des Täufers, 
begraben liege, und in welcher Sprache die Schlange zu Adam 
geſprochen — Alles Mar erörtert, nur daran war ich nicht zu 
denlen gerathen, daß der Menſch auch Knochen und Fleiſch und 
Blut mit fi in die Welt befommen. Hoiho, Confrater, da 
Tamen böfe Stunden, mögen fie Euch erfpart bleiben! der Kopf 
ward ſchwer, die Hände unruhig, am Schreibtiſch fein Bleiben, 
in ber Kirche fein Knien — fort! hieß es, nur fort und 
hinaus! Dem alten Thieto fagt ich dereinft, ich habe eine Ent- 
deckung gemacht. Was für eine? Daß es jenfeitS unjerer Mauern 
friſche Luft. gebe... Da verfagten fie mir ben Ausgang, 
aber mande Nacht bin ich heimlich auf den Glodenthurm ge- 
fliegen 111) und Hab’ hinausgeſchaut und die Fledermäuſe be— 
neibet, die in Tannenwald hinüber flogen . . . Confrater, da - 
gegen Hilft fein Faſten und fein Beten, was im Menſchen ſteckt, 
muß heraus. 

Der vorige Abt hat billige Einficht genommen und mich 
auf Jahresfriſt Hier bergefhict, aber der Bruder Marcellus 
tam nimmer heim. Wie ich hier im Schweiß meine Ange- 
ſichtes den Tannbaum fälte und den Nahen zimmerte und den 
Strichvogel aus den Lüften herunterholte, da ift mir ein Licht 
aufgegangen, was gejund fein heißt — Fiſchfang und Waid« 
wert beigen bie unnügen Müden aus dem Kopf — fo ftehe 
ich feit dreißig Jahren der Zelle Radolfi vor, rusticitate 
quadam imbutus, einer gewiſſen Verbauerung ausgejeft, was 
verficht’s? Ich Bin gleich der Kropfgans in der Wüle, gleid) 
ber Eule, bie in Trümmern niftet, jagt der Pfalmift, aber friſch 
und ſtark, und ber alte Moengal gedenkt ſobald ws nit ein 

Gäeitel, @etehard. 
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ſtummer Mann zu werben und weiß, daß er wenigſtens vor 
einem Unglück ſicher fein darf... 

Was meint Ihr für ein Unglüd? frug Efteharb. 

Daß ihm Sanct Petrus dereinft den himmlischen Thor— 
ſchlüſſel vor die Stirn ſchlägt und ſpricht: hinaus mit dir, der 
du unnüg und eitel Philofophie getrieben! B 

Elfehard Tieß ich auf Moengals Herzensergießungen nicht 
näher ein. Ihr habet wohl rauhen Dienjt in Sorge der Seelen, 
ſprach er, verftodte Herzen, Heidenthum und Ketzerei ... 

3 geht an, ſprach der Alte, im Mund der Biſchöfe und 
faiferlichen Räthe, in den Gapitularien und Synodalbeſchlüſſen 
nimmt jih’8 haarfträubend aus, wenn fie ben heidniſchen Irr= 
wahn abzeihnen und mit Strafſatzung bedräuen. 8 ift eben 
alter Glaube Hierlands, im Baum und Fluß und auf luftiger 
Bergeshöhe der Gottheit nachzuſpüren. Jeder auf der Welt muß 
feine Apofalypfis Haben, die Hegauer ſuchen fie draußen... 
& läßt fi aud; Etwas dabei denken, wenn der Menſch frühe 
morgens im Schilfe fteht und die Sonne über ihm aufgeht... 

Deßhalb Tommen fie am Tage des Herrn doch zu mir 
und fingen die Meſſe mit, und wenn der Sendbote ihnen nicht 
jo manden Strafihilling aus dem Sad zwidte, würden fie 
noch fröhlicher fi zum Evangelium wenden. — 

Stoßt an, Eonfrater, die friſche Luft... 

Erlaubt, ſprach Effeharb mit feiner Wendung, daß ich 
das Wohl Marcellus, des Lehrer an der Kloſterſchule, des Vers 
faffer® der irifchen Ueberſetzung des Prißcianus, trinke, 

Mir aud reiht, lachte Moengal. Was aber die trijche 
Ueberfegung betrifft, die möchte einen Hafen haben. 112) 

In Eftehard war das Verlangen groß, feinen hohen Twiel 
u erreichen. Kurz vor dem Ziele weiter Fahrt hat noch ſelten 
Einer Tange Raſt gehalten. Der Berg fteht feit in der Erden, 
ſprach zwar Moengal, der entfleucht Euch nimmer. 

Aber Moengals Wein und feine Lehre von der friſchen 
Suft Hatten für ben, der einer Herzogin entgegen follte, wenig 
Verftridended. Er brach auf. 
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Ich geh? mit Euch bis an des Pfarrfprengels Grenze, 
Tagte ber Leutpriefter, Heute dürft Ihr mir noch zur Seite 
gehen, troß meines verblichenen Gewandes; wenn Ihr auf dem 
Berg droben feftfiget, dann werdet Ihr meinen, die Verliärung 
ſei über Euch gelommen, und werbet ein vornehmer Herr wer 
den, und wenn Ihr dereinft an Frau Hadwigs Seite gen 
Radolfs Zelle geritten fommet, und ber alte Moengal fteht 
an ber Schwelle, jo wird ihm eine gnädige Handbewegung als 
Almofen zugeworfen — ber Welt Lauf! Wenn der Heuerling 
groß geworben, Heißt er Felchen und frißt die Kleinen feines 
Gefglecits. 

Das follt Ihr nicht jagen, ſprach Eklehard, und füßte den 
iriſchen Mitbruber. 

Da gingen fie zufammen, und ber Leutpriefter nahm feine 
Leimruthen mit, im Rückweg den Vögeln bes Waldes Nach- 
ftellung zu bereiten. Es war ein langer Weg dur) den Tannen= 
wald, lang und ſtill. 

Wie fi) das Gehölz lichtete, da fland in dunkler Maffe 
der hohe Twiel und warf ihnen feinen Schatten entgegen. 
Moengal aber ſchaute mit feharfem Aug’ den Waldpfad ent 
lang durch die Lichtung ber Tannen. Es ſtreicht was durchs 
Revier, ſprach er. 

Sie waren wieder etliche Schritte gegangen, da griff 

Moengal feinen Gefährten am Arm, ftellte ihm, deutete vor— 
wärts und ſprach: Das find feine Wildenten noch Thiere des 
Waldes! 
Es kam ein Ton herüber, als wenn fernab ein Roß ger 
wiehert . . . Moengal ſprang feitwärts, ſchlich fi, ein gut Stüd 
im jungen Gehölz vorwärts, Iegte fi auf den Boden und 
pahte. 

Waidmanns Thorheit, ſprach Eklehard und wartete feiner. 
Jeht kam er zurück. Bruder, ſprach er, liegt ber heilige Gall 
in Fehde mit einem ber Gemaltigen biejes Landes? 


Nein. 
Habt Ihr Einen beleidigt? 
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Nein. 

Sonderbar, ſprach ber Alte, es kommen brei Gewaffnete A 
geritten. 

Es werden Boten der Herzogin fein, mich zu empfangen, 
ſprach Ekkehard mit ſtölzem Lächeln. 

Hoiho! brummie Moengal, fehlgeſchoſſen! Das iſt nicht 
herzogůcher Dienſtmannen Kleid, der Helm iſt ſonder Abzeichen. 
Und im grauen Mantel reitet fein Twieler! 

Er hemmte feinen Schritt. 

Vorwärts! ſprach Ekkehard. Meß Herz ohne Schuld, ben 
geleiten die Engel des Herrn. 

Im Hegau nicht immer! war des Alten Antwort. Es 
war feine Gelegenheit zu weiterem Zwiegeſpräch, Hufſchlag tönte, 
der Boden flirrte, drei ReiterSmänner Tamen gejprengt, den Helm 
geſchloſſen, das Schwert gezogen . . . 

Folgt mir, rief der Leutpriefter, maturate fugam! Er 
warf feine Seimruthen zu Boden und mollte Ekkehard mit zur 
Seite ziehen. Der aber manbte fi nicht. Da jprang Moen- 
gal allein ins Buſchwerk hinüber, bie Dornen zogen ihm zu 
den alten Riffen ins morjhe Gewand etliche neue, er ward ſich 
108, mit den Sprüngen eines Eichhorns ſehte er ins Dickicht. 
Er kannte die Schliche. 

Er iſt's! rief der Vorderſte ber Reiter, da fprangen bie 
"Andern von den Roſſen, ftolz ſah ihnen Elfeharb entgegen : 
Was wollt Ihr? — keine Antwort; er griff zum Crucifix, 
das ihm im Gürtel Bing: im Namen des Gelreuigten!.. . 
wollte er anheben, aber ſchon war er zu Boden geworfen, un⸗ 
fanfte Fäufte Hielten ihn, ein Strid ward um feine Hände 
geihlungen, bald Tagen fie gefnebelt auf dem Rüden — eine 
weiße Binde umſchloß feine Augen knapp und feit, dab es 
dunkel um ihn ward — „Vorwärts!“ die Ueberraſchung des 
Augenblid® beugte ihm bie Kniee, unſicher ſchritt er, da hoben 
fie ihn und trugen ihn ein Stüd weit. Am Beginn bes Wal - 
des fhunden vier Männer mit einer Sänfte, in die warfen fie 
den Betroffenen und weiter ging's durch die Ebene, am fteten - 
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Hufſchlag zur Geite merkte Ekkehard, daß bie Reiter ihren Yang 
geleiteten. 

Derweil Moengal dur den Wald floh, Hüpften die Meis 
fen fo zutraulich auf den Zweigen und heller Droſſelſchlag ums 
tönte ihn, da vergaß er ber Gefahr und fein Herz kränkie ſich, 
daß er die Leimruthen fahren gelaſſen. 

Wie er aber auch noch die Wachtel ihr: Qualfara! 
Quaftara 118) rufen hörte, Hang ihm das geradezu herausfor- 
dernd und er wandte feinen Schritt zum Plafe des Ueberfalls. 
Es war ſtill dort, als wäre Nichts geſchehen. In der Ferne 
ſahe er die Kriegsleute abziehen. Die Helme glänzten. 

Es werden aber Viele, jo die Erſten waren, die Letzten 
fein, ſprach er kopfſchüttelnd und las feine Seimruthen zufam- 
men. Zu einer Fürftin Saal gedachte er zu gehen und das 
GSefängnig nimmt ihn auf. Heiliger Gallus, bitt für ung! 

Weiter zerbrad) ſich Moengal den Kopf nicht. Derlei Bere 
gewaltigung war häufig wie Schlüffelhlumen im Frühling. 

Es ſchwamm einmal ein Fiſch klaftertief unten im Boben- 
fee, ber konnt ſich's gar nicht erklären, was den Gormoran. zu 
ihm hinabführte, der ſchwarze Tauchervogel Hatte ihn ſchon im 
Schnabel und flog mit ihm Hoch durch die Lüfte weg: noch 
wars ihm unbegreiflich. So lag Elkehard in der Sänfte, ein 
gebundener Dann; je mehr er über feines Geſchickes Wendung 
nachſann, defto weniger mocht' er's fallen. 

Dräuend flieg der Gebanfe in ihm auf, es möchte wohl 
Einer im Hegau fen, ein Freund oder Blutsverwandter der 
Rammerboten, und jet am unſchuldigen Jünger des Heiligen 
Gallus Rache nehmen, denn Salomo, der Urfächer ihres ſchmaäh- 
lichen Todes, war zugleich Abt jenes Kloſters geweſen. Für 
den Fall mochte ſich Effehard auf das Schlimmfte bereit halten, 
er wußte, wie Manchen priefterlihen Standes nicht die Tonfur, 
nicht geiftfih Gewand vor dem Ausſtechen der Augen oder Ab- 
hauen der Hände geſchützt, wenn's um Rache ging. 

Gr gedachte ans Sterben. Mit feinem Gewiſſen war er 
verföhnt, der Tod trug ihm fein Schredniß zu, aber tief im 
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Herzen Hang doch eine leiſe Frage: Warum nicht in Jahres- 
feift, nachdem mein Fuß den Ziel betrat? — 

Jetzt gingen die Träger der Sänfte Iangjamen Schrittes, 
es mochte einen Berg hinangehen. Auf welches der Felſenneſter 
dieſes Landes ſchleppen fie mih? Ein halb. Stünblein mochten 
fie aufwärts geitiegen fein, da flug der Huftritt der Reiter 
raſſelnd und Hohl auf, wie wenn fie über eine hölzerne Brüde 
ritfen. Noch Bliebs ftil, fein Wächterruf, — bie Entjheibung 

“ Tonnte nimmer fern fein. Da kam ein ſtarkes Vertrauen über 
Ektehard, die Worte des Pſalms traten vor ihn: „Gott ift un« 
ſere Zuflucht und Stärke, als Hilfe in Nöthen mächtig erfun« 
den. Darum fürdten wir Nichts, ob atıd) bie Erde wechſelte 
und Die Berge wankten im Herzen des Meers. Mögen braujen 
die Gewaſſer, die Berge beben bei feinem Ungejtüm. Ichovap 
ift mit uns, unfere Zuflucht der Gott Jakobs Sela ...“ 

Ueber eine zweite Brüde gings. Ein Thor ward aufge» 
than, die Sänfte ftand. Da huben fie ihren Gefangenen her- 
für, fein Fuß berührte den Boden, && war Gras — ein Flü- 
ftern ſchlug an fein Ohr, als wär viel Volt in ber Nähe ver- 
jammelt, ber Strid um feine Hände warb gelöst. Nehmt 
Euch die Binde von den Augen! ſprach einer feiner Begleiter, 
er that's — Herz jauchze nicht! er ftand im Schloßhof von 
Hohentwiel. ... Fröhlich rauſchte es im Geäft der alten Linde, 
ein zeltartig Getü war darein gefpannt, Kränze von Eppich 
und Weinlaub Hingen hernieder, der Burg Inſaſſen ftanden 
gebrängt herum, auf fteinerner Bank jaß die Herzogin, der 
purpurbunfle Fürftenmantel wallte von ben Schultern, milbes 
Lacheln umfpielte bie herben Züge — iht erhob ſich die herr- 
liche Geftalt, fie ſchritt Ekkehard entgegen: Willkommen in Had- 
wigs Burgfrieden! Er mußte kaum, mie ihm geſchah und 
wollte ing Knie finfen, huldreich hob fe ihn empor und winfte 
dem Kämmerer Spazzo, der warf feinen grauen Reitermantel 
ab, ging auf Eftehard zu und umarmte ihn wie einen alten 
Ka Im Namen unſereꝛ Gebieterin, empfahet ben Frie - 
denstuß! 
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Flũchtig zudte in Elkehard der Gedanke: fol hier ein 
Spiel mit mir gefpielt werden? aber die Herzogin rief ſcherzend: 

Jhr ſeid mit gleicher Münze bezahlt. Habt Ihr vor brei 
Tagen die Herzogin in Schwaben nicht ander® als getragen 
über bes Beiligen Gallus Schwelle kommen laſſen, jo mar’ 
billig, daß auch fie den Mann von Sanct Gallen in ihr Schloß 
tragen ließ. 

Und Herr Spazzo fehüttefte ihm nochmals die Hand und 
ſprach: Nichts für ungut, es war ftrenger Befehl jo! — Er 
hatte erft den Ueberfall befehligt und wirkte ihi zum herzlichen 
Empfang, beides mit gleich unveränderter gewichtiger Miene, - 
denn ein Kämmerer muß gewandt fein und aud das Wider- 
ſprechende in Form zu bringen wiffen. 

Ekkehard lächelte: Für einen Scherz, fagte er, habt Ihr's 
recht ernfthaft ausgeführt. Er gedachte dabei insbeſondere, wie 
ihm Einer der NeiterSmänner, da fie ihn in bie Sänfte war— 
fen, mit erzbeſchlagenem Lanzenichaft einen ſchweren Stoß in 
die Seite verjeßt. Das ftand freilich nicht in der Herzogin 

« Befehl, aber ber Reitfnecht war ſchon unter Luitfried, des Kam— 
merboten Neffen, babei- geweien, wie fie den Biſchoſ Salomo 
einſtmals niederwarfen, und hatte fi) von dazumal die irrige 
Meinung eingeprägt, bei Niederwerfung geiftlicher Herren ge— 
höre ein feiter Fauſtſchlag, Stoß oder Fußtritt unumgänglich 
zum Landbrauch. 114) 

Jetzt führte Frau Hadwig ihren Gaft an der Hand durd) 
den Schloßhof, und wies ihm ihre luftige Behaufung und die 
ftolge Fernſicht nad) Bodenſee und Alpenkuppen, und der Burg 
Leute baten um feinen Segen — auch die Neitfnechte famen 
und bie Träger der Sänfte, und er fegnete fie Alle. 

" Dann geleitete ihn die Herzogin bis an den Eingang. Ein 
Bad war ihm zurecht gemacht 115) und friſche Gewandung ber 
zeitet; fie hieß ihm fich pflegen und ausruhen und Effeharb war 
fröhlich und guter Dinge nad) leicht erftandener Gefahr... . 

In der Nacht, die jenem Tage folgte, trug ſich's im Klo- 
ſter Sanct Gallen zu, daß Romeias, der Wächter, ohn' allen 
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Anlaß von feiner Matte auffuhr und grimmig in fein ‘Horn 
ſtieß, fo daß die Hunde im Kloſterhof anfchlugen und Alles 
wach wurde und zufammenlief — und war boch weit und breit 
Niemand, der Einlaß begehrte. Der Abt ſchrieb's auf Rechnung 
böfer Geifter, ließ aber zugleich des Romeias Vespertrunk ſechs 
Tage lang auf die Hälfte herabjegen — eine Maßrgel, die 
jebod auf Vorausfegung eines gänzlich) unrichtigen rundes 
beruhte. 


Biebentes Kapitel. 
Virgilius auf dem fohen Twiel. 


Benn Einer feine Weberfieblung an neuen Wohnfig glüd 
id) beiwerfftelligt Hat, dann iſt's ein anmuthig und reizend Gc- 
ſchäft, ſich wohnlich einzurichten. 

Iſt auch gar nicht fo gleichgiltig, in was Stube und Um- 
gebung einer haust, und weſſen Fenſter auf die Heerfttaße zielen, 
wo die Laftwagen fahren und die Steine geflopft werben, bei 
dem halten ſicherlich mehr graue und verftäubte, als buntfarbige 
Gedanken Einkehr. 

Darüber hatte fi num Eftehard Feine Sorge zu maden, 
denn die Herzogsburg auf dem Twiel lag luftig und hoch und 
einfam, — aber ganz zufrieben war er aud nicht, als ihm 
Frau Hadwig Tags nad) feiner Ankunft feinen Wohnfig anwies. 

Es war ein groß luftig Gemach mit ſaulendurchtheiltem 
Nurdbogenfenfter, aber an demſelben Gang gelegen, an ben 
aud) der Herzogin Saal und Zimmer ftießen. Der Eindrud, 
den Einer aus abgefchiedener Kloſterzelle mitnimmt, läßt ſich 
nicht über Nacht verwiſchen. Und Effeharb gebachte, wie er 
oftmal3 möge von feiner Betrachtung abgezogen werden, wenn 
geharnifehter Fußtritt und Sporenflang ober leiſes Huſchen 
dienender Mägbe an feiner Thür vorüberftreife, oder, wenn er 


89 


fie feier, die Herrin der Burg, möge einher gehen hören — 
unbefangen wandte er fi an Frau Hadiwig: Ich hab ein An- 
liegen, Hohe Frau! 

Nebet, ſagte fie mild. 

Möchtet Ihr mir nicht zu fothanem Gelaß ein fern ge= 
legen Stüblein zuweifen, — und wenn's unterm Dach oder in 
einem ber Wartthürme wäre. Der Wifjenichaft, mie des Ge- 
Bes Pflege heiſcht einfame Stille, Ihr kennet ja des Kloſters 

auch. 

Da legte ſich eine leiſe Falte über Frau Hadwigs Stirn, 
eine Wolle war's nicht, aber. ein Wölklein. Ihr fehnet Euch 
danach, oftmals allein zu fein? frug fie ſpöttiſch. Warum jeid - 
Ihr nicht in Sanct Gallen geblieben? 

Eftehard neigte ſich und ſchwieg. 

Halt an, rief Frau Hadwig, & foll Euch geholfen mer- 
ben. Seht Euch das Gelaß an, in bem Vincentius, unfer 
Rapellan, bis an fein felig End gehaust hat, ber hat auch jo 
einen Raubvogelgejhmad gehabt und war Tieber ber höchſte auf 
Twiel, als der bequemfte. Prazedis, Hol den großen Schlüffel- 
bund und geleite unfern Gaft. 

Prarxedis that nad; tem Gebot. Das Gemach des feligen 
Kapellans war hoch oben im vieredigen Hauptthurm der Burg, 
langſam ftieg fie mit Eklehard die finftere Wendeltreppe hinauf, 
der Schluͤſſel Tnarrte ſchwer im lang nicht gedrehten Schloß. 
Eie traten ein. Da ſah's gut auß. 

Wo ein gelehrter Mann gekaust, braucht's eim Stüd Zeit, 
um feine Spuren zu verwiſchen. Es war ein mäßiger Ge— 
biertraum, weiße Wände, wenig Hausrath, Staub und Spinn- 
web allentfalb; auf dem Eichentiih ftand ein Büchslein mit 
Schreibſaft, längft war's eingetrodnet, im Winkel ein Krug, 
drin vielleicht einft Wein gefuntelt, auf einem Brett ber Wand« 
niſche glängten einige Bücher, aufgeſchlagene Pergamentrollen 
lagen dabei, aber, o Leibweien! der Sturm hatte das Fenſter- 
lein zerſchlagen, der Paß in Vincentins Stube war feit feinem 
Tod für Sonne und Regen, Müden und Vögel frei geworden, 
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eine Schaar Tauben war eingezogen, in ungeftörter Befigergreifung 
Hatten fie ſich zwiſchen der Bücherweißheit angefiebeit, auf ben 
Briefen des heiligen Paulus und auf Julius Caeſars galliſchem 
Krieg nifteten fie und ſchauten verwundert den Eingetreienen 
entgegen. 

Der Thür gegenüber war mit Kohle ein Sprüchlein an 
die Wand gejchrieben: „Martha, Martha, du machſt bir um 
Bielerlei Sorge und Unruh!“ las Eftehard; joll das des Ver- 
ftorbenen Ichter Wille fein? frug er feine liebiiche Wegweiferin. 

Praxedis late: 's war gar ein behaglicher Herr, ſprach 
ie, der Herr Vincentius ſelig. Ruhe ift mehr werth, alß ein 


-Zalent Silbers, 116) hat er oft gejagt. Die Frau Herzogin 


aber hat ihm arg zugeicht, immer gefragt und was Anderes 
gefragt: Heut don den Sternen am Himmel, morgen von Arznei- 
traut und Heilmitteln, übermorgen aus ber heiligen Schrift und 
Uebetlicferung der Kirche — wozu habt Ihr fludirt, wenn Ihr 
feinen Beſcheid wiſſet? dräute fie, und Herr Vincentius bat 
einen ſchweren Stand gehabt — 

Praxedis deutete ſchallhaft mit dem Zeigefinger nad) ber 
Stirn — 

Mitten im Sand Afia, hat er meiftens erwiedert, Tiegt ein 
ſchwarzet Marınelftein, wer den aufhebt, der weiß Alles und 
braucht nicht mehr zu fragen... Er war auß Baiernland, ber 
Har Vincentius, den Bibelſpruch hat er wohl zu feinem Troſt 
hingeſchrieben. 

Pflegt die Herzogin fo Viel zu fragen ſprach Ellehard 
zerſtreut. 

Ihr werdet's wahrnehmen, fagte Praxedis. 

Ettehard muſterte die zurückgebliebenen Bücher. Es thut 
mir leid um die Tauben, die werden abziehen müſſen. 

Warum? 

Sie haben das ganze erfte Buch des galliſchen Kriegs 
verborben und der Brief an bie SKorinther iſt mit untilgbaren 
Fleden belaftet . 

Iſt das in großer Schaden? frug Praxedis. 
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Ein jehr großer! 

O ihe arme böfe Tauben, ſcherzte die Griehin, kommt 
her zu mir, eh ber fromme Mann eu Hinausjagt unter bie 
Häher und Falten. ' \ 

Und fie Iodte den Vögeln, die unbefangen in ber Bücher- 
niſche verblieben waren, und wie fie nicht famen, warf fie einen 
weißen Wollfnäuel auf den Tiſch, da flog der Tauber herüber, 
vermeinend, es ſei eine neue Taube angelommen, und ging dem 
Knäuel mit gemefjenen Schritten entgegen, zwei vor und einen 
zurück, und berbeugte fi) und grüßte mit langgezogenem Gurren. 
Pragebis aber nahm den Knäuel an fi, da flog ihr der Vogel 
auf ben Kopf. 

Da Hub fie leiſe an, eine griedhifche Singtweife zu ſum- 
men; e8 war das Lied des alten, ewig jungen Sängers von 
Tejos: *) 

Ei fieh, du Holdes Taubchen, 
Wo tommft du hergeflogen? 
Woher die Ealbendüfte, 

Die du, die Luft durchwandelnd, 
Auspausft und nieverträufelit? 
Wer bift du? was beliebt dir? 


Efteharb horchte Hoch auf und warf einen ſchier erſchrodenen 
Bid von dem Gober, den er durchblätterte, herüber; wäre jein 
Aug für natürliche Anmuth geübter geweſen, fo hätt’ es mohl 
länger auf der Griechin haften dürfen. Der Tauber war ihr 
auf die Hand gehüpft, fie hielt ihn mit gebogenem Arm in die 
Höhe — Anakreons alter Landsmann, der dereinft den paris 
ſchen Marmorblod zur Venus von Knidos umſchuf, hätte das 
Bild dauernd feinem Gedächtniß eingeprägt. 

Was fingt Ihr? fragte Ekkehard. Das Mingt ja wie 
fremde Sprade 

Barum ſoll's nicht jo Mingen? 


*) Inder, gulq meine 
Tloder nodsr meraoaız u. ſ. w 
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Griechiſch ?! 

Warum joll ih nicht griechiſch fingen ? gab ihm Praredis 
ſchnippiſch zurüd. 

Bei der Leier des Homerus, ſprach Eklehard verwundert, 
wo in aller Welt habt Ihr das erlernet, unferer Gelehrſamkeit 
Höchftes Ziel? 

Zu Haufe!.. . fagte Praxedis gelaffen und Tieß die Taube 
zurückfliegen. 

Da ſchaute Ellehard noch einmal in ſcheuer Hochachtung 
herüber. Bei Ariſtoteles und Plato war's ihm ſeither faum 
eingefallen, daß auch zur Zeit noch lebende Menſchen griechi- 
ſcher Zunge auf der Welt ſeien. Wie eine Ahnung zog's durch 
feinen Sinn, daß bier Etwas verförpert vor im nd fiehe, das 
ihm teoß aller geiſtlichen und weltlichen Weisheit Fremd, uner- 
reichbar ... 

Ich glaubte als Lehrer gen Twiel zu kommen, ſprach er 
wehmüthig, und finde meine Meiſter. Wollt Ihr von Eurer 
Mutterſprache mir nicht auch dann und wann ein Körnlein zu⸗ 
wenden? 

Wenn Ihr die Tauben nicht aus der Stube verjagt, ſprach 
Praxedis. Ihr könnt ja ein Drahtgitterlein vor die Nifche 
ziehen, wenn fie Euch ums Haupt fliegen wollen. 

Um eines reinen Griechiſch mwillen..... wollte Effehard 
erwiedern, aber die Thüre der engen laufe war aufgegangen. — 

Was wird hier von Tauben und reinem Griechiſch ver- 
handelt? Hang Frau Hadwigs ſcharfe Stimme. Braut man 
fo viel Zeit, um dieſe vier Wände anzufcauen? Nun, Herr 
Ekkehard, taugt Euch die Höhle? 

Er nidte bejahend. 

Dann fol fie gefäubert und in Stand gejept werden, fuhr 
Frau Hadwig fort. Auf, Praxedis, die Hände gerührt und 
vor Allem das Taubenvolk verjagt! 

Ekkehard wollte es wagen, ein Wort für die Tauben ein- 


er fo, ſprach Frau Hadwig, Ihr wünſchet allein zu fein 
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und Tauben zu hegen. Soll man Euch nicht aud) eine Laute 
an bie Wand hängen, und Rofenblätter in Wein ftreuen? 
Gut, wir wollen fie nicht verjagen; aber heute Abend follen fie 
gebraten unfern Tiſch zieren. 

Praredis that, als habe fie Nichts gehört. 

Wie war’3 mit dem reinen Griechiſch? frug nun die Her- 
zogin. Unbefangen erzählte ihr Eklehard, um maß er bie 
Griechin angegangen, da zogen bie Stirnfalten wieder bei Frau 
Hadwig auf: Wenn Ihr jo mißbegierig feid, jo mögt Ihr 
mid) fragen, fagte fie, auch mir ift die Sprache geläufig. 
Eftehard ſprach Nichts dagegen. In ihrer Rede lag meiftens 
eine Schärfe, die das Wort der Erwiederung im Munde ab« 
ſchnitt. — 

Die Herzogin war ſtreng und genau in Allem. Schon 
in ben erſten Tagen nad Effeharbs Ankunft entwarf fie einen 
Plan, in welcher Art fie zur Erlernung der lateiniſchen Sprache 
vorſchreiten wolle. Da fanden fie es am beften, eine Stunde 
des Tages der löblichen Grammatik zu beftimmen, eine zweite 
der Leſung des Virgilius. Auf letztere freute ſich Eklehard ſehr, 
er gebachte ſich zuſammen zu fallen und mit Aufbietung von 
Wiſſen, Schärfe und Feinheit der Herzogin die Pfade des Ver- 
ftändniffeg zu ebnen. 

Es ift doch fein unnüß Werk, ſprach er, was bie alten 
Voeten gethan; wie mühjam wäre es, eine Sprache zu er- 
lernen, wenn ſie uns nur im Wörterbuch überliefert wäre, wie 
die Getreidelörner in einem Sad, und wir die Mühe hätten, 
Mehl daraus zu mahlen und Brod daraus zu baden... Der 
Poet aber ftelt Alles mwohlgefügt an feinen Pla, da ift fein 
erfonnener Plan und Inhalt und die Form Tlingt lieblich drein 
wie Saitenfpiel; woran wir uns fonft die Zähne auszubeißen 
hätten, daS ſchlürfen wir auß Dichter8 Hand wie Honigfeim 
und es ſchmedt füße. 

Das Herbe der Grammatik zu Iindern, wußte Effeharb 
feinen Ausweg. Für jeden Tag fohrieb er der Herzogin bie 
Aufgabe auf ein Pergamentblatt,. fie war bes Lernens begierig 
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und wenn die Frühſonne über dem Bobenfee aufftieg und ihre 
erften Strahlen auf den Hohen Twiel warf, fund fie ſchon in 
des Fenſters Wölbung und lernte, was ihr vorgeſchrieben war, 
Teife und laut, bis zu Ekkehards Saal Hang einft ihr einförmig 
Herfagen: amo, amas, amat, amamus... 

Praxedis aber Hatte ſchwere Stunden. Sich zur An- 
regung, aber ihr zu micht geringer Langeweile, befahl ihr Frau 
Habwig, jeweils das gleiche Stüd Grammatik zu lernen. Raum 
Schülerin, freute es fie, mit dem, was fie erlernt, ihre Dienerin 
zu meiftern, und nie war fie zufriedener, al wenn Praxedis 
ein Hauptort für ein Beiwort anfah oder ein unregelmäßig. 
Zeitwort ‚regelmäßig abwandelte. 

Des Abends kam die Herzogin hinüber in Eklehards 
Gemach. Da mußte Alles bereit fein zur Leſung des Virgil, 
Praxedis kam mit ihr, und da in Vincentius nachgelaſſenen 
Büchern ein lateiniſch Wörterbuch nicht vorhanden war, ward 
fie mit Anfertigung eine foldhen beauftragt, denn fie hatte in 
jungen Tagen des Schreibens Kunft erlernt. Frau Hadwig 
war deſſen minder erfahren: Wozu twären bie geiftlichen Männer, 
ſprach fie, wenn ein jeber bie Kunſt verftünde, die ihrem Stand 
zufommt? ſchmieden follen die Schmiede, fechten bie Krieger und 
ſchreiben bie Schreiber, und foll fein Durdeinander entftehen. 
Doch Hatte Frau Hadwig ſich mohlgeübt, ihren Namenszug in 
künſtlich verſchlungenen großen Buchſtaben den fiegelbehangenen 
Urkunden als Herrin bes Landes beizufügen. 

Prarediß zertheilte eine Pergamentrolle in Meine Blätter, 
zog auf jedes Blatt zwei Striche, alfo, daß brei Abtheilungen 
geihaffen wurden, um nad) Effehard8 Vortrag jebes lateiniſche 
Wort einzutragen, daneben das deutſche, in bie britte Reihe das 
entſprechende griechiſch. Sehtere® war ber Herzogin Anorbnung, 
ihm zu beweiſen, daß die Frauen auch ohne feine Beihülfe ſchon 
löbliche Senntniß erworben. " 

So begann der Unterricht. 117) 

Die Thüre von Effehards Gemach nad dem Gang Hin 
Hatte Pragedis weit aufgejpert. Er ging Bin und mollte fie 
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zulehnen, die Herzogin aber Hielt ihn zurüd: Kennet Ihr die 
Welt noch nit? 

Ettehard wußte nicht, was das heißen folle. 

Jetzt las er ihnen das erfte Buch von Virgilius Helden- 
Dichtung. Aeneas, der Troer, Hub ſich vor ihren Augen, wie 
ihn fiebenjährige Irrfahrt umbergejcjleudert auf dem tyrrhener 
Meer und wie es jo unſäglicher Mühſal gefoftet, des römiſchen 
Volles Gründer zu werben. Es fam ber Zorn ber Juno, wie 
fie an Aeolus bittweiſe fi mendet und dem Gebietiger von 
Wind unt Sturm die Schönfte ihrer Nymphen verfpricht, wenn 
er der Troer Schiffe verderben molle — Getitter, Sturm, 
Schiffbruch, Zerſchellen der Kiele, ringsum ſchwimmen umher 
ſparſam im unendlicher Meeresfluth Waffen des Kriegs und 
Gebält und troiſcher Prunk dur die Brandung. Und -der 
Wogen Gemurr bringt zu Neptunus hinunter, tief in Grumd, 
er kommt empor geftiegen und ſchaut die Verwirrung, des 
Aeolus Winde jagt er mit Schimpf und Schande nad) Haufe, 
wie der Aufruhr beim Wort des verdienten Mannes Yegt ſich 
das Toben der Wäffer, an Libyens Küſte landet der Schiffe 


Soweit hat Effehard gelefen und erffärt. Seine Stimme 
war doll und tönend und Mang ein wohltuend Gefühl inneren 
Verftändnifjes duch. Es war ſpät geworben, die Lampe fladerte, 
da Hub Frau Hadwig den Vortrag auf. 

Wie gefällt meiner Herrin bes heidniſchen Poeten Erzäh- 
tung? frug Efkehard. 

Ich will's Euch morgen fagen, ſprach fi. Sie hätte es 
auch ſchon Heute fagen können, denn feft und beftimmt ftand 
der Eindrud des Gelefenen ihrem Gemüthe eingeprägt, fie that's 
aber nicht, um ihn nicht zu kränken. Laſſet Euch was Gutes 
träumen, rief fie dem Weggehenden nad). 

Etkehard aber ging noch hinauf in des Vincentius Thurm ⸗ 

Die war fauber hergerichtet, die Iekte Spur vom Niften 
der Tauben getilgt; er wollte ſich ſammeln zu ftiller Betradh- 
tung, wie ehemals im Kloſter, aber fein Haupt war. heiß, vor 
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feiner Seele ftand die hohe Geftalt der Herzogin, und menn 
ex fie reht ins Auge faßte, jo ſchaute auch Praxedis jchwarz- 
äugig Köpflein über ihrer Herrin Schultern zu ihm herüber — 
was aus AN dem nod werben fol? Er trat ans Fenſter, 
eine fühle Herbftluft wehte ihm entgegen, ein bunfler eherner 
unendlicher Himmel fpannte ſich über das fehweigende Land, 
die Sterne funfelten, nah, fern, lit, matt; jo groß hatte er 
das Himmelsgewölbe noch niemals erſchaut — auf Berged- 
gipfeln ändert fih das Maaß der Dinge — lang ftand er 
fo, da ward's ihm unheimlich, als wollten ihn die Geftirne 
hinaufziehen zu ſich, als ſollt' er leicht und geflügelt der Stube 
entj heben . . . er ſchloß das Fenſter, befreuzte fi und ging 
ſchlafen. 

Des andern Tages fam Frau Hadwig mit Praxedis, ber 
Grammatilk zu pflegen. Sie hatte Wörter gelernt und Decli- 
nationen und mußte ihre Aufgabe. Aber fie ſchien zerftreut. 

Habt Ihr Etwas geträumt? frug fie den Lehrer, wie Die 
Stunde abgelaufen ‚war. ' 

Nein. \ 

Geſtern auch nicht? 

Nein. 


Mt Schade. Es fol eine Vorbebeufung in dem liegen, 


was Einer in den erſten Tagen am neuen Wohnort träumt... . 
Höret, fuhr fie nach einer Paufe fort, jeid Ihr nicht ein recht 
ungeſchidter Menj? 

IH? fuhr Efteharb betroffen auf. 

Ihr geht mit Dichten um, warum habt Ihr nicht einen 
anmuthigen Traum erſonnen und mir erzählt; Dichtung iſt jo 
viel wie Traum, e8 hätt’ mir freude gema« 

Ihr befehlet, ſprach Ekkehard, fo Fr mid) wieder fraget, 
will ich einen Traum erzählen, aud wenn ich ihn nit ge= 
träumt habe. 

Solcherlei war für Efteharb nen, unklar. 

Ihr Habt mir Eure Anfiht vom Virgilius geftern Bote 
enthalten, ſprach er. 
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Ja fo, ſprach Frau Hadwig. Höre, wenn id Herrin 
im Römerland gewejen, ich weiß nidt, ob ich nicht die Ge— 
fänge verbrannt und den Mann für immer ſchweigen geheißen 
hätte... 

Ellehard fah fie ftarr verwundert an. 

Es ift mein Ernft! fuhr fie fort. Wißt Ihr, warum? — 
weil er die Götter feines Landes ſchlecht macht. Ich hab’ gute 
Acht gehabt, wie Ihr der Juno Reden geftern bortruget. Des 
Herrn aller Götter Ehefrau — und trägt eine Wunde im Ge— 
müth, daß ein troiſcher Hirtenknab' fie nicht für die Schönſte 
erflärt, und ift nicht im Stande, aus eigener Macht einen 
Sturm zu befehlen, daß bie paar Schifflein zertrümmert wer— 
den, und muß den Aeolus durch Antragung einer Nymphe ver- 
führen . . . . und Neptun will Herrſcher der Meere fein und 
läßt fi von fremdem Gemwind Sturm und Wetter in fein 
Reich blaſen und merkt's erft, wie es faſt vorbei ift — mas 
iſt MP das für ein Weien? Als Herzogin ſag' ih Eudy, in 
dem Weich, deſſen Götter geſcholten werden, möcht' ich den 
Scepter nicht führen. 

J Ekkehard ſchien um eine Antwort verlegen. Was das 


"Mertfum an Coriftiwerf überliefert, ftand ihm da alß ein 


Feſtes, Unerſchütterliches, wie altes Gebirg; er mar zufrieden, 
ich in Bedeutung und Verſtändniß einzuarbeiten, — nun ſolche 
Zweifel! 

Erlaubet, Herrin, ſprach er, wir Haben noch nicht weit 
gelefen, es fteht zu hoffen, daß Euch die Menſchen ber Aeneis 
beffer gefallen. Wollet auch bedenfen, baß zur Zeit, wo Au- 
guftus, der Kaifer, feine Untertanen aufzeichnen ließ, das Licht 
der Welt zu Bethlehem zu leuchten anhub; es geht die Sage, 
daß auch auf Virgilius ein Strahl davon gefallen, da mochten 
ihm die alten Götter nicht mehr groß fein . 

Frau Hadwig hatte geſprochen nad) dem. erften Eindrud. 
Mit dem Lehrer flreiten mochte fie nicht. 

Praredis, ſprach fie ſcherzend, was ift deine Meinung? 

Mein Denken geht nicht jo hoch, ſprach ob Griechin. 

Süchtel, Gitchard. 
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Mir fam Alles fo natürlich vor, drum mar mirs lieh. Und 
am beiten Hat mir gefallen, wie bie rau Juno ihrer Nymphe 
den Yeolus zum Ehegemahl verſchafft; wenn er aud) ein wenig 
alt ift, fo ift er do ein König der Winde und fie ift ge= 
wißlich gut bei ihm verſorgt geweſen . . . 

Gewiß! — ſprach Frau Hadwig und minkte ihr, zu 
ſchweigen. Nun wiffen wir doch au, wie Kammerfrauen ben 
Virgilius leſen. 

Ellehard war durch der Herzogin Widerſpruch zu größerem 
Eifer gereizt. Mit Begeiſterung las er am Abend bes Weiteren, 
wie der fromme Aeneas auf Erſpähung des libyſchen Landes 
außzog und ihm feine Mutter Venus entgegentritt in Gewand 
und Waffen einer Sparterjungfrau, den leichten Bogen um die 
Schulter, den wallenden Bufen faum in bes aufgeſchürzten Ge- 
wandes Knüpfung verborgen — und wie fie des Sohnes Schritt 
der tyriſchen Fürſtin entgegenlenft. Und meiter las er, mie 
Aeneas zu fpät die göttliche Mutter erfannte — vergebens ruft 
er ihr nach, fie aber Hüllt ihn in Nebel, daß er unerfannt zur 
neuen Stadt gelange . . . mo bie Tyrerin zu Junos Ehren 
den mächtigen Tempel gründet, fteht er und ſchaut, von Künftler- 
hand gemalt, die Schladhten von Troja; am leeren Abbild ver- 
gangener Kampfarbeit weidet ſich feine Seele. 

Jetzt naht fie jelber, Dido, die Herrin des Landes, an 
treibend das Werk und die künftige Herrſchaft: 

Und an der Pforte der Göttin, bededt vom Gemdlbe des Tempels, 
Saß fie, mit Waffen umſchaart, auf des Throns hochragendem Seſſel 
Urtheil ſyrag fie den Männern und Recht, und bie Mühen der Arbeit 
Theilte fie Ieglichem gleich nach Billigkeit .. 

Lefet mir das nochmals, ſprach die Herzogin. Efleharb 
wiederholte es. 

Steht’ fo geſchrieben? frug fie Ich Hätte nichts einge 
wendet, wenn Ihr's felber fo eingeſchaltet hättet. Glaubt” ich 
doch ſchier ein Abbild eigener Herrſchaftsführung zu hören... 
Mit den Menfchen Eures Dichters bin ich wohl zufrieden. 

Es wird wohl leichter fein, fie abzuzeichnen, als bie 
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Site, ſprach Effehard. & gibt fo viel Menſchen auf der 


Sie wintteihm, fortzufahten. Da las er, wie des Aeneas 
Gefährten Heranfamen, ber Königin gaftlihen Schub anflehend, 
und wie fie ihres Führers Ruhm fünden, der, von ber Wolfe 
verhält, nahe ſtand. 

Und Dido öffnet ihre Stabt den Hilfeſuchenden, und ber 
Wunſch fteigt in ihr auf: Wäre doch ſelbſt der König, vom 
felbigen Sturme gedränget, euer Aeneas allgier! aljo, daß jeh- 
nendes Verlangen den Helden treibt, die Wolle zu durch- 
brechen . 


Doch wie Effeharb begonnen hatte: 
Kaum war dies gefagt, als fehnell des umwallenden Nebels 
"Hülle zerreißt . . . - 5 


da kam ein ſchwerer Tritt den Gang herauf: Herr Spazzo, der 
Kämmerer trat ein, er wollte bie neuen Studien feiner Ge- 
bieterin beaugenſcheinigen — beim Wein mochte er auch ge= 
ſeſſen Haben: fein Aug’ war ſtarr, ber Gruß erftarb ihm auf 
den Lippen. Es war nicht feine Schuld. Schon in der Frühe 
hatte er ein Brennen und Zuden im der Nafe verjpürt, und 
das bebeutet fonder Widerrede einen trunfenen Abend. 

Bleibet ſtehen! rief die Herzogin, und Ihr, Ellehard, leſet 
weiter. 

Er las, ernft, mit Ausdrud: 


Siehe! da ftand Aeneas und ſtrahlt in der Helle des Tages, 
Heht an Schulter und Haupt, wie ein Sat denn die himmliſche 
utter 

jatt’ anmuthige Loden dem Sohn und blühender Jugend 
— und heitere Wild” h die Augen geathmet: 
So wie das Elfenbein durch Kunft fi) verſchönet, wie Silber 
Prangt und parifder Stein in-des rötpligen Goldes Umrandung. 
Drauf zur Königin wand’ er das Wort und Allen ein Wunder 
Redet er plöhlich und Iprad: Hier fhauet mich, weldhen Ihr fugct, 
Mid, den Troer Aeneas, gerettet aus übyſcher Woge. 
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Herr Spazzo ftanb verwirrt. 1m Prazedis Lippen ſchwebte 
ein verhalteneg Kichern. 

Denn Euch der Weg wieder Herführt, rief die Herzogin, 
fo mählet eine ſchicklichere Stelle zum Eintritt, daß mir nicht 
verfucht werben, zu glauben, Ihr ſeid Aeneas, der Troer, ge— 
rettet aus libyſcher Woge. 

Her Spazzo trat feinen Rüdzug an: Aeneas, der Troer! 
murmelte er im Gang; hat wieder einmal ein rheinfränkiſcher 
Sandfahrer ſich einen erlogenen Stammbaum gemacht? Troja?! 
— umtallender Nebel? . . . Aeneas, der Troer, wir werden 
eine Lanze breen, wenn wir ung treffen! Mord und Brand! 


Adıtes Kapitel. 
Audifor. 


In jener Zeit Iebte auf dem Hohentwiel ein Knabe, der 
hieß Audifax. Er war eigener Leute Kind, Vater und Mutter 
waren ihm weggeſtorben, da war er wild aufgewachſen, und 
die Leute Hatten fein ‚nicht viel Acht, er gehörte zur Burg wie 
die Hauswurz, die auf dem Dad; wächst, und der Epheu, der 
fi) um die Mauern ſchlingt. Man Hatte ihm aber die Ziegen 
zu hüten angewieſen. Die trieb er auch getreulich hinaus und 
herein, und mar ſchweigſam und ſcheu. Er Hatte ein blaß Ger 
ficht und kurzgeſchnitten blondes Haupthaar, denn nur ber Freie 
geborne durfte fi mit wallenden Soden ſchmücken. 118) . 

Im Frühjahr, wenn neuer Schuß und Trieb in Baum 
und Straud) waltete, ſaß Audifax vergnüglich draußen und ſchnitt 
Sadpfeifen aus dem jungen Holz und blies darauf; es war ein 
einfam fehwermüthiges Getön, und Frau Habwig war einmal 
ſchier eines Mittags Länge oben auf dem Söller geftanden 
und hatte ihm gelauſcht, vielleit, daß ihre Stimmung der Mer 
lodie der Sackpfeife entſprach — und wie Aubifag des Abends 
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Teine Biegen eintrieb, ſprach fie zu ihm: heiſche bir eine Gnabe! 
Da bat er um ein Glödlein für eine feiner Ziegen, bie hieß 
Schwarzfuß. Der Schwarzfuß befam das Glödlein, feither war 
in Audifax Lehen Nichts von Belang vorgefallen. Aber er 
warb zuſehends ſcheuer, im Iehten Frühjahr Hatte er auch fein 
Pfeifenblafen eingeftellt. 

Sept war ein formiger Spätherbfitag, da trieb er feine 
Ziegen an ben feligen Hang des Berges und faß auf einem 
Steinblod und ſchaule hinaus ins Land; Hinter dunfelm Tan- 
nenwald leuchtete der Bodenſee, born mar alles herbſtlich ge— 
färbt — dürres rothes Laub trieb im Winde. Audifax aber 
jaß und meinte bitterfich. 

Damals Hütete, was an Gänfen und Enten zum Hofe 
ver Burg gehörte, ein Mägblein, dei Name war Habumoth, 
die war einer alten Magd Tochter und hatte ihren Vater nie 
gefehen. Es war Habumoth ein braves Kind, rothwangig, 
blauäugig, und ließ das Haar in zwei Zöpfe geflochten vom 
Haupt herunterfallen. Ihre Gänfe hielt fie in Zucht und guter 
Ordnung, fie redten Manchem den langen Hals entgegen und 
ſchnatterten wie thörichte Weiber, aber der Hirtin troßte feine, 
wenn fie ihren Stab ſchwang, gingen fie züchtig und ſittſam 
einher und enthielten ſich jeglichen Lärmens. Oft weibeten fie 
vermifcht zwiſchen den Ziegen des Audifax, denn Hadumoth 
Hatte den kurzgeſchorenen Ziegenhirten nicht ungern und ſaß oft 
bei ihm umb ſchaute mit ihm in bie blaue Luft hinaus — und 
die Thiere merkten, wie ihre Hüter zufammen ftanden, ba hiel- 
ten aud fie Freundſchaft miteinand. Jetzt trieb Hadumoth ihre 
Gänfe auf die Berghalde Herunter, und da fie der Ziegen 
Gtödtein drüben Läuten hörte, ſah fie fi) nah dem Hirten um. 
Und fie erſchaute ihn, wie er weinte, und ging hinüber, ſetzte 
fich zu ihm und ſprach: Audifax, warum weinft du? Der gab 
feine Antwort. Da legte Habumoth ihren Arm um feine 
Schulter, wendete fein Iodenlofes Haupt zu fi herüber und 
ſprach betrübt: Audifax, wenn bu weinft, fo will ih mit bir 
weinen. 
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Audifag aber ſuchte feine Thränen zu trodnen: bu brauchſt 
nicht zu weinen, fagte er, ih muß. Es ift etwas in mir, daß 
ich weinen muß. 

Was ift in bir, daß bu weinen mußt? frug fie Da 
nahm er einen ber Steine, wie fie von den twieler Felswänden 
abgelöst dalagen, und warf ihn auf die anderen Steine. Der 
Stein war dünn und gab einen Klang. 

Haft dus gehört? 

Ich hab’S gehört, fagte Habumoth, es ingt wie immer. 

Haft du den Klang auch verftanden? 

Nein. 

Ic aber verfteh? ihn, und darum muß id) weinen, ſprach 
Audifag. Es ift ſchon viele Wochen her, da bin ih drüben 
gejeflen auf dem Felſen im Thale, da iſt's zuerft in mid) ge- 
zogen, ich Tann nicht fagen wie, aber es muß auß ber Tiefe 
gefommen fein, jet ift mir's oft, als wär Aug und Ohr 
anders geworben, und in ben Händen flimmert’3 wie fliegende 
Zunfen; wenn ich übers Feld geh’, fo Hör’ ich's unter meinen 
Züßen riefen, als flöffe ein Duell unten, wenn id am Fels 
fleh', ſo ſehe ich durchs Geftein, da ziehen viel Arme und 
Adern Hinunter, und drunten hämmert's und pocht's, daß müſ- 
fen die Zwerge fein, von denen der Großvater erzählt hat, und 
von ganz unten leuchtet ein glührother Schein empor . . . 
Habumoth, id) muß einen großen Schaf finden, und weil ih 
ihn nicht finden Tann, drum meine id). 

Hadumoth ſchlug ein Kreuz. Dir ift was angethan mor« 
den, jprad fie Du Haft nad Sonnenuntergang auf dem 
Boden gejhlafen, da hat Einer der Unterirdiſchen Macht über 
di befommen . . . Wart’, ich weiß bie mas beſſeres als 
Weinen. 

Sie fprang ben Berg hinauf, in Kurzem kam fie wieder 
herab und hatte ein Töpflein mit Waſſer und ein Stüdlein 
Seife, das ihr Pragedis einft geſchenkt, und etliche Strohhalme. 
Und fie ſchlug einen hellen Schaum auf, nahm ſich einen Halm, 
gab dem Aubifag einen und ſprach: Laß uns mit Seifenblafen 
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pielen, wie ehebem. Weißt du noch, wie wir beijammen faßen 
umd um bie Wette geblafen Haben, und zulegt konnten wir's fo 
ſchön, daß fie groß und farbig übers Thal flogen und glänzten 
wie ein Regenbogen, und 's war feier zum Weinen, wenn fie 
platzten ... 

Aubdifag Hatte ſchweigend den Strohhalm genommen, duftig 
wie Thautropfen hing der Seifenſchaum am Ende, er hielt ihn 
in die Luft hinaus, die Sonne glängte drauf. 

Weißt du au, Aubifar, fuhr die Hirtin fort, was du 
einmal gejagt haft, wie wir unſern Schaum verblajen hatten 
und es war Abend und Nacht geworben, und die Sterne zogen 
am Himmel auf? Das find aud) Seifenblaſen, Haft du gejagt, 
der Tiebe Gott fit auf einem hohen Berge, der bläst fie und 
Tann’8 befjer als wir. 

. Das weiß ich nit mehr, ſprach Audifar. 

Er neigte ſein Haupt zur Bruſt herab und fing wiederum 
an zu weinen. Wie muß ich's anfangen, daß ich den Schatz 
gewinne? klagte er. 

Sei geſcheidt, ſprach Habumoth, was wollteft du auch mit 
dem Schatz beginnen, wenn er gewonnen ift? 

Dann kauf ich mich frei, ſprach er gelaffen, und did) 
auch, und ber Frau Herzogin Lauf ich ihr Herzogtfum ab und 
den ganzen Berg mit Allem, was drauf fteht, und dir laß 
ich eine güldene Krone machen und jeder Ziege ein gülden 
Glöcklein und mir eine Sadpfeife von Ebenholz und Tauterem 
Sole . 

Bon Tauterem Golde — ſcherzte Habumoth, weißt du denn, 
wie Gold ausfieht? 

Da deutete Audifax mit dem Finger nad) dem Mund: 
Kannft du ſchweigen? Sie nidte bejahend. Gib mir bie 
Hand drauf. Sie gab ihm die Hand. So will ich Dir zeir 
gen, wie Golb außfieht, ſprach der Hirtenfnabe, griff in feine 
Buſentaſche und zog ein Stücklein hervor, rund mie eine 
mäßige Münze, aber gewölbt wie eine Schaale, und waren 
etliche unberftänbliche verwiſchte Zeichen darauf, es gleißte und 
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glänzfe und mar wirklich Gold. Hadumoth wog das Stück auf 
dem Zeigefinger. . 

Das hab’ ich auf dem Feld gefunden, weil da drüben, 
ſprach Audifax, nach dem Gewitter. Wenn ber Regenbogen 
mit feinem Yarbenglanz ſich zu uns niederwölbt, dann kommen 
zwei Engel, wo feine Enden fi auf die Erbe ſenken, halten 
fie ihm ein güfden Schüffelein unter, daß er nicht auf dem ver= 
tegneten rauhen Boden aufftehen muß — und wenn er aus- 
geglänzt hat, dann laſſen fie die Schüffelein im Felde ftehen, 
zweimal bürfen ſie's nicht brauden, daS würde der Regenbogen 
übel nehmen... „119 

Habumoth begann an den Beruf ihres Gefpielen zum Schatz -⸗ 
finden zu glauben. Aubifag, ſprach fie, und gab ihm das Regen- 
vogenſchüſſelein zurüd, das frommt bie Alles nichts. Wer einen 
Schaf finden will, muß den Zauber wiſſen — in der Tiefe 
unten wird Alles gut gehütet, fie geben's nicht los, wenn fie 
nicht niedergejtvungen werben. 

Ya, der Zauber, fagte Audifag mit thränendem Aug” — 
wer ihn wüßte... 

Haft du den Heiligen Mann fon gefehen? frug Hadu- 

moth. 
Nein. 
Seit vier Tagen iſt der heilige Mann in der Burg, der 
weiß allen Zauber. Ein großes Buch hat er mitgebracht, das 
liest er unſerer Herzogin vor, da ſteht Alles drin geſchrieben, 
wie man bie in der Luft zwingt und die in der Erde und bie 
im Waffer und Teuer, die lange Friderun hat's den Knechten 
heimlich erzäßft, Die Herzogin Hab’ ihn verſchrieben, daß das 
Herzogihum fefter werde und größer, und daß fie jung und 
ſchön bleibe und ewig zu leben fomme... 

Ich till zum Beiligen Mann gehen, ſprach Audifarx. 

Sie werben dich ſchlagen, warnte Hadumoth. 

Sie werben mic; nicht ſchlagen, fagte er, ich weiß Etwas, 
das biet ih ihm, wenn er mir den ‚Zauber weißt... 

Es war Abend worden. Die Kinder fanden von ihrem 
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Steinfi auf — Ziegen und Gänfe wurden zufammengerufen, 
mohlgeorbnet, wie eine Heerſchaar, zogen fie ben Burgweg hinauf 
und rüdten in ihren Ställen ein. — 

Defielben Abends las Eklehard der Herzogin den Schluß 
des erften Buchs der Ueneide, den Herr Spazzo Tags zubor 
unterbrochen: wie die Sidonierin Dido erftaunt bei des Helden 
Anblid ihn und bie Seinen unter ihr gaftlih Dad; einladet, 
und beifällig nidte Grau Hadwig zu Didos Worten: 

Mid auch Int ein gleidjes Geſchich dur manderlei Trübfal 
Umgefgjüttelt und endlich im Lande Hier ruhen geheißen; 
Sremd nicht blieb ich dem Kummer und lernt’ Unglüdlien beiſtehn. 

Seht ſendet Aeneas den Achates zu den Schiffen, daß er's 
dem Sohn Ascanius anfage, benn ganz auf Ascanius ruht die 
örtliche Sorge des Vater. rau Venus aber bewegt neue 
Lift im Buſen, in Didos Herz ſoll der Liebe Flamme ent« 
zündet werben, ba entrüdt fie den Ascanius weit in den Hain 
Idalia und wandelt den Gott der Liebe in Ascanius Geftalt, 
die Flügel legt er ab, an Schritt und Gang ihm gleich ftellt 
er fi mit den Troern in Carthagos Königsburg und eilt zur 
Königin hin — 

mit den Augen an ihm, mit der Seele 
Haftet fie, oft auf) im Shooß erwärmt ihn Dibo und weiß nicht, 
Weld ein Gott ihr genaht, der Elenden! Er, fi erinnernd 
Dein, acidaliſche Mutter, vertilgt des Sihäuß Gedächtniß 
Algemad und mit lebender Glut zu gewinnen verſucht er 
Ihr längft Hühleres Herz und der Eu entwöhnete Regung. 

Haltet ein, ſprach Frau Hadwig. Das ift wieder recht 
ſchwach ausgeſonnen. 

Schwach frug Elkehard. 

Was braucht's den Gott Amor ſelber, ſprach fl. Könnt' 
& ſich nicht ereignen, daß aud ohne Trug und Lift und fein 
Einſchreiten des erſten Gemahls Gedächtniß in einer Wittib Her- 
den. güidgebrängt würde? 

Wenn der Gott jelber das Unheil anftiftet, ſprach Elle— 
heid, io ift Frau Dido entſchuldigt und jo zu fagen gerecht: 


ee. 
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fertigt — daS hat wohl der Dichter andeuten wollen.... Efle- 
hard mochte glauben, er Habe eine feine Bemerkung gemacht. 
Frau Hadwig aber fland auf: Das ift etwas Andere, ſprach 
fie fpisig, fie bedarf alſo einer Entſchuldigung. An das habe 
id) nicht-gedadit. _ Gute Nacht! 

Stolz ging fie dur) den Saal, vorwurfsvoll rauſchte ihr 
fange Gewand. Sonderbar, dachte Effeharb, mit Frauen ben 
theuern Virgilius Iefen, hat Schwierigfeit. Weiter gingen feine 
Gedanten nit... . 

Andern Tages ſchritt er dur den Burghof, da trat Au= 
difax, ber Hirtenfnabe, zu ihm, hob das Ende feines Gewandes, 
tüßte es, und ſah fragend an ihm Binauf. 

Was haft du? frug Effehard. 

Ich möcht den Zauber haben, ſprach Audifax ſchüchtern. 

Bas für einen Zauber? 

Den Schaf zu Heben in der Tiefe. 

Den möcht ih auch haben, ſprach Effehard lachend. 

O, Ihr Habt ihn, Heiliger Mann, ſprach der Knabe. 
Habet Ihr nicht daB große Buch, auß dem Ihr unferer Herrin 
des Abends vorlefet? 

Eftehard ſchaute ihn ſcharf an, er warb mißtrauiſch, und 
gebachte der Art, wie er auf den hohen Twiel eingeführt wor- 
den. Hat bir’ Jemand eingegeben, fragte er, daß du fo zu 
mir redeſt 


Da fing Audifax an zu weinen: Hadumoth! ſprach er. 
Ellehard verſtand ihn nicht. 

Wer iſt Hadumoth? 

Die Ganshirtin, ſprach der Knabe ſchluchzend. 

Du redeſt Thorheit, geb’ deiner Wege... 

Aber Audifag ging nicht. 

Ihr ſollt mir's nicht umfonft geben, ſagte er, ih will 
Euch was Schönes zeigen. Es müſſen viele Schäge im Berg 
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fein, ic weiß einen, ber ift aber nicht der Rechte. Ich möcht 
den Rechten finden. 

Eftehard ward aufmerffam: Zeig’ mir, was bu weißt! 
Aubdifag deutete bergahwärts. Da ging Elfeharb mit ihm zum 
Burghof hinaus und bie Stufen bes Burgwegs hinunier; auf 
des Berges Nüdjeite, wo ber Blic zu des hohen Stoffen tan= 
nigem Haupt binüberftreift und zum hohen Höwen, bog Audifax 
vom Weg ab, fie gingen durchs Gebüſch, kahl, .in verwit« 
tertem Grau ftrebte die Felswand vor ihnen zur Himmelsbläue 
empor. . . 
Audifag bog einen Strauch zurüd und riß das Moos 

auf; in dem grauen Klingftein, der des Berges Kern ift, ward 
eine gelbe Aber ſichtbar; in eines Fingers Breite zog fie durchs 
" Geftein. — Audifax löste ein Stüd ab, verfteinten Tropfen 
gleich ſaß ber eingefprengte Stoff in ber Spalte, ftrahlend, 
rundlich, golbgelb, und in weißröthlicher Drufe hafteten Opal’ 
tryſtalle. 
Prüfend ſah Eklehard auf das abgelöste Stück. Der Stein 
war ihm fremd. Edelſtein war’ nicht; die gelehrten Männer 
haben ihn jpäter Natrofith getauft. 
Seht Ihr, daß ich Etwas weiß! ſprach Audifax. 
Was foll ich damit? fragte Eftehard. 


Das wißt Ihr beffer als id, Ihr könnt's fchleifen laſſen . 


und Eure großen Bücher damit verzieren — gebt Ihr mir jetzt 
den Zauber? 

Efteharb mußte des Knaben laden. Du follft Bergknappe 
werben, ſprach er und wollte gehen. 

Aber Aubifag Hielt ihn am Gewand. 

Ihr müßt mich jet aus Eurem Buch ehren! 

Was? ' 


Den ftärkften Spruch ... 

Eine Anwandlung des Scherzes kam über Effcharbs ernſtes 
Antlig. Komm mit mir, ſprach er, du ſollſt ihn Haben, den 
ftärfften Spruch). 
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Frohlodend ging Audifax mit ifm. Da fagte ihm Efte- 

hard lachend den virgilianiſchen Vers: 
Auri sacra fames, quid non mortalia cogis 
Pectora ? *) 
und mit eiſerner Gebuld fagte Audifax die fremden Worte her, 
bis er fie ſprachmächtig dem Gebägtniß eingeprägt. 
Schreibt mir's auf, daß ich's auf dem Leib tragen Tann, 
bat er ihn. 

Eklehard gedachte den Scherz vollftändig zu maden, und 
ſchrieb ihm die Worte auf einen dünnen Pergamentftreif, ber 
Kuabe barg's in feiner Brufttafche; hoch ſchlug fein Herz, wie 
derum küßte er Eftehards Gewand — in Sprüngen, wie fie 
die kletterfroheſte Ziege nicht machte, ſprang er auß dem Hofe. 

Bei diefem Kinde gilt Virgilius mehr als bei der Herzogin, 
dachte Eklehard. 

Des Mittags ſaß Audifax wieder auf feinem Steinblod. 
Aber es perlten feine Thränen mehr in feinen ſcheuen Augen; 
feit langem zum erftenmal war die alte Sadpfeife wieder mit 
ihm auf die Ziegenhut ausgezogen, der Wind trug bie Klänge 
ind Thal hinab. DVergnügt kam feine Freundin Hadumoth zu 
ihm herüber: Wollen wir wieder Seifenblafen machen? frug 
fie ihn. 

Ich made Teine Seifenblafen mehr! ſprach Audifax und 
blies auf feiner Pfeife weiter. Dann ftund er auf, ſah fid 
forgfam um, zog. Hadumoth zu fih — fein Auge glänzte felt- 
ſam: Ich bin beim Heiligen Mann geweſen, raunte er ihr ins 
Ohr, heute Nacht Heben wir ben Schatz, du gehft mit. Hadu - 
moih verfprad’s ihm. 

Der bienenden Leute Nachteffen in der Gefindeftube mar 
zu Ende; gleichzeitig fanden fie alle von ihren Bänfen auf 
und ftellten ſich in die Reihe; zu unterft waren Audifax und 
Hadumoth gejeffen, die junge Hirtin ſprach den groblörnigen 
Menſchen das Gebet vor, fie zitterte heut mit der Stimme... 


*) Graulicher Qunger nad Golde, wozu nicht zwingſt du der Men ' 
en nimmenjattes Gemäth? 
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Ep? ber Tiſch abgeräumt war, Hufchte es wie zwei Schat- 
ten zu dem noch unverfähloffenen Burgthor hinaus, e8 waren 
die zwei Finder, Aubifag ging voran. Die Nacht wird kalt 
fein, Hatte er zu Habumoth gejagt und ihr ein Tanghaariges 
Ziegenfel umgeworſen. Da wo der Berg jäh nad Süden 
hin abfällt, war ein alter Erdwall gezogen, dort machte Au— 
difag "Halt — fie waren vor dem Herbftwind geſchützt. Er 
firedtie feinen Arm in gerader Richtung aus: Ich meine, Hier 
ſoll's fein! ſprach er. Wir müflen noch lang warten, bis 
Mitternadit. 

Habumoth ſprach nichts. Die Beiden festen ſich dicht 
neben einander. Der Mond war aufgegangen, fein Licht zit- 
terte durch halbdurchſichtiges Gewöll. Auf der Burg oben waren 
etliche Benfter Heil, fie ſaßen wieder über dem Virgilius dro— 
ben... am Berg war's ftill, ſelten ſtrich der Schleiereule hei— 
jerer Ruf herüber. Nach langer Frift fragte Hadumoth ſchüch- 
tern: Wie wird’8 werben, Aubifar? 

Ich weiß nicht, war die Antwort. Es wird Einer her 
fommen und wird ihn Herbringen, oder bie Erde thut ſich auf 
und wir fteigen hinunter, oder... 

Sei ftill, ſprach Habumoth, ich fürht mid. 

Und wieder war eine gute Friſt vergangen, Habumoth 
hatte ihr Haupt an Audifax Bruft gelehnt und war eingeſchlum- 
mert, er aber rieb fich den Schlaf aus den Augen, dann ſchüt- 
telte er feine Gefährtin: Hadumoth, ſprach er, die Nacht ift lang, 
erzähl” mir was. 

Dir ift was Böfes eingefallen, ſprach fie Es war ein- 
mal ein Mann, der ging pflügen ums Morgentoth, da pflügte 
er den Golbzwerg aus ber Furche, ber ftand vor ihm umb 
grinste ihn freundlih an und ſprach: Nimm mich mit! Wer 
ung nicht fucht, dem gehören wir, wer und ſucht, den erwürgen 
wir... YAudifag, id) fürcht' mid. 

Gib mir beine Hand, fagte Audifax, daß bu muthig 
bleibeſt. 

Die Lichter auf der Burg waren erloſchen. Dumpfer 
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Hornruf des Wächter: auf dem Thurm fündete Mitternadht. 
Da kniete Aubifag nieder, und Hadumoth kniete neben ihn, er 
hatte feinen Holzſchuh vom rechten Fuß gezogen, daß er mit 
nadter Sohle auf dem dunkeln Erdreich aufftänd, den Perga- 
mentftreifen hielt er in der Hand und mit fefter Stimme ſprach 
er bie Worte, deren Sinn ihm fremd: 


Auri enera fames, quid non mortalin cogis 
Pectora? . 


ex hatte fie wohl befallen. Und auf den Knien blieben die Bei- 
den unb harrien beffen, was da fommen ſollte ... Uber es fam 
fein Zwerg und kein Riefe und die Erde that fi auch nicht 
auf; die Geftirne glänzten zu ihren Häupten kalt und fern, kühl 
wehte die Nachtluft ... Doch über einen Glauben fo feſt und 
tief, wie ben ber beiden Kinder, foll Niemand lachen, aud wenn 
damit Teine Berge verjeßt und feine Schäße gefunden werben. 

Jetzt Hub ſich ein unficheres Leuten am Himmelsgewölb, 
eine Sternſchnuppe kam geflogen, ein flimmernder Glanzſtreif 
zeichnete ihre Bahn, viel andere folgten nad — es kommt bon 
oben, flüfterte Audifat und prefte krampfhaft das Hirtenfind 
an fi, auri sacra fames... tief er nod einmal in die 
Naht hinaus, ſtrahlend Freugten ſich die Meteore, das erfte er- 
loſch, das zweite erloſch — «8 war wieder ruhig am Himmel 
wie zubor ... 

Lang und ſcharf ſah ſich Audifag um. Dann fand er 
betrübt auf: es ift Nichts, fagte er mit zitternder Stimme, fie 
find in See gefallen. Sie gönnen uns Nichte. Wir werden 
Hirten bleiben. 

Haft du de& heiligen Mannes Spruch auch weht geſagt ? 
fragte ihn Hadumoth. 

Wie er ihn mich lehrte. 

Dann hat er dich nicht den Rechten gelehrt. & wird den 
Schatz jelber Heben. Vielieicht hat er ein Neg dorthin gelegt, 
wo bie Sterne fielen... 

Das glaub’ ich nicht, ſprach Audifax. Sein Antlik ift 
mild und gut und feine Lippen ſprechen fein, Falſch. 
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Hadumoth ſann nach. 

Vielleicht weiß er den rechten Spruch nicht? 

Warum? 

Weil er den reiten Gott nicht hat. Er hat ben neuen 
Gott. Die alten Götter waren auch ſtark. 

Aubifag hielt feiner Gefährtin die Finger auf die Lippen. 
Schweig! ſprach er. 

Ich fürchte mich nicht mehr, ſagte Hadumoth. Ich weiß 
noch eine andere, bie verſteht ſich auch auf Sprüche. 

Wen? 


Hadumoth deutete hinüber, wo aus lang geſtredtem Tannen- 
ſaum ein dunkler Bergkegel ſteil aufſtieg. Die Waldfrau! ant- 
wortete fie. 

Die Walbfrau? ſprach Audifag erſchroden. Die, die dag 
große Gewitter gemacht, wo die Schloffen jo groß wie Tauben- 
eier ins Feld einſchlugen, und die den Gentgrafen von Hilgin- 
gen gefrefien Hat, daß er nimmer heimfam? 

Eben darum. Wir wollen fie fragen. Die Burg ift uns 
doch verfchloffen und die Nacht lalt. 

Das Hirtenmägdlein war keck und muthig geworden. Das 
Mitleid um Audifag war groß in ihr; fie hätte ihm fo gern 
zu feiner Wünſche Erfüllung verholfen. Komm! ſprach fie leb— 
haft, wenn dir's bange wird im Wald, jo blas auf deiner 
Pfeife. Die Vögel antworten. Es geht dem Morgen enigegen. 

Aubifag erhob feinen Einwand mehr. Da gingen fie mit 
einand durchs dichte Gehölz nordwärts, es war ein bunfler 
Tannenwalb, fie kannten den Pfad. Niemand war bes Weges. 
Nur ein alter Fuchs ftand Tauernd auf einem Rain, aber cr 
war vom Erſcheinen ber beiben Kinder jo wenig befriedigt, als 
diefe von ben ſchnell verflogenen Sternſchnuppen. 

Auch bei Füchſen kommt oft Etwas ganz Anderes, als 
fie wünſchen und erwarten. Darum zog er feinen Schweif ein 
und ſchlug fi) ſeitwärts. 

Sie waren eine Stunde weit gegangen, ba flunden fie 
vor dem Fels Hohenkrähen. Zwiſchen Bäumen verftedt ſtund 
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ein fteinern Häuslein; fie hielten. Der Hund wird Laut geben! 
ſprach Hadumoth. Aber fein Hund ruͤhrte ſich. Sie traten 
näher, die Thüre fland offen. 

Die Waldfrau ift fort! ſprachen fie. Aber auf dem Fels 
Hohenlrãhen brannte ein verglimmend Feuerlein. Dunkle Ge- 
ftalten regten fi. Da ſchlichen die Kinder den Felspfad hinauf. 

Schon ftand ein Heller Luftftreif Hinter den Bergen am 
Bodenſee. Es ging fteil in die Höhe. Oben, mo da8 Feuer 
glimmte, war ein elfenvorfprung. ine breitgipffige Eiche 
breitete ihre dunklen Aeſte aus. Da budten fi Audifax und 
Habumoth Hinter einen Stein und ſchauten hinüber. Es war 
ein Thier geſchlachtet worden, ein Haupt, wie das eines Pfer- 
des, war an den Eichftamm genagelt, Spieße ftanden über dem 
Teuer, Knochen lagen umher. In einem Gefäß war Blut. 

Um einen zugehauenen Felsblod faßen viele Männer, ein 
Keffel mit Bier ftand auf dem Stein, 120) fie ſchöpften daraus 
mit fleinernen Krügen. 

An der Eiche kauerte ein Weib. Sie war nicht jo lieb⸗ 

reizend, wie jene alemannifde Jungfrau Bifjula, bie dem rö— 
milden Staatsmann Aufonius einft troß feiner ſechzig Jahre 
das Gerz berüdte, daß er idyllendichtend auf feiner Präfectur- 
tanzlei einherjhritt und fang: „fie ift von Augen Bimmelblau, 
und golben das röthliche Haar, ein Barbarenfind, Hoc über 
allen Puppen Latiums, wer fie malen will, muß Rojen und 
Lilien miſchen.“ 121) Das Weib auf dem Hohenkrähen war alt 
und ftruppig. 

Die Männer ſchauten nad) ihr. Zuſehends hellte ſich ber 
Himmel im Often. In die Nebel über dem See kam Berne 
gung. Yeht warf die Sonne ihre erſten Strahlen vergüfdend 
über die Berge, balb ftieg ber feurige Ball empor, da ſprang 
das Weib auf, die Männer erhoben fich ſchweigend; fie ſchwang 
einen Strauß von Miftel und Tannreis, taudte ihn in das 
Gefäß mit Blut, ſprengte dreimal der Sonne entgegen, dreimal 
über die Männer, dann goß fie bes Gefähes Inhalt in das 
Wurzelwerk der Eiche. 
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Die Männer hatten ihre Krüge ergriffen, fie rieben fie 
in einförmiger Weife dreimal auf dem geglätteten Fels, daß 
ein fummendes Getön entftand, hoben fie gleichzeitig der Sonne 
entgegen und tranfen aus; in gleichem Takte ſette Jeder den 
Krug nieber, es Mang wie ein einziger Schlag, Dann warf 
ein Seglicher feinen Mantel um, ſchweigend zogen fie den Fels 
hinab, 122) 

Es war bie Nacht de erſten November. 

Wie es ftill geworben auf dem Platz, wollten die Kinder 
vortreten zur Waldfrau. Audifar Hatte fein Streiflein Perga- 
ment zur Hand genommen — aber daS Weib riß einen Feuer- 
brand aus der Aſche und fehritt ihnen brohend entgegen. 

Da flohen fie in Haft den Berg hinunter. 


Uruntes Kapitel, 
Die Waldfran, 


Audifax und Hadumoth waren in die Burg von Twiel 
zurüdgefehrt. Ihres nächtlichen Ausbleibens war nicht geachtet 
worden. Sie ſchwiegen von den Begebnifjen jener Nacht. Auch 
unter fi. Audifar Hatte viel nachzudenken. 

In feiner Ziegen Hut war er jäumig. Eine feiner Unter« 
gebenen verlief fi) nad) den platten Hügeln hin, die den Lauf 
des bem Bodenfee entftrömenden Rheines umfäumen. Da ging 
ex, fie zu ſuchen; einen Tag blieb er auß, dann kehrte er mit 
der Entronnenen zurüd. 

Hadumoth freute ſich des Erfolges, der ihrem Gefährten 
Schläge erfparte. Der Winter kam mälig heran, die Thiere 
blieben im Stall. Eines Tages ſaßen die Kinder am Kamin- 
feuer in der Knechtſtube. Sie waren allein. 

Du denfft nod immer an Schaf und Spruch? fagte Hadu= 
moth. Da z0g fie Aubifag geheimnißvoll zu fi: Der heilige " 
Mann Hat dod ben rechten Gott! ſprach er. 

SHeifel, Etichard. 8 
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Barum? frug Hadumoth. 

Er ging in feine Kammer hinüber; im Stroh feines La- 
gers hatte er allerhand Geftein untergebracht, er griff einen her= 
aus und brachte ihn herüber: Schau an! fprad er. Es war 
ein glimmeriger grauer Schieferftein, er umſchloß die Reſte eines 
Fiſches, in zartem Umriß waren Haupt, Fioſſen und Gräthen 
dem Schiefer eingebrüdt. Den hab’ id drüben am Schiener 
Berg 12%) mitgenommen, da ich bie Ziege ſuchen ging. Der 
muß von ber Fluth fein, von der der Vater Vincentius emmal 
gepredigt hat, und die Fluth hat der Herr Himmels und ber 
Erbe über die Welt gehen laſſen, da er den Noah das große 
Schiff bauen hieß, davon weiß die Waldfrau nichts. 

Hadumoth wurde nachdenklich: Dann ift die Waldfrau 
Schuld, daß uns die Sterne nicht in Schooß gefallen find, wir 
wollen fie beim heiligen Mann verflagen. 

Da gingen die Beiden zu Efteharb und berichteten ihm, 
was in jener Nacht auf dem Hohenfrähen vorgegangen. Er hörte 
fie freundlih an. Des Abends erzählte er's ber Herzogin. Frau 
Hadwig Yächete. 

Sie Haben einen ſeltſamen Geſchmack, meine treuen Unter- 
thanen, ſprach fie. Ueberall find ihnen ſchmucke Kirchen gebaut, 
fanft und eindringlich wird das Wort Gottes berfündet, flatt- 
icher Gefang, große Feſte, Bittgänge mit Kreuz und Fahnen 
durch wogendes Kornfeld und Flur, — und doch if’3 nicht 
genug. Da müſſen fie noch in kalter Nacht auf ihren Berg- 
gipfeln fißen, und wiffen ſelber nicht, was fie dort treiben, außer 
daß Bier getrunfen wird. Wir fennen das. Was haltet Ihr 
von der Sache, frommer Efteharb? 

Aberglaube! ſprach der Gefragte, den der böſe Feind noch 
immer in abtrünnige Gemüther ſäet. Ich hab’ in unfern Bü— 
ern gelejen von den Werfen der Heiden, wie fie im Dunfel 
der Wälder, an einfamen Wegſcheiden und Quellen und ferbit 
an den bdunfeln Gräbern. der Tobten ihre zaubrif—en Liften 
treiben. 

Sie find feine Heiden mehr, fagte Frau Hadwig. Ein 
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Jeder ift getauft und feinem Pfarrheren zugewieſen. Aber e& 
lebt noch ein Stüd alte Erinnerung in ihnen, die ift finnlos 
geworden und zieht fich doch durch ihr Denken und Thun, gleich 
dem Rhein, wenn er in Winterszeit tief unter des Bodenſees 
Eisdede geräufchlos weiter flieht. Was molt Ihr mit ihnen 
beginnen ? 

Vertilgen! ſprach Effehard. Wer feinen Ehriftenglauben 
bricht und dem Gelübde feiner Taufe untreu wird, foll fahren 
in die ewige Verbammniß. 

Halt an, junger Eiferer, ſagte Frau Hadwig; meinen 
hegauer Mannen follt Ihr darum das Haupt noch nicht ab- 
ihlagen, daß fie die erfte Nacht des Herbſtmonats Tieber auf 
dem Falten hohen Krähen fißen, als auf ihrem Strohlager ſchlafen, 
fie thun dog, was fie müffen, und ſchon im Heerbann des 
großen Kaifer Karl haben fie bereinft gegen die heidniſchen 
Sachſen gefochten, als wär’ ein Jeder zum erlefenen Rüftzeug 
der Kirche heweihi. 

Mit dem Teufel, rief Eklehard Hochfahrend, ift fein Friede. 
Wollet Ihr lau im Glauben fein, Herrin? 

Im Regieren einer Landſchaft, ſprach fie mit Ieifem Spott, 
lernt fi) Manches, das in Euren Vüchern nicht fteht. Wißi 
Ihr auch, daß der Schwache wirkſamer durch feine Schwäche 
geſchlagen wird, als dur die Schneide des Schwerts? Wie 
der heilige Gallus einft in die Trümmer von Bregenz drüben 
einzog, da Tag ber heiligen Aurelia Altar zerftört, drei eherne 
Gohenbilder ſtunden aufgerichtet; um den großen Bierfefjel, der 
niemals fehlen barf, fo oft man hierlands in alter Weile fromm 
fein will, ſaßen fie und tranfen. Der heilige Gall hat Keinem 
ein Leides gethan, aber ihre Bilder hat er in Stüde gefchlagen 
und hinausgeſchleudert, daB fie ziſchend einfuhren ins grüne 

des See und in ihren Bierfeffel hat er ein Loch ges 
haucht und das Evangelium gepredigt an derjelben Stelle; es 
fiel fein Feuer vom Himmel, ihn zu verzehren, fie aber jahen, 
daß ihre Sache Nicht war, und befehrten fi. 194) Verftändig 
fein heißt nicht Tau im Glauben fein... 
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Das war damals... begann Effehard. 

Und igt — fiel ifm Frau Hadwig ins Wort, ikt ſteht 
die Kirche aufgerichtet vom Rhein bis ans. nördliche Meer, 
ftärter als die Gaftelle der Römer zieht ſich eime Kette von 
Klöftern durchs Land, Feſtungen des Glaubens; bis in die 
Wildniffe des Schwarzwald ift längſt das Wort chriftlicher 
Belenner gedrungen, was wollt Ihr mit den Nachzüglern ver- 
gangener Zeiten fo ſchweren Kampf fedhten ? 125) 

So belohnet fie denn, ſprach Effehard bitter. 

Belohnen? fügte die Herzogin. Zwiſchen Entweder und 
Oder führt noch mandes Sträßlein.. Wir müfjen einfhreiten 
gegen den nächtlichen Unfug Warum? Kein Reid mag gut 
beftehen bei zweierlei Glauben, daS führt die Gemüther gegen 
einand in Schlachtordnung und ift unnöthig, fo Iange draußen 
Feinde genug lauern. Des Landes Gejek hat ihnen das thörichte 
Weſen unterfagt, fie follen merken, daß unfer Gebot und Ber- 
bot nicht in Wind geſprochen ift. 

Eftehard ſchien von dieſer Weisheit nicht befriedigt. Ein 
Zug von Mifmuth flog über fein Antlig. 

Höret, fuhr die Herzogin fort, maß ift Eure Meinung von 
der Zauberei überhaupt? 

Die Zauberei, ſprach Ettehard mit Ernſt und jchwerem 
Athemzug, der auf den Vorſatz einer längeren Rede zu deuten 
ſchien, iſt eine verdammliche Kunſt, wodurch der Menſch ſich 
die Dämonen, die allenthalb in der Natur walten und niften, 
dienjtbar macht. Auch im Unlebendigen ruht Lebendiges ver- 
borgen, wir hören e8 nicht und fehen e& nicht, aber verführend 
weht es an unbewachtes Gemüth, mehr zu erfahren und mehr 
zu wirken, als ein treuer Knecht Gottes erfahren und wirken 
tann — das ift das alte Blendwerf der Schlange und ber 
Mächte der Finſterniß; wer fi) ihnen zu eigen macht, kann 
ein Stüd von ihrer Gewalt erlangen, aber er herrſcht über die 
Teufel durch deren Oberften und verfällt ihm, wenn feine Zeit 
aus if. Darum ift die Zauberei jo alt wie die Sünde und 
ftatt daß der eine wahre Glaube fei auf ber Welt und die eine 


117 


Mildigkeit der Werke, anzubeten den breieinigen Gott, gehen 
noch Weiffager umher und Traumdeuter und Traumſcheider 
und Liederjeger und Näthjellöfer, vor Allem aber find unter 
den Töchtern Evas die Unhängerinnen folder Künfte zu 
ſuchen ... 

Ihr werdet artig, unterbrach ihn Frau Hadwig — 

Denn der Frauen Gemüth, fuhr Elkehard fort, ift allzeit 
neugieriger Erforſchung und Ausübung verbotener Dinge zuge- 
wendet. Wenn wir mit Leſung des Virgilius fortichreiten, 
werdet Ihr den Ausbund der Zauberei in Geftalt des Weibes 
Circe angedeutet jehen, die auf unzugänglicdem Vorgebirg fingend 
haust, lieblich duftender Spahn von Ceberholz erleuchtet bie 
dunfeln Gemäder, mit fleißigem Weberjchifflein webt fie viel 
zartes Gezeug, aber draußen im Hof tönt feufzendes Knurren 
von Löwen und Wölfen und der Schweine Gegrunz, die fie alle 
aus Menſchen durch zaubriſchen Trank in der Thiere Geftalt 
verwandelt... 

Ihr ſprechet ja wie ein Buch, fagte die Herzogin ſpitz. 
Ihr follet Eure Wiſſenſchaft von der Zauberei weiter bilden. 
Reitet denn auf ben hohen Krähen hinüber und unterſuchet, ob 
die Waldfrau eine Eirce, und regiert in unjerem Namen, wir 
find neugierig, was Eure Weisheit ordnet. 

Es ift nicht meine Wiſſenſchaft, erwiederte er ausweichend, 
mie man bie Bölfer regiert und die Dinge der Welt gebietend 
ſchlichtet. 
Das findet ſich, ſprach Frau Hadwig, es hat noch ſelten 
Einen in Verlegenheit gebracht, am wenigſten einen Sohn der 


irche. 

Eftehard fügte fi. Der Auftrag war ihm ein Beweis von 
Vertrauen. Andern Morgens ritt er nad) dem hohen Krähen. 
Den Audifag nahm er mit, daß er ihm den Weg zeige. Glüd- 
Yiche Reife, Here Reichskanzler! rief ihm eine lachende Stimme 
nad. Es war Prazedis. ⸗ 

Bald kamen ſie vor der Waldfrau Behauſung. Auf einem 
Vorſprung, in halber Höhe des ſteilen Felſens, ſtand ihre, ſtei- 


118 


nerne Hütte, mächtige Eich und Buchſtämme breiteten ihre 
Aeſte darüber und verbedten den ragenden Gipfel des hohen 
Krähen. Drei wie Stufen geſchichtete Klingfteinplatten führten 
ins Innere. Es war eine hohe dunkle Stube. Viel getrodnete 
Waldfräuter Tagen aufgehäuft, würziger Geruch entftrömte ihnen ; 
drei weißgebleichte Pferdeſchädel grinsten gejpenftig von den 
Pfeilern der Wand herab, 126) ein riefig Hirſchgeweih hing da- 
bei. In den "hölzernen Thürpfoften war ein verſchlungenes 
Doppeldreieck gefchnitten. Ein zahmer Waldſpecht hüpfte in der 
Stube umher, ein Rabe, dem die Schwingen gefürzt, war fein 
Genoſſe. J 
Die Inwohnerin ſaß am glimmenden Feuer des Herdes 
und nähte an einem Gewand. Ein hoher behauener Halb ver— 
witterter Stein ftand ihr zur Seite. Bon Zeit zu Zeit büdte 
fie fi zum Herde und hielt ihre magere Hand über die Koh - 
len; Novemberfälte Tag auf Berg und Wald. Die Zweige 
einer alten Buche neigten ſich ſchier zum Fenſter herein, ein 
leifer Windeshauch bewegte fie, da8 Laub war herbitgelb und 
morſch und zitterte und brach ab, etliche welle Blätter wirbelten 
in die Stube. 


Und die Waldfrau war einfam und alt und mochte | 
frieren: Da Tiegt ihr num verachtet und welk und tobt, jprah 


fie zu ben Blättern, und ich gleiche eu. Ein frembartiger Zug 
umflog ihr runzlig Antlik. Sie dachte vergangener Zeiten, 
da auch fie jung und frühlingsgrün gemefen und einen Liebften 
gehabt — aber ben Hatte fein Schidjal weit hinausgetrieben 
aus dem heimiſchen Tannwald, raubende Norbmänner, die einft 
mit Sengen und Brennen den Rhein herauf fuhren, Hatten 
ihn und viel andere Heerbannfeute gefangen mitgefchleppt und 
er war bei ihnen geblieben über Jahresfriſt und hatte den See- 
mannsdienſt gelernt und war wild und troßig geworden in ber 
Strandluft des Meeres, und wie fie ihm wieder frei gaben, 
trug er die Nordſeeſehnſucht mit ſich in ſchwäbiſchen Wa, — 
die Gefichter der Heimath gefielen ihm nimmer wieder, die der 
Mönde und Priefter am wenigften, und das Unglück fügte es, 
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daß er in zornigem Aufbraufen einen wandernden Mönch .er- 
ſchlug, der ihn geſcholten, da war feines Bleibens nicht fünder. 
Der Waldfrau Gedanken hafteten heut immerbar auf jener 
Tegten Stunde, bie ihn von ihr geſchieden. Da Hatten ihn bie 
Gerichtsmãnner vor feine Hütte im Weiterdinger Wald geführt, 
ſechshundert Schillinge jollte er als Wehrgeld für ben Erſchla- 
genen zahlen, und wies ihnen ftatt defien Haus und Hofmark 
zu und ſchwur mit zwölf Eideshelfern, daß er Nichts unter 
und Nichts ober der Erde mehr zu eigen habe. Drauf ging 
er in fein Haus, jammelte eine Hand voll Erde, ftand auf die 
Schwelle und warf mit ber Linken die Erde über feine Schul- 
tern auf feine Vater Bruder, als Zeichen, daß feine Schuld 
auf biefen feinen einzigen Blutsverwandten übergehen ſolle, er 
aber griff. einen Stab und fprang im leinenen Hemde ohne 
Gürtel und Schuhe über den Zaun feines Hofes, das Recht ber 
chrene chruda 127) ſchrieb's jo vor, und damit war er feiner 
Heimath ledig und ging in Wälder und Wüſten — ein land» 
flüchtiger Mann, und ging wieder ins Dänenland zu feinen 
Norbmännern und kam nimmer zurüd. Nur eine dunkle Kunde 
fagte, er fei mit ihnen nad) Island hinübergefahren, wo bie 
tapfern Seefahrer, die ihren Naden nicht beugen wollten vor 
neuem Glauben und neuer Herrſchaft, ſich ein kaltes Aſhl ge» 
gründet. 
Das war jhon Lange, lange ber, aber der Waldfrau war 

&, als fähe fie ihren Friduhelm noch, wie er ins Waldes- 
dunkel ſprang; fie hatte damals ins Weiterdinger Kirchlein 
einen Kranz von Eijenkraut gehängt und viel Thränen ver 
goffen . ... fein Anderer Hatte fein Bild auß ihrer Seele ver- 
drängt. Die traurige Jahreszeit gemahnte fie an ein altes 
Nordmännerlieb, das er fie einft gelehrt; das fummte fie jetzt 
vor fih Hin: 

Der Abend kommt und bie Herbftluft weht, 

Reiflälte jpinnt um die Tannen, 

D Kreuz und Bud und Mönchsgebet — 

Bir milffen alle von bannen. 
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Die Heimath wird dämmernd und bunfel und alt, 
Zrüb rinnen die Heiligen Quellen: 
Du götterumfhiwebter, du grünender Wald, 
Sion bligt die Apt, bich zu fällen! _ 
Und wir J 
Erlofhen a a 1Hlagen Ger, 
DO land, du eifiger Fels im m Meer, 
Steig auf aus nähtiger Ferne. 
Steig auf und empfal 2 
Auf ne eh ae: eife Säit — 
ie alten Götter, das alte Recht, 

Die alten Rorbmänner geffwommen. 
Wo der Feuerberg Ioht, Gluthaſche fällt, 
Sturmwogen die Ufer umſchäumen, 

Auf dir, du trotziges Ende der Welt, 
Die Winternaht wolln wir verträumen! 

Eftehard war indeß draußen abgeftiegen und Hatte fein 
Roß an eine Tanne gebunden. Jetzt trat er über die Schwelle; 
ſcheu ging Audifag Hinter ihm drein. Die Waldfrau warf das 
Gewand über den Stein, faltete die Hände in ihren Schooß 
und fah ftare dem eintretenden Mann im Möndsgewand ent- 
gegen. Sie fland nicht auf. 

Gelobt ſei Jeſus Chriſt! ſprach Effehard al Gruß und 
Ablenkung etwaigen Zaubers. Unwillkürlich ſchlug er den Dau- 
men der Rechten ein und ſchloß die Hand, er fürchtete das 
böfe Auge 128) und feine Gewalt; Audifax hatte ihm erzählt, 
die Leute fagten von ihr, daß fie mit einem Blick ein ganzes 
Grasfeld dürre zu machen vermöge. 

Sie antwortete nicht auf den Gruß. 

Was ſchafft Ihr Gutes? hub Ekkehard daB Geſpräch an. 

Einen Rod beifern, ſprach die Alte, er ift ſchadhaft ge- 
worden. 

Ihr ſucht auch Kräuter? 

Sud’ auch Kräuter. Seid Ihr ein Kräutermann? Dort 
Hiegen viele: Habichtskraut und Gchnedenflee, Bodsbart und 
Mäufeohr, auch dürrer Waldmeifter, jo Ihr begehrt. 


121 


Ich bin fein Kräutermann, ſprach Effehard. Was macht 
Ihr mit den Kräutern? 

Braut Ihr zu fragen, wozu Kräuter gut find? ſprach 
die Alte, Euer Einer weiß das auf. Es ftünd’ ſchlimm um 
tranfe Menſchen und krankes Thier und ſchlimm um Abwehr 
nächtiger Unholde und Stillung Tiebender Sehnfugt, wenn feine 

fer wären. 

Und. Ihr feid getauft? fuhr Effehard ungeduldig fort. 

Sie werben mich auch getauft haben... . 

Und wenn Jhr getauft feid, rief er mit erhobener Stimme, 
und dem Teufel verfagt Habt und allen feinen Werfen und allen 
feinen Gezierben, was ſoll da8? Er deutete mit feinem Stab 
nad) den Pferdeſchädeln an der Wand und ftieß einen Beftig 
an, baß er herunterfiel und in Stüde brach: die weißen Zähne 
rollten auf dem Fußboden umher. 

Der Schädel eines Roſſes, antwortete die Alte gelaffen, 
den Ihr jeht zertrümmert habt. Es war ein junges Thier, 
Ihr Lönnt8 am Gebiß noch fehen. 

Und der Rofje Fleiſch ſchmedt Euch? frug Elkehard. 

Es ift fein unrein Thier, fagte die Walbfrau, und fein 
Genuß nicht verboten. 

Weib! rief Eklehard und trat hart vor fie Hin, — du 
treibft Zauberfunft und Hexenwerk! 

Da. ftand die Alte auf. Ihre Stirn runzelte fi, une 
heimlich glängten die grauen Augen. Ihr tragt ein geiftlich 
Gewand, ſprach fie, Ihr möget mir da8 fagen. Gegen Euch 
hat eine alte Walbfrau fein Recht. Es heißt fonft, das ſei ein 
groß Scheltwort, was hr mir ind Antlik geworfen, und das 
Landrecht büßt den Schelter ... 129) 

Aubifag war indeffen ſcheu an ber Thür geftanden. Da 
tam der Waldfrau Nabe auf ihn zugehüpft, jo daß er ſich 
fürchtete; er Tief zu Eftehard hin. Am Herde ſah er ben 
behauenen Stein. An’ einem Stein herumzufpüren, Hätte ihn 
aud die Furcht vor zwanzig Raben nicht abgehalten. Er hob 
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das Gewand, daS drüber gebreitet war. Berwitterte Geftalten 
famen zum Vorſchein. 

Eftehard Ientte feinen Blick darauf. 

Es war ein römiſcher Altar. Cohorten, die fern aus 
üppigem aſiſchem Standlager des allmächtigen Kriegsherrn Ge- 
bot an den unwirthlichen Bodenjee verfeßt, mochten ihn einft 
in dieſen Höhen aufgeftellt haben — ein Jüngling in fliggen- 
dem Mantel und phrygiſcher Müte kniete auf einem nieberge- 
worfenen Stier: der perſiſche Lichtgott Mithras, an den der 
finfende Römerglaube neue Hoffnung anlnüpfte, als das An— 
dere abgenutzt war. 

Eine Inſchrift war nicht ſichtbar. Lang ſchaute ihn Effe- 
hard an, fein Aug’ hatte außer der gülbenen Vespafianus- 
münze, die Untergebene des Kloſters einft im Xorfmoos hei 
Rapperswyl gefunden, und eilichen gefchnittenen Steinen im 
Kirchenſchatz noch fein Bildwerk des Alterthums erſchaut, aber 
er ahnie an Form und Bildung den ſtummen Zeugen einer 
vergangenen Welt. 

Woher der Stein? frug er. 

Ich bin genug gefragt, ſagte die Waldfrau trogig, ſchafft 
Euch jelber Antwort. 

... Der Stein hätte auch mandherlei antworten können, 
wenn Steine Zungen hätten. Es haftet ein gut GStüd Ge— 
ſchichte an ſolch verwittertem Gebild. Was Iehrt 8? Daß 
der Menſchen Geſchlechter kommen und zergehen wie die Blät« 
ter, die der Frühling bringt und ber Herbft verweht, und daß 
ihe Denken und Thun nur eine Spanne weit reiht; dann 
tommen andere und reden in andern Zungen und ſchaffen in 
andern Formen; Heiliges wird geächtet, Geächtetes heilig, neue 
Götter ſteigen auf den Thron: wohl ihnen, wenn er nicht über 
allzuviel Opfern ſich aufrichtet . . . 

Eftehard deutete das Dafein des Römerfteins in der Wald- 
frau Hütte anders. 

Den Dann auf dem Stier betet Ihr an, rief er Heftig. 
Die Waldfrau griff einen Stab, der am Herde fland, nahm 
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ein Meffer und fchnitt zwei Kerbjehnitte hinein: Die zweite Be- 
ſchimpfung, die Ihr mir anthut! ſprach fie dumpf. Was haben 
wir mit dem Steinbild zu jchaffen? 

So redet, fagte der Mönch, wie tommt ber Stein in Eure 
Hütte. 

Weil cr ung gedauert hat, fagte die Waldfrau Das 
mögt Ihr nicht verftehen, die Ihr das Haupt kahl geſchoren 
traget. Der Stein ift draus geftanden auf dem Felsvorſprung, 
es war ein zugerichteter Pla und wird Mancher in alten Tagen 
dort gefniet haben, aber itt Hat ſich Seiner mehr um ihn 
gefümmert, die Leute de Waldes haben Holzäpfel drauf ge- 
dörrt und Späne drauf gejpalten, wie's kam, und bes Regens 
Unbill hat die Bilder verwaſchen. Der Stein dauert mid), 
hat meine Mutter gejagt, es war einmal was Heilige; aber 
die Knochen derer, die den Mann drauf gefannt und verehrt 
haben und ben Stein, find längft weiß gebleicht, — & wird 
ihn frieren den Mann mit dem fliegenden Mantel. Da haben 
wir ihn außgehoben und an Herd geftellt: er hat uns noch 
fein Leids gebracht. — Wir willen, wie es ben alten Göttern 
zu Muth ift, unfere gelten auch nicht mehr. Laßt Ihr dem 
Stein feine Ruhe! 

Eure Götter? fuhr Efteharb in feinem Fragen, fort — 
wer find Eure Götter? 

Das müßt Ihr wiſſen, ſprach die Alte. Ihr Habt fie 
vertrieben und in See gebannt: im der Fluthen Tiefe Liegt Alles 
begraben, der Hort alter Zeit und die alten Götter, wir ſehen 
fie nicht mehr. und wiſſen nur noch bie Pläße, wo unfere Väter 
fie verehrt, eh? der Franke lam und die Männer in den Kutten. 
Aber wenn der Wind die Wipfel des Eichbaums droben ſchüttelt, 
dann kommt's wie Stimmen durch die Lüfte, daS ift ihr Klagen 
— und in gefeiten Nächten rauſcht und braufet es und der 
Bald leuchtet, Schlangen winden fi an ben Stämmen empor, 
da jagt’8 über die Berge wie ein Zug verzweifelter Geifter, die 
nad) der alten Heimath ſchauen . . . 

Eftehard bekreuzte fich. 
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34) fags, wie ich's weiß, ſprach die Me. Ich mill den 
Heiland nicht beleidigen; aber er ift als ein Fremder ins 
Land gelommen, Ihr bienet ihm in fremder Sprache, die ver- 
ftehen wir nicht. Wenn er auf unſerem Grund und Boben 
erwachſen wäre, dann fönnten wir zu ihm reden und wären 
ke treueften Diener, und es ftünd beſſer ums alemanniſche 

eſen. 

Weib! rief Ekkehard zürnend, wir werben Euch verbrennen 
laſſen ... 

Wenn's in Euren Büchern ſteht, war die Antwort, daß 
das Holz des Waldes aufwädst, um alte Frauen zu verbrennen: 
ich hab’ genug gelebt. Der Blitß hat neulich Einkehr bei der 
Waldfrau genommen — fuhr fie fort und deutete: auf einen 
ſchwärzlichen Streif an der Wand — der Blik hat die Wald- 
frau verſchont. 

Sie Tauerte am Herd nieder und blieb ſtarr und unbe» 
weglich ſitzen. Die glühenden Kohlen warfen ein ſcharfes Streife 
licht auf die runzligen Züge. 

Es iſt gut! ſprach Effehard. Er verlieh die Stube. 
Audifag war froh, als er wieder blauen Himmel über fi fah. 
Dort find fie gefeffen! ſprach er und beutete den Berg hinauf. 
Ich werd's anjehen, ſprach Eklehard. Du gehft zum hohen 
Twiel zurüd und beſtellſt zwei Knechte her mit Hade und Beil, 
und Otfried, den Diakon von Singen, er ſoll eine Stola mit« 
bringen und fein Meßbuch. 

Audifag. ſprang davon. Effehard ftieg auf den Hohen 
Krähen. 

In der Burg zu Hohentwiel war indeß bie Herzogin an 
der Mittagstafel geſeſſen. Sie hatte oft unftät herumgeſchaut, 
als wenn ihr Etwas fehle. Die Mahlzeit war kurz. Wie Frau 
Hadwig mit Praxedis allein war, Hub fie an: 

Die gefällt dir unfer neuer Lehrer, Prazedist 

Die Griehin lächelte. 

Rede! ſprach die Herzogin gebietend. 
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Ich Hab’ in Eonftantinopolis ſchon manden Schulmeifter 
geiehen, ſprach Prazebis wegwerfend. 

Frau Hadwig drohte mit dem Finger: Ich werd' dic) 
aus meinen Augen berbannen ob fo unehrerbietiger Rede. Was 
haft du über Schulmeiſter zu läftern ? 

BVerzeihet, ſprach Praredis, es ift nicht ſchlimm gemeint. 

Aber wenn ich fo einen Mann ber Bücher jehe, wie ber ernft- 
haft einherfehreitet und einen Anlauf nimmt, um auß feinen 
Schriften das Heraußzugraben, bon bem wir ungefähr auch 
ahnen, daß & fommen muß, und wie er mit feinen Perga= 
menten zuſammengewachſen ift, als wär's ihm angethan worden, 
und feine Augen nur für die Buchſtaben einen Blick haben und 
kaum für die Menſchen, die um ihn find: jo fteht mir das 
Laden nahe. Wenn ich nicht weiß, ob Mitleid am rechten 
Plage, jo lad’ ih. Des Mitleid8 wird er auch nicht bebürfen, 
er verfteht ja mehr als id. . 

Ein Lehrer muß ernſt fein, fagte die Herzogin, das ges 
bört dazu, wie der Schnee zu unfern Alpen. 

Ernſt, ja wohl! erwieberte die Griehin, in biefem Land, 
wo ber Schnee die Berggipfel beit, muß "Alles ernſt fein. 
Wär’ ich doc} gelehrt, wie Herr Ekkehard, um Eud zu fagen, 
was id) meine. Ich meine, man follte auch im Scherz Iernen 
Tonnen, fpielend, ohne den Schweißtropfen der Anftrengung auf 
der Stirn — was ſchön ift, muß gefallen und wahr zugleid) 
fein. Ich meine, das Wiffen ift wie Honig, Verſchiedene 
Tönnen ihn holen, der Schmetterling jummt um den Blumen- 
kelch und findet ihn auch, doch fo ein beutjcher weiſer Mann 
fommt mir vor wie ein Bär, der ſchwerfällig in den Bienen- 
ftod hineingreift und die Tagen Iedt — ih hab an Bären 
feinen Gefallen. 

Du bift ein leihtfinnig Mägdlein, ſprach Frau Hadwig, 
und unluftig des Lernens. Wie gefällt dir denn Effehard fonft 
— ich meine, er ſei jhön? 

BPraredis ſah zu ihrer Gebieterin hinüber: Ich Hab’ noch 
feinen Mönd drum anceſchaut, ob er ſchön ſei. 
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Warum? 

Ich hab's für unnöthig gehalten. 

Du gibft Heute fonderbare Antworten, ſprach Frau Had- 
wig und erhob fid. Sie trat and enter und blidte nord- 
wãrts. Jenſeits der dunkeln Tannenwälder ſchaute in plumper 
Steile der Fels von Hohenkrähen zu ihr herüber. 

Der Hirtenbub war vorhin da, er hat Leute Hinüber be- 
ſtellt, ſprach Praxedis. 

Der Nachmittag iſt mild und ſonnig geworden, ſagte die 
Herzogin, laß die Pferde rüſten, wir wollen hinüber reiten und 
fehen, was fie treiben. Ober — id) hab’ vergeſſen, daß du dich 
über die Mühfal beffagt im Sattel zu ſitzen, da wir vom heili— 
gen Gallus. heimfehrten: ich werd' alleine außreiten ... . 

Eklehard hatte ſich auf dem Hohenkrähen den Schauplak 
des nächtlichen Gelages betrachtet. Wenig Spuren waren übrig. 
Das Erdreih um den Eihbaum war röthlich angefeuchtet. Reſte 
von Kohlen und Aſche deuteten auf den Feuerplatz. In den 
Aeften der Eiche ſah er mit Befremden da und dort Feine 
Wachsbilder von menſchlichen Gliedmaßen verftedt bangen, Füße 
und Hände, Abbilder von Pferden und Kühen, — Gelöbnifje 
für Heilung von Krankheit an Menſchen und Thier, die ber 
bäuerliche Aberglaube damals noch am alterögeweihten Baume 
Hieber Iößte als in der Kirche bes Thales. 

Zwei Männer mit Haugeräthe kamen heran. Wir find 
beſtellt, ſprachen ſie. Vom Hohentwiel? fragte Effehard. — 
Wir arbeiten der Herrſchaft, unfer Siß ift drüben am Hohen» 
höwen, wo ber Rauch der Kohlenmeiler auffteigt. 

Gut, ſagte Eklehard, Ihr ſollt mir die Eiche hier fällen. 
Die Männer fahen ihn verlegen an. Vorwärts, rief er, und 
fputet Euch! Bis die Nacht anbricht, muß fie umgehauen Yiegen. 

Da gingen die Zwei mit ihren Beilen zu der Eiche hin. 
Mit offenem Munde ftanden fie vor dem ftolzen Baum. Einer 
ließ fein Beil zur Erde fallen. 

Kommt dir der Plag nicht befannt dor, Chomuli d frug 
ex feinen Nebenmann. 
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Warum befannt, Woveli? 

Der Holzhader deutete nach Sonnenaufgang, jeßte die ge- 
ballte Rechte an den Mund, hob fie, als wenn er trinfe und 
ſprach: Darum, Ehomuli. 

Da ſah der Andere nad; Elkehard hinunter und zwinfte 
mit dem Aug’: Wir wiſſen von Nichts, Woveli! Aber Er wird's 
wiſſen, Chomuli, ſprach der Erſte. Abwarten, Woveli, fagte 
der Andre. 

Es iſt Sünd' und Schade, fuhr ſein Gefährte fort, um 
den Eichbaum, ſchon an die zweihundert Jahr ſieht er, und hat 
manch Iuftig fladernd Mai- und Herbſtfeuer erlebt. Ich bring's 
ſchier nicht übers Herz, Chomuli. 

Sei kein Thor, tröftete der Andere und that den erften 
Hieb, wir müffen dran. Je ſchärfer wir dem Baum ins 
Feif Bauen, deſto weniger glaubt's der in ber Kutte dort, 
daß wir jelber in nächtlicher Andacht unter feinen Wipfeln 
faßen. Und der Strafigilling?!... Klug muß der Menſch 
fein, Woveli! 

Das leuchtete dem Erften ein. Klug muß der Menſch 
fein, Chomuli! ſprach er und hieb auf den Baum feiner Ver- 
ehrung. Zehn Tage vorher Hatte er ein Wachsbild dran ge= 
hängt, daß ihm feine braune Kuh vom Fieber genefe. — Die 
Späne flogen, in dumpſem Tact krachten die einſchlagenden 
Hiebe der Beiden. 

Der Diafon von Singen war auch herübergefommen mit 
Meßbuch und Stola. Eftehard winkte ihm, daß er mit eine 
trete zur Waldfrau. Die ſaß noch ftarr an ihrem Herde. Ein 
ſcharfer Windzug erhob fh, da die Veiden durch die geöffnete 
Thür eintraten, und verlöfchte ihr Feuer. 

Waldfrau, rief Eftehard gebietend, beftellt Euer Haus und 
ſchnüret Euren Bündel, Ihr müffet fort. 

Die Ute griff nach ihrem Stab und ſchnitt den dritten 
Kerbſchnitt ein. Wer beihimpft mid zum Drittenmal, ſprach 
fie dumpf, und will mich, aus meiner Mutter Haufe werfen, wie 
einen herrenloſen Hund? 
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Im Namen der Herzogin in Schwaben, fuhr Eklehard 
feierlich fort, ſpreche ich über Euch wegen Hegung Beibnifchen 
Aberglaubend und nächtlichen Göendienftes die Vermeifung aus 
Haus und Hof und Gau und Sand aus. Euer Stuhl fei geſetzt 
vor die Thür Eurer Hütte, ziehen jolt Ihr unftät, fomeit der 
Himmel blau ift, joweit Chriften die Kirche bejuchen, ſoweit der 
Falle fliegt am Frühlingstag, wenn der Wind unter beiden 
Flügeln ihn dahin treibt. Kein gaftlih Thor ſoll fih Euch 
öffnen, fein Feuer am Herb brenne für Euch, fein Waſſer des 
Quells rauſche für Eud, bit daß Ihr Eures Frevels Euch ab- 
gethan und Euren Frieden gefeftet mit dem bdreieinigen Gott, 
dem Richter der Lebenden und Todten. 

Die Waldfrau hatte ihm ohne große Erregung zugehört. 
Ein gejalbter Mann wird dir dreimal Schimpf anthun unter 
deinem eigenen Dad, murmelte fie, deß jollt du ein Zeichen in 
den Stab ſchneiden und mit ſelbem Stab ſollt du ausziehen 
gen Niedergang, denn fie werben dir nicht laſſen, wo du bein 
Haupt niederlegeſt. O Mutter, meine Mutter! 

Sie raffte ihren Plunder in ein Bündel zufammen, griff 
den Stab und rüftete fih zu gehen. Den Diakon von Singen 
tam eine Rührung an. Rufet Gott durch feine Diener um 
Verzeihung an, ſprach er, und thut eine hriftliche Pönitenz, daß 
Ihr in Gnade geſund merbet. 

Dafür ift die Waldfrau zu alt, 180) fagte fie, und Iodte 
ihren Specht, der flog ihr um bie Schulter und der Rabe Hüpfte 
ängſtlich Hinter ihr drein, ſchon war bie Thür aufgeriffen, noch 
einen Blick auf Wand und Herb und Sräuter und Pferds- 
ſchädel — fie ftieß den Stab auf die Schwelle, daß die Stein- 
plätten erbröhnten: feib verflucht, Ihr Hunde! klang's vernehm⸗ 
lich den Zurüdbfeibenden, fie wandte ſich mit ihren Vögeln dem 
Walde zu und verſchwand. 


Und mir ziehen ftumm, ein geſchlagen Herr, 
Erlofchen find unfere Sterne — 

DO Zeland eifiger Wels im Meer, 

Steig’ auf aus nächtigek Fernel 
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tönte leis ‚murmelnder Geſang durch die entlaubten. Stämme 
herüber. 

Giteharb aber Yieß fih vom Diafon die Stola umhängen 
und das Meßbuch vortragen, er hielt einen Umgang durch 
Stube und Kammer, die Wände weihte er mit dem Zeichen des 
Kreuzes, auf daß daß Getriebe böfer Geifter gebannt fei für 
immer, bann ſprach er unter Gebeten den großen Exorcismus 
über die Stätte. 

Das fromme Werk hatte Yang gedauert. Dem Diakon 
Rand der Angftihteiß auf der Stirn, als er Effehard die Stola 
wieder abnahm, er Hatte jo große Worte noch nie gehört. Jetzt 
tönte Pferdegetrab durch den Wald. 

Es war bie Herzogin, von einem einzigen Diener geleitet. 
Efteharb ging ihr entgegen; der Diakon von Singen trat feinen 
Heimweg an. Ihr feid lange außgeblieben, rief die Herzogin 
gnädig, ih muß wohl felber ſehen, was Ihr geſchlichtet und 

ichtet. 


Die zwei Holzhauer hatten indeß ihre Arbeit beendigt, und 
ſchlichen auf des Berges Rüchſeite von dannen; ſie fürchteten die 
Herzogin. Ellehard erzählte ihr der Waldfrau Weſen und Haus- 
halt, und wie er fie außgetrieben. 

Ihr feid ftreng, ſprach Frau Hadwig. 

Ich glaubte mild zu fein, ertwiederte Eklehard. 

Wir genehmigen, was Ihr geordnet, ſprach die Herzogin. 
Was fanget Ihr mit dem verlaffenen Haufe an? Sie warf einen 
flüchtigen Blick auf das fteinerne Gemäuer. 

Die Kraft böfer Geifter ift gebannt und befiworen, ſagte 
Ellchard. Ich will es zu einer Kapelle der Heiligen Hadwig 


weihen. 

Die Herzogin ſah ihn mohlwollend an: Wie kommt Ihr 
auf den Gedanken? 

Es ift mir jo beigefallen ... Die Eiche Hab’ id) umbauen 
laſſen. 

Wir wollen ben Platz beſichtigen, ſprach fie. Ich denke, 
wir werden auch das Umhauen der Eiche genehmigen. 

Güeffel, Gitchard. 
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Sie ftieg mit Effehard den fteinigen Pfad Hinauf, der 
auf den Gipfel des Hohen Krähen führt. Oben lag die Eiche 
gefällt, ſchier fperrten ihre mächtigen Aeſte den Plaf. Eine 
Telaplatte, wenig Schritte im Umfang, ift der Gipfel des felt- 
ſam geformten Berges. Sie ftanden oben. Steil fenkten fich 
die Felswände unter ihren Füßen abwärts; es mar eine hier 
ſchwindelnde Höhe, Tein Stein ober Baum zum Anlehnen; in 
die blaue Luft hinaus ragten die zwei Geftalten, der Mönch 
im bunten Gewand, die Herzogin, den hellen farbigen Mantel 
faltig umgeſchlagen. Schweigend ftanden fie beifammen. Ein 
gewaltiger Anblid that ſich vor ihren Augen auf. Tief unten 
firedte ſich die Ebene, in Schlangenlinie zog das Flüßlein Aach 
durch die wiefengrüne Fläche, Dächer und Giebel der Häufer 
im Thal waren winzig fern, wie Punkte auf einer Landkarte; 
drüben redte ſich der bekannte Gipfel des Hohentwiel dunkel 
empor, ein ftolger Mittelgrund; blaue platte Bergrüden erhoben 
fi) mauergleih Hinter dem Gewaltigen, ein Damm, der den 
Rhein auf feiner Flucht auß dem See dem Beſchauer verdeckt. 
Glänzend trat der Unterfee mit der Inſel Reichenau hervor, 
und leiſe, wie hingehaucht, zeichneten ſich ferne riefige Bergge- 
ftalten im dünnen Gewölk, fie wurden deutlich und deutlicher, 
liter Glanz fäumte die Kanten ihrer Höhen, die Sonne neigte 
zum Untergang . . . ſchmelzend, duftig flimmerte die Sandichaft.. . 

Frau Hadwig war bewegt. Ein Stück großer weiter 
Natur ſagte ihrem großen Herzen zu. Die Gefühle aber ruhen 
nahe beieinander. Ein zarter Hauch zog durch ihr Denken; 
ihre Blide wandten fi von den ſchneeigen Häuptern der Alpen 
auf Effehard. Er will der Beiligen Hadwig eine Kapelle weihen! 
jo Hang &8 immer und immer twieber in ihr. 

Sie trat einen Schritt vor, als fürchte fie den Schwindel, 
Iehnte den rechten Arm auf Effehards Schulter und ftügte ſich 
feit auf ihn... Ihr Auge flammte auf die kurze Entfernung in 
das feine hinüber. Was benft mein Freund? ſprach fie mit 
weicher Stimme. 

Ellehard ftand zerftreut. Er fuhr auf. 
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Ich bin nie auf ſolcher Höhe geftanden, ſprach er, bei dem 
Anblick mußt ich der Schrift gedenken: „Hernach führte ihn ber 
Teufel auf einen jehr Hohen Berg und zeigte ihm alle Reiche 
der Welt und ihre Pracht, und ſprach zu ihm: Dies Alles will 
ih dir geben, wenn du niederfällft und mich anbetefl. Er aber 
antwortete und ſprach: Weg von mir, Satan! denn es fteht 
geſchrieben: Du follft den Herrn, deinen Gott, anbeten und ihm 
allein dienen.“ 

Starr trat die Herzogin zurüd. Das Teuer ihres Auges 
wandelte fi), als Hätte fie den Mönch Binaöftoßen mögen in 
den Abgrund. 

Etlehard! rief fie, Ihr feid ein Kind — oder ein Thor! 

Sie wandte fi) und ftieg ſchnellen, unmuthigen Ganges 
hinunter. Sie ritt allein zur Feſte Twiel zurüd, jaufend, im 
Galopp; faum mochte der Diener folgen. 

Efteharb wußte nicht, wie ihm geſchehen. Er fuhr mit 
der Hand über die Augen, als lägen Schuppen davor. 

Wie er in ftiler Nacht auf feiner hohentwieler Ihurm=- 
ſtube faß und den Tag überdachte, flammte ein ferner Feuer- 
fein herüber. Er ſchaute hinaus. Aus den Tannen am hohen 
Krähen ſchlug die feurige Lohe. 

Die Waldfrau hatte der Tünftigen Kapelle zur Heiligen 
Hadwig ihren lehten Beſuch erftattet. 


wehnies Aapitel. 
Meiſtnachben. 


Der Abend auf dem hohen Krähen klang noch etliche Tage 
im der Herzogin Gemüth fort. Mißtöne werben ſchwer ver— 
geben, zumal von dem, ber fie ſelber angeſchlagen. Darum 
ſaß Frau Hadwig einige Tage verftimmt in ihrem Saal. 
Grammatik und Virgilius ruhten. Sie ſcherzte mit Praxedis 
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über die Schulmeifter in Conftantinopel angelegentlicher benn 
früher. Elkehard fragte an, ob er zur Fortſetzung des Unter 
richtes ſich einftelfen folle. Ich Habe Zahnweh, ſprach die Her- 
zogin. Die raufe Spätherbftluft werde Schuld daran fein, 
meinte er bebauernd. 

Er fragte jeden Tag etliche male nad) feiner Gebieterin 
Befinden. Das rührte die Herzogin wieder. Woher kommt's, 
ſprach fie einmal zu Praredis, daß Einer mehr werth fein Tann, 
als er ſelber aus ſich zu machen weiß. 

Bom Mangel an Grazie, fagte die Griechin. In andern 
Ländern hab’ id; das Umgelehrte wahrgenommen, aber Bier 
find die Menjchen zu träge, mit jedem Schritt, mit jeder Hand- 
bewegung, mit jedem Wort auszuſprechen: das bin ih. Sie 
denfen’3 Yieber und meinen, es müßte dann die ganze Welt auf 
ihrer Stirn leſen, was dahinter webt und ftrebt. 

Wir find doch fonft fo fleißig, ſprach Frau Hadwig mohl« 
gefällig. 

Die Büffel ſchaffen auch den ganzen Tag, hätte Praxedis 
ſchier erwiedert, aber in dieſem alle begnügte fie ſich damit, 
es gedacht zu haben 

Effeharb war unbefangen. Es fiel ihm nicht ein, daß er 
ber Herzogin ungeeignet geantwortet. Er hatte wirklich an das 
Gleichniß der Schrift gedacht und überjehen, daß es bem Ieifen 
Ausdrud einer Zuneigung gegenüber nicht zwedmäßig ift, bie 
Schrift anzuführen. Er verehrte die Herzogin, aber mehr als 
den verförperten Begriff der Hoheit, denn als Frau. Daß Hohes 
Anbetung fordert, war ihm nicht eingefallen, nod weniger, daß 
auch die Höchfte Erſcheinung oft mit einfacher Liebe zufrieden  ift. 
Frau Hadwigs üble Laune nahm er wahr. Er begnügte fich, 
feine Wahrnehmung in den allgemeinen Saß nieberzulegen, daß 
ber Umgang mit einer Herzogin ſchwieriger fei, als der mit 
Ordensbrüdern nach der Regel des heiligen Benebid. Aus Bin- 
centius nachgelaſſenen Büchern ſtudirte er die Briefe des Apoſtel 
Paulus. Herr Spazzo ging in jener Zeit hodmüthiger an ihm 
vorüber denn früher. 
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Frau Hadwig fand, daß es beffer fei, ins frühere Geleis 
zurüdzufehten. Es war doc ein mädjtiger Anblid, ſprach fie 
eines Tages zu Eklehard, wie wir vom hohen Krähen nad den 
Schnergebirgen ſchauten. Kennt Ihr aber das hohentwieler 
Wetterzeihen? Wenn die Alpen recht Har und nah am Him- 
mel fi abzeichnen, ſchlägt die Witterung um. Es find wirk- 
lich ſchlechte Tage darauf gefolgt. Wir mollen wieder Vir- 
gilius leſen. 

Da holte Eftehard vergnügt feinen ſchweren metallbeſchla- 
genen Virgilius und fie jegten die Studien fort. Er erflärte 
den Frauen ber Weneide zweites Buch, den Fall der Hohen Troja, 
das hölzerne Pferd und Sinons Lift und Laocoons bittres Ver- 
derben, den nächtlichen Kampf, Caſſandras Geſchick und Priamus 
Tod, die Flucht mit dem greifen Anchiſes. 

Mit fihtbarer Theilnahme lauſchie Frau Hadwig ber ſpan · 
nenden Erzählung. Nur mit dem Verſchwinden von Aeneas 
Ehegemahlin Kreufa war fie nicht ganz zufrieden. Das braucht 
er vor der Königin Dido nicht jo breit zu erzählen, ſprach fie, 
die Lebende hat ſicher nicht gern gehört, daß er der Entſchwun- 
denen fo lange nachgelaufen. Verloren ift verloren. 

Indeſſen z0g der Winter mit ſcharfem Schritt heran. Der 
Himmel blieb trüb und bleigrau, bie Ferne verhüllt; erft zogen 
die Berggipfel rings bie weiße Schneedede um, dann folgte 
Feld und Thal dem Beifpiel. Junge Eiszapfen prüften das 
Gebälfe unter dem Dad, ob fie fi für etliche Monate unge 
ftört dran nieberlaffen möchten; die alte Linde im Schloßhof 
hatte Tängft wie ein fürfichtiger Hausvater, der die abgetragenen 
Gewandungen dem Sebräer überläßt, ihre welfen Blätter dem 
Spiel der Winde hingeſchüttelt — es war ein großer Bünbel, 
fie zerzausten ihn in alle Lüfte. In ihre Aeſte kamen kräch- 
zend die Raben auß ben nahen Wäldern geflogen, fpähend, ob 
nicht aus der Burg Küche dann und warn ein Knöchlein für 
fie abfalle. Einmal kam einer mit ben ſchwarzen Brüdern, 
beffen Flug war ſchwierig, die Schwungfebern verftümmelt — 
da ging Effeharb über den Schloßhof, der Rabe aber flog 
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fchreiend auf und fuchte das Weite, er hatte den Monchshabit 
ſchon früher gejehen und war ihm nicht hold. 

DE Winters Nächte find lang und dunfel. Dann und 
wann bligt ein Norblict auf. Aber Teuchtender als alles Norb- 
licht fieht jene Nacht in der Menſchen Gemüth, da die Engel 
nieberftiegen zu den Hirten auf der Feldwacht und ihnen den 
Gruß braten: „Ehre jei Gott in der Höhe und Friede auf 
Erden Allen, die eines guten Willens find.“ 

Auf dem Hohen Twiel rüfteten fie zur Feier der MWeih- 
nacht dur freundliches Gefchent. Das Jahr ift lang und 
zählt der Tage viel, in denen man fi) Freundliches erweifen 
Tann, aber der Deutſchen Sinnesart will auch dafür einen Tag 
vorgejhrieben haben, darum ift bei ihnen vor anderem Volt bie 
Sitte der Beſcheerung eingeführt. Das gute Herz hat fein ber 
ſonder Landrecht. 

In jener Zeit hatte Frau Hadwig die Grammatika ſchier 
bei Seite gelegt; es wurde im Frauenſaal viel genäht und 
geſtickt, Knäuel von Goldfaden und ſchwarzer Geide Tagen um« 
ber, und wie Elkehard einsmals unvermerft eintrat, ſprang 
Praxedis vor ihn hin und wies ihm die Thür, Frau Hade 
wig aber verbarg ein angefangen Wer ber Nabel in einem 
Körblein. 

Da warb Ekkehard aufmerfjam und zog nicht ohne Grund 
den Schluß, es werde etwas zum Geſchenk für ihn Hergerichtet. 
Darum fann er darauf, dafjelbe zu erwiedern und Alles aufs 
zubieten, was ihm an Willen und Kunſtfertigleit zu Gebot 
fand; er ſchickte ſeinem Freund und Lehrer Folkard in Sanct 
Gallen Bericht, daß ihm der zufende Pergament und Farben 
und Pinſel und köſtliche Tinte. Jener thats. Effehard aber 
ſaß mandes Stünblein der Nacht in feiner Thurmſtube und 
beſann ſich auf ein lateiniſches Reimwerk, das er der Herzogin 
widmen wolle — und follten ihr darin etliche feine Huldi - 
gungen dargebracht werben. Es ging aber nicht fo Teich. 

Einmal hatte er begonnen und wollte in kurzem Zug von 
Erfhaffung der Welt bis auf Antritt des Herzogthums in 


135 


Schwabenland durch Frau Hadwig gelangen, aber es hatte ein 
paar Hundert Herameter geloftet, da war er noch nicht beim 
König David angelangt und das Werf hätte wohl erft Weih- 
nachten über drei Jahre fertig werden können. Ein anderet« 
mal wollte er alle Frauen aufzählen, die durch Kraft oder Lieb- 
zeig in der Völker Geſchichte eingegriffen, von ber Königin 
Semiramis an mit Erwähnung der amazonifchen Jungfrauen, 
der heldenmüthigen Judith und ber melodiſchen Sängerin Sappho, 
aber zu feinem Leidweſen fand er, daß, bis fein Griffel zu Frau 
Hadwig ſich durchgearbeitei hätte, er unmöglich noch etwas Neues 
zu deren Lob und Preis vorzubringen vermöchte Da ging er 
jehr betrübt und niedergeſchlagen umher. 

Habt Ihr eine Spinne verſchluckt, Perle aller Profeforen 
frug ihn Pragedis einmal, wie fie dem Verftörten begegnete. 

Ihr Habt gut feherzen, ſprach Ekkehard traurig, — und 
unter dem Giegel der Verſchwiegenheit Hagte er ihr feine Noth. 
Praxedis mußte lachen: 

Bei den ſechsunddreißigtauſend Bänden der Bibliothek zu 
Eonftantinopolis! ſagte fie, — Ihr mollet ja ganze Wälder 
umbauen, wo es nur ein paar Blümlein zum Strauß erfordert. 
Macht's einfach, ungelehrt, lieblich — wie es Euer geliebter Vir« 
gilius ausgedacht hätte! — Sie ſprang davon. 

Eftehard ſetzte ſich wieder auf die Stube. Wie Birgit? 
dachte er. Aber in der ganzen Aeneide war fein Beiſpiel für 
ſolchen Fall vorgezeichnet. Er las etliche Geſänge. Dann ſaß 
ex träumeriſch da. Da fam ihm ein’ guter Gedanke. Ich 
hab's! rief er, der theure Sänger jelber jol die Huldigung 
darbringen! Er ſchrieb das Gedicht nieder, als wenn Vir— 
gilius ihm in feiner Thurmeinfamteit erſchienen wäre freudig 
darüber, daß in deutſchen Landen jeine Geſänge fortlebten, 
der. hohen Frau banfend, die fein pflege. Im wenig Minuten 
war's fertig. 

Das Gedicht wollte Ekkehard mit einer ſchönen Malerei 
verziert zu Pergament bringen. Er jann ein Bild aus: die 
Hergogin mit Krone und Scepter auf hohem Throne figend, 
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ihr kommt Birgifius im weißen Gewand den Lorbeer in ben 
Loden entgegen und neigt das Haupt; an ber Rechten aber 
führt er den Effehard, ber beſcheiden wie ber Schüler mit dem 
Lehrer einherfchreitet, ebenfalls tief ſich verneigend. 

In ber firengen Weife des trefflichen Follard entwarf er 
die Zeihnung. Er erinnerte fi an ein Bild im Pſalterbuch, 
wie der junge David vor den König Abimeleh tritt. 181) So 
ordnete er die Geftalten; die Herzogin zeichnete er zwei Finger- 
breit höher als Virgilius und der Effeharb des Entwurfs war 
hinwiederum ein beträchtliches Tleiner als der heidniſche Poet; 
— anfangende Kunft, der es an anderem Mittel des Ausdrucks 
gebricht, |pricht Rang und Größe äußerlich auß. 

Den Virgilius bracht' er. leidlich zuwege. Sie hatten ſich 
in Sanct Gallen bei ihren Malereien ſtets an Ueberlieferung 
alten Bilderwerls gehalien und für Gewandung, Faltenwurf 
und Bezeichnung der Geſtalt einen gleichmäßig ſich wiederholen⸗ 
den Zug angenommen. Ebenſo gelang es ihm mit ſeinem 
eigenen Abbild, ſofern er wenigſtens eine Figur im Mönchs- 
habit, lenntlich durch eine Tonfur, herſtellte. 

Aber ein verzweifelt Problema war ihm die richtige Dar- 
ftellung einer königlichen Frauengeftalt, denn in die flöfterliche 
Kunft Hatte noch fein Abbild einer Frau, ſelbſt nicht daß der 
Gottesmutter Maria Einlaß erhalten. David und Abimelech, 
die er jo gut im Zug hatte, Halfen ihm Nichts, bei ihnen brach 
der Königsmantel ſchon hoch über dem Knie ab und er wußte 
nicht, wie den Faltenwurf tiefer herabſenlen. 

Da lagerte ſich wiederum Kümmerniß auf feine Stirn. 
Num? fragte Pragedis eines Tages. 

Das Lieb ift fertig, ſprach Effehard. Jeht fehlt mir was 
Anderes. 

Was fehlt denn? 

3% follte wiſſen, ſprach er wehmüthig, in welcher Weiſe 
ſich der Frauen Gewand um ben zarten Leib ſchmiegt. 

Ihr ſprecht ja ganz abſcheulich, erlefenes Gefäß der Tu- 
gend, ſchalt ihn Praxedis. Eklehard aber erflärte ihr feinen 
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Kummer deutlicher. Da machte die Griehin eine Handbewe · 
gung, als wolle fie die Augenlider in die Höhe ziehen: Macht 
die Augen auf, fagte fie, und feht Eud das Leben an. Der 
Rath war einfah, und doch neu für Einen, der jeine ganze 
Kunft auf einfamer Stube erlernt. Eklehard ſchaute feine Rath- 
geberin lang und abinefiend an. Es frommt mir nichts, ſprach 
er, Ihr tragt feinen Königsmantel. 

Da erbarmte ſich die Griechin des zweifelerfüllten Künſtlers. 
Wartet, ſagte ſie, die Frau Herzogin iſt drunten im Garten, 
ih will ihren Staatsmantel umlegen, da kann Euch geholfen 
werden. Sie huſchte fort; in wenig Minuten‘ war fie wieder 
da, ber ſchwere Purpurmantel mit goldener Verhrämung hing 
ihr nadläffig um die Schultern. In gemefjenem Schritt ging 
fie durch das Gemach, ein eherner Leuchter ftand auf dem Tiſch, 
fie nahm ihn wie einen Scepter, das Haupt auf die Schulter 
zurückgeworfen trat fie vor den Mönch. 

Der hatte feine Feder ergriffen und ein Stüdlein Perga- 
ment. Wendet Euch ein wenig gegen das Licht, ſprach er, und 
begann emfig feine Striche zu ziehen. 

Jedesmal aber, wenn er nad) feinem anmuthigen Vorbild 
ſchaute, warf ihm dies einen bligenden Blick zu. Er zeichnete 
langfamer. Pragedis ſchaute nad) dem Fenfter: Und da unfre 
Nebenbuhlerin im Reich, ſprach ſie mit künſtlich erhobener 
Stimme, bereit8 ben Burghof verläßt und uns zu überfallen 
droht, fo Befehlen wir Euch bei Strafe der Enthauptung, Eure 
Zeichnung in eines Augenblids Frift zu vollenden. 

ider danle Euch, ſprach Ekkehard, und legte die Feder 
nieder. 

Praxedis trat zu ihm und beugte fi) vor, in fein Blatt 
zu ſehen. Schändlicher Verrath, ſprach ſie, das Bild hat ja 
feinen Kopf. 

Ich braude nur den Faltenwurf, ſagte Effehard. 

Ihr habt Euer Glück verſäumt, ſcherzte Praxedis im frü« 
deren Ton; das Antliß treu abgebildet und wer weiß, ob wir 
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in fürftlicher Gnade Euch nicht zum Patriarchen von Conſtan— 
tinopel ernannt hätten. 

Es wurden Schritte hörbar. Schnell riß Pragedis den 
Mantel von den Schultern, daß er auf den Arm niederſank. 
Schon ftand bie Herzogin vor den Beiden. 

Wollt Ihr wieder Griechiſch lernen? ſprach fie vorwurfs- 
voll zu Ellehard. 

Ih hab’ ihm den edeln Sarbonyg an meiner Herrin 
Mantel Agraffe gezeigt; es ift fo ein feingeichnittener Kopf, 
fagte Pragedis, Herr Eklehard verfteht ſich aufs Alterthum. Er 
hat das Antlitz recht gelobt... 

Auch Audifax traf ſeine Vorbereitungen für Weihnachten. 
Seine Hoffnung auf Schäge war fehr geſchwunden. Er Bielt 
ſich jegt an das wirklich Vorhandene Darum ftieg er oft 
nãchtlich ins Thal hinunter and Ufer der Aach, die mit trä- 
gem Lauf. dem See entgegen ſchleicht. Beim morſchen Steg 
ftand ein hohler Weidenbaum. Dort lauerte Audifax manches 
Stünblein, den erhobenen Rebfteden nad des Baumes Oeff - 
nung gerichtet. Er ftellte einem Fiſchotter nad. Wber feinem 
Denker ift die Erforſchung der lehten Gründe alles Seins jo 
ſchwicrig geworben, wie dem Hirtenknaben feine Otterjagd. Denn 
aus dem hohlen Ufer zogen fi nod allerhand Ausgänge in 
den Fluß, die der Otter wußte, Audifax nidt. Und wenn 
Audifag oft vor Kälte zitternd ſprach: igt muß er Tommen! jo 
tam weit ſtromaufwärts ein Gebraufe bergetönt, ba8 war fein | 
Freund, der dort die Schnauze übers Waſſer ftredte und Athem 
bolte, und wenn Aubdifag leiſe dem Ton nachſchlich, Hatte ſich 
der Otter inzwifchen auf den Rücken gelegt und Tieß ſich ge: 
mãchlich ſtromab treiben .. . 

In ber hohentwieler Küche war Leben und Bewegung, 
wie im Zelt des Feldern am Vorabend der Schlacht. Yrau 
Hadwig jelbit ſtand unter den dienenden Mägden, fie trug feinen 
Herzogsmantel, wohl aber einen weißen Schurz, theilte Mehl und 
Honig aus und ordnete die Badung ber Lebkuchen an. Pra- 
redis mifchte Ingwer, Pfeffer und Zimmt zur Würze, des Teig. 
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Was nehmen wir für eine Form? frug fie. Das Viereck 
mit den Schlangen? 

Das große Herz 18%) ift ſchöner, ſprach Frau Hadwig. 
Da wurden die Weihnachtlebkuchen in ber Herzform gebaden, 
den ſchönſten fpidte Frau Hadwig eigenhändig mit Mandeln 
und Carbamomen. 

Eines Morgens fam Audifar ganz erfroren in bie Küche 
und fuchte fi) ein Plätlein am Herdfeuer; feine Lippen zitterten 
wie in Fieberſchauer, aber er war wohlgemuth und freudig. 
Nüfte did, Büblein, ſprach Praxedis zu ihm, bu mußt heut 
Nachmittag hinüber in den Wald und ein Tännlein hauen. 

Das ift nicht meines Amtes, ſagte Audifarx ſtolz, ich wills 
aber thun, wenn Ihr mir auch einen Gefallen thut. 

Was befiehlt der Herr Ziegenhirt? fragte Praxedis. 

Audifag fprang hinaus, dann fam er wieder und hielt 
einen bunfelbraunen Balg ſiegesfroh in die Höhe, das kurze 
glatte Haar glänzte daran, dicht und weich war’ anzufühlen. 

Woher das Rauchwerk? fragte Prazedis. 

Selbſt gefangen, ſprach Audifax und ſah mwohlgefällig auf 
feine Beute. Ihr ſollt eine Pelzhaube für die Hadumoth daraus 
machen. J 

Die Griechin war ihm wohlgeſinnt und verſprach Erfül- 
lung der Bitte. 

Der Weihnachtsbaum war gefällt; fie ſchmücten ihn mit 
Aepſeln und Lichtlein, die Herzogin richtete Alles im großen 
Saal. Ein Mann von Stein am Rhein kam herüber und 
brachte einen Korb, der-mit Leinwand zugenäht wat. Es fei 
von Sanct Gallen, ſprach er, für Heren Ekkehard. Frau Hab- 
wig ließ den Korb ungeöffnet zu den andern Gaben ftellen. 

Der heilige Abend war gefommen. Die gefammten In- 
faffen der Burg verjammelten ſich in feftlichem Gewand, zwi- 
ſchen Herrſchaft und Gefind follte Heut feine Trennung fein. 
Effeharb las ihnen das Evangelium von des Heilands Geburt, 
dann gingen fie paarweiſe in ben großen Saal hinüber, ba 
flammte heller Lichtglanz und feſtlich leuchtete der dunkle Tan 
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nenbaum — al3 die letzten traten Audifax und Habumoth ein, 
ein Blättlein Goldſchaum vom Vergolden ber Nüffe Tag an der 
Schwelle, Audifag bückte fi darnach, es zerging ihm unter den 
Fingern. Das ift dem Chriftfind von den Flügeln abgefallen, 
ſprach Hadumoth Teife zu ihm. 

Auf großen Tiſchen Tagen die Gejchente für die dienenden 
Leute, ein Stüc Leinwand oder gewoben Tuch und einiges 
Gebäck; fie freuten ſich des nicht allzeit jo milden Sinne der 
Gebieterin. Bei Hadumoths Antheil Tag richtig die Pelzhaube. 
Sie weinte, als Pragediß ihr freundlich den Geber verrieth. 
Ich hab’ Nichts für di, fagte fie zu Audifax. Es ift ftatt 
der Goldfrone, ſprach der. Knechte und Mägde dankten der 
Herzogin und gingen in die Geſindeſtube hinunter. 

Frau Hadwig nahm Eklehard bei der Hand und führte 
ihn an ein Tiſchlein. Das ift für Euch, fprad fie. Beim 
mandelgejpidten Lebluchenherz und dem Korb lag ein ſchmudes 
prieſterches Sammtbarett und: eine präditige Stola, Grund 
und Franſen waren von Goldfaden, dunfle Punkte waren mit 
ſchwarzer Seide brein geftidt, einige mit Perlen audgeziert, fie 
war eines Biſchofs werth. ‚ 

Laßt ſehen, wie Ihr Euch ausnehmt, ſprach Pragedis. 
Trotß der Firhlichen Beftimmungen feßte fie ihm das Barett auf 
und warf ihm die Stola um. Elkklehard ſchlug die Augen nie= 
der. Meifterhaft! rief fie, Ihr dürft Euch bebanfen. 

Er aber Iegte ſcheu die geweihten Gaben wieder ab, aus 
feinem weiten Gewand zog er die Pergamentrolle und reichte fie 
ſchüchtern der Herzogin dar. Frau Hadwig Hielt fie unentfaltet. 
Erſt den Korb öffnen! daß Beſte — ſprach fie, freundlich auf 
das Pergament deutend, ſoll zulet kommen. 

Da ſchnitten ſie den Korb auf; in Heu begraben und 
durch des Winters Kälte wohl erhalten ag ein mächtiger Auer- 
Hahn drin, Effehard hob ihn in die Höhe, mit außgebreiteten 
Flügeln reichte er über eines Mannes Länge. Ein Brieflein 
war bei dem ftattlichen Stück Federwild. 


— — 
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Vorleſen! ſprach die Herzogin neugierig. 

Etlehard öffnete das unkenntliche Sigill und las: 

„Dem ehrwürdigen Bruder Effehard auf dem Hohen 
Twiel durch Burkard, den Kloſterſchüler, Romeias, 
der Wächter am Thor. 

„Wenn es zwei wären, jo wäre Einer für Euch. Da es 
aber auf zwei nicht geglüct Hat, fo ift der Eine nicht für Euch 
und Eurer fommt nach. Gefendet wird er an Euch wegen Un— 
wiffenheit de Namens. Sie war aber mit ber Frau Herzogin 
damals im Klofter und trug ein Gewand von Farbe eines 
Grünfpechts, den Zopf um die Stirn geflohten. - 

„Derjelben den Vogel. Wegen fortwährender Gedenfung . 
deſſen, ber ihn geſchoſſen, an ftattgefundene Begleitung zu den 
Klausnerinnen. Er muß aber ftarf eingebeizt und mürb ge= 
braten werden, weil ſonſt zähe; bei Zuzug von Gäften joll fie 
das weiße Fleiih am Nüdgrat felber verzehren, da dies das 
befte, und das braune von harzigem Geſchmack. 

„Dozu Glüd und Segen. Euch, ehrwürdiger Bruder, auch. 
Wenn auf Eurer Burg ein Wächter, Thurmwart oder Forft- 
mart zu wenig, jo empfehlet der Herzogin den Romeias, dem 
wegen Berfpottung durch den Schaffner und Verflagung durch 
den Draden Wiborad Veränderung des Dienſtes wünſchens- 
werth. Uebung im Thordienft, Einlaß und Hinauswerfung 
fremden Beſuchs betreffend, Tann bezeugt werden. Ebenſo was 
Jagd angeht. Und er ſchaut jet ſchon nad) dem hohen Twiel, 
als zöge ihn ein Seil dorthin. — Langes Leben Euch und der 
Frau Herzogin. Lebet wohl.” 

Fröhlich Lachen ſchloß die Vorlefung. Praxedis aber war 
toth geworden. Das ift ein fehlehter Dank von Euch, ſprach 
fie biffig zu Eklehard, dab Ihr Briefe in anderer Leute Namen 
ſchreibt und mich beleidiget. 

Haltet ein, ſprach er, warum foll der Brief nicht ächt fein? 

Es wär nicht der erfte, den ein Mönd gefälſcht, war 
Prazedis gereizte Antwort. Was braucht Ihr Euch über den 
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groben Jägersmann Tuftig zu maden? Er mar gar nicht 
fo übel. 

Praxedis, ſei vernünftig, ſprach die Herzogin. Schau dir 
den Auerhahn an, der ift nicht im Hegau geſchoſſen, und Efte- 
hard führt eine andere Feder. Wollen wir den Bittfteller auf 
unfer Schloß verſetzen ? 

Das verbitt’ ih mir, rief Praxedis eifrig. Es ſoll Nie- 
mand meinen, daß... 

. Gut, ſprach Frau Hadwig mit Schweigen gebietendem 
Ton. Sie rollte Ekkehards Pergament auf. Die Malerei am 
Anfang mar leidlich gelungen, Zmeifel über beren Bedeutung 

‚ befeitigte die Darüberſchreibung ber Namen Hadwigis, Virgilius, 
Etlehard. Eine fühne Initiale mit verſchlungenem goldenem 
Geäfte eröffnete die Schrift. 

Die Herzogin war höchlich erfreut. Effehard Hatte feither 
über ben Befit ſolcher Kunft Richts verlauten laſſen. Praxedis 
ſchaute nad dem purpurnen Mantel, den die gemalte Herzogin 
trug, und lächelte, als wüßte fie was Beſonderes. 

Frau Hadwig winkte, daß Effehard jein Geſchriebenes ‚dor 
leſe und erfläre. Er lad. 

Verdeutſcht Tautet’3 alſo: 


In nachtger Stille ſaß ich jungſt allein 

Und ziffert’ an den Schriften alter Zeit, 

Da flammte heil ein geifterhafter Schein 

In mein Gemad. ’8 war nicht des Mondes Licht, — 
Und vor mid trat ein leuchtend Menſchenbild, 
Unſterblich Lächeln ſchwebt' um feinen Mund, 

In dunfler Fülle wallte das Gelod, 

Als Diadem trug er den Lorbeerkranz. 


Hindeutend auf das aufgefälagne Buch, 

Sprach er zu mir: Sei guten Muths, mein Freund, 
36 bin fein Geift, der deinen Frieden ftört, 

34) bringe dir nur Gruß und Segentwunfd). 

Was todter Buchſtab dort dir noch erzählt, 

Das ſchrieb ich felbft mit warmem Herzblut einft: 
Der Troer Waffen, des Aeneas Fahrt, 

Der Götter Zorn, der ftolgen Rom Beginn. 
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Schon ein Jahrtaufend ſchier ift abgerollt 

Der Sänger ftard, es farb fein ganzes Bolt. 

Still ift mein Grab. Nur felten dringt ein Klang 
Zu mir herab von froher Winzer Zeit, 

Vom Wogenſchlag am nahen Cap Mifen. 


Dod) jüngft Hat mid der Nordwind aufgeftört, 
Er brachte Kunde, daß in fremden Gaun 
Man des Aeneas Schidjal wieder Tiest, 

Daß eine Furſtin, ſtolz und hochgemuih, 

Des Landes Sprade als ein neu Gewand 
Um meine Worte gnäbig fhmiegen Heißt. 


Wir glaubten einft, am Fuß der Alpen fei 

Nur Sumpf des Rheins und ein barbarifd Bolt: 
Jetzt hat die Heimath felber ung vergeſſen 

Und bei den dremden leben neu wir auf. 

Deb Eu zu danten bin ich heute hier: 

Das höchfte Kleinod, was dem Sänger wird, 

ft Anerkennung einer hohen Frau. 


geil deiner Herrin, der das feline Gut 

er Stärke und der Weisheit ward befcheert, 
Die glei) Minerva in der Götter Reihn, 
In Erz gerüftet eine Kriegerin, 

Der Feiedenstünfte Hort und Schu zugleich. 
Noch Lange Yahre mög’ ihr Scepter walten, 
Es bläh’ um fie ein flarf und fittig Volt, 
Und tommt Euch einft ein fremd Getön geraufdt, 
Wie Heldenlied und fernes Saitenfpiel, 
Dann denket mein, es grüßt Italia Euch, 
Es grüßt Virgil den Fels von Hohentwiel. 


Er ſprach's und winkte freundlich und verſchwand. 

3% aber ſchrieb noch in derjelben Nacht, 

Was er geiprodien. Meiner Herrin fer’ 

Als Teftgejchent ist ſchuchtern dargebracht 

Bon ihrem treuen Dienftmann Ekkehard. 

Eine kurze Paufe erhob ih, als er bie Lefung feines 
Gedichts beendet. Dann trat bie Herzogin auf ihn zu und 
reichte ihn die Hand. Eklehard, ich danfe Euch! ſprach fie; es 
waren diefelben Worte, die fie einft im Klofterhof zu Sanct 





144 


Gallen zu ihm geſprochen, aber der Ton war noch milder wie 
damals, und der Blid war ſtrahlend und ihr Lächeln wunder- 
ſam, wie das zauberboller Fehen, von dem bie Sage geht, ein 
Schneeregen blühender Roſen müffe drauf folgen. 

Sie wandte fi dann zu Praxedis: Und dich follte ich 
verurtheilen, iht einen abbittenden Zußfall zu thun, bie du 
füngft fo geringſchätzend von ben gelehrten geiftlichen Männern 
geſprochen. Uber bie Griechin bficte ſchelmiſch drein, wohl 
wiffend, daß ohne ihren weiſen Rath und Beiſtand ber ſcheue 
Mönch fi) kaum zu feiner Dichtung erſchwungen. 

In aller Zukunft, ſprach fie, werde ich feinem Verbienfte 
bie gebührende Achtung zollen. Auch einen Kranz will ih ihm 
flechten, jo Ihr gebietet. 

As Ekkehard Hinaufgegangen war in feine Thurmftube 
und die ftile Mitternacht herannahte, ſaßen die Frauen noch 
bei einand. Und die Griehin brachte eine Schaale mit Waffer 
und etliche Stüdlein Blei und einen metallenen Löffel. Das 
Bleigießen dom vorigen Jahr ift gut eingetroffen, ſprach fie, 
wir mochten's ung damals faum erklären, welch eine jonberbare 
Form das gejhmolzene Stüd im Wafler annahm, aber ich 
meine itzt mehr und mehr, es Habe einer Mönchscapuze geglichen, 
und bie ift unferer Burg geworben. 

Die Herzogin war nachdenlend. Sie lauſchte, ob Eklehard 
nicht etwa ben Gang zurüdtehre. 

Es ift doch nur eitel Spielerei, jpra fie... 

Wenn es meiner Herrin nicht gefällt, fagte die Griechin, 
fo mag fie unfern Lehrer beauftragen, und mit Befferem zu er- 
freuen; fein Virgilius ift freilich) ein zuverläſſiger Orakel ber 
Zukunft, als unfer Blei, wenn er in gemeihter Nacht mit Se- 
gensſpruch umd Gebet aufgejhlagen wird. Ich wäre faft neu- 
gierig, welch ein Stüd feiner Dichtung uns bie Geſchicke bes 
nädften Jahrs offenbaren würde... . 

Schweig, fagte die Herzogin. Er Hat neulich fo ſtreng 
Über Zauberei geſprochen, er würde uns außladen .. . 

Dann werben wir beim Alten bleiben müſſen, ſprach 
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Pragedis und Bielt den Löffel mit bem Blei über das Licht 
der Lampe. Das Blei ſchmolz und bewegte ſich zitternd, da 
fund fie auf, murmelte etliche unverſtändliche Worte und goß 
& herab. Ziſchend ſprühte das flüffige Metall in die Waſſer- 
ſchaale. 

Frau Hadwig wandte ihren Blick in ſcheinbarer Gleich- 
giltigkeit. Praxedis hielt die Schaale ans Lampenlicht: ſlatt 
in feltſame Schladen zu ſplittern, war das Blei zuſammen- 
hangend geblieben, ein laͤnglich zugeſpiter Tropfen. Matt 
glänzte & in Frau Habwigs Hand. 

Das ift wiederum ein Räthſel, bis die Löfung kommt, 
ſcherzte Praredis. Die Zukunft ſieht ja für diefesmal faft aus 
wie ein Zannenzapfen. 

Wie eine Thräne! ſprach die Herzogin ernft und ftüßte 
ihr Haupt auf die Rechte, 133) 

Sauter Lärm im Erdgeihoß der Burg unterbrach das 
weitere Prüfen ber DVorbedeutung; Geficher und Aufſchrei der 
dienenden Mägde, rauhes Gebrumm männlicher Stimmen, 
ſchriller Lautenflang: jo tönte es verworren ben Gang herauf; 
ehrerbietig und ſchutzflehend hielt ber fliehende Schwarm ber 
Dienerinnen an des Saales Schwelle, die lange Friderun 
unterbrüctte mühſam ein laute? Schelten, bie junge Hadumoth 
meinte — tappend kam eine Geftalt Hinter ihnen brein, ſchwer- 
fälligen zweibeinigen Schritts, in rauhe Bärenhaut gehüllt, eine 
bemalte hölzerne Maske mit namhafter Schnauze vor dem Ant« 
lg, fie brummte und murrte wie ein hungriger Braun, der auf 
Beute ausgeht, und that dann und warn einen ungefügen Griff 
in bie Laute, die an rothem Band über die zottigen Schultern 
gehängt war — aber wie des Weihnachtsſaals Thüre ſich aufe 
that und ber Herzogin Gewand entgegenraufchte, machte ber 
nãchtliche Spuf Kehrt und polterte langſam durch den bröhnen« 
den Gang zurüd. 

Die alte Shaffnerin ergriff das Wort und trug ihrer 
Gebieterin vor, daß fie fröhlich unten geſeſſen und ſich der Weil 
nachtgaben erfreut, da jei das Ungethün. eingebrochen und hal 

Göeffel, Citehard. 10 
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erft zum eigenen Lautenfpiel einen feinen Tanz aufgeführt, her - 
nach aber die Lichter ausgeblaſen und die erſchrockenen Maiden 
mit Kuß und Umarmung bedroht, und fei jo wild und uner- 
füttlich geworben, daß & fie Alle zur Flucht gendthigt; dem 
rauhen Laden des Bären aber fei mit Grund zu entnehmen, 
daß unter der Wildſchur Herr Spazzo, der Kämmerer, verborgen 
ftede, der nach einem ſcharfen Weintrunt Hiemit fein Weihnadt« 
vergnügen bejchloffen. 

Frau Hadwig beruhigte den Unwillen ihres Geſindes und 
hieß fie ſchlafen gehen. Vom Hofe aber tönte noch einmal ver« 
wunderter Aufruf; Alle ftanden in einer Gruppe beifammen und 
ſchauten unverrüdt auf den Thurm, benn ber fehredhafte Bär 
war hinaufgeftiegen, und erging fi) jeho auf den innen ber 
Warte und rede fein ftruppiges Haupt nach den Sternen, als 
wolle er feinem Namensgenoſſen droben, dem großen Bären, 
einen Gruß hinüberwinfen ins Unermeßliche. 

Die dunkle Vermummung hob ſich in deutlichem Umriß 
vom fahlen glanzerhellten Himmelsgrunde, gefpenftig Mang ihr 
Brummen in die ſchweigende Nacht; doch Keinem der Sterb- 
lichen ward fund, was bie leuchtenden Geftirne dem weinſchweren 
Haupte Herrn Spazzo, des Kämmerers, geoffenbart .. . 

Um dieſelbe Mitternachtftunde fniete Effeharb vor bem 
Altar der Burgkapelle und fang leife die Hyhmnen ber Chriſt - 
mette, 184) wie es bie Uebung der Kirche vorſchrieb. 





Eiftes Kapitel, 
Der Alte in der Keulenhöhle, 


Der Reft des Winters ging auf dem Hohen Twiel ein- 
formig, darum ſchnell vorüber. Sie betelen und arbeiteten, 
iaſen Virgil und ſiudirten Grammatik, wie es die Zeit brachte. 
Frau Hadiwig ftellte feine verfänglichen Fragen. mehr. \ 
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In der Faſchingszeit kamen die benadjbarten Großen, ber 
Herzogin ihren Beſuch abzuftatten, die von der Nellenburg und 
bon Veringen, der alte Graf im Argengau mit feinen Töch— 
tern, die fieben Welfen von Ravensburg überm See und mand) 
Anberer. 185) Da wurde viel geſchmaust und noch mehr ge- 
teunfen. 

Dann ward’8 wieder einfam oben. 

Da März kam heran, ſchwere Stürme ſausten übers 
Land, in ber erfien Haren Sternennacht ftand ein Komet am 
Himmel, 18%) und der Storch, der auf der Burg Dachfirſt 
mohlgemuth Haute, war acht Tage nad) feiner Rüdkunft wie- 
der dom bannen geflogen: bie Leute ſchüttelten den Kopf. 
Dann trieb ber Schäfer von Engen feine Heerde am Berg 
borüber, ber erzählte, daß er dem Heerwurm 187) begegnet: das 
bedeutet Krieg. 

Unheimliche Stimmung lagerte ſich über bie Gemüther. 
Drohendes Erdbeben wird auch in weiter Entfernung voraus- 
geſpürt, hier Ausbleiben einer Quelle, dort ſcheuer Vogelflug: 
cbenſo ahnt ſich Gefahr des Krieges. 

Herr Spazzo, ber im Februar tapfer Hinter den Wein- 
frügen turniert Hatte, ging jeho tieffinnig umher. Ihr follt 
mir einen Dienft erweiſen, ſprach er eines Abends zu Effehard. 
Ich Hab im Traum einen todten Fiſch gefehen, der auf dem 
Rüden ſchwamm. Ich will mein Teſtament machen. Die Welt 
ift alt geworden und ſteht mur noch auf einem Bein, das wird 
nächftens auch zufammen Inaden. Gute Naht Firnewein! Zum 
taufendjährigen Reich iſtss ohnedem nicht mehr weit; es ift 
luſtig gelebt worden, vielleicht werden bie Iekten Jahre doppelt 


inet. 

Weiter kann's die Menfchheit au nicht mehr bringen. 
Die Bildung ift jo weit gediehen, daß auf dem einen Schloß 
Hohentwiel mehr al ein Halb Dutzend Bücher aufgehäuft Liegen, 
und wenn Einer blutränftig geſchlagen wird, fo läuft er zum 
Gaugericht und Magt’s ein, ftatt feinem Schäbiger Haus und 
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Hof en Berl zuſammen zu brennen. Da Hört bie Welt von 
felber auf. 18 

Der Pr Euer Erbe fein, wenn Alle zu Grunde gehn? 
hatte ihn Ellehard gefragt. 

Ein Mann von Augsburg Tam nach der Reichenau, ber 
brachte ſchlimme Kundſchaft. Der Biſchof Ulrich Hatte dem 
Kloſter ein koſtbar Heiligthum zugeſagt, den rechten Vorderarm 
des heiligen Theopontus, reich in Silber und Edelſtein gefaßt. 
Das Land ſei unſicher, ließ er vermelden, er traue ſich nicht, 
das Geſchenk zu ſenden. 

Der Abt wies den Mann nach dem hohen Twiel, der 
Herzogin Bericht zu erſtatten. 

Was bringt Ihr Gutes? frug fie ihn. 

Nicht viel, möchte Lieber was mitnehmen: ben ſchwäbiſchen 
Heerbann, Roß und Reiter, fo viel ihrer Schild und Speer an 
der Wand hängen Daten. Sie find wieber auf dem Weg ziwi- 
ſchen Donau und Rhein . 

Ver? 


Die alten Freunde von brüben herüber; bie Meinen, mit 
den tiefliegenden Augen und ben ftumpfen Naſen. Es wird 
wieder viel roh Fleiſch unter bem Sattel mürb geritten werben 
dieſes Jahr. 

Gr zog ein feltjam geformtes Meines Hufeifen mit hohem 
Abja aus dem Gewand: Kennt Ihr das Wahrzeichen? „Nlei« 
ner Huf und Heine Roß, frummer Säbel, jpig Geſchoß — 
blitzesſchnell und fatteffeft: ſchirm uns Herr vor dieſer Peſt!“ 

Die Hunnen?! 189) fragte bie Herzogin betroffen. 

So Ihr fie lieber die Ungerer heißen wollt oder die Hung · 
ver, ift mir's auch recht, ſprach der Bote. Der Biſchof Pil- 
geim bat’8 von Pafjau nad) Freiſing melden laffen, von dort 
fam uns bie Mähr. Ueber die Donau find fie ſchon ge= 
ſchwommen, wie die Heufhreden fallen fie aufs deutſche Sand, 
geſchwinde wie geflügelte Teufel find fie auch, eher fängft bu 
den Wind auf ber Ebene und ben Vogel in ber Quft, heißts 
bei und von früher her. Daß Koller und Dampf ihre Heinen 
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Roſſe heimſuchte! ... Mich dauert nur meiner Schweſter Kind, 
die ſchöne Bertha in Paſſau... 

Es ift nicht möglich! fagte Frau Hadwig. Haben fie 
ſchon vergefien, wie ihnen die Kammerboten Erchanger und 
Berchtold ben Beſcheid gaben: Wir Haben Eifen und Schwerter 
und fünf Finger in der Fauſt? In der Schlacht am Inn 
ward’8 ihnen deutlich auf die Köpfe gefchrieben .. . 

Eben darum, fprad der Mann. Wer tüchtig geſchlagen 
worden, fommt gern wieder, um das zweitemal ſelber zu ſchla- 
gen. It find andere Zeiten. Den Kammerboten hat man 
zum Dank für ihre Tapferkeit ſpäter das Haupt vor die Füße 
gelegt, wer wird fi noch voran ftellen? 

Auch wir wifen ben Weg, auf dem unfere Vorgänger 
gegen ben Feind geritten find, ſprach die Herzogin ſtolz. 

Sie entließ den Mann von Augsburg mit einem Geſchenk. 
Dann berief fie Ekkehard zu fid. 

Virgilius wird eine Zeit lang in Ruhe kommen, ſprach 
fie zu ihm, und teilte ihm die Nachricht von der Hunnen 
Gefahr mit. Die, Inge der Dinge war nicht erfreulich. 

Die Großen des Reichs hatten in Tangen Fehden verlernt, 
zu gemeinfamem Handeln einzuftchn; ber Kaifer, aus ſächſiſchem 
Stamm und ben Schwaben nicht ſonderlich Kolb, jchlug ſich 
fern von den deutſchen Grenzen in Italien herum, die Straße 
nad) dem Bodenſee fund ben fremden Gäften offen. An ihrem 
Namen haftete der Schreck. Seit Jahren ſchwärmten ihre 

wie Irrlichter durch das zerrüttete Reich, das Karl der 

sroße unfähigen Nachfolgern Hinterlafien, von den Ufern ber 

Nordfee, wo die Zrümmerftätte von Bremen Zeugniß ihres 

Einfalls gab, bi8 hinab an die Südſpihe Calabriens, wo ber 

Landeingeborene ihnen Mann für Mann ein Löfegeld für ſei- 

nen Kopf zahlen mußte, zeichnete Brand und Plünderung ihte 
& 


Penn ber fromme Biſchof Ulrich feine Geſpenſter gefehen 
hat, ſprach die Herzogin, fo fommen fie auch zu und, was ift 
zu thun? In Kampf ziehen? Auch Tapferkeit ift Thorbeit, 
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wenn ber Feind übermächtig Durch Tribut und Goldzins 
Frieden Taufen und fie auf der Nachbarn Grenzen hehen ? An- 
bere haben's gethan; wir haben von Ehr und Unehr andere 
Meinung. 

Uns auf dem Twiel verfhanzen und das Land preis- 
geben? &8 find unfere Unterthanen, denen wir herzoglichen Schuß 
gelobt. Rathet! 

Mein Wiſſen ift auf ſolchen Fall nicht gerüſtet, ſprach 
Ellehard betrübt. 

Die Herzogin war aufgeregt. DO Schulmeiſter, rief fie 
vorwurfsvoll, warum Kat Euch der Himmel nicht zum Kriegs - 
mann werben laſſen ? es wäre Viele beffer! 

Da wollte Effeharb verlegt don bannen gehen. Das 
Wort war ihm ind Herz gefahren, wie ein Pfeil, und fehte ſich 
tief darin fe. Es Tag ein Stüd Wahrheit in dem Vorwurf, 
darum ſchmerzte er. 

Ekkehard! rief ihm Frau Hadwig nad, Ihr follt nicht 
gehen. Ihr ſollt mit Eurem Wiſſen der Heimath dienen; und 
was Ihr noch nicht wißt, follt Ihr lernen. Ich will Eu zu 
Einem ſchiclen, der weiß Beſcheid in folden Dingen, wenn ex 
noch lebt. Wollt Ihr meinen Auftrag beftellen? 

Efteharb Hatte fih umgewandt. Ich war noch nie ſaumig, 
meiner Herrin zu dienen, ſprach er. 

Ihr dürft aber nicht erſchreden, wenn er Euch ſpröd und 
rauh anläßt, er Hat viel Unbill erfahren von früheren Ge- 
ſchlechtern, die heutigen kennen ihn nicht mehr. Dürft aud) 
nicht erſchreden, wenn er Eud gar alt und fett erſcheint. 

Er hatte aufmerffam zugehört: Ich verfiche Euch nicht 
ganz... 

Zhut nichts, ſprach die Herzogin. Ihr follt morgen niach 
dem Sipplinger Hof hinüber, drüben am Ueberlinger See, wo 
die Felswand ſich ſteil in die Fluth herabſenkt, iſt aus alten 
Zeiten allerhand Gelaß zu menſchlicher Wohnung in den Stein 
gehauen. Wenn Ihr den Rauch eines Herdfeuers aus dem 
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Berg auffteigen fehet, fo geht hinauf. Dort findet Ihr, den 
ich meine, rebet mit ihm von wegen der Hunnen... 

Zu wenn fendet mich meine Herrin? fragte Effehard ger 
fpannt. 

Zum Alten in ber Heidenhöhle, fagte Frau Hadwig. 
Man weiß hierlands feinen andern Namen von ihm. Uber 
halt! fuhr fie fort, ih muß Euch aud das Wort mitgeben für 
den Fall, daß er den Einlaß weigert. 

Sie ging zu ihrem Schrank und flöberte unter Schmud 
und Geräthiäaften; dann brachte fie ein Schiefertäffein, drauf 
fanden etliche Buchſtaben gefrigelt: das follt Ihr zu ihm jagen 
und einen Gruß von mir. 

Ettehard lad. Es waren bie zwei unverfländlichen latei - 
niſchen Worte: neque enim! fonft nichts. Das hat feinen 
Sinn, ſprach er. 

hut nichts, ſagte Frau Hadwig, der Alte weiß, was es 
ihm bebeutet .. . 

Bevor der Hahn den Morgen anrief, war Effeharb ſchon 
durchs Thor von Hohentwiel ausgeritten. Kühle Frühluft wehte 
ihm ums Antli; ex Hüllte ſich tief in bie Capuze. „Warum 
hat Euch der Himmel nicht zum Kriegsmann werden laſſen? es 
wäre Vieles beſſer!“ Das Wort der Herzogin ging mit ihm, 
wie fein Schatten. . Es war ihm ein Sporn zu muthigen Ent« 
ſchlüfſen. Wenn die Gefahr kommt, dachte er, foll fie ben 
Schulmeiſter nicht Hinter feinen Büchern jehen! . 

Sein Roß trabte gut. In wenigen Stunden ritt er über 
die walbigen Höhen, die den Unterſee von dem See von Ueber- 
fingen trennen. Am berzoglichen Maierhof Sernatingen grüßte 
ihn die blaue Fluth des Sees, er lie fein Rob dem Maier 
und ſchritt den Pfad voran, der hart am Ufer Hinführt. 

An einem Vorſprung hielt er eine Weile, gefefjelt von der 
weiten Umſchau. Der Blid flog unbegrenzt über bie Waſſer- 
fläche bis zu ben rhätiſchen Alpen, bie, eine kryſtallllare Dauer, 
fi als Ende der Landſchaft himmelan thürmen. 

Wo die Sandſteinfelſen ſenkrecht aus dem See empor« 
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fliegen, Ienkte fi der Pfad aufwärts. Stufen im Fels er- 
Teichterten den Schritt, gehauene Yenfteröffnungen mit bunfeln 
Schatten in ber Tiefe die Lichte der Felswand unterbrechend, 
wiejen ihm den Ort, bran einft in Zeiten römiſcher Herrſchaft 
unbefannte Männer fi in Weife der Katalomben ein Höhlen« 
aſhl eingegraben. 14) 

Das Auffteigen war beſchwerlich. Jeht trat er auf einen 
ebenen Geviertraum, wenig Schritte im Umfang, von jungem 
Gras bewachſen. Vor ihm öffnete ſich ein mannshoher Eingang 
in ben Felſen, aber ein riefiger ſchwarzer Hund fprang bellend 
hervor, zwei Schritte vor Eftehard hielt er zu Sprung und Biß 
bereit, feine Augen flarr auf den Mönch gerichtet; der durfte 
teinen Schritt vorwärts machen, jo fuhr ihm ber Hund an ben 
Hals. Die Stellung war nicht beneidenswerth, Rüdzug un« 
möglich, Waffen trug Effehard nit. So blieb er feinem 
Gegner gegenüber eine Weile ftarr ſtehen; da ſchaute auß ber 
Tenfteröffnung zur Seite eines Mannes Angefiht: ein Graufopf 
war’3 mit ſtechenden Augen und röthlicem Bart. 

Gebietet dem Thier Ruhe! rief Eklehard. 

Dauerte nicht lange, fo erſchien der Graufopf unter dem 
Eingang. Er war mit einem Spieß gewaffnet. 

Rüdwãrts, Mummolin! rief er. 

Ungern gehorchte das große Thier. Erſt wie ihm der 
Graue den Spieß zeigte, zog ſich's knurrend zurüd. 

Man fol’ Euch den Hund erfälagen und neun Schuh 
hoch über Ener Thor hängen, bis er verfaulte und ſtückweis 
auf Euch Herunterfiele, 141) ſprach Efteharb aürnend, hier hat 
er mic ind Waffer geſtürzi. Er fah fi) um, in fenfredhter 
Tiefe rauſchte der See zu feinen Füßen. 

In ben Heidenhöhlen gilt fein Landrecht! gab ber Graue 
trotzig zurüc Bei uns heißt's: zwei Mannslängen vom Leib 
ober wir ſchlagen Euch den Schädel ein. 

Eftehard wollte vorwärts gehen. 

Halt an! fuhr der Mann unterm Eingang fort und hielt 
ben Spieß vor, jo jehnell geht's nicht. Wohin des Wege? 
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Zum Alten in der Heidenhöhle, ſprach Effehard. 

Zum Alten in der Heidenhöhle? ſchalt der Andere; Habt 
Ihr fein ehrerbietiger Wort für ihren Inwohner, gelbſchnäbliger 
Ruttenträger ? 

Ich weiß nicht anders, fagte Eftehard betroffen. Mein 
Gruß Heißt neque enim! 

Das lautet beſſer, ſprach der Graue treuherzig und reichte 
ihm die Hand. Woher des Wegs? . 

Vom hohen Twiel. Id fol Euch ... 

Halt an, ich bin nicht, den Ihr ſuchet, bin nur fein Dienſt 
mann Rauching. Ich werd’ Euch anmelden. 

Angeſichts der ftarren Felswände und des ſchwarzen Hun- 
des mar bieje Foͤrmlichleit befremdend. Eftehard ſtand har- 
send, es bauerte eine gute Weile, ſchier als wenn Vorberei- 
tungen zum Empfang getroffen würden. Dann erſchien Rau- 
qhing wieder: Wollet eintreten. Sie gingen ben bunfeln Gang 
entlang, dann weitete fi) der Höhlenraum, ein Gemach war 
von Menſchenhänden in den Fels gehauen, hoch, ſtattlich, in 
fpigbogiger Wölbung; ein rohes Gefimfe zog fi um bie 
Wände, die Yenfteröffnungen weit und Tuftig; wie von einer 
Rahme umfaßt glänzte ein Stüd blauer See und gegenüber« 
liegendes Walbgebirge herein, eine flimmernde Schichte Sonnen- 
licht drang durch fie in des Gemades Dunkel. Spuren von 
Steinbänfen waren da und dort fihtbar, nah beim Fenſter 
fund ein Hoher fteinerner Lehnftuhl, ähnlich dem eines Biſchofs 
in alten Kirchen, eine Geftalt ſaß drin. Es war ein freind - 
artig Menjchenbild, mächtigen Umfangs, ſchwer faß das ſchwere 
Haupt zwiſchen den Schultern, Runzeln durchfurchten Stirn 
und Wangen, fpärlich weiße Haupthaar Iodte ſich um ben 
Scheitel, ſchier zahnlos der Mund: der Mann mußte fteinalt 
fein. Ein Mantel von unfenntlicer Farbe Hing um des Grei« 
jen Schulter, bie Rüdjeite, die des Stuhles Lehne verbedte, 
mochte ſtark Fadenſchein tragen, in Saum und Faltenwurf 
faßen Spuren vergangener Flidung. Seine Füße waren mit 
rauhen Stiefelwerk beffeidet, ein alter Hut mit. verftäubten 
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Fuchspelz verbrämt Tag zu Seite. Eine Niſche ber Felsver- 
tiefung trug ein Schachzabelbrett mit elfenbeingefchnittenen Fi- 
guren, es war eine Partie zu Ende gejpielt worben, noch 
ſtand ber König matt gejeßt durch einen Thurm und zwei 


Ber Iommt zu ben Bergeffenen? fragte der Greis mit 
dünner Stimme. Da neigte fi Efeharb vor ihm und nannte 
feinen Namen und wer ihn gejandt. 

Ihr habt ein böfes Loſungswort mit Euch gebracht. Er- 
zählen bie Leute draußen noch vom Luiward von DVercelli? 

Deſſen Seele Gott verdammen möge! fiel Rauding er- 
gänzend ein. 

Ich habe nichts von ihm gehört, ſprach Effeharb. 

Sag ihm, Rauding, wer ber Luitward war, 8 wär 
Schade, wenn fein Gedächtniß ausſtürbe bei den Menſchen. 

Der größte Schurke, den je ein Sonnenftrahl beſchienen, 
war Raudings Antwort. 

Sag’ ihm au, was neque enim heißt. . 

„Es gibt feinen Dank auf biejer Welt und von eines 
Kaifer3 Freunden ift auch der Befte ein Verräther!” 

Auch der Belle ein DVerräther, fprad der Alte in Ge» 
danken. Sein Blid fiel auf daS naheſtehende Schachbrett. Ja 
wohl! murmelte er leiſe, matt geſehzt, durch Läufer und Ueber« 
Täufer matt gefeßt... er ballte bie Fauſt, als wolle er aufe 
fpringen, dann feufzte .er laut und fuhr mit der wellen Hand 
nad) der Stirn und ftühte fein ſchweres Haupt auf. 

Das Kopfiveh! ſprach er... . das verfluchte Kopfwehl 

Mummolin! rief Rauching. 

Mit großen Sägen kam ber ſchwarze Hund vom Eingang 
her geiprungen; wie er ben Alten mit aufgeftülpten Haupt 
gewahrte, trat er ſchmeichelnd heran und Iedte ihm bie Stirn. 
Es ift gut, ſprach der Greis nad) einer Weile und richtete ſich 
wieder auf. 

Seid Ihr Frank? fragte Eklehard theilnehmend. 

Krank? ſprach der Alte — ’8 mag eine Krankheit fein. 
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Mich ſucht's ſchon fo lang Heim, daß mir's wie, ein alter Be ⸗ 
tannter erſcheint. Habt Ihr auch ſchon Kopfweh gehabt? Ich 
rathe Euch, zieht niemals zu Feide, wenn Euch Kopfweh plagt 
und ſchließt leinen Frieden, es Tann ein Reich koſten, das 
Kopfweh ... . 

Sol Euch kin Arzt... wollte Ekkehard fragen. 

Der Aerzte Weisheit ift erjhöpft. Sie Haben’3 gut mit 
mir gemeint. 

Er wies auf feine Stirn; zwei alte Narben freuzten ſich 
daranf. Schaut her! und wenn fie Euch das verordnen wollen, 
müßrs nicht anwenden! An ben Füßen bin ich aufgehangen 
worden in jungen Tagen, dann die Einſchnitte in Kopf — 
ein Stüd Blut und ein Stüd Verſtand haben fie mir genom- 
men: nichts geholfen. J 

In Eremona — Zedeklias hat ber hebräifche Weiſe ge= 
heißen — haben fie die Sterne gefragt und mid in dämmern - 
der Mitternacht unter einen Maulbeerbaum geftellt; 's war ein 
langer Sprud, mit dem fie daß Kopfweh in den Baum Binein 
verfluchten: nichts geholfen! 

Im deutſchen Landen gepulverte Krebsaugen verordnet, ge- 
mit mit etlichem Staub von bes heiligen Marcus Grab und 
einen Trunk Seewein drauf: 142) auch nichts. Yeht bin ic’ 
gewöhnt. Dad Aergſte Iedt des Mummolin rauhe Zunge hin - 
weg. Komm her, braver Mummolin, der mid) noch nicht der» 


n bat... 

Er ſchwieg athemfchöpfend und ſtreichelto den Hund. 

Meine Botſchaft ... . Hub Effeharb an. 

Der Greiß aber winkte ihm: Gedulbet Euch, nüchtern ift 
nicht gut reden. Ihr werdet hungrig fein. Nichts iſt nieder- 
trachtiger und heiliger als der Hunger! 148) Hat jener Decan 
geſagt, de ſein Gaftfreund von ſechs Forellen fünf aß und 
m bie Meinfte zurückließ. Wer mit der Welt draußen zu 
thun gehabt, vergißt ben Spruch nicht. Nauching, richt unfer 


! 
Der ging hinuber in ein anſtoßend Felſengemach, das 
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war zur Küche hergerichtet; in etlichen Niſchen ftunden feine 
Vorräthe: bald wirbelte aus dem Höhlenfchornftein eine weiße 
Rauchwolle dem blauen Himmel entgegen, und ba8 Werk des 
Kochens war beendet. Cine Steinplatte mußte als Tiſch gele 
ten. Als des Mahles Krone prangte ein Hecht, aber der Hecht 
war alt und trug Moos auf dem Haupt, fein Fleiſch ſchmeckie 
zäh wie Leber. Auch einen Krug röthlichen Weines. brachte 
Rauching herbei, aber der wuchs auf den Sipplinger Hügeln 
und die erfreuen ſich noch Heute de8 Leumunds, daß ihr Wein 
der fauern fauerfter am ganzen See. 144) Rauching wartete 
auf und jaß nicht zu ihnen nieder. 

Was bringt Ihr mir? frug der Me, wie bie ſchmale 
Mahlzeit beendet. 

Schlimme Botſchaft; die Hunnen find ins Land gebrochen, 
bald treten ihre Hufe die ſchwaͤbiſche Erde. B 

Recht! ſprach der Greis, daS gehört euch. Sind die Nord- 
männer auch wieder auf ber Fahrt? 

Ihr ſprechet fonderbar, jagte Eklehard. 

Des ten Aug’ ward glängender. Und wenn euch bie 
Feinde wie Schwämme aus ber Erde wachſen, ihr habt's ver— 
dient, ihr und eure Herren. Rauching, fül? dein Glas, die 
Hunnen kommen ... neque enim! Nun foll euch die Suppe 
ſchmeden, die eure Herren geſalzen haben. Ein großes ſtolzes 
Reich ift aufgerichtet geftanden, vom Ebro bis an bie Raab 
und bis hinauf an die däniſche Mark, feine Rattmaus hätt 
einſchleichen bürfen, ohne daß treue Wächter fie gefangen, jo 
hat’8 der große Raifer Karl... 

Den Gott fegnen möge! fill Rauching ein. 

. . . gefeftigt Hingeftellt; die Stämme, die dem Römer einft 
zuſammen den Garaus gemacht, ein Ganzes, wie ſich's gehört, 
damals hat der Hunn ſcheu Hinter feinem Landhag an ber 
Donau gelauert, 8 war fein Wetter für ihn, und wie fie fih 
rühren wollten, ift von ihrer hölzernen Sagerftadt tief in Pan- 
nonien drin fein Spahn mehr übrig geblieben, jo Hat bie 
frankiſche Landwehr drein gewettert ... 145) aber bie. Großen in 
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der Heimath hat’ gedrüdt, daß nicht ein Jeder der Herr der 
Belt fein kann; da hats innerhalb bes eigenen Zauns probirt 
fein müffen — Aufruhr, Empörung und Reichsverrath, das 
ſchmedt beffer, ben Lehten von Karla Stamme, der des Welt 
reichs Zügel führte, Haben fie abgefeft — das Symbolum ber 
Reichseinheit ift ein Bettelmann worden und muß ungeſchmälzte 
Waſſerſuppen eſſen — nun, und eure Herren, denen ber Baftard 
Arnulf und ihr eigener Uebermuth Lieber war, haben bie Hunnen 
auf dem Naden, und bie alten Zeiten kommen wieder, wie fie 
ſchon der König Epel malen Tief. Kennt Ihr das Bild im 
Mailänder Palaft? 

Dort war der römiſche Kaifer gemalt, wie er auf feinem 
Thron ſaß und die ſtythiſchen Fürften ihm zu Füßen lagen; 
da kam ber König Ehel des MWegs geritten und jah die Ma— 
lerei Tang an und lachte und ſprach: Ganz recht; nur eine 
Heine Aenderung! Und er Tieß dem Mann auf dem Thron 
fein eigen Antlih geben, und bie vor ihm knieten und bie Säde 
voll Zinsgold vor feinem Thron außleerten, waren die römiſchen 
Eäfaren .. „146) 

Das Bild ift Heut noch zu ſchauen ... 

Ihr dent an alte Gejchichten, ſprach Effehard. 

Aite Geſchichten! rief der Greis: Für mid, Hals feit 
vierzig Jahren nichts Neues gegeben als Noth und Elend. Alte 
Gedichten! ’8 ift gut, wer fie nod weiß, daß er ſehen Tann, 
wie ber Väter Sünden gerächt werden an Kind und Kindeskind. 
Wißt Ihr, warum- der große Karl das einemal in feinem Leben 
geweint hat? So Lange ich Iebe, ſind's Narrenpofien, ſprach er, 
da fie ihm ber nordmännifchen Seeräuber Ankunft melbeten, 
aber mich dauern meine Enfel! 147) 

Noch Haben wir einen Kaifer und ein Reich, warf Effe- 
Hard ein. 

Habt ihr noch einen? ſprach der Greis und trank feinen 
Sälud fauern Sipplinger und ſchüttelte ih: Ich wünſch' ihm 
Glück. Die Edfteine find gejplittert, das Gebäu ift morſch. 
Mit Übermüthigen Herren Tann Tein Reich beftehen; bie ge- 
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horchen follen, hettſchen, und ber hertſchen foll, muß ſchmeicheln 
flatt gebieten. Ich Hab von Einem gehört, dem Haben feine 

Unterthanen den Tribut in Kiefelfteinen ftatt in Silber 
geſchidt, und der Kopf bes Grafen, der ihn heiſchen follte, Tag 
dabei im Ead. Wer hat’8 gerächt? 

Der Kaiſer, ſprach Eftehard, zieht in Welſchland zu Felde 
und erwirbt großen Ruhm. 

O Welſchland, Welſchland! fuhr der Alte fort, das wird 
nod ein ſchlimmer Pfahl im deutſchen Fleiſche werden. Jenes 
einemal Hat ſich der große Karl... 

Den Gott fegnen möge! fiel Rauching ein. 

. .. einen blauen Dunft vormachen laſſen. ?8 war ein 
ſchlimmer Tag, wie fie ihm in Rom die Krone auffeßten, und 
bat Reiner gelacht, wie ber auf Petri Stuhl. Der bat uns 
nötbig gehabt — aber was Haben wir mit Welſchland zu 
haften? Schaut hinaus: ift die Gebirgsmauer dort für Nichts 
bimmelan gebaut? Das jenfeits gehört denen in Byzantium, 
und von Rechtswegen; griechiſche Lift wird bort eher fertig als 
deutſche Kraft; aber die Nachfolgenden haben nichts zu thun, 
als des großen Karl Irrthum ewig zu maden. Was er Ver— 
nünftiges geiviefen, haben fie mit Yüßen getreten, in Oft und 
Nord war vollauf zu thun, aber nad Welſchland muß gerannt 
werben, als jäß? in den Bergen Hinter Rom ber große Magnet- 
ftein. Ich hab' oft drüber nachgedacht, was ung in bie falſche 
Bahn getviefen; — wenn's nicht der Teufel ift, kann's nur ber 
gute Wein fein. 148) J 

Eklehard war betrübt geworben ob des Alten Reden. Der 
ſchien es zu merlen. Laßt Euch) nicht anfechten, was ein Be- 
grabener fagt, ſprach er gu ihm, wir in der Heidenhöhle machen’s 
nicht anders, aber bie Wahrheit Hat ſchon mandesmal in Höhlen 
gehaußt, wenn draußen der Unfinn mit großen Schritten durchs 
Sand ging. 

Ein Begrabener? ſprach Effehard fragend. 

Deßhals Lönt Ihr doch mit ihm anfloßen, ſprach der 
Ute ſcherzend. ’8 war mölhig, daß ich vor ber Welt geflorben 
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bin, das Kopfweh und bie Schurken haben mi in Unehren 
gebracht. Braucht mid darum nicht fo anzufehen, Mönchlein. 
Seht Euch her auf bie Steinbank, ich” will Eud eine ſchöne 
Geſchichte erzählen — Ihr Tönnt ein Lied zur Laute darüber 


neo. 

Es war einmal ein Kaiſer, der Hatte wenig frohe Tage, 
denn fein Reich war groß und er felber war did und ſtark 
und das Kopfweh plagte ihn, feit daß er auf dem Thron ſaß. 
Darum nahm er fi) einen Erzlanzler, der war ein feiner Kopf 
und fonnte mehr denlen als fein Herr, denn er war bünn 
und hager wie eine Stange und hatte fein Kopfweh. Und ber 
Raijer hatte ihn aus dunkler Herkunft emporgehoben, denn er 
war eines Hufſchmids Sohn, und erwies ihm Gutes und that 
Alles, was er ihm rieth; und ſchloß fogar einen elendigen Frie- 
den mit den Norbmännern: denn ber Kanzler fagte ihm, das 
fei unbebeutend, er babe wichtigere Geſchäfte, als ſich um ein 
paar Seeräuber zu kümmern. Der Kanzler ging nämlich in 
jelber Zeit zu des Kaiſers Ehgemahlin und berüdte ihr ſchwa - 
ches Herz und vertrieb ihr die Zeit mit Saitenfpiel und ließ 
nebenbei ber edeln Alemannen Töchter entführen und verſchwor 
fi) mit feines Kaiſers Widerfachern. Und wie biefer endlich 
einen Reichstag ausſchrieb, um der Noth zu fteuern, flund fein 
Yagerer Kanzler bort unter den erften, bie wiber ihn ſprachen; 
mit neque enim begann er feine Rebe und bewies, fie müß- 
ten ihn abjegen, und ſprach jo giftig und ſchlangenklug gegen 
den Norbmännerfrieben, den er felber gefchloffen, daß fie Alle 
don ihrem rechtmäßigen Herrn abfielen wie weile Blätter, wenn 
der Herbſtwind die Wipfel ſchüttelt. Und fie ferien, bie 
Zeit ber Diden ſei vorbei und ſehten ihn ab, mit breifadier 
Krone auf dem Haupt war ber Kaifer in Tribur eingeritten, 
wie er vom bannen zog, nannte er nicht Mehres fein, als was 
er auf bem Leib trug und faß zu Mainz vor des Biſchofs 
Pfalz und war froh, da fie ihm eine Suppe zum Schiebfenfter 

reichten. 


Der brade Kanzler hat Luitward von Berelli gefeifien — 
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Gott Lohn’ ihm feine Treue nad) Verbienft, und ber Kaiferin 
Richardis auch und Allen zufamm! 149) 

Wie fie aber im Schwabenland ſich des Verftoßenen er- 
barmten und ihm ein nothbürftig Gütlein ſchenkten, fein Beben 
zu friften, und wie fie dran dachten, mit Heeresmacht für fein 
gelränktes Necht zu ftreiten, da fandte der Luitwarb auch noch 
Mörder wider ihn. ’8 war eine ſchöne Nacht im Neibinger 
Hofe, der Sturm brach die Aeſte im Forft und die Fenſterladen 
Happerten, der abgefeßte Kaifer konnte vor Kopfweh nicht 
ſchlafen und mar aufs Dach geftiegen, daß ihm der. Sturm 
Kühlung zublaje: da brachen fie ein und fahten auf ihn: ’8 ift 
ein anmutbig Gefühl, jag’ id Euch, mit ſchwerem Haupt auf 
taltem Dad fiken und zuhören, mie fie drunten bebauern, 
Einen nicht ftranguliren und am Ziehbrunnen auffnüpfen zu 
önnen ... 

Wer das erlebt hat, der thut am beften, er ſtirbt. 

Und der dicke Meginhart zu Neidingen war grab zu 
rechter Zeit vom Baum herab zu Tob gefallen, daß man ihn 
auf den Schragen Iegen Tonnt’ und im Sand verfünben, der 
abgefeßte Kaifer ſei Todes verblichen Es fol ein ſchöner 
Leichenzug geweſen fein, mie fle ihn in bie Reichenau trugen, 
der Himmel that fi) auf, ein Lichtſtrahl fiel auf die Bahre, 
und fie haben eine rührende Leichenrede gehalten, da fie ihm 
einfenkten rechts vom Altar: „daß er feiner Würden entblößt 
und feines Reiches beraubt ward, war eine Fügung des Him- 
mels, ihm zur Läuterung und Probe, und da er’8 gebulbig 
trug, feht zu Hoffen, daß ihm der Here mit der Krone bes 
ewigen Lebens für die belohnt, die er hienieden verloren... .” 
jo predigten fie in der Kloſterkirche 180) und mußten nicht, daß 
in berjelben Stunde ber, den fie zu begraben meinten, mit Sad 
und Pad und einem Fluch auf die Welt in der Einfamteit der 
Heiden höhlen einzog . . . 

Der Greiß lachte: Hier iſts ſicher und ruhig, um an 
alte Geſchichten zu denen; ftoßt an: die Tobten follen Ieben! 
Und ber Luitward ift doch betrogen; wenn fein Kaifer auch 
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einen alten Hut trägt ſtatt güldenem Reif und Sipplinger 
teinft ftatt goldigem Rheinwein, fo lebt er doch noch: dieweil 
die Hageren und ihr ganzes Geſchiecht vom Tode gerafft find. 
Und die Sterne werben ihr Recht behalten, in denen bei feiner 
Geburt gelefen ward, daß er im Tojen der Reiterſchlacht aus 
der falſchen Welt abſcheiden werde. Die Hunnen kommen .. . 
tomm’ bald auch, du fröhlich Ende! 

Ettehard hatte mit Spannung zugehört. Herr! wie wun« 
derbar find deine Wege! rief er. Er mollte vor ihm nieber- 
fnieen und feine Hand füffen, der Alte litt's nicht: das gilt 
Alles nichts mehr! nehmt Euch ein Beiſpiel ... 

Deutſchland Hat Euch und Eurem Stamm große Unkill 
angethan ... wollte Effehard tröften. ‘ 

Deutſchland! ſprach der Alte, ich bin ihm nicht gram, 
mög’ es gebeihen und blühen, von feinem Feind bedräut, und 
einen Herrſcher finden, der's zu Ehren bringt und fein Kopfe 
weh hat, wenn die Nordmänner wieder Tommen, und feinen 
Kanzler, der Luitward von Vercelli heißt. Nur bie, die feine 
Kleider unter ſich getheilt und das Loos um fein Gewand ge- 
worfen — 

Möge ber Himmel trafen mit Feuer und ſchwefligem 
Regen ! 152) ſprach Rauding im Hintergrund. 

Welchen Beſcheid bring’ ih meiner Herrin von Eud, 
fragte Ellehard, nachdem er feinen Becher geleert. 

Von wegen der Hunnen? fagte ber Greis. Ich glaube, 

. das ift einfach. Sagt Eurer Herzogin, fie jol in Wald gehen 
und fehen, mie es der Igel madt, wenn ihm ein Feind zu 
nahe fommt. Er rollt fi auf wie eine Kugel und ſtarrt in 
Stacheln, wer nad) ihm greift, ſticht ſich. Das Schwabenland 
hat Lanzen genug, Macht's ebenjo! Euch Mönden kann's 
auch nichts ſchaden, wenn ihr den Spieß tragt. 

Und wenn Eure Herrin noch mehr wiſſen will, fo fagt 
ihr den Spruch, der in ber Heibenhöhle gilt. Rauching, wie 
heißt er? 

Güehtel, Ettehard. 1 
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Zwei Mannslängen vom Leib ober wir ſchlagen euch bie 
Schädel entzwei! ergänzte der Gefragte. 

Und wenn von Frieden bie Rebe ift, fo fagt ihr, der 
Alte in. der Heidenhöhle hätt einmal einen ſchlechten gefchloffen, 
ex thats nicht wieder, trotzdem ihn fein Kopfweh noch plagt 
wie damals; er wollt’ it lieber felber feinen Gaul fatteln, wenn 
die Schlachtdrommeten blaſen — Test eine Meſſe für ihn, wenn 
Ihr feinen letzten Ritt überlebt. 

Der Alte hatte geſprochen mit feltfamer Lebendigkeit: Plötz- 
lich ſtodte die Stimme, fein Athem ward kurz, fait ftöhnend, er 
neigte fein Haupt: es kommt wieder! ſprach er. 

Rauching, der Dienftmanne, ſprang ihm bei und brachte 
einen Trunk Waſſers. Die Bellemmung ließ nicht ab. 

Wir müffen das Mittel anwenden, ſprach Rauching. Er 
mälzte aus ber Höhlentiefe einen ſchweren Steinblod vor, von 
eines Mannes Höhe, der trug Spuren von Bildhauerwerk; fie 
hatten ihn in der Höhle als unerflärtes Denkmal früherer Be— 
wohner vorgefunden. Er ftellte ihn aufrecht an bie Felswand; 
& war, als fei eines Menfchen Haupt dran angedeutet und 
eine Biſchofsmitta. Und Rauching griff einen gewaltigen norri= 
gen Stod und gab dem Alten einen zu Handen und begann 
auf das Steinbild einzubref—hen und ſprach einen Spruch dazu, 
langſam und ernft wie eine Litanei: Luitward von Vercelli: 
Reichsverräther, Ehebrecher, neque enim! Nonnenräuber, Macht - 
erſchieichetr, neque enim!... Diät fielen die Streiche, da 
legte ſich ein Lächeln um bes Alten welfe Züge, er erhob ſich 
und flug mit matten Armen ebenfalls drauf: 

Es fteht geſchrieben: ein Biſchof muß tadellos fein, ſprach 
er. in Rauchings Ton, — das für den Norbmänner-rieden! 
das für der Kaiferin Richardis Verführung, neque enim! 
Das für den Reichstag zu Tribur, das für Arnulfs Kaiſer- 
wahl! neque enim!! 

Die Höhle wieberhallte vom dumpfen Klang; feſt fland 
das Steinbild im Hagel der Schläge, dem Alten ward's leicht 
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und leichter, er hieb fih warm am alten Haß, ber ihm feit 
Jahren ein dürftig Leben friftete. 

Ekkehard verftand den Hergang nicht ganz. Es warb ihm 
unheimlich. Er empfahl fi und ging. 

Habt wohl. jhöne Kurzweil gefunden beim alten Narren 
droben, ſprach der Maier von Sernatingen zu ihm, da er fein 
Roß gejattelt vorführte: vermeint er immer noch, er hab’ eine 
Krone verjpielt und ein Rei? Ha ha! 132) 

Eftehard ritt von dannen. Im Buchwald fproßte das 
junge Grün des nahenden Frühlings. Ein jugendlicher Mönch 
aus der Reichenau ging befjelben Weges. Keck, wie Waffen- 
irren, tönte fein Sang dur) die Walbeinfamteit: 


„D tapfre junge Landeskraft, nun Halt’ did) bran! 
Mit Wächterruf und Feldgeſchrei verfheuch” den Schlaf, 
Und mad die Rund zu jeder Stund um Thor und Thurm! 
Der Feind ift ug und fleiät mit Trug heran zum Sturm. 
Bon Ball und Zinnen falle laut nein: Halt werba! 
Das Echo wiederhalle: ein vigila!!“ 158) 


Es war das Lied, das bie Nachtwachen zu Mutina in 
Weiland fangen, da ber Hunnen Heer vor der Biſchofsſtadt 
Tag. Der Mönd; Hatte felber vor drei Jahren dort Schild- 
mache geftanden am Thor des heiligen Geminianus und Tannte 
das Ziſchen der Hunnifchen Pfeile: wenn die Ahnung neuen 
Kampfes dur die Luft zieht, fallen Einem bie alten Lieber 
wieder ein. — 


Iwdiftes Aapitel. 
Der Sunnen Keranzug. 
Der te hat Recht, ſprach Frau Hadwig, als ihr Eften 


hard Bericht von feiner Sendung Erfolg erflattete. Wenn ber 
Feind droht, rüften; wenn er angreift, aufs Haupt ſchlagen, 
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das ift fo einfad, daß mon eigentlich Keinen drum zu fragen 
braucht. Ich glaube, das viele Betten und Erwägen hat ber 
böfe Feind als Unkraut auf bie deutſche Erde geftreut. Wer 
ſchwankt, ift dem Ballen nah, und wer’ zu fein machen will, 
der gräbt fig jelbft fein Grab: Wir rüften! 

Die bewegte und bald gefährliche Lage ſchuf der Herzogin 
eine freudige Stimmung: fo ift die Forelle wohlgemuth im rau- 
{chenden Gießbach, der über Fels und Trümmer ſchäumt, im 
ftillen Waſſer verfommt fie. Und Beiſpiel fefter Entſchloſſen- 
heit Oben ift nie vergeblih. Da trafen fie ihre Vorbereitung 
zum Empfang des Feindes. Vom Thurm des hohen Twiel 
wehte die Kriegsfahne 154) weit ins Land Hinaus; duch Wald 
und Feld 6i8 an bie fernften in ben Thalgründen verſteckten 
Moierhöfe Hang das Heerhorn, bie Mannen- aufzubieten, nur 
Armuth befreite von Kriegspflicht. Wer mehr als zwei Manfen 
Sand fein eigen nannte, warb befehligt, beim erjten Ruf in 
Wehr und Waffen ſich zu fellen. Der Hohentwiel follte der 
Sammelplag fein, ihn hatte die Natur dazu gefeftet. Boten 
durchflogen das Hegau. Das Land hub an, fi zu rühren; 
hinten im Tannwald ftanden bie Köhler beifammen, den ſchweren 
Schürhaden ſchwang Einer überm Haupt wie zum Einhauen: 
es thut fi! ſprach er, ich geh’ aud mit! 

An die Thüren ber Pfarrherrn, der Alten und Breft- 
haften warb geklopft; wer nicht ausziehen Tann, foll beten; an 
alle Ufer des. Sees ging bie Kunde, auch hinüber nad Sant 
Gallen. 

Auf bie friedliche Inſel Reichenau ging Efkehard; bie 
Herzogin gebot8. Der Gang wär ihm ſauer gefallen, Hätt’ 
& ih, um Anderes gehandelt. Er bradite bem gefammten 
" Mofter die Einladung auf den Hohen Twiel für die Zeit der 
Gefahr. 

Dort war ſchon Alles in Bewegung. Beim Springbrun- 
nen im NKloſtergarten ergingen fi bie Brüder; es mar ein 
Kinder Frühlingstag; aber Keiner dachte ernfthaft- dran, ſich 
des blauen Himmels zu freuen; fie ſprachen von den böjen 
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Zeiten und rathſchlagten; es wollt? ihnen ſchwer einleuchten, daß 
fie aus ihren ſtillen Mauern ausziehen follten. 

Der heilige Marcus, hatte Einer gejagt, wird feine Schuß« 
befohlenen ſchirmen und den Feind mit Blindheit ſchlagen, daß 
er vorbeireitet, ober das Grundgewelle des Bodenſees aufſchäu- 
men laſſen, daß es ihn verfchlinge wie das rothe Meer die 


er. 

Aber der alte Simon Bardo ſprach: Die Rechnung ift 
nicht ganz ſicher, und wenn ein Platz nicht fonft mit Thurm 
und Mauern ummallt ift, bleibt Abziehen räthlicher. Wo aber 
nod eins Schilings Werth zu finden ift, da reitet fein Hunne 
vorbei; legt einem Todten ein Golbftüd aufs Grab, jo wächst 
ihm noch die Hand aus der Erde und greift danach. 

Heiliger Pirminius! Hagte der Bruder Gärtner, wer foll 
den Kraut und Gemüsgarten beſtellen, wenn wir fort müffen? 
Und die Hühner? ſprach ein Anderer, deſſen theuerfte Kurzweil 
in Pflege des Hühnerhofes beftund, Haben wir die drei Duhend 
welſche Hahnen für den Yeind anfaufen müffen? 

Wenn man ihnen einen eindringlichen Brief fehriebe, meinte 
ein Dritter; fie werden doch feine ſolche Unmenſchen fein, Gott 
und feine Heiligen zu kränken. 

Simon Bardo lächelte: Werd’ ein Lämmerhirt, ſprach er 
mitleidig, und trin® einen Abjud vom Kraut Camomilla, ber 
du den Hunnen eindringliche Briefe fehreiben will. O, daß 
ich meinen alten Oberfeuerwerfer Kedrenos mit über bie Alpen 
gebracht! Da wollten wir ein Licht wider den Feind ausgehen 
laffen, ſchärfer als der milde Monbfehein über dem Krautgärt« 
lein, ber dem feligen Abt Walafrid 155) fo weiche Erinnerungen 
an feine Freundin in der Seele wach rief. Dort an ber Land« 
unge ein paar Schiffe verfenkt, hier am Hafenplat deßgleichen, 
— und mit ben langen Brandröhren den Uferplaß beſtrichen: 
hei, wie würden fie außeinanderftieben, wenn's durch die Luft 
flöge .wie ein feuriger Drache und feinen Naphtabrandregen aus- 
fprühte! Uber was weiß Euer Einer von griechiſchem Feuer ?} 156) 
O Kedrenos, Yeuerwerker Kebrenos! . 
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Eftehard war ins Klofter eingetreten. Er fragte nach dem 
Abt. Ein dienender Bruder wies. ihm deſſen Gemächer. Er 
war nicht drinnen und auch anderwärt® nicht zu finden. 

Er wird in der Rüſikammer fein, ſprach ein Mönch im 
Vorübergehen zu ihnen. Da führte der bienende Bruder Ekle⸗ 
hard in die Rüſtkammer; fie war auf dem hohen Kloſterſpeicher, 
viel Harniſch und Gewaffen lag droben aufgehäuft, mit denen 
das Klofter feine Kriegäleute zum Heerbann ausftattete. 

Abt Wazmann fand drin, eine Staubwolle verhülfte ihn 
dem Blid der Eintretenden, er hatte die Rüftungen” von ben 
Wänden abnehmen laſſen und gemuftert. Staub und Roft 
waren Zeuge, daß fie lang Ruhe gehabt. Beim Muftern hatte 
der Abt ſchon an fich felber gedacht; fein Obergewand Ing aus- 
gezogen vor ihm, der blonde Kloſterſchüler Hatte ihm einen 
Ringelpanzer umgeworfen, er reckte feine Arme, ob er ihm feft 
und bequemlich fike. 

Tretet näher! rief er Ekkehard zu, andere Zeiten, anderer 
Empfang! 

Ekkehard theilte ihm der Herzogin Aufforderung mit. 

Ich Hätt felber auf dem Hohen Twiel drum nachgefudht, 
wenn Ihr nicht gelommen wäret, ſprach ber Abt. Er hatte 
ein langes Schwert ergriffen und ſchlug einen Lufthieb, daß 
Etlehard etliche Schritte zurücwich; dem ſcharfen Pfeifen der 
Luft war zu entnehmen, daß es nicht der erfte, den er in ſei—⸗ 
nem Leben führte. 

3 wird Ernft, ſprach er. Zu Altdorf im Schuſſenthal 
find fie ſchon eingefehrt; bald wird fi) die Flamme von Sin 
dau im Gee fpiegeln. Wollt Ihr Euch auch einen Harniſch 
auslefen? Der mit dem Wehrgehenk dort fängt Stich und 
Hieb fo gut wie das feinfte Nothhemd, das je eine Jungfrau 


ſpann. 

Elkehard dankte. Der Abt ſtieg mit ihm aus der Nüft- 
tammer hinunter. Der Ringelpanger behagte ihm, er warf bie 
braume Capuze drüber um; fo trat er in den Garten unter bie 
zagenden Brüder wie ein Rieſe de Herrn: 157) 
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Der heilige Marcus ift heute Nacht vor mein Lager ge» 
treten, rief ber Abt; nach dem Hohen Twiel hat er gedeutet; 
dorthin wollen meine Gebeine, daß feines Heiden Hand fie ent= 
weihe. Auf und rüftet Eu! In Gebet und Gottvertrauen 
hat. feither Eure Seele den Kampf mit dem böfen Feind ge- 
lãmpft, jetzt ſollen Eure Fäufte weifen, daß Ihr Kämpfer jeid. 
Denn die da kommen, find Söhne der Teufel; Alraunen und 
Dämonen in aſiſcher Wüfte haben fie erzeugt; Teufelswerk ift 
ihr Treiben, zur Hölle werden fie zurüdfahren, wenn ihre Zeit 
um! 158) 

Da ward au dem Sorglofeften der Brüder deutlich, daß 
eine Gefahr im Anzug. Beifällig Murmeln ging dur die 
Reihen, fie waren von Pflege der Wiſſenſchaft noch nicht jo 
weich gemacht, daß ihnen ein Kriegszug nicht als löbliche Ab- 
wechslung erjchienen wäre. 

An einen Apfelbaum gelehnt ftand Rudimann, der Keller- 
meifter, bedenkliche alten auf der Stirn. Elkehard erjah ihn, 
ſchritt auf ihn zu und mollte ihn umarmen als Zeichen, daß 
gemeinfame Noth alten Zwiſt ausebne. Rudimann aber wintte 
ihm ab: Ich weiß, was Ihr wollt! — Aus dem Saum feiner 
Kutte zog er einen groben härenen Faden, warf ihn auf die Erde 
und trat darauf: So lang ein hunniſch Roß die deutſche Erde 
ſtampft, ſprach er, ſoll alle Feindſchaft aus meinem Herzen ge= 
tiffen fein, wie dieſer Faden aus meinem Gewand; 15°) über- 
leben wir ben Streit, fo mag's wieder eingefädelt werden, wie 
ſich's geziemt! 

Er wandte fi und ſchritt nad) feinem Keller zu wichtie 
ger Arbeit. In Reih und Glied Tagen dort den hochgewölbten 
Raum entlang die Stüdfäffer als wie in Schladtorbnung, und 
leines ang hohl, jo man anflopfte. Rudimann hatte etliche 
Maurer beftellt; jeht ließ er einen Vorplatz, wo jonft Kraut 
und Frucht. bewahrt lag, Herrichten, als wär? daS der Kloſter- 
Ieller; zwei Fäßlein und ein Faß pflanzten fie drin auf. Fin— 
det der Feind gar nichts vor, fo ſchöpft er Verdacht, alfo 
hatte der Sellermeifter bei ſich überlegt, — und wenn die 
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Sipplinger Ausleſe, die ich Preis gebe, ihre Schufbigfeit thut, 
wird manch ein hunniſcher Mann ein 558 MWeiterreiten haben. 

Schon Hatten die Werkleute die Quaderſteine gerichtet. zu 
Vermauerung ber inneren Kellerthür, — noch einmal ging Rudi= 
mann binein; aus einem verwitterten Faß zapfte er fein Krüg- 
lein und Ieerte es wehmüthig; dann faltete er die Hände wie 
zum Gebet: Behüt dich Gott, other Meersburger! jpra er. 
Eine Thräne ſtund in feinen Augen... 

Nühriges Treiben ging allenthalben durchs Kloſter. In 
der Rüſtkammer wurden die Waffen vertheilt, es waren viel 
Häupter und wenig Helme, der Vorrath reichte nicht. Auch war 
viel Lederwerk zerfrefen und mußte erft geflidt werben. 

In der Schakfammer Tieß ber Abt die Koftbarkeiten und 
Heifigthümer verpaden: viel ſchwere Truhen wurden gefüllt, das 
gülbne Kreuz mit dem heiligen Blut, die weiße Marmorurne, 
aus der einft bie Hochzeitgäfte in Cana. den Wein ſchöpften, 
Reliquienfärge, Abtsſtab, Monftranz; — Alles warb ſorglich ein- 
gethan und auf die Schiffe verbracht. Sie ſchleppten auch den 
ſchweren durhfiäitig grünen Smaragd bei, achtundzwanzig Pfund 
wog er. Den mögt Ihr zurüdtafen, ſprach ber Abt. 

Das Gaftgefhent des großen Kaiſer Karl? des Münfters 
ſeltenſtes Kleinod, wie keines mehr in den Tiefen der Gebirge 
verborgen ruht? fragte der dienende Bruder. 

Ich weiß einen Glafer in Venetia, der Tann einen neuen 
maden, wenn bdiefen bie Hunnen fortſchleppen, 190) erwiederte 
leichthin ber Abt. 

Sie ftellten da8 Juwel in Schrank zurüd. 

Noch mars micht Abend worden, da flund Alles zum 
Abzug bereit. Der Abt hieß bie Brüder im Hofe zufammen- 
treten, ſammtliche erſchienen bis auf Einen. Wo ift Heribalb? 

g er. 
Mr Heribald war ein frommer Bruder, deſſen Weſen fon 
Manchem den Ernft auf der Stirn in Heiterfeit verwandelte. 161) 
In jungen Tagen Hatte ihn die Amme einmal aufs Stein- 
pflafter fallen Tafjen, davon war ihm ein gelinder Blöbfinn 
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zurüdgeblieben, eine „Kopffinnirung“, aber er war guten Her- 
zens und hatte an Gottes ſchöner Welt feine freude, fo gut 
wie ein Geiftegeraltiger. 

Da gingen fie, den Heribalb zu fuchen. 

Er war auf feiner Zelle. Die gelbgraue Klofterlathe ſchien 
ihm cin Leides zugefügt zu haben, er hatte ihr ben Strick, der 
fein Gewand zufammenhalten follte, um den Leib geſchnürt und 
fie an einen Nagel an feines Gemaches Dede aufgehängt; in 
‚bie leere Luft herab King das alte Thier, das ſchrie und minute 
betrüblich, er aber ſchaukelte es jünftlich Hin und Her und ſprach 
Tateinif mit ihm. 

Vorwärts, Heribalb! riefen die Genofjen, wir müſſen die 
Inſel verlaſſen. J 

Fliehe, wer will! ſprach der Blödſinnige, Heribald flieht 
nicht mit. 

Sei brav, Heribald, und folg' uns! der Abt hat's an- 
befoßlen. 

Da zog Heribald feinen Schuh aus und hielt ihn den 
Brüdern entgegen: Der Schuh ift ſchon im vorigen Jahr zer= 
riffen, ſprach er, da ift Heribald zum Camerarius gegangen, 
gib mir mein jährlich Leder, hat Heribald gejagt, daß ih mir 
ein neu Paar Schuhe anfertige, da hat der Camerariuß ge- 
fagt, tritt du deine Schuhe nit krumm, fo werden fie nicht 
reißen, und bat das Leber geweigert, und wie Heribald ben 
Camerarius beim Abt verflagt, hat ihm der gefagt: Ein Narr, 
wie du, kann barfuß Taufen! Jetzt hat Heribald fein orbent- 
lich Fußwerk und mit zerriffenem geht er nicht unter frembe 
Leute 102)... 

Solchen Gründen war feine ftichhaltige Widerlegung ent- 
gegenzufegen. Da umfchlangen ihn die Brüder mit ſtarlem 
Arm, ihn hinabzutragen; im Gang aber riß er fi los und 
floh mit Windeseile hinab in die Kirche und die Treppen hin- 
auf, die auf den Kirchthurm führten. Bu oberft jehte er ſich 
feft und zog das hölzerne Stieglein empor; es war ihm nim- 
mer beizutommen. 
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Sie erftatteten dem Abte Bericht. Laſſet ihn zurück, 
ſprach der Abt, über Kinder und Thoren wacht ein befonderer 
Schutzengel. 

Zwei große Lädinen lagen am Ufer, die Abziehenden auf- 
zunehmen: wohlgerüſtete Schiffe mit Ruder und Segelbaum. In 
Heinen Kähnen hatten ſich des Kloſters dienende Leute und was 
ſonſt noch auf der Reichenau Hauste, mit Hab und Gut ein- 
geſchifft; es war ein wirres Durdeinanber. 

Ein Nachen voll von Mägden und befehligt von Kerhilbis, 
der Obermagb, war bereit8 abgefahren; fie wußten ſelber nicht 
wohin, — aber die Furcht war dießmal größer als die Neu- 
gier, die Schnurchärte fremder Reitergmänner zu ſehen. 

Jetzt zogen die Mlofterbrüder heran; es war ein ſeltſamer 
Anblid: die meiften in Wehr und Waffen, Litanei betend An= 
dere, den Sarg des heiligen Marcus tragend, der Abt mit Ekle- 
hard und den Zöglingen der Kloſterſchule — betrübt ſchauten 
fie noch einmal nad) der langjährigen Heimath, dann ftiegen fie 
zu Schiffe. 

Wie fie aber in den See außfuhren, huben alle Gloden 
an zu tönen, ber blöbfinnige Heribald Täutete ihnen ben Ab- 
ſchiedsgruß; dann erſchien er auf den Zinnen des Münfter- 
thurmeß: dominus vobiscum! rief er mit ftarfer Stimme 
berab und im gewohnter Weiſe antwortete da und dort Einer: 
et cum spiritu tuo! 

Ein ſcharfer Luftzug fräufelte die Wellen des Sees. Erft 
vor Kurzem war er aufgefroren, noch ſchwammen viel ſchwere 
Eisblöde drin herum und die Schiffe hatten große Mühe, ſich 
durchzuarbeiten. 

Geduckt ſaßen die Mönche, die den Sarg des heiligen 

Marcus hüteten, etlichemal ſchlug die Woge zu ihnen herein, 
aber aufgerichtet und fed ſtand Abt Wazmanns hohe Geſtalt, 
die Capuze flatterte im Winde. 

Der Herr geht vor uns ber, fprad er, wie er in ber 
Feuerfäule vor dem Volk Israel ging; er ift mit und auf der 
Flucht, er wird mit uns fein auf fröhlicher Rüdkehr!... . 
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In heller Mondnacht ftieg der reichenauer Mönde Schaar 
den Berg von Hohentwiel Hinauf. Für Unterkunft war ge= 
jorgt. Im der Burg Kirchlein ftellten fie den Sarg ihres Hei= 
figen ab; ſechs der Brüder wurden zu Wacht und Gebet bei 
ihm. befehligt. : 

Der Hofraum ward in den nächften Tagen zum fröhlichen 
Heerlager. An aufgebotenen Dienftmannen lagen ſchon etliche 
hundert oben, der reichenauer Zuzug brachte einen Zuwachs von 
neunzig ftreitbaren Männern. Emfig ward gejhafft an Allem, 
was des baldigen Kampfes Nothdurft heiſchte. Schon eh’ die 
Sonne aufftieg, wedte der Schmide Gehämmer die Schläfer. 
Pfeile und Lanzenfpigen wurden gefertigt; beim Brunnen im 
Hofe ftund der große Schleifftein, dran wehten fie die roſtigen 
Klingen. Der alte Korbmacher von Weiterdingen war auch her⸗ 
auf geholt worben, der jaß mit feinen Buben unter ber Linde, 
die langen, zu Schilden zugeihnittenen Bretter überjponnen fie 
mit ftarfem Flechtwerl von Weidengezweig, dann warb ein. ges 
gerbtes Fell darüber genagelt: der Schild war fertig. Am 
Tuftigen Feuer ſaßen Andere und goßen Blei in die Formen zu 
ſpitzem Wurfgeſchoß für die Schleuder, — eſchene Knittel und 
Keulen wurden in ben Flammen gehärtet: 16%) wenn ber an 
eineß Heiden Schädel anflopft, ſprach Rudimann und ſchwang 
den Prügel, jo wird ihm aufgethan! 

Wer früher ſchon im Heerbann gedient, fammelte fih um 
Simon Bardo, den griechiſchen Feldhauptmann. Zu Euch nad) 
Deutſchland muß Einer gehen, wenn er feine greifen Tage in 
Ruhe verleben will, Hatte er ſcherzend zur Herzogin gejagt. Der 
Waffenlärm aber ftärkte fein Gemüth wie alter Rheinwein und 
richtete ihn auf; mit ſcharfer Sorge ließ er die Unerfahrenen 
ſich in den Waffen üben, des Burghof Pflafter wieerhallte 
vom ſchweren Schritt der Mönche, die in gefehloffenen Reihen 
des Speerangriff3 unterwieſen wurden. Wände könnt man mit 
euch einrennen, ſprach der Alte beifallnidend, wenn ihr einmal 
warm geworben feid. 

Wer von den Jüngern eines ſichern Auges und beweg- 
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licher Knochen ſich erfreute, ward den Pfeilfchügen zugetheilt. 
Fleißig übten fie fi. Heller Jubel klang einmal von des 
Hofes anderem Ende zu den Speerträgern herüber: das Iofe 
Bolt Hatte einen Strohmann angefertigt, eine Krone von Eu=- 
Ienfedern im Haupt, eine ſechsfältige Peitſche in der Hand, 
einen rothen Lappen in Herzform auf der Bruft, war er ihre 
Bielfcheibe. 

Der Hunnen König Epel, riefen die Schüten, wer trifft 
ihn ins Herz? 

Spottet nur, ſprach Frau Hadwig, die vom Balcon herab 
zuſchaute; hat ihn aud in ſchlimmer Brautnacht der Schlag 
danieder geftredit, fo geht fein Geift fort und fort mächtig durch 
die Welt; die nach und fommen, werden auch an ihm zu be= 
ſchwören haben. 

Wenn fie nur auch fo ſcharf auf ihn ſchießen, wie bie 
da unten! ſagte Pragedis, — und Hallohruf Hang vom Hofe 
herauf, der Strohmann wankte und fiel, ein Pfeil hatte das 
Herz getroffen. 

Eftchard kam in ben Saal herauf. Er war wader mit- 
marſchirt, fein Antlig glühte, ber ungewohnte Helm Hatte einen 
rothen Streif auf der Stirn zurüdgelaffen. In der Erregung 
des Tages vergaß er feine Lanze draußen abzuſtellen. Mit 
Wohlgefallen ſah Frau Hadwig auf ihn; es war nicht mehr 
der zage Lehrer der Grammatik ... Er neigte- fi vor feiner 
Gebieterin: die reihenauer Mitbrüber im Herrn, fprad er, 
laſſen melden, daß ih Durft in ihren Reihen eingeſtellt. 

Frau Hadwig lachte. Laßt eine Tonne fühlen Biere im 
Hof aufftellen; bis die Hunnen wieder heimgejagt find, fol unfer 
Kellermeifter Teine Klage über Verſchwinden feiner Fäffer führen. 

Sie deutete auf das ſtürmiſche Treiben im Burghof. 

Das Leben bringt doch mannigfachere Bilder als alle 
Poeten, ſprach fie zu Efkehard; — auf folgen Wandel ber 
Dinge wart Ihr nicht vorbereitet? 

Uber Ellehard Fick feinem theuern Virgilius nit zu nahe 
treten. 
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Erlaubet, ſprach er, auf feinen Speer gelehnt, es fteht 
Alles wortgetreu in ber Aeneis borgezeichnet, als wenn es nichts 
Neues unter der Sonne geben. jollt! Würbet Ihr nicht glauben, 
Virgilius fei hier auf dem Söller geftanden und habe hinab⸗ 
geſchaut ins Getümmel, wie er vom Beginn des Krieges in 
Latium fang: 

„Dort wird gehöhlt dem Haupte ber Schirm — dort flechten fie wölbend 
Weidener Schilde Verband — dort ziehn fie den ehernen Harniſch, 
Dort Hellblinfende Schienen aus zähem Silber gehämmert. 

Gigel und Schat wird jeho entbehrt, und bie Siebe des Plugeh 
Weicht — um ſchmiedet die Eſſe verroftete Klingen der Väter. 
Hornruf ſchmetteri durchs Land und es geht die friegrifche Loſung.“ 164) 


Das paßt freilich gut, ſprach Frau Hadwig. Könnt Ihr 
auch den Gang dei Streits aus Eurem Heldenbuche vorher- 
fagen? wollte fie noch fragen, aber in Zeiten des Durdein- 
ander ift nicht gut über Dichtungen ſprechen. Der Schaffner 
war eingetreten: Das Fleiſch fei aufgezehrt bis auf den Ich- 
ten Bifjen, lautete fein Bericht, ob er zwei Ochſen ſchlachten 
dürfe... “ 

Nah wenig Tagen war Simon Bardos Mannſchaft fo 
geihult, daß er fie der Herzogin zur Mufterung vorführen fonnte. 
Es war auch Zeit, daß fle ihre Zeit nutzten; ſchon waren fie 
die verflofjene Nacht aufgeftört worden, eine Helle Röthe ftand 
om Himmel fern überm See, wie eine feurige Wolfe hielt ſich 
das Brandzeichen etliche Stunden lang, es mochte weit in Hel- 
vetien drüben fein. Die Mönche ftritten mit einand; es fei 
eine Erſcheinung am Himmel, fagten die Einen, ein feuriger 
Stern zur Warnung der Chriftenheit. Es brennt im Rhein— 
tal, ſprachen Andere; ein Bruber, der mit feinerer Naſe begabt 
war, behauptete jogar den Brandgeruch zu fpüren. Erſt lang 
nad Mitternacht erloſch die Röthe. 

Auf des Berges ſüdlichem Abhang war eine mäßig weite 
Halbe, die erften Frühlingsblumen blühten drauf, in ben Thal- 
mulben Tag noch alter Schnee; das follte der Pla der Mufte- 
tung fein. Hoch zu Roſſe ſaß Frau Hadwig, bei ihr hielten 
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wohlgerüſtet etliche Edelfnechte, die zum Aufgebot geftoßen waren, 
der von Randegg, ber vom Hoewen und ber dürre Fridinger; 
der reichenauer Abt jaß ftolz auf feinem Zelter, ein mohlbe- 
zittener Mann Gottes; 165) Herr Spazzo, der Kämmerer, be— 
mühte fi}, e8 ihm in Haltung und Bewegung gleich zu thun, 
denn fein Gebahren war vornehm und ritterfich. Auch Efte- 
hard follte die Herzogin begleiten, e8 war ihm ein Roß borge= 
führt worden; allein er hatte es abgelehnt, daß fein Ned ent · 
ſtünde unter den Mönchen. 

Jetzt that ſich das äußere Burgthor Mnarrend auf, und 
die Schaaren zogen herab. Voraus die Bogen- und Armbruft- 
fügen; Tuftige länge erſchallten, ernften Untliges ſchritt Au- 
difag als Sadpfeifer mit den Horniften, in gefchfoffenem Zug 
ging's vorbei. Dann ließ Simon Bardo ein Signal blafen, 
da Tösten fie ihre Glieder und ſchwärmten aus wie ein wilder 
Wespenſchwarm und hielten Buſch und Heden beſetzt. 

Dann kam die Cohorte der Mönche, feſten Schrittes, in 
Helm und Harniſch, die Kutte drüber, den Schild auf dem 
Nüden, den Spieß gefällt: eine ſturmgewaltige Schaar; hoch 
flatterte ihr Fähnlein, ein rothes Kreuz im weißen Feld. Pünkt- 
üch marſchirten fie, als wär' es feit Jahren ihr Handwerk — 
bei ſtarken Menſchen iſt auch die geiſtige Zucht gute Vorübung 
zum Kriegerſtand. Nur Einer am linken Flügel vermochte 
nicht Schritt zu Halten, feine Lanze ragte uneben aus ber ge= 
raden Reihe der andern: 3 iſt micht feine Schuld, ſprach Abt 
Wazmann zur Herzogin, er hat in Zeit von ſechs Wochen ein 
ganz Meßbuch abgeſchrieben, da flog ihm der Schreibkrampf in 
die Finger. 

Eftehard fohritt auf dem rechten Flügel; wie fie an ber 
Herzogin vorüber famen, traf ihn ein Blick aus den leuchtenden 
Augen, ber faum ber ganzen Schaar gegolten. 

In drei Haufen folgten die Dienftmannen und aufgeho- 
tenen Heerbannleute; mächtige Stiechörner wurden geblafen, ſelt- 
fam Rüftzeug fam zum Vorſchein, mand ein Waffenftüd war 
ſchon in ben eldzügen des großen Kaiſer Karl eingeweiht 
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worden, Dancer aber trug auch einen mächtigen Knittel und 
fonft nichts. 

Herr Spazzo Hatte indeß ſcharfen Auges in das Thal 
hinunter geſchaut. 8 ift gut, daß wir gerade beiſammen find, 
ich glaub, 's gibt Arbeit! ſprach er und deutete hinüber in die 
Tiefe, wo die Dächer des Weilers Hilzingen hinter hügeligen 
Gründen aufftiegen. Ein dunkler Streif z0g fi) heran... . 
Da hieß Herr Simon Bardo feine Heerſchaar halten und jpähte 
nad) der Richtung: Das find feine Hunnen, fie kommen unbe 
ritten. Bu größerer Fürficht aber hieß er feine Bogenſchüten 
den Abhang des Berges bejehen. 

Aber wie ber fremde Zug näher rüdte, ward auch in 
ihren Reihen des heiligen Benedict Ordensgewand fihtbar, ein 
gülden Kreuz ragte als Standarte auß den Sanzen, Kyrie 
eleison! lang ihre Zitanei den Berg herauf... Deine Brü- 
der! rief Effeharb! da lösten ſich die Glieder der reichenauer 
Cohorte, fie rannten den Berg hinunter mit ſtürmiſchem Jubel- 
ſchrei — wie fie aneinander waren, überall freudiges Umarmen: 
Wiederſehen in Stunde der Gefahr ringt dem Herzen ein fröh- 
licher Jauchzen ab denn fonft. 

Arm in Arm mit den Reichenauern fliegen die fremden Gäfte 
den Berg empor, ihren Abt Gralo an der Spige; auf ſchwer - 
fälligem Ochſenwagen in der Nachhut führten fie den blinden 
Thieto mit. Gott zum Gruß, erlauchte Frau Bafe, ſprach Abt 
Cralo und neigte fid vor ihr; wer hätt’ vor eines halben Jahres 
Friſt gedacht, daß id; mit dem gejammten Kloſter Euren Be- 
fuch erwiedern würde? Aber ber Gott Israels ſpricht: ausziehen 
laß mein Volt, auf daß es mir getreu bleibe! 

Frau Hadwig reichte ihm bewegt vom Roſſe herab bie 
Hand. Zeiten der Prüfung! ſprach fie. Seid willkommen! 

Verſtärkt durch die neuen Antömmlinge zog die hohen- 
twieler Heerſchaar in ber Burg ſchirmende Mauern zurüd, 
Praxedis war in den Hof Heruntergeftigen. Bei ber Linde 
ftand fie und ſchaute auf die einziehenden Männer; ſchon waren 
die von Sand Gallen alle im Hofraum verfammelt, unver 


176 


wandt ſchaute fie nach dem Thor, als müſſe noch Einer nad. 
iommen; doch ber, den ihr Blick ſuchte, mar nicht unter denen, 
die da famen. 

In der Burg ging es an ein Einrichten und Unterbringen 
der Säfte. Der Raum war ſpärlich gemefien. Im runden 
Hauptihurm war eine Iuftige Halle, dort wurde mit aufgejchüt« 
tetem Stroh für nothdürftig Nachtlager geforgt. Wenn das fo 
fortgeht, Hatte der Schaffner gebrummt, der bald nicht mehr 
mußte, wo ihm der Kopf ftand, fo haben wir balb die ganze 
Pfaffheit Europas auf unferem Fels beifammen. 

Küche und Keller gaben, was fie hatten. 

Unten faßen Mönche und Kriegsleute bei lärmender Mahl- 

Frau Hadwig Hatte die beiden Aebte und wer von edeln 
Gäften ſich bei ihr eingefunden, in ihrem Saale vereinigt; es 
war viel zu beſprechen und zu berathen, ein Summen und 
Schwirren von Frag’ und Antwort. 

Da erzählte Abt Eralo die Geſchicke feines Kloſters. 166) 

Diesmal, ſprach er, iſt uns die Gefahr ſchier über Haupt 
gewachſen. Kaum ward von ben Hunnen geſprochen, fo tönte 
der Boden ſchon vom Hufe ihrer Roffe. It galt's. Die Kloſter- 
ſchule hab’ ich in Die fefte Verſchanzung von Waflerburg ge- 
ſchickt, Ariftoteles und Cicero werden eine Zeitlang Staub an- 
ſehen, die Jungen mögen Fiſche im Bodenſee fangen, wenn's 
nicht noch ſchärfere Arbeit gibt, die alten Profefforen find zu 
rechter Zeit mit ihnen übers Wafler. Wir aber Hatten und 
ein’ feſtes Caſtell als Unterſchlupf hergerichtet; wo der Sitterbach 
durch tannbewalbet enges Thal ſchäumt, war ein trefflich Pläg- 
Tein, waldabgeſchieden, als wenn feine heidniſche Spürnaje den 
Pfad jemals finden follt’, dort bauten wir ein feſtes Haus mit 
Thurm und Mauer und weihten es der heiligen Dreieinigfeit — 
mög’ fie ihm fürder ihren Schuß Teihen! 

Noch wars nicht unter Dach und Fach, da kamen ſchon 
die Boten vom See: flieht, die Hunnen find da! und vom 
Rheinthal Tamen andere: flieht: war bie Sofung, der Himmel 
roih von Brand und Wadhtfeuer, die Luft erfüllt vom Wehgeſchrei 
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flüchtender Leute und Knarren enteilenden Fuhrwerls. Da zogen 
mir aus. Golb und Kleinodien, Sand Gallus und Sand 
Othmars Sarg und Gebein, ber ganze Schatz ward noch ſicher 
geborgen, bie Bücher haben die Jungen nad der Wafjerburg 
mitgenommen — aber an Eſſen und Trinfen ward nicht viel 
gedacht, nur ſchmaler Mundvorrath war in die Waldburg ge= 
ſchafft; eifigft flohen wir dorthin. Erft unterwegs merkten bie 
Brüder, daß wir Thieto, den Blinden, im Winkel der Alten 
vergefien, aber Keiner ging mehr zurüd, der Boden brannte unter 
den Füßen. So lagen wir etliche Tage ftill im tannverftedten 
Thurm, oftmals nächtlich fprangen wir zu den Waffen, als 
flünde ber Feind vor dem Thor, aber es war nur ber Gitter 
Raufchen oder des Windes Strid in den Tannenwipfeln. Ein- 
mal aber rief's mit heller Stimme um Einlaß. Verſcheucht und 
todtmũd Tam Burfarb, der Kloſterſchüler: aus Freundſchaft zu 
Romeias, dem Wächter am Thor, war er zurüdgeblieben, wir 
hatten deß nicht wahrgenommen. Er brachte ſchlimme Kunde; 
vom Schred, ben er erlebt, waren etliche Haare auf dem jungen 
Haupte übernacht grau geworden. 

Abt Cralos Stimme wollte zittern. Er hielt an und trant 
einen Schluck Weines. Der Herr fei allen riftgläubigen Ab- 
geftorbenen gnädig, fuhr er bewegt fort, fein Licht Leuchte ihnen, 
er laſſe fie ruhen in Frieden! 

Amen! ſprachen die Tiſchgenoſſen. 

Wen meint Ihr? fragte die Herzogin. Praredis war aufe 

geftanden, fie trat hinter ihrer Gebieterin Lehnftuhl, lauſchend 
hing ihr Blick an des Erzählers Lippen. 

Erft wenn Einer todt ift, merfen bie Zurücgebtiebenen, 
was er wert} war, ſprach Cralo und nahm ben Faden tier 
der auf: Romeias, ber trefflichfte aller Wächter, war nicht mit 
uns ausgezogen. Bill meinen Poften halten bis zum Schluß, 
Hatte er gejagt; des Kloſters Zugänge derſchloß er, ſchaffie in 
fichern Verfted, was wegzuſchaffen war, und machte die Runde 
um bie Mauern, Burfard, der Mofterfhüler, mit ihm; dann 
hielt er gewaffnet Wacht in feiner Thurmftube. Da fam ber 

Scheffel, Ettehard. 1208 
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Helle Haufe hunniſcher Reiter vor die Mauern geritten, vorſichtig 
jchwärmend; Romeias that die üblichen Hornftöße, dann ſprang 
er nad) ber Ringmauer anderem Ende und ftieß abermals ins 
Horn, als wär' Alles wohl gehütet und beſeht: jet iſt's Zeit 
zum Abzug! ſprach er zum Schüler. Einen alten wellen Strauß 
hatte er an Eifenhut geſteckt erzählte Burkard, da gingen die 
zwei zum blinden Thieto hinüber, ber mollte ben Winkel ber 
Alten nimmer verlaffen, fie aber fehten ihn auf zwei Speere 
und trugen ihn fort — zum Binteren Pförtlein hinaus, das 
Schwarzathal aufwärts fliehend. 

Schon waren die Hunnen von den Roffen geftiegen und 
Hetterten über die Mauern; wie ſich Nichts regte, ſchwärmten fie 
ein wie die Mücken auf den Honigtropfen, aber Romeiad ging 
gelafjenen Schritte mit feiner greifen Bürde bergan. Niemand 
ſoll vom Kloſterwächter jagen, daß er ftruppigen Heidenhunden 
zu lieb einen Trab angeſchlagen — fo jprad er feinem jungen 
Freunde Muth zu. Uber bald waren ihm die Hunnen auf der 
Fährte, wild Geſchrei erſcholl durch die Thalſchlucht, — wieder 
ein Stüd weit, da pfiffen die erſten Pfeile. So lamen fie bis 
an ben Felſen der Klausnerinnen. Dort aber ftaunte ſelbſt 
Romeias. AS wär nichts geſchehen, tönte ihnen Wiborads 
dumpfes Pialmodiren entgegen. In himmliſcher Erſcheinung 
war ihr Noth und Tod geoffenbart worden, jelbft ber fromme 
Gewiſſensrath Walbram vermochte ihren Sinn nicht zur Flucht 
gu wenden. Meine Zelle ift das Schlachtfeld, mo ich gegen 
der Menſchheit alten Feind geftritten, ein Streiter Gottes dedt's 
mit feinem Leibe, 167) jo ſprach fie und verharrte in ber Wildniß, 
als Alles entwich. 

Die Waldburg war nimmer zu erreichen, da fuchte Ro— 
meias das abgelegenfte Häußlein aus. Auf ben Fels treten 
Tieß er den blinden Thieto ſorglich durchs Dach hinab, er küßte 
den Greifen, eh’ er fi) von ihm wandte — dann hieß er den 
Kloſterſchüler fi auf die Flucht machen: es fünnt’ mir was 
Menſchliches zuftoßen, ſag' denen in ber Walbburg, daß fie 
nad dem Blinden ſehen. Vergeblich flehte Burkard zu ihm 
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und citirte den Nifus und Euryalus, die aud) dor der Ueber 
macht volstiſcher Reiter in nächtiges Waldesduntel geflohen. Ich 
müßt zu ſchnell Taufen, ſprach Romeias, Erhitzung ift ungefund 
und ſchafft Bruſtſchmerzen, ic} muß ein Wörtlein mit den Söhnen 
des Teufels reden. . 

Er ging an Wiborads Zelle und Mopfte an Laden: reich? 
mir die Hand, alter Drade, rief er hinein, wir wollen Friede 
machen! und Wiborad ftredte ihm ihre verwellte Rechte Hin- 
aus... dann mälzte Romeias etliche Felsblöcke an bes fteilen 
Pfades Ausgang, jo daß der Zutritt von der Schwarzaſchlucht 
gejperrt war, nahm den Schild vom Rüden und richtete die 
Speere; mit wehendem Haupthaar ftand er in der Ummallung 
und blies noch einmal auf dem großen Wächterhorn, erft zür- 
nend und Tampfihnaubend, dann weich und ſänftlich, bis ein 
Pfeil in des Hornes Krümmung hineingellte. Ein Regen von 
Geſchoſſen überdedte ihn, und fpiete feinen Schild, er ſchüttelte 
fie ab; da und dort klomm einer der Hunnen auf die Nagel« 
fluhfelſen, ihm beizufommen, Romeias Speerwurf holte fie her- 
unter, — der Angriff mehrte ſich, wild tote der Kampf, aber 
unverzagt fang Wiborad ihren Palm: 

Vertilge fie im Grimm, o Herr,’ vertilge fie, daß fie nicht 
mehr find, damit man erfenne, daß Gott über Israel herrſche 
bis an die Grenzen der Erde. Sela ... 

Soweit Hatte Burkard des Kampfes Verlauf mit ange 
ſchaut, dann wandte er fid) zur Flucht. Da wurden wir in 
der Waldburg ſehr betrübt und jcjietten noch in ber Nacht eine 
Schaar aus, nach dem blinden Thieto zu ſchauen. Es war 
ftil auf dem Hügel ber Klausnerinnen, wie fie heranſchlichen; 
der Mond leuchtete auf die Körper erjchlagener Hunnen, da fan- 
den die Brüder... . 

Ein lautes Schluchzen unterbrach den Erzähler. Praze- 
dis hielt fi mühſam an ber Herzogin Lehnftuhl und meinte 
bitterlich. 

... Da fanden fie, fuhr der Abt fort, des Romeias ber- 
flümmelten Leichnam; fein Haupt hatten die Feinde abgehauen 


180 


und mitgeſchleppi, er Iag auf feinem Schild, ben welfen Strauß, 
feine Helmgier, krampfhaft geballt in ber Rechten. Gott hab’ 
ihn felig: weß Leib mit Treuen ein Ende nimmt, ein folder 
dem Himmelreich gegiemt! An Wiborads Laden klopften fie ver- 
geblich, die Ziegel am Dach ihrer Klaufe waren zertrümmert, 
da flieg Einer aufs Dad und ſchaute hinab, vor dem Heinen 

Altar der Zelle lag bie Kiausnerin in ihrem Blut, drei Schmwert- 

hiebe lafften auf dem Scheitel. der Here Hat fie gemürbigt, 

unter ben Streichen ber, Heben des Martyriums Krone zu 

erringen. . 

Die Anweſenden ſchwiegen bewegt. Aud Frau Hadwig 
war gerührt. 

Ich Hab’ Euch der Seligen Schleier mitgebradt, ſprach 
Eralo, geweiht vom Blut ihrer Wunden, Ihr mögt ihn in der 
Rapelle der Burg Aufhängen. Nur Xhieto, der Blinde, war 
unverleßt geblieben: unentdedt vom Feind ſchlummerte er in ber 
Klauſe am Fels. Ich Hab’ geträumt, es ſei ein ewiger Friede 
über die Welt gelommen, ſprach er zu ben Brüdern, wie fie 
ihn wedten. 

J Aber im abgelegenen Sitterthal blieb's nimmer lang ſtill; 
die Hunnen fanden den Weg zu uns: das war ein Schwärmen 
und Pfeifen und Grunzen, wies der Tannwald noch nie ge- 
hört. Unfere Mauern waren feit und unfer Muth ftart, doch 
hungrige Männer werben bes Belagertjeing unluftig; borgeftern 
war unfer Vorrath aufgezehrt, wie es dunkelte, fahen wir bie 
Rauchſaãule auffteigen vom Brand unferes Kloſters; da brachen 
wir nädjtlicher Weile durch den Feind, der Herr war mit uns 
und bahnte den Weg, unfere Schwerter Halfen auch dazu: jo 
find wir zu Euch gelommen . . . 

Der Abt neigte fi) gegen Frau Hadwig — 

. . . heimathlo8 und verwaißt, wie Vögel, in beren Neft 
der Blit geſchlagen, und bringen Euch nichts mit, als die Kunde, 
ah Ian Hunne, den Gott vernichten möge, uns auf ben Ferſen 
nachfolgt .. 
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Je eher er kommt, je beffer! ſprach ber reichenauer Abt 
trohig und hob feinen Becher. 

Sieg den tapfern Waffen der Streiter Gottes! ſprach die 
Herzogin und ſtieß mit ihnen an. 

Und Race für den braven Romeias! ſagte Prarxedis leiſe 
mit Thränen im Aug’, wie der dürre Fridinger fein Glas an 
das ihrige Alingen Tieß. 

Es war fpät geworden. Wilder Gefang und Kriegslärm 
erſchallte noch im untern Saal. Der junge Bruder, ber von 
Mutina in Welſchland nad der Reichenau gekommen war, hatte 
jein Wächterlied wieder angeftimmt. 

Die Gelegenheit zu ernfter That follte nicht lange mehr 
auf fi warten laſſen. 


Dreizchntes Kapitel. 


Seribalil und feine Gäſte. 


Auf der Infel Reichenau war's ſtill und öde, nachdem des 
Kloſters Infafjen abgezogen. Der blöbfinnige Heribald war Herr 
und Meifter des Eilands. Er gefiel ſich in jeiner Einſamkeit. 
Stundenlang ſaß er am Seeufer und warf flache Kiejelfteine 
über die Wellen, daß fie drauf tanzten. Wenn fie gleich an« 
fangs unterfanten, ſchalt er fie. 

Mit den Hühnern im Hof pflog er manchen Zwieſpruch; 
er fütterte fie pünktlich: wenn ihr brav feib, ſprach er einmal, 
und wenn bie Brüder nicht heimfommen, fo wird euch Heri— 
bald eine Predigt halten. Im Kloſter trieb er allerhand Kurze 
weil — an einem Tag der Einfamfeit laſſen fi} gar mancherlei 
nüglige Gedanten ausheden — der Camerarius hatte ihn ge= 
ärgert, taß er ihm fein Leber am Schuhwerk gemweigert, da 
ging Heribald auf des Camerarius Zelle, feinen großen ſtei- 
nernen Waſſerkrug flug er in Trümmer, die drei Blumen- 
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töpfe deßgleichen und trennte den Strohfad auf des Camerarius 
Nachtlager entzwei und füllte ihn mit den Scherben. Dann 
verfuchte er, wie fich darauf liege: der harte Inhalt war ſcharf 
zu verſpüren — ba lächelte er zufrieden und ging in des Abt 
Wazmann Gemädher. 

Auch dem Abte war er gram, bieweil er ihm manche 
Züchtigung zu verdanken hatte, aber es war Alles wohl auf- 
geräumt und in Verſchluß gethan, da blieb ihm nichts übrig, 
als dem gepolfterten Lehnſtuhl einen Fuß abzuſchlagen. Er 
fügte ihn wieder fünftlih an, als wäre nicht? gejchehen. Das 
wird anmuthig mit ihm zuſammenbrechen, wenn er heimfommt 
und ſich bequemfich nieberlaffen will. Den Leib ſollſt bu züch- 
tigen, fagt der heilige Benedict. Uber Heribald Hat den Stuhl - 
fuß nicht abgeſchlagen, das Haben die Yunnen gethan . . . 

Gebet, Andacht und Pfalmenfingen verrichtete er, wie des 
Ordens Regel gebot. Die ſieben Tageszeiten hielt der Einfame 
ängftlih ein, als möcht' er geftraft werden ob ber Verjäum- 
niß, auch zur Vigilie ſtieg er nad) Mitternacht hinunter in die 
Klofterkicche. 

- Zur Zeit, als feine Mitbrüder auf der Herzogsburg mit 
den Sanct Galliſchen zeiten, fand Heribald im Chor; un= 
heimlich Grauen der Nacht lag über der Halle, büfter fladerte 
die ewige Lampe: er aber ftimmte unverdroffen und mit heller 
Stimme den Eingangsver3 an: Herr, neige di zu meinem Bei« 
ftand! Herr, eile heran zu meiner Hilfe! und fang den dritten 
Pſalm, den einft David gefungen, da er floh vor Abfalom, feinem 
Sohn. Wie er an die Stelle fam, wo Uebung des Pfallirens 
gemäß die Untiphonie ertönen follte, hielt er nad alter Gemwohn- 
heit an und wartete des Gegengefangs, aber es blieb ruhig 
und ftumm, da fuhr er mit der Hand nad) der Stirn: Ja 
fo, ſprach der Blödſinnige, fie find fort und Heribald iſt 
allein . . . Jeht wollte er aud noch den bierundneungigflen 
Pſalm fingen, wie es die Vorſchrift nächtlichen Horadienſtes 
erheiſchte, da erlofch bie ewige Lampe, eine Fledermaus war 
drüber Hingeftreift. Draußen Regen und Sturm. Schwere 
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Tropfen fielen auf das Dach der Kirche und ſchlugen an bie 
Fenſter, da ward’3 ihm unheimlich zu Muth: Heiliger Benedict, 
tief er, nimm ein gnädig Einfehen, daß Heribald nit Schuld 
if, wenn die Antiphonie ungefungen blieb. Er ſchritt in ber 
Dunkelheit aus dem Chor; ein ſchriller Wind pfiff durch ein 
Senfterlein der Krypta unter dem Hochaltar, ein heulender Ton 
kam herauf. Wie Heribald vorwärts ging, faßte ein Luftzug 
fein Gewand: Bift du wieder da, hölliſcher Verſucher? rief er, 
muß ivieber gefochten fein? 168) 

Unverzagt fgritt er zum Altar und faßte ein hölzern Kreuz, 
das der Abt nicht Hatte wegnehmen laſſen: Im Namen der 
Dreieinigfeit, lomm heran, Larve des Satans, Heribald erwartet 
dich! Feſten Muthes ftand er an des Altares Stufen, der Wind 
heulte fort, der Teufel blieb aus... Gr Hat noch genng vom 
Ieten mal! ſprach ber Blödfinnige Tägjend. Bor Jahresfrift 
war ihm der böfe Feind erſchienen in Gejtalt eines großen Hof- 
Hundes und hatte ihn angebellt, aber Heribalb Hatte ihn ber 
fanden mit einer Stange und ihm mit fo tapfern Hieben zu— 
geſetzt, daß die Stange zerbrodhen war . . . 

Da rief Heribald noch eine Ausleſe befeidigender Reden 
nach der Richtung Hin, wo ber Luftzug ftöhnte; wie fich aber 
nichts nahte, ihn anzufechten, ftellte er das Kreuz wieder auf 
den Altar, beugte fein Knie und ging, Kyrie eleison mur⸗ 
melnd, in feine Zelle zurüd. Bis in hellen Morgen Binein 
ſchlief er dort den Schlaf bes Gerechten. 

Die Sonne ftund hoch am Himmel, da wandelte Heris 
bald vergnüglich dor dem Kloſter auf und nieder. Seit daß 
er fi von den Schulbänken weg der Vacanz hatte erfreuen 
mögen, war ihm wenig Gelegenheit zum Ausruhen mehr ge= 
worden. Ruhe ift der Seele größte Feindin! hatte Sanct Be— 
nedict gejagt und darum feinen Schülern ftreng vorgeſchrieben, 
die Stunden des Tages, die nicht der Andacht galten, mit 
Arbeit der Hände auszufüllen. Heribald war feiner Kunft oder 
Handwerksgriffe Tundig, darum hatten fie ihn zum Holzſpalten 
und ähnlich nußbringender Thätigfeit angehalten — jetzt aber 
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fritt er, die Arme gefreuzt, an ben aufgebeugten Scheitern 
vorüber und ſchaute lächelnd nach einem Kloſterfenſter hinauf: 
So komm doch herunter, Vater Rudimann! rief er, und Halte 
den Heribald zum Holzhauen an! Du Haft ja jo trefflih Auf- 
ſicht gehalten über die Brüder und den Heribald fo oft einen 
unnügen Knecht Gottes geſcholten, wenn er den Wolfen nach- 
ſchaute, ſtatt die Azt zu führen, warum thuſt du nicht, was 
deines Amtes? 

Kein Echo gab dem VBlödfinnigen Antwort; da jog er 
von den Scheitern der unterften einige Heraus, raſſelnd ftürzte 
die hochgeſchichtete Beuge zufammen: fallet nur, fuhr er im 
Selbjtgeiprä fort, Heribald macht eiertag Heut und feßt 
nichts wieder auf. Der Abt ift durdigegangen, bie Brüder 
find durchgegangen, es geſchieht ihnen Recht, wenn Alles zu= 
jammenftürzt. 

Nach ſolch' Löhlicher Verrichtung wandte ſich Heribald zum 
Kloſtergarten. Eine anderweite Erwägung beſchäftigte feinen 
Geiſt: er gedachte ein paar liebliche Stöde Salates zu ſeinem 
Mittagsmahl zu ſchneiden und ſie feiner zuzubereiten, als in 
Anweſenheit des Pater Küchenmeiſter je geſchehen wäre. Lockend 
malte er ſich die Arbeit aus, wie er das Oelkrüglein ſonder 
Schonung angreifen und der größten Zwiebeln einige mitleidavoll 
zerſchneiden wollte: ba wirbelte drüben am weißſandigen Ufer 
eine Staubwolfe auf, Geftalten von Roß und Reiten wurden 
fichtbar ... 

Seid ihr ſchon da? ſprach der Mönch und ſchlug ein 
Kreuz, feine Lippen bewegten ſich zu einem haſtigen Gebete; 
aber balb lag die gewohnte Miene zufriedenen Lächelns wieder 
auf feinem Antlig. 

Fremden Wanderern und Pilgersmännern fol am Thor 
des Gotteshaufes ein chriſtlicher Beſcheid ertheilt werden, 199) 
murmelte er, — id} werde fie erwarten. 

Ein neuer Einfall flog iht durch fein Gemüth; er fuhr 
mit der Hand über die Stirn: Bin ich nicht im der Klofter- 

| ſchule über den Geſchichten des Alterthums geſeſſen und hab’ 
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gehört, wie bie römiſchen Senatoren der ſenoniſchen Gallier Ein» 
bruch erwartet? Den Mantel umgeſchlagen, den Elfenbeinfcepter 
in der Fauft jaßen die Greife in ihren Stühlen, unbewegten 
Auges, wie eherne Gößenbilber: ber lateiniſche Lehrer foll uns 
nicht umfonft vorgepredigt haben, das fei ein würdiger Empfang 
gewejen! Heribalb kann's au! 

.. . Gelinder Blödſinn ift dann und wann eine neidend« 
werthe Mitgift fürs Leben: was Andere ſchwarz ſchauen, ſcheint 
ihm Blau oder grün, ziczadig ift fein Pfad, aber von ben 
Schlangen, die im Gras lauern, merkt er nichts und über den 
Abgrund, in ben der weile Mann regelrichtig hineinftürzt, ftol= 
pert er hinüber fonder Ahnung der Gefahr... 

Ein curufijer Stuhl war zur Zeit im Kloſter nicht vor= 
handen. Heribalb ſchob einen mächtigen Eichſtamm an bie 
Pforte, die in Hof führte. Zu was Zweck und Nußen haben 
wir die meltliche Geſchichte gelernt, jo wir feinen guten Rath 
draus ſchöpfen? murmelte er, ſehte fich gelaffen auf feinen Blod 
und wartete der Dinge, die da fommen follten. 

Drüben am nahen Seeufer hielt ein Truͤpp Reiter; bie 
Zügel in Arm geſchlungen, ben Pfeil auf der Bogenfehne, waren 
fie ſpähend herangeſprengt, der hunniſchen Heerſchaar Vortrab. 
Wie fein Hinterhalt aus dem weidenumbuſchten Ufer vorbrach, 
hielten fie die Roffe eine Weile an zum Verſchnaufen; der Pfeil 
ward in Köder gelegt, der krumme Säbel mit ben Zähnen 
gefaßt, die Sporen eingepreßt — fo gings in ben Se. 
Hurtig arbeiteten ſich die Roſſe dur die blauen Wogen — 
ist wor der Vorderfte am Land und jprang vom Gaul und 
ſchüttelie ſich dreimal wie ein Pudel, der vom fühlen Bad zurüc 
tommt; mit ſchneidigem Hurrahruf zogen fie in der. ſchweigenden 
Reichenau ein. 

Wie in Stein gehauen ſaß Heribald und fehaute unver 
jagt den feltfamen Geftalten entgegen. Nachdenken über volle 
endete menſchliche Schönheit Hatte ihm noch feine ſchlafloſe Nadıt 
verurfacht, aber mas jet auf ihn zulam, däuchte ihn jo Häß- 
lich, daß er ein Ianggebehntes: Crbarme di) unfer, o Herr! 
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nad) deiner Barmherzigkeit Größe! nicht zu unterbrüden ver- 
mochte. J 

In den Sattel gebückt ſaßen die fremden Gäſte, aus Thier— 
fellen das Gewand, hager, dürr und klein die Geftalt, vieredig 
der Schädel, das Haar fteif ftruppig herabhängend; gelb glänzte 
das unfertige Gefiht, als wär es mit Talg gejalbt; — ber 
Borderften Einer hatte durch freiwilligen Einſchnitt feinen aufe 
geworfenen Mund um ein Erkleclliches nad) den Ohren Hin ber= 
längert; verdächtig ſchauten fie aus ben Tleinen tiefliegenden 
Augen in die Welt hinaus. 

Ebenfo gut könnt’ man ftatt eines Hunnen einen Lehm- 
umpen Halb vieredig in den Händen formen, Etwas wie eine 
Naſe dran aufftülpen und das Finn einſchlagen, dadjte Heri« 
bald: da ftanden fie vor ihm. Er veritand ihre ziſchende 
Sprache nicht und Yächelte ruhig, als ging’ ihn die ganze Bande 
nichts an. Sie ſtarrten eine Zeit lang verwundert auf den 
nãrriſchen Gefellen, wie bie Männer kritiſchen Handwerls auf 
einen neuen Poeten, von dem ihnen noch nicht Mar, in wel 
chem Schubfach vorräthiger Urtheile fie ihn unterbringen follen. 
Ist erſchaute Einer die lahlgeſchorene Stelle auf Heribalds 
Haupt und deutete mit dem frummen Säbel drauf Hin, fie 
erhoben ein grinfendes Gelächter, Einer griff nad) Bogen und 
Pfeil und legte auf den Mönd an, da ‘ging Heribalds Ge- 
duld auß, ein Anflug gernianiſchen Stolzes gegenüber ſolchem 
Gefindel am über ihn: bei der Tonfur bes heiligen Benedict, 
tief er auffpringend, bie Krone meines Hauptes ſoll fein Hei« 
denhund läftern! er fiel dem Vorberften in die Zügel, riß ihm 
den frummen Säbel von der Seite, Tampfbereit wollte er ſich 
aufpflanzen ... aber jchneller denn ber Blih hatte ihm ber 
Hunnen Einer eine ſtarke Schlinge über8 Haupt geworfen und 
riß ihn nieder; fie flürzten über ihn her, knebelten feine Hände 
auf den Rüden: ſchon waren tobtbringende Waffen geſchwum - 
gen — ba Hub fi ein fernes Gefumm und Getöfe wie von 
einer mächtig heranrüdenden Schaar, das zog die Reiter von 
dem Blöbfinnigen ab, fie warfen ihn als wie einen Gad 
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gebunden e feinem Eichſtamm und jagten im Galopp zum Ser- 
ufer zurüd. 

Der ganze Troß des hunniſchen Heerhaufens war drüben 
angelangt; die vom Vortrab gaben durch gellend Pfeifen ein 
Zeichen hinüber, daß Alles ſicher; fie erſpähten an ber Inſel 
ſchilfbewachſenem Ende eine Furth, ſchier trodnen Fußes zu 
durchreiten, den Pfad wieſen fie ihren Gefellen. Iht kam's 
herüber gebraust wie das milde Heer, viele Hundert Reiters— 
männer. Un Augsburg Wällen und des Biſchofs Gebet 
waren ihre vereinten Waffen gerftiebt, 170) it durchzogen fie 
hordenweis da8 Land. An Geftalt, Antlik und Art zu Pferd 
zu ſitzen, gli Einer dem Andern — bei rohen Nationen find 
die Gefichtszüge Aller wie aus einem Guß, da es ber Ein- 
jenen Beruf, in der Maffe aufzugehen, nicht von ihr fi; ab- 
zuheben. 

Da glänzten zwiſchen den Obſtbäumen und Gartenfeldern 
der Inſel, wo ſonſt der Mönd Brevier betend gewandelt, zum 
erſtenmal bes Hunnenheeres fremde Waffen, ſchlangengleich 
wand ſich der reiſige Zug über den ſchmalen Pfad vom Feſt- 
land herüber, ein wildes Klingen, wie Cymbalſchlag und Gei- 
genton, zog mit ihnen, es Hang ſchrill und ſcharf wie Eſſig, 
denn ber Hunnen Ohr war groß, aber nicht feinfühlig, und 
zur Mufica wurden nur die verwendet, die des Neiterbienfts 
untüchtig. 

Hoc über dem Heerhaufen wallte die Fahne mit der grünen 
Rage im rothen Selb, bei ihr ritten etliche ber Anführer, Ellats 
und Hornebogs hervorragende Geftalten. 

Ellat mit ſcharfer unhunniſcher Nafe, eine Gircaffierin 
war feine Mutter gemwejen, ihr dankte er das blaſſe, ſchier den- 
ferartige Antlig und ben durchbohrenden Blid; er war ber lei- 
tende Berftand des Haufens; daß die alte Welt umgepflügt 
werben müfje mit Feuer und Schwert, und daß es beſſer Pflü- 
ger, als Dung zu fein, feine Lebensübergeugung. Hornebog, 
ſchmal und ſchmächtig, das ſchwarze Haupthaar auf beiden Sei- 
ten des Angeſichts zu zwei großen einſamen Loden. zufammen- 
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gedreht, drüber einen glänzenden Helm mit weithin ftarrenden | 

Adlerflügeln, hunniſcher Reiterkunſt ein Vorbild; ihm war der 

Sattel Heimath, Zelt und Palaft, er ſchoß ben Vogel im 

Flug und trennte mit krummem Säbel ein Haupt vom Rumpf 

im DVorbeifprengen. Im Halfter wiegte ſich ruhig die ſechs⸗ 

fitige gefnutete Peitſche, ein finnig Symbol befehlshabender 
alt. 

Ueber ber Roffe Rüden hatten die Hauptmänner köſtlich 
gewirkte Deden bangen: auch Meßgewänder, ein lebendig Zeug« 
niß, daß fie ſchon anderwärts Kloſterbeſuch abgeitattet. In 
etlichen Wägen wurde die Kriegsbeute mitgeführt; großer Troß 
ſchieß den Zug. 

Auf maulthiergezogenem Gefährt bei den fupfernen Feld- 
tefjeln und anberweitem Küchengeräth ſaß ein alt runglich Weib. 
Sie hielt die Hand über die Augen und ſchaute gegen die Sonne, 
dort ragten bie Bergfegel des Hegau herüber, fie Tannte ihre 
Kuppen . . . das Weib war die Waldfrau. Außgetrieben von 
Effehard war fie in die Fremde gezogen, Rache der Gedanke, 
mit dem fie des Morgens vom Schlafe erwachte und des Abends 
ſich nieberlegte, jo fam fie unftät wandernd vor Augsburg, am 
Fuß des Berges, drauf einft die Schwabengöttin Zifa 171) ihren 
Holztempel gehabt, brannten der Hunnen Lagerfeuer: fie fand 
ſich zu ihnen. 

Auf ftatilichem Rappen ritt bei der Waldfrau ein Mägd« 
lein, kurz aufgeſchürzt, in kecker Fülle gefunden NReiterlebens, 
unter ſtumpfem Näslein ein verführeriſch Lippenpaar, die Augen 
funtelnd, das Haar zu einer wallenden Flechte geſchlungen, bie 
don rothem Band durchwoben in ber Luft flatterte, wie Wimpel 
eines Meerſchiffs. Ueber das loſe Mieber King Bogen und 
Köcher, fo tummelte fie ihr Thier, eine hunniſche Artemis. 
Das war Erica, dad Haibeblümlein; ſie war nicht hunniſchen 
Stammes, in ben Steppen Pannoniens hatten bie Reiter fie 
als ein verlafien Kind aufgelefen, und fie mar mitgegogen und 
groß geivorden, ohne zu willen warum: wen fie gern hatte, ben 
ſtreichelte fie, wer mißfiel, den biß fie in, Arm. , Botund, | 


r 


189 


der alte Hunnenwachtmeiſter, hatte fie geliebt, Irkund, der junge, 
ſchlug den Botund wegen des Gaibeblümleins tobt, aber wie 
Irkund ſich ihrer Siebe erfreuen wollt', kam Zobolfu und that 
ihm mit fpiger Lanze denſelben Dienft, den Irkund dem Bo— 
tund ohne fein Anſuchen erwiefen — jo waren Erica Schid- 
jale mannigfalt, neue Wege, neue Länder, neue Liebe, aber fie 
war dem Reitertrupp zugewachſen, als wär' fie.fein guter Geift 
und fund in abergläubiſcher Verehrung — jo lang die Haide- 
blume bei uns blüht, befiegen wir die Welt, ſprachen die Hun- 
nen, vorwärts! 

Bei der Kloſterpforte Tag indeß Heribald, der Gefnebelte. 
Seine Betrachtungen waren traurig, eine große Stechfliege 
fummte um fein Haupt, mit auf den Rüden gebundenen Hän- 
den vermochte er ihr nicht zu wehren: Heribald hat fi würdig 
betragen, dachte er, mie ein alter Römer ift er dageſeſſen, 
den Feind zu empfangen, jet Tiegt er gefmebelt auf dem Pfla- 
fter und die Fliege ſißt ungeſcheut auf feiner Nafe: das ift 
der Lohn für das Würbige! Heribald wirb zeitlebens nimmer 
würdig fein! Unter Stachelſchweinen iſt Würde ein gar übers 
flüſſig Ding! B 

Wie ein Waldbach bei gehobener Schleuße wälzte ſich jeht 
der Hunnenzug in den Kloſterhof. 

Da ward's dem guten Heribalb nimmer ganz geheuer: 
O Camerarius! fuhr er in feinen Betrachtungen fort — und 
weigerft du mir daS nädftemal außer dem Schuhleder auch noch 
Hemd und Kutte, jo flieh id} do, ein nadter Mann, von 
dannen. ‚ 

Die vom Vortrab traten zu Ellak und meldeten, wie fie 
den einfamen Mönch getroffen. Er winkte ihn beizubringen, 
da Wsten fie ihm den Striä, flellten ihn aufredht in den Hof 
und beuteten durch Fauſtſchläge die Richtung nad) dem Anführer. 
Langſam jehritt der Unglüdlice vorwärts, er ftieß ein unmillig 
Murren aus. 

Ein unſäglich jpöttifcfer Zug flog über bes Qunnenführers 
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Lippen, wie er vor ihm ftand; Täffig ließ er die Bügel über 
des Roſſes Hals hangen und wandte ſich rückwärts: 

Schau’ doch, wie ein Vertreter beutjcher Kunft und Wij- 
ſenſchaft ausſieht! rief er zu Erica hinüber. — Auf mehrfachen 
Raubzügen Hatte Ellak nothbürftig des deutſchen Landes Sprache 
erlernt. Wo find die Bewohner ber Inſel? fragte er ge 
bieterifch. . 

Heribald deutete nad; dem fernen Hegau. 

Gewaffnet? fragte Ellak weiter. “ 

Die Diener Gottes find ſtets gewaffnet, der Herr ift ihnen 
Schild und Schwert. 

Gut gefagt! lachte der Hunne: Warum biſt du zurüde 
geblieben? 

Heribald ward. verlegen. Den wahren Grund von wegen 
feiner zerriffenen Schuhe anzugeben, geftattete ihm jein Ehrgefühl 
nicht. Heribald ift fürwißig, ſprach er, Heribalb wollte ſchauen 
wie die Söhne der Teufel ausſehen .. 

Ellak theilte feinen Gefährten des Mönchs höfliche Worte 
mit. Ein wiehernd Gelächter erſcholl. 

Ihr braucht nicht zu lachen, rief Heribald verdrießlich, wir 
wiſſen recht wohl, wer ihr jeid, der Abt Wazman hatt's uns 
gejagt. 

Ich werd’ dich todt ſchlagen laſſen ſprach Ellak gleich- 
giltig. 

Das wird mir recht geſchehen! ſprach Heribald, warum 
bin ich nicht durchgegangen! 

Ellak mufterte ‘den ftörrifchen Gefellen mit prüfendem Blid, 
da fiel ihm ein anderer Gedanke bei. Er wintte dem Banner« 
träger, daß er näher trete. Der kam und ſchwang die Fahne 
mit ber grünen Katze. Die war einft dem Hunnenkönig Epel 
in feiner Jugend erjehienen: träumeriſch ſaß er in feines Oheim 
Rugilas Zelt, er war ſchwermüthig und überlegte ſich, ob er 
nicht ein Thriſt werden und Gott und der Wiſſenſchaft dienen 
folle, da kam die Kafe. Unter Rugilas Kleinodien hatte fie den 
goldenen Reichsapfel vorgeholt, ein Beuteftüd von Byzanz, fie 
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hielt ihn in den Srallen und fpielte damit und rollte ihn Hin 
und her. Und eine Stimme ſprach in Epel: du ſollſt fein 
Mönd werden, du ſollſt mit der Erbfugel bein Spiel treiben 
wie dieſes Thier! und er merkte, daß ihm der Hunnengott 
Autta erjienen war, ging Hin, ſchwang fein Schwert nad, 
den vier Welttheilen, Tieß feine Fingernägel wachſen und wurde, 
was er werden follte, Attila, König der Hunnen, die Geißel 
Gottes! ... 

Knie nieder, elender Mönch, rief Ellat vom Roß herz. 
unter, der bier gemalt fteht auf dem Banner, ben ſollſt du 
anbeten. 

Aber feſtgewurzelt ſtand Heribalb. 

Ich kenne ihn nicht, ſprach er mit dumpfem Lachen. 

Der Hunnen Gott! rief der Anführer zürnend. Auf die 
Knie, Kuttenträger!- oder... . er beutele auf fein krummes 
Schwert 
Heribald lachte abermals und fuhr mit dem Zeigefinger 
nach der Stirn: Da kennt Ihr Heribald ſchlecht, ſagte er, wenn 
Ihr glaubt, daß er ſich das aufbinden laſſe. Es ſteht ge- 
ſchrieben: als Gott Himmel und Erde erſchaffen und Finſter - 
niß über den Abgründen lag, da ſprach er: es werde Licht! 
Wenn Gott eine Katze wäre, hätt’ er nicht geſagt: es werde 
Licht. Heribald Mniet nicht! ... . Ein hunniſcher Reiter trat 
unbemerft bei, zupfte den Mönch am Gewand und raunte ihm 
leiſe, aber auf gut ſchwäbiſch ins Ohr: Landsmann, ih thät' 
fnieen an deiner Stel’, & find gar lebensgefährliche Leut. 
Der Warner hieß eigentlich” Snewelin und war von Ellwangen 
im Rießgau, feiner Geburt nad) ein feſter Schwabe, aber im 
Lauf der Zeiten ein Hunne geworden und ftand ſich ganz gut 
dabei. Und er ſprach's mit etwas windigem Ton im ber 
Stimme, denn & fehlten ihm vier Vorderzähne und auch der 
Badenzähne etliche, und das war eigentlich die Urſache, daß er 
unter den Hunnen zu finden. Im jungen Tagen nämlich, da 
er noch als friedlicher Fuhrmann des heimathlichen Salvator- 
Möfterleinß fein Dafein friftete, war er mit einer Labung ſchil- 
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lernden Nedarweins unter guter Bededung und kaiſerlichem 
Schub norbwärts geſchidt worden auf den großen Markt zu 
Magdeburg. 172) Dorthin Tamen die Prieſter der heidniſchen 
Pommern und Wenden, ihren Opferwein zu laufen, und er 
machte ein gut Geſchäft, da er feine Ladung an den weißbär - 
tigen Oberpriefter des dreilöpfigen Gottes Triglaff 178) für den 
großen Tempel bei Stettin losſchlug. Aber dann blieb er mit 
dem weißbärtigen Heiden bei ber Weinprobe fien, und dem 
ſchmedte der ſchwäbiſche Nektar, und er kam in die Begeifte- 
zung und Hub an, ihm die Herrlichfeit feiner Heimath zu preifen, 
und fagte, bei ihnen zwiſchen Spree und Ober fange eigentlich, 
die Welt erft an, und wollte ihn belehren zum Dienfte Triglaff, 
bes Dreiföpfigen und des fehtwarzweißen Sonnengottes Radegajt 
und ber Radomysl, der Göttin ber lieblichen Gedanken — da 
ward's dem Mann von Ellwangen zu bunt: Ihr feid ja ein 
ſcheußlicher wendiſcher Windmüller! rief er, und warf ben Zech - 
tiſch um und fuhr an ihn, gleich wie ber junge Rede Siegfried, 
ba er ben Tangbärtigen wilden Gezwerg Alberich anlief, und 
ward handgemein mit ihm und riß ihm mit ftarfem Rud jeie 
nes Graubarts Hälfte aus. Jener aber rief Triglaff, den Drei- 
Tpfigen, an und flug ihm mit eiſenbeſchlagenem Opferftab 
einen Streich auf bie Kinnlade, der die Zier feiner Zähne für 
immer zerftört. Und ehe der zahnloje ſchwäbiſche Fuhrmann 
fich wieder erholte, war fein weißbärtiger Widerſacher von dan- 
nen gefahren, und er konnte fi} nimmer an ihm rächen; aber 
mie er zu Magdeburg Thor hinausging, ballte er feine Fauft 
nordwärts und ſprach: Wir fommen aud) wieder zufammen! 
In der Heimath lachten fie ihn wegen feiner Zahnlüde noch 
groblich aus, da ging er im bellen Verbruß unter bie Hunnen 
und gedachte, wenn die einmal gen Norden titten, mit bem 
dreiföpfigen Triglaff und Allem, was ihm diente, eine furchtbare 
Rechnung abzumaden . . . 

Heribald hörte nicht auf ben ſeltſamen Reitersmann. Die 
Waldfrau war. von ihrem Wagen heruntergejprungen und trat 
vor Ellal; grinſend ſchaute fie nach dem Mönd: Ich Hab’ nach 
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den Sternen geſchaut, rief fie, von kahlgeſchorenen Männern droht 
uns Unheil. Ihr follt zur Abwendung biefen Elenden an des 
Kloſters Pforte aufhängen laſſen, mit dem Geficht nad) dem Ge- 
birg gewendet! 

Knüpft ihn auf! riefen Viele im Haufen, bie ber Wald- 
frau Geberden verftanden. 

Ellak ‚Hatte fi wieder zu Erica hinüber gewendet: Dies 
Ungeheuer Hat auch Grumdfäße, ſprach er höhniſch; es gilt feinen 
Tod und er weigert, das Knie zu beugen. Laſſen wir ihn aufe 
tnüpfen, Blume der Haide? 

Heribalds Leben hing an ſchwachen Fäden. Er fah rings 
die unheimlichen Geſichter, fein blöber Muth begann zu ſchwin - 
den, das Meinen fand ihm nah, aber ein richtiger Zug Tiegt 
aud im Thörichtſten zur Stunde der Gefahr — wie ein Stern 
glängte ihm der Haideblume rothwangig Antlik herüber, da 
fprang er mit angftvollen Schritten durchs Getümmel zu Erica. 
Bor ihre kam's ihm nicht ſchwer zu knieen, ihr Liebreiz ſchuf ihm 
Vertrauen, mit ausgeſtredten Armen flehte er um Schuß. 

Seht, jeht! rief die Haideblume, der Mann der Infel ift 
nicht jo thöricht, als er ausſchaut. Er niet Yieber vor Erica, 
als vor der grüntothen Fahne. Sie jah gnädig auf den Mit- 
leidswerthen, |prang vom Roß und ftreichelte ihn wie ein halb» 
wild Thier. Fürcht' dich nicht, ſprach fie, bu follft am Leben 
bleiben, alter Schwarzrod! und Heribald las auß ihren Augen, 
daß ihre Verſicherung ernft war. Er deutete nad) der Wald- 
frau, bie ifm am Meiften bang gemacht; Erica ſchüttelte das 
Haupt: Die darf dir nichts thun! Da fprang Heribald mohl« 
gemuth an die Mauer, Frühroſen blühten dort und Flieder, 
ſchnell riß er etlich Gezweig ab und reichte es ber hunniſchen 
Maid. Schallender Jubel hob ſich im Kloſterhof: 174) der 
Haideblume Heil! riefen ſie und klirrten mit den Waffen. Schrei 
mit} raunte der Dann von Ellwangen dem Geretteten zu — 
igt Hub auch Heribald feine Stimme und rief ein beiferes Heil! 
Tränen ftanden ihm im Aug”. 

Die Hunnen fattelten ab. Wie die Meute der Hunde 

Göüeffel, Ettehard. 18 
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am Abend der Jagd bes Augenblids harrt, wo der ausgewei- 
dete Hirſch ihnen als Beute vorgeworfen wird, hier zerrt Einer 
am haltenden Strid, dort beilt ein Anderer laut vor Unge- 
dulb: jo fanden fie dor dem Kloſter. Ieht gab Ellak das 
Zeichen, daß die Plünderung beginnen möge In wilden Un- 
geftüm ftürmten fie durcheinand, die Gänge entlang, die Stufen 
hinauf, in die Kirche Hinein. Verworren Gejchrei erſcholl 
von bermeintliem Fund und getäufchter Hoffnung; die Zellen 
der Brüder wurden durchſucht, nur ſpärlicher Haushalt war 
drinnen. 

Zeig und bie Schapfammer! ſprachen fie zu Heribalb. 
Der that's gern, er wußte, daß das Koftbarfte geflüchtet war. 
Nur verfilberte Leuchter und der große Smaragd von Glasfluß 
waren noch vorhanden. Schlecht Klofter! rief Einer, Beitel- 
volk! und trat mit gewappnetem Fuß auf ben unädten Edel - 
ftein, daß ein mächtiger Sprung Bineinflirrte. Den Heribalb 
Iohnten fie mit Fauſtſchlägen, daß er betrübt hinweg ſchlich. 

Im Kreuzgang kam ihm ber Hunne Snewelin entgegen: 
Landsmann, rief er, ih bin ein alter Weinfuhrmann, jagt an, 
wo ift Euer Keller? Heribald führte ihn hinab, vergnüglich 
lachte er, da er ben Haupteingang bermauert ſah, und nidte 
dem friſch aufgetragenen Kalk vertraulich zu, als wiſſe er fein 
Geheimniß. Der Dann von Ellwangen prüfte nit lang, er 
ſchnitt die Siegel von bem einen Faß, ſtach den Hahnen drein 
und ſchopfte feinen Helm voll. Es war ein langer langer 
Zug, den er that. D Hahnenkamm und Heidenheim! ſprach 
er, ſich ſchüttelnd wie ein Fieberfranfer, von wegen dem Ge— 
tränk Hätt’ ich nicht unter die Hunnen zu gehen brauden! — 
Er hieß bie Gefährten bie Fäſſer hinauſſchleppen, aber beforgt 
trat Heribald vor und zupfte einen der Plünderer am Gewand: 
Erlaube, guter Mann, ſprach er mit wehmüthigem Ausdruck, 
was foll ich benn teinfen, wenn Ihr wieber abgezogen feid?1 178) 

Lachend erflärte Snewelin des Mönds Beſorgniß bem 
Andern. Der Narr muß auch was haben! ſprachen fie und 
Iegten ihm das Meinfte von den drei Fäſſern unangetaftet zurück; 


— 


—— 
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er aber ward gerührt ob folder Rüdficht und ſchüttelte ihnen 
die Hände. 

Droben im Hofe Hub fi ein wilder Lärm; etliche Hatten 
die Kirche durchſucht, auch eine Grabplatte aufgehoben, da 
ſchaute ein verwitterter ‚Schädel aus dunkler Kutte zu ihnen 
empor: daS ſchredte felbft die Hunnen zurüd. Zwei von ben 
Gejellen fliegen auf den Kirchthurm, deſſen Spihe nad) her- 
tömmlicjem Brauch ein vergolbeter Wetterhahn zierte. Mochten 
fie ihn für den Schutzgott des Kloſters ober. für ächtes Gold 
halten: fie fletterten auf das Thurmdach, verwegen jaßen die 
zwei Geftalten oben und flachen mit ihren Lanzen nad) bem 
Hahn . . . da faßte fie plößlicher Schwindel, den gehobenen 
Arm ließ Einer finfen — ein Schwanfen — ein Schrei, er 
ſtürzte herab, der Andere ihm nad), gebrochenen Genides Tagen 
fie im Kloſterhof. 176) 

Schlimm Vorzeichen! ſprach Ellak für fi. Die Hunnen 
ſchrieen auf; doch nad wenig Yugenbliden war der Unfall 
wieder vergeſſen, das Schwert hatte ſchon jo Manchen von feiner 
Genoffen Seite gerafft, was war an zwei mehr oder weniger 


m 

Sie trugen die Leichname in Kloſtergarten. Aus den Holz« 
ſtämmen, die Heribald in der Frühe umgeworfen, ward ein 
Scheiterhaufe geichichtet; aus bes Kloſters Bücherei waren bie 
übrig gebliebenen Codices in Hof heruntergeworfen worben, die 
brachten fie als nützlichen Brandſtoff Herbei und füllten damit 
die Süden am Holzſioße. 

Ellak und Hornebog jchritten durch die Reihen. Einge- 
Memmt zwiſchen den Scheitern, ſchaute eine fauber geſchriebene 
Handfrift betrüblich herfür, bie goldenen Initialen glängten an 
den umgenidten Blättern. Da z0g Hornebog fein krummes 
Schwert und flach das Pergament heraus: auf ber Spike ber 
Klinge hielt ers feinem Gefährten entgegen. 

Zu was bie Haden und Hühnerfüße, Here Bruber$ 
ſprach er. 
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am Abend der Jagd des Augenblids Harrt, wo ber ausgewei - 
dete Hirſch ihnen als Beute vorgeworfen wird, hier zerrt Einer 
am haltenden Strick, dort bellt ein Anderer Taut dor Unge- 
duld: jo fanden. fie vor dem Kloſter. Yet gab Ellak das 
Zeihen, daß die Plünderung beginnen möge In wilden Un- 
geftüm flürmten fie durcheinand, die Gänge entlang, die Stufen 
hinauf, in die Kirche Hinein. Verworten Gejchrei erſcholl 
von vermeintlichem Fund und getäufchter Hoffnung; die Zellen 
der Brüder wurden durchſucht, nur jpärlicher Haushalt war 
drinnen. 

Zeig und die Schatzlammer! ſprachen fie zu Heribald. 
Der that's gern, er wußte, daß das Koftbarfte geflüchtet war. 
Nur verfilberte Leuchter und der große Smaragd von Glasfluß 
waren noch vorhanden. Schlecht Kloſter! rief Einer, Bettel« 
volk! und trat mit gewappnetem Fuß auf den unädten. Ebel- 
ftein, daß ein mächtiger Sprung hineinklirrte. Den Heribald 
Iohnten fie mit Fauſtſchlägen, daß er betrübt hinweg ſchlich. 

Im Kreuggang lam ihm der Hunne Snewelin entgegen: 
Landsmann, rief er, ih bin ein alter Weinfuhrmann, fagt an, 
mo ift Euer Seller? Heribald führte ihn hinab, vergnüglich 
lachte er, da ex ben Haupteingang vermauert ſah, und nidte 
dem friſch aufgetragenen Kalt vertraulich zu, als wiſſe er fein 
Geheimniß. Der Mann von Ellwangen prüfte nicht Tang, er 
ſchnitt die Siegel von dem einen Faß, ſtach den Hahnen drein 
und, fchöpfte feinen Helm voll. Es war ein Tanger langer 
Zug, den er that. O Hahnenkamm und Heibenheim! ſprach 
er, ſich ſchüttelnd wie ein {ieberfranfer, von wegen dem Ge— 
tränt hätt? ich nicht unter die Hunnen zu gehen brauden! — 
Er hieß bie Gefährten die Fäſſer hinaufſchleppen, aber beforgt 
trat Heribald vor und zupfte einen ber Plünberer am Gewand: 
Erlaube, guter Mann, ſprach er mit wehmüthigem Ausbrud, 
was joll ich denn trinfen, wenn Ihr wieder abgezogen feid 41175) 

Lachend erklärte Snewelin des Mönchs Beſorgniß ben 
Andern. Der Narr muß auch was Haben! ſprachen fie und 
Iegten ihn das Meinfte von den drei Faͤſſern unangetaftet auräd;, 
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er aber ward gerührt ob folder Rüdfit und ſchüttelte ihnen 
die Hände. 

Droben im Hofe Hub fi ein milder Lärm; etliche hatten 
die Kirche durchſucht, auch eine Grabplatte aufgehoben, da 
{Haute ein verwitterter ‚Schädel auß dunkler Rute zu ihnen 
empor: daS ſchredte ſelbſt die Hunnen zurüd. Zwei bon ben 
Gejellen fliegen auf den Kirchthurm, deſſen Spike nach her -⸗ 
tömmlichem Brauch ein vergolbeter Wetterhahn zierte. Mochten 
fie ihn für den Schußgott des Kloſters oder. für ächtes Golb 
halten: fie fletterten auf das Thurmdach, verwegen faßen bie 
zwei Geftalten oben und ſtachen mit ihren Lanzen nad dem 
Hahn... . da faßte fie plötzlicher Schwindel, ben gehobenen 
Arm ließ Einer finfen — ein Schwanfen — ein Schrei, er 
ſtürzte herab, der Andere ihm nach, gebrochenen Genides lagen 
fie im Kloſterhof. 176) 

Schlimm Vorzeichen! ſprach Ellak für fi. Die Hunnen 
ſchrieen auf; doch nad wenig Augenbliden war der Unfall 
wieder dergeſſen, das Schwert hatte jhon jo Manchen von feiner 
Genofien Seite gerafft, was war an zwei mehr ‚oder weniger 
gelegen? 

Sie trugen bie Leichname in Kloſtergarten. Aus den Holz« 
ſtämmen, die Heribald in ber Frühe umgeworfen, ward ein 
Scheiterhaufe geſchichtet; aus des Kloſters Bücherei waren bie 
übrig gebliebenen Codices in Hof heruntergeworfen worben, die 
brachten fie als nühlichen Brandſtoff herbei und füllten damit 
die Süden am Holsftoße. 

Ellak und Hornebog fehritten durch bie Reihen. Einge- 
Nemmt zwiſchen den Scheitern, ſchaute eine Tauber geſchriebene 
Handſchrift betrüblich Herfür, die goldenen Initialen glänzten an 
den umgelnidten Blättern. Da z0g Hornebog fein Trummes 
Schwert und ſtach das Pergament heraus: auf der Spike ber 
Klinge hielt ers feinem Gefährten entgegen. 

Zu was die Haden und Sübnerfüße, Herr Bruder? 
ſprach er. 
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Ellak nahm das gefpießte Buch und Blätterte drin: er war 
auch des Lateinifchen Tundig. 

Abenbländijche Weisheit! ſprach er. Einer Namens Bot. 
thius hat's geſchrieben; es ftehen ſchöne Sachen drin vom Troſt 
der Philoſophie. 

Philo — ſophie, Herr Bruder, ſprach Hornebog, was iſt 
das für ein Troſt? 

Ein ſchönes Weib iſt's nicht, auch kein gebranntes Waſſer, 
mar Ellals Antwort. Es iſt auf hunniſch ſchwer zu beſchrei- 
ben ... wenn Einer nicht weiß, warum er auf der Welt iſt, 
und fi) auf den Kopf ftellt, um's zu erfahren, das ift unge 
fähr, was die im Abendland Philofophie heißen. Den, ber ſich 
damit getröftet in feinem Waſſerthurm zu Pavia, haben fie def- 
wegen doch bereinft mit Keulen tobt gejlagen . .-. 

Mög’s ihm wohl befommen, ſprach Hornebog. Wer ben 
Säbel in ber Fauft und das Roß zwiſchen den Schenken Hat, 
weiß aud, warum er auf ber Welt iſt. Und wenn wir's nicht 
beffer müßten, wie diejenigen, die folde Haden auf Efelshaut 
Hlegen, jo wären fie an ber Donau uns -auf ben Ferſen und 
wir tränkten unfere Roſſe nicht aus dem ſchwäbiſchen Meer. 

Wißt Ihr auf, daß & ein Glück ift, daß ſolches Zeug 
angefertigt wird? fuhr Ellak fort und, warf den Bosthius auf 
den Scheiterhaufen zurüd. 

Warum? fragte Hornebog. 

Weil die Hand, bie die Rohrfeder führt, nimmer taugt, 
einen Schwerthieb zu thun, der ins Fleiſch geht, und ift der 
Unfinn, den ber einzelne Kopf ausheckt, einmal gebucht, fo der ⸗ 
brennen fi nod Hundert Andere da8 Hirn dran. undert 
Strohlöpfe mehr, macht hundert Reiter weniger: das iſt dann 
unfer Vortheil, wenn wir über die Grenze brechen. So lang 
fie im Abendland Bücher ſchreiben und Synoden Halten, mögen 
meine Rinder ruhig ihr Zeltlager vorwärts rüden! fo Hat’s ſchon 
der große Ekel jeinen Enten hinterlaſſen. 

Gelobt fei der große Epel! ſprach Hornebog ehrerbietig. 

Da rief eine Stimme: Laffet die Todten ruhen! Tändeln- 
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den Schrittes kam Erica zu den Beiden. Sie hatte die Mlofter- 
beute gemuftert, eine Wltardede aus rothem Seidenzeug fand 
Gnade dor ihren Augen, fie trug fie wie einen Mantel um- 
geſchlagen, die Enden leicht über die Schultern geworfen. 

Wie gefall' ich Euch? ſprach fie und wandte ihr Haupt 
ſelbſtgefällig. 

Die Haideblume braucht keinen Schmud ſchwabiſcher Gotzen ⸗ 
diener, um zu gefallen, ſprach Ellak finſter. Da ſprang fie an 
ihm hinauf, ftreichelte fein ſtraffes ſchwarzes Haar und rief: 
Vorwärts, dad Mahl ift gerichtet! 

Sie fehritten zum Hofe. Den ganzen Heuvorrath bes 
Kloſters hatten die Hunnen umbergeftreut und lagerten drauf, 
des Mahles gewärtig. Mit gefreuzten Armen ftand Heribalb 
und ſchaute zu ihnen nieder: Die Teufelsbrut kann nicht ein- 
mal figen, wies einem Chriſtenmenſchen ziemt, wenn er fein 
täglich Brod verzehrt, — fo dachte er, doch ſprach er's nicht 
aus. Erfahrung häufiger Schläge lehrt Schweigfamteit. 

Leg dich nieder, Schwarzeod, du darfſt miteſſen, rief 
Erica und machte ihm ein Zeichen, daß er der Andern Beifpiel 
folge. Er ſchaute nad dem Mann von Ellwangen, ber lag 
mit verfchränkten Beinen, als hätt’ er's nie anders gelernt — 
da machte Heribald einen Verſuch, aber bald ftund er wieder 
auf, daS Liegen däuchte ihm allzu unwürdig. Er holte fi im 
Klofter einen Stuhl und ſetzte ſich zu ihnen. 

Ein Ochſe war am Spieß gebraten. Was fonft der Kloſter- 
tüche Vorrath bot, ward gereicht; fie fielen Hungrig drüber her. 
Mit kurzem Säbel ward das Fleiſch herunter gehauen, bie 
Finger der Hand vertraten bei den Schmaufenden bie Stelle 
von Mefjer und Gabel. Aufrecht flund das große Weinfaß 
im Hofe, ein Jeber jhöpfte draus, fo viel ihm beliebte, da und 
dort tam ein Eunftgeformter Kelch als Trintgefäß zum Vorfchein. 
Auch dem Heribald brachten fie Weines die Hülle und Fülle, 
wie er aber ftillvergnügt dtan nippte, flog ihm ein Halb ge- 
nagter Knochen an Kopf — er ſchaute ſchmerzlich auf, aber 
er ſchaute, daß noch Manden der Schmauſenden ein gleiches 
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Schichal ereifte; ſich mit den Knochen werfen, war hunniſcher 
Brauch an Statt eines Nachtiſches. 

Weinwarm. begannen fie drauf ein ungefüges Singen. 177) 
Zwei der jüngern Reitersmänner trugen ein alte Lieb zum 
Preis des König Etzel vor; es hieß bein, daß er nicht nur mit 
dem Schwerte, jondern auch durch Liebreiz ein Sieger geweſen 
allenthalb und Tam eine Höhnifche Strophe über eines römiſchen 
Kaiſers Schwefter, die ihm Hand und Herz auß verliebter Ferne 
entgegentrug, ohne daß er's annahın. 

Wie Eulenfchrei und Unfenruf Hang der Chorus; dann 
traten Etliche auf Heribald zu und machten ihm deutlich, daß 
auch von ihm ein Geſang verlangt werde. Er wollte ſich mei 
gern, & half nichts. Da flimmte er ernft und mit fehler weis 
nender Stimme den Antiphon zu Ehren bes Heiligen Kreuzes 
an, ber da beginnt: sanctifica nos! Staunend horchten bie 
Zruntenen den langen ganzen Tönen bes alten Kirchenſangs, 
wie eine Stimme aus ber Wüfte Hang bie fremde Weile. Zür« 
nend hörte & auch die Waldfrau beim kupfernen Keſſel, mit 
ihrem Meſſer ſchlich fie herüber, faßte Heribalds Haupthaar und 
wollte ihm das Gelod verſchneiden — ber höchſte Schimpf, ber 
eines Geiſtlichen durch die Tonſur geweihtem Haupte wiberfahren 
lonnte. 

Uber Heribald ſtieß fie zurück und fang unverdroſſen wei ⸗ 
ter: das gefiel den Verſammelten, fie jauchzten auf, Zimbal 
und Geige fielen ein, ift fam Erica auf den Mönd; zu, ber 
einförmige Sang war ihr langweilig geworben, mit ſchallhaf- 
tem Mitleid fahte fie ihn: nad) Sang fommt Tanz, rief fie 
und vie ihn in den Wirbel betäubenden Reigentanges. 178) Serie 
balb mußte nicht, wie ihm geſchah. Der Haibebtume Bufen 
wogte ihm entgegen: „ob Heribalb tanzt ober nicht, es iſt nur 
ein einer Ring in ber großen Sette des Gräuels“ — da ſchwang 
ex feine ſandalenſchweren Füße mwader mit, die Kutte wirbelte 
um ihn ber, feſt und fefter preßte er bie hunniſche Maid, wer 
weiß, was noch gefhehen wäre... mit gerötheten Wangen hielt 
fie endlich) an, gab dem Blöbfinnigen einen leichten Schlag ins 
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Antlig und fprang v den Heerführern, die ernft in ben toben- 
den Schwarm ſchauten. 

Der Jubel ging zu Ende, der Wein war verraucht, da 
gebot Ellat, die Todten zu verbrennen. In eines Augenblids 
Schnelle jaß der Schwarm zu Roffe, in Reih und Glied ritten 
fie zum Scheiterhaufen. Vom Xelteften der Hunnen wurden 
der Zodten Pferde erftohen und zu ihrer Herren Leichen ge- 
Iegt; einen ſchauerlichen Weiheſpruch rief der greife Hunn' 
über die Verfammelten, bann ſchwang er ben Feuerbrand und 
entzündete den Holzſtoß — Boethius Troft der Philoſophie, 
Tannenſcheiter, Handſchriften und Leichname wetteiferten .in 
praffelndem Aufflammen,, eine mächtige Raucjjäule ftieg gegen 
Himmel. 

Mit Ringlampf, Waffenfpiel und Wettrennen ward ber 
Todten Gebügtniß gefeiert. Die Sonne neigte fi zum Unter- 
gehen. Die Hunnenſchaar verblieb die Nacht im Kloſter. — 

— Es war am Donnerftag vor Oftern, als dies auf ber 
Inſel Reichenau ſich zutrug. Die Kunde vom Ueberfall kam 
ſchnell in die Fiſcherhütten um Radolfs Zelle. Wie Moengal, 
der Leutpriefter, den Yrühgottesbienft hielt, zählte er feiner an« 
bächtigen Zuhörer noch ſechs in der Kirche, bes Nachmittags 
waren’3 brei, ihn mit eingerechnet. 

Zürnend ſaß er in der Wohnftube, brin er einft Effeharb 
freundlich bewirthet. Da flieg bie Rauchwolle vom hunniſchen 
Tobtenbrand auf, er trat ans Tenfter... . Es qualmte, als 
wenn das ganze Klofter in Flammen ftünde, brandiger Geruch) 
lam über den See. Hihahoi!! rief Moengal, iam proximus 
ardet Ucalegon! ſchon brennt es beim Nachbar Ucalegon! 
So muß auch ih mein Haus beſtellen. Heraus ißt, alte 
Cambutta !! 179) 

Die Cambutta war feine dienende Magd, fondern ein nach 
iriſcher Weife zugefjnittener riefiger Keulenftod, Moengals liebſtes 
Handgewaffen. 

Er verpadte Meßlelch und Ciborium in bie rehfellene 
Jagdtaſche; weiter war an Gold und Geld nichts vorrathig. 
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Dann verfammelte er feine Jagdhunde, den zur Reiherbeize ge- 
übten Habicht und die zwei Falten; mas feine ne 
an Fleiſch und Fiſchen bot, warf er ihnen vor: Freßt euch 
fatt, Kinder! daß nichts für die gottverfludhten Landplagen übrig 
bleibt! 

Das Faß im Keller flug er entzwei, daß der funfeinbe 
Wein Herausftrömte: nicht einen Tropfen Seeweins follen die 
Teufel in Moengals Pfarrhaus zu ſchlucken befommen! Nur 
den Eifig im Krug ließ er unverſehrt ſiehen. \ 

Ueber die kryſtallhelle Butter in der Holztonne ſchüttete er 
eine Schicht Aſche. Ungelhaden und Jagdgeräth vergrub er, 
dann ſchlug er die Senfter ein und freute die jpigen Glas- 
ſcherben ſorglich durch die Gemächer, andere ftedte er zwiſchen 
die Spalten der Dielen, — die Spife nach oben — Alles den 
Hunnen zu Ehren. Habicht und Fallen ließ er hinausfliegen: 
Lebt toohl, rief er, und haltet’ euch gut in der Nähe, bald gibt's 
tobte Heiden zu benagen! 

So war das Haus beftellt. Die Taſche umgemworfen, eine 
Iederne hiberniſche Feidflaſche drüber, zwei Spieße in ber Fauft, 
die Keule Cambutta auf ben Rüden geſchnallt: fo ſchritt Moen- 
gal, der Alte, aus feinem Iangjährigen Pfarrfig, ein rechtſchaffener 
Streiter des Herrn. 

Ein Stüd Weges hatte er zurüdgelegt: ber Himmel mar 
verbüftert von Brand und Rauch. Halt an! ſprach er, ih hab 
Etwas 'vergeffen! 

Er ging wieder zurüd: Einen Gruß zum Empfang ift 
das gelbgefichtige Gefindel doch werth! Ein Stück Röthel zog 
er aus feiner Taſche und ſchrieb damit in iriſcher Schrift ein 
paar Worte auf die graue Sanbfteinplatte über dem Portal 
des Pfarrhofs. Gewitterregen hat fie fpäter verwaſchen und 
Niemand Hat fie entziffert, aber ſicher war's ein inhaltſchwerer 
Sprud, den Moengal, der Alte, in iriſchen Runen zurückließ. — 
Er flug einen ſcharfen Schritt an und wandte ſich dem hohen 
Twiel zu. 
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Vierzehntes Kapitel, 
Die Sunnenfhlacht, 


Eharfreitagmorgen war angebrochen. Des Erlöfers Todes- 
tag ward Beute auf dem Hohen Twiel nicht in ber ftillen Weife 
begangen, wie es ber Kirche Vorſchrift heiſchte. Des alten 
Moengal Ankunft hatte allen Zweifel gelöst, ob ber Feind her- 
annabe; noch in fpäter Naht hatten fie Kriegsrath gehalten und 
waren eins geworden, ben Hunnen entgegen zu rüden und fie 
in offenem Feldſtreit zu beftehen. 

Trüb ging die Sonne auf, bald war fie wieder verhüllt. 
Sturmmwind zog übers Sand und jagte das Gemwölt, daß es ſich 
über ben fernen Bobenfee nieberjenkte, als wenn Waſſer und 
Luft eins werben wollten. Dann und wann flug ein Sonnen- 
ſtrahl dur; es war des Frühlings noch unentſchiedener Kampf 
mit des Winters Gewalten. Die Männer Hatten fih vom Lager 
erhoben und rüfteten zu des ernten Tages Arbeit. 

In feiner Thurmftube ging Effehard ſchweigſam auf und 
nieder, die Hände zum Gebet gefaltet. ‚Ein ehrenvoller Auftrag 
war ihm geworden. Ex follte zum: verfammelten Kriegsvolle 
die Predigt halten, bevor man auszöge zum Streit: da betete 
er um Stärke und muthigen Flug ber Gedanken, daß fein Wort 
werbe zum glühenden Funken, der in Aller Herz die Flamme 
der Streitluſt entfache. 

Plotzlich that ſich die Thüre feines Gemaches auf. Herein 
trat bie Herzogin ohne Praxedis Begleitung; einen faltigen 
Mantel Hatte fie über das Morgengeivand umgemworfen als Schuß 
gegen die Kühle ber Frühſtunde, vielleicht auch, daß fie ben 
fremden Gäften unerfannt fein wollte, wie fie zum Thurme 
jchritt. in leicht Erröthen überflog fie, wie fie allein ihrem 
jungen Lehrer gegenüber fand. 

Ihr zieht Heute mit in den Kampf? fragte fie. 

Ich ziehe mit, ſprach Effehard. 
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Ich würd’ Euch verachten, müßt’ ih eine andere Antwort 
hören, ſprach die hohe Frau, — und Ihr Habt wohl voraus - 
geſehen, daß es nicht nothwendig, Urlaub von mir zu ſolchem 
Gang zu erbitten. Aud ans Abſchiednehmen denkt Ihr nicht? 
fuhr fie mit leis vorwurfsvollem Ton fort. 

Eftehard ftand verlegen. Es ziehen fürnehmere und beffere 
Männer Heute aus Eurer Burg, fagte er; die Aebte und die 
Eden werden um Euch fein, wie fonnt’ ich an befondern Ab« 
ſchied denfen, auch wenn & . . . feine Stimme ftodte. 

Die Herzogin ſchaute ihn an. Beide ſchwiegen. 

Ich bring’ Euch etwas, das Euch im Kampfe dienlich fein 
ſoll, ſprach fie nad} einer Weile. Sie trug unter ihrem Mantel 
ein koſtbar Schwert in reichem Wehrgehäng, ein milchweißer 
Acatftein erglänzte am Griff. Es ift das Schwert Herrn 
Burkhards, meines feligen Gemahls. Bon allen Waffenftüden 
bielt er daß am höchſten. Mit ber Klinge laſſen fi Felſen 
ſpalten, fie fpfittert nicht, Hat er oft gefagt. Ihr follt ihm 
Ehre machen! 

Sie reichte ihm die Waffe dar. Effehard nahm fie 
ſchweigend Hin. Schon trug er den Harniſch unter der Kutte, 
igt ſchnallte er das Wehrgehäng um und fuhr mit der Rechten 
nad bem Schwertgriff, als ſtünd' ihm bereits ber Feind gegen 


und noch Etwas, ſprach Frau Hadwig. 

An ſeidener Schnur trug ſie ein goldgefaßt Kleinod um 
den Hals, das zog fie aus ihrem Buſen; es war ein Kryſtall, 
der einen unſcheinbaren Splitter barg. Wenn mein Gebet nicht 
ausreicht, jo mög Euch die Reliquie Schuß verleihen. Es iſt 
ein Splitter vom heiligen Kreuz, das die Kaiſerin Helena einſt 
aufgefunden. Wo auch immer dies Heiligthum ſein wird, da 
wird Friede fi) einſtellen und Mehrung des Anweſens und Ge 
ſundheit der Luft, 100) fo ſtand im Schreiben, mit dem ber 
griechifche Patriarch bie Nechtheit beglaubigte. Mög’ e& auch im 
Krieg Segen fpenden! 

Sie neigte fi, dem Monch das Kleinod umzuhängen. Er 
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beugte fein Knie; längft hing's um feinen Hals, er Iniete nod. 
Sie ftreifte leicht mit der Hand über fein Iodig Haar, ein Zug 
von Milde und Wehmuth Tag über ihrem ftrengen Antlig — 
Ellehard hatte vor dem Namen des heiligen Kreuzes fein Knie 
gebeugt, iht war's ihm, als müſſe er ſich ein zweilesmal nieder- 
werfen, nieberwerfen vor ihr, bie fo huldvoll feiner gedachte. 
Auffeimende Neigung braucht Zeit, ſich über ſich ſelbſt Mar zu 
werben und in Dingen ber Liebe Hatte er nicht reinen und 
abzählen gelernt, wie in ben Versmaßen des Virgilius, fonft 
hätte er ſich jagen mögen, daß, wer ihn aus des Kloſters Stille 
zu ſich gezogen, wer an jenem Abend auf Hohenfrähen, wer am 
Morgen der Schlacht fo vor ihm ftand, wie Frau Hadwig, 
igt wohl ein Wort auß ber Tiefe des Herzens, vielleicht mehr 
ala ein Wort von ihm erwarten mochte. 

Seine Gedanken jagten fih, alle Pulfe ſchlugen. 

Wenn früher etwas wie Liebe fih in ihm geregt, fo war 
die Ehrfurcht vor feiner Gebieterin Herangetreien, es zurüd- 
jagend wie der Sturm, der dem ſcheu zum Dachfenſter heraus - 
ſchauenden Kind den Laden vor der Naje zuwirft. An die Ehr« 
jurcht dachte er jeßt nicht, eher daran, tie er die Herzogin einft 
mit Tedem Arm durch den Klofterhof getragen. Auch an fein 
Monchsgelübde dachte er nimmer, es regte ſich in ihm, als fol’ 
er ihr in bie Arme fliegen und fie jauchzend ang Herz prefien — 
Herrn Burfhards Schwert brannte ihm an ber Seite. Wirf ab 
die Scheu, dem Fühnen gehört die Welt! Wars nicht jo in 
Frau Hadwigs Augen zu leſen? 

Er ftand auf, ſtark groß, frei — fo hatte fie ihn noch 
mie gefehen ... . Aber es war nur eine Secunde, nod mar 
fein Saut vom Sturm des Herzens über die Lippen geflohen, 
da fiel fein Blick auf das dunkle Kreuz von Ebenholz, das Bin- 
centius einft in feiner Thurmftube aufgehängt: „es ift der Tag 
des Seren und du follft heute reden vor dem Volk!" — bie 
Erinnerung an feine Pflicht ſchlug Alles nieder . 

Es kam einmal ein Froſt am Sommermorgen und Hal 
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und Blatt und Blüten wurden ſchwarz, bevor die Sonne 
drüber aufging . 

Zag, wie chidem, ergriff er Frau Hadwigs Hand. 

Wie ſoll ich meiner Herrin danken? ſprach er mit ge 
brochener Stimme. 

Sie ſchaute ihn durKbohrend an. Der weiche Zug war 
vom Antlig entflogen, die alte Strenge lagerte twieber auf der 
Stirn, als wolle fie antworten: wenn Ihr's nicht wißt, ich 
werd's Euch nicht verkünden — aber fie ſchwieg. Noch Bielt 
Eftehard ihre Rechte gefaßt. Sie zog fie zurüd. 

Seid fromm und tapfer! ſprach fie, auß dem Gemache 
ſchreitend. Es Hang wie Hohn... . 

Kaum länger als Einer braucht, um das Baterunfer zu 
beten, war die Herzogin bei Eftehard gewejen, aber e& war mehr 
geſchehen, als er ahnen mochte. 

Er ſchritt wieder in der Thurmftube auf und ab, „du 
ſollſt dich ſelbſt verläugnen und dem Herrn nachfolgen:“ fo 
war in Benedicts Regel in ber Zahl der guten Werke mit 
aufgezählt — er wollte ſchier ftolz fein auf den Sieg, ben er 
über ſich errungen, aber Frau Hadwig war gefränft die Stufen 
der Wenbeltreppe Hinabgeftiegen, und wo ein hochfahrend Ger 
müth ſich verihmäht glaubt, da find böfe Tage im Anzug. 

Es war bie fiebente Stunde des Morgens, da hielten fie 
im Hof von Hohentwiel den Gottesdienft vor dem Auszug. 
Unter der Linde war ber Altar aufoejöfagen, die geflüchteten 
Heiligthümer ftanden drauf zum Troft ber Gläubigen. Der Hof 
erfüllte ſich mit Gewaffneten Mann an Mann ſtanden die 
Notten der Streiter, wie Simon Bardo fie abgetheilt. Wie 
dumpf Gewitterrollen tönte der Geſang der Mönde zum Ein- 
gang. Der Abt der Reichenau, das ſchwarze Pallium mit 
weißem Sreuz übergemworfen, celebrirte das Hochamt. 

Hernach trat Ellehard auf die Stufen des Altar; be 
wegt gleitete fein Auge über die Häupter ber Verfammelten, 
noch einmal zog's ihm durch die Erinnerung, wie er vor kurzer 
Friſt im einfamen Gemach der Herzogin gegenüber geflanden -- 
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dann las er daS Evangelium vom Leiden und Tod bes Er- 
löſers. Mälig ward feine Stimme Mar und hell, er küßte das 
Buch und gab's dem Dialon, daß er's zurüdlege auf das fei- 
dene Riffen; fein Blick flog gen Himmel — dann hub er bie 
Predigt an. 

Lautlos horchte die Menge. 

Schier taufend Jahre find vorüber, rief er, feit der Sohn 
Gottes fein Haupt am Kreuzesſtamm neigte und ſprach: es ift 
vollbracht! Aber wir Haben der Erlöfung feine Stätte bereitet 
in unfern Gemüthern, in Sünden finb wir gewandelt und bie 
Aergerniffe, die wir gaben in unferer Herzenshärtigleit, Haben 
gen Himmel geſchrieen. 

Darum ift eine Zeit der Trübſal emporgewachfen, blanfe 
Schwerter bligen wider uns, Heidnifche Ungeheuer find in chriſt- 
liches Land eingefallen. 

Aber ftatt zürnend zu fragen: wie groß ift des Herren 
Langmuth, daß er ſolchen Scheufalen die liebreizende Heimath- 
erde Preis gibt? — Mopfe ein Jeglicher an die Bruft umd 
ſpreche: um unferer Verderbniß willen find fie gefendet. Und 
wollet Ihr von ihnen erlöfet fein, fo gebenfet an des Heilands 
tapfern Tod. Faſſet den Griff Eurer Schwerter, jo wie er einft 
das Kreuz faßte und Hinaustrug zur Schäbelftätte, ſchauet auf 
und ſuchei auch Ihr Euer Golgatha!!. 

Er deutete nach den Ufern des Sees hinüber. Dann 
frömte feine Rede in Worten des Troſts und ber Verheißung⸗ 
ſtark wie ber Schrei des Löwen im Gebirge: 

Die Zeiten erfüllen fih, von denen geſchrieben fteht: Und 
wenn die taufend Jahre zu Ende gehn, wirb Satan aus fei- 
nem Kerler losgelaſſen werden und außgehn, zu verführen bie 
Völker in den äußerfien Gegenden der Erde — den Gog und 
den Magog, und fie zum Streite verfammeln. Ihre Zahl ift 
wie des Meeres Sand; fie ziehen über die weite Erde daher, 
umeingen das Lager der Streiter Gottes und bie geliebte Stadt. 
Aber Feuer fährt aus dem -GHimmel nieder und verzehrt fie, 
und ber Teufel, ihr Verführer, wird in den Schwefelſee ge- 
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morfen, wo auch das Thier und der Lügenprophet ift, und fie 
werben gequält werben Tag und Nacht bis in bie ewige 
Eiigfeit. 181) 

Und was der Seher auf Patmos ahnend geoffenbart, das 
iſt uns Bürgihaft und Gewähr des Gieges, jo wir fünde- 
geläutert ausziehen zum Kampf. Lafjet fie anftürmen auf ihren 
ſchnellen Roffen, was verfiht3? Zu Söhnen der Hölle hat 
fie der Herr geftempelt, darum ift ihr Antlig nur die Fratze 
von eines Menſchen Antli, bie Ernte unferer Felder lönnen fie 
niebertreten und bie Altäre unferer Kirchen ſchänden, aber den 
Arm gottegmuthiger Männer Lönnen fie nicht. beftehen. 

Seid eingedent alfo, daß wir Schwaben allezeit vorfech - 
ten 18%) müfjen, wo um bes Reiches Noth geftritten wird; wenn 
& in andern Zeiten ein Gräuel vor dem Herrn wäre, am fei= 
nem Seiertag den Harniſch umzuſchnallen, — heute fegnet er 
unfere Waffen und fendet feine Heiligen zum Beiftand und 
freitet jelber mit uns, er, ber Herr ber Heerſchaaren, der den 
Bi vom Himmel ſchmetternd niederfahren Heißt und die Haf- 
fenden Abgründe ber Tiefe aufthut, wenn bie Stunde der Er- 
füllung gefommen. 

Mit erlefenen Beifpielen ruhmreicher Kämpfe feuerte dann 
Eftehard feine Zuhörer an, und mande Fauſt preßte den Speer 
und mander Fuß Hob ſich ungebuldig zum Wbzug, wie er von 
Joſuas Heerzug ſprach, ber unter des Herren Schirm ein und 
dreißig Könige ſchlug in der Landmark jenfeits des Jordan, 
— und von Gideon, der beim Schall ber Pofaunen ins Lager 
der Midianiter brach und fie jagte bis Bethſeda und Tebbath 
— und vom Ausfall der Männer von Bethulia, die nad Ju⸗ 
diths ruhmreicher That die Aſſyrer ſchlugen mit der Schärfe 
des Schieriß. 

Zum Schluß aber rief er, was Judas, ber Maccabäer, zu 
feinem Volk gerufen, da fie bei Emaus ihr Lager fehlugen 
wider des Antiochus Heer: Umgürtet Euch) drum und feid tapfere 
Männer und feid bereit, gegen ben Morgen früh wider bie 
Voller zu ftreiten, die heranziehen unfer Heiligthum auszutilgen, 
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denn es ift uns beffer, im Streit umzulommen, als das Elend 
ſehen an unferm Heiligtfum — Amen! - 

Eines Augenblides Länge blieb's ftill, wie er geendet; 
dann Hob ſich ein Klirren und Klingen, fie ſchlugen Schwert 
und Schild aneinand, hoben bie Speere hoch und ſchwenkken 
die Feldzeichen — alte Sitte freubiger Zuftimmung. Amen! 
ſcholl es tönend durch die Reihen, dann neigten fie die Kniee, 
das Hochamt ging zu Ende; ſchauerlich Mangen bie hölzernen 
Rlappern ftatt des üblichen Glodentones zur Feier. Wer fih 
noch nicht in Öfterlicher Undadt mit dem Leib des Herrn ge= 
färkt, trat vor zum Alter, ihn zu empfangen. Da rief's vom 
Thurm: Waffen! Waffen! Yeindip! 18%) — Vom See kommt's 
ſchwarz Herangezogen, Roß und Reiter, Feindio! — ift mar 
fein Halt mehr und feine Ruhe, fie ftürmten nach dem Thor, 
wie vom Geift getrieben; faum mochte Abt Wazmann den Segen 
ertheilen. 
So flürmt in unfern Tagen der wenbifche Fiſcher aus ber 
Sonntagskirche, die am rügianiſchen Dünengeftad fein Geiſtlicher 
Hält, zur Zeit, wo des Härings Heerfäulen im Anzug find: 
Der Fiſch kommt! ruft die Schildwache am fanbweißen Ufer, 
da wogt’8 und rennt's nad) den Barfen,. verlaffen fteht der Pre» 
diger und ſchaut ins Getümmel, da ſchneidet aud er der An - 
dacht Faden ab und greift feine Netze und eilt zum Schifflein, 
bie Schuppenträger zu befriegen . . . 

Schlachtfroh rüdten fie aus dem Hofe, in jedem Herzen 
jene Mark und Fibern ſchwellende Spannung, daß es einem 
großen Augenblid entgegengehe. Und waren ber Mönche von 
Sanct Gallen vierundſechzig, derer von Reichenau neunzig und 
an Heerbannleuten mehr denn fünfhundert. Beim Feldzeichen 
der Sand Galliſchen Brüder ſchritt Eklehard; es war ein flor- 
verhält Erucifig mit ſchwarzen Wimpeln, da des Kloſters Ban- 
ner zurüdgeblieben. Auf dem Söller ber Burg ſtand bie Ger- 
zogin und Tieß ein weißes Tuch in die Lüfte wehen, Effehard 
wandte ſich nad ihr, aber ihr Blick mied den feinen und ber 
Abſchiedagruß galt nicht ihm. 
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Uns untere Burgthor hatten bienende Brüder den Sarg 
mit bes heiligen Marcus Gebein getragen: wer immer vorüber 
ſchritt, berührte ihn mit Schwert und Sanzenfpige, dann ging's 
ſchweren Tritts den Burgweg hinab. 

In der weiten Ebene, die fi nach dem See hinftredt, 
orbnete Simon Barbo die Schaaren feiner Streiter. Hei! wie 
wohlig war's dem alten Feldhauptmann, daß ftatt der Kutte 
wieder ber gewohnte Panzer fih um bie narbenbebedte Bruft 
ſchmiegte. Im frembartig geformter fpi zugehender Stahlkappe 
tam er geritten, fein breiter edelſteingeſchmückter Gürtel und 
der güldene Knauf des Schwerte zeigten ben ehemaligen Heer« 

rer. 

Ihr Iefet die Alten der Grammatifa Halber, hatte er zu 
den Aebten gejagt, die hoch zu Roß bei ihm hielten, ih hab 
mein Handwerk von ihnen gelernt. Mit Srontinus und Ber 
getius guten Rathſchlägen läßt ſich noch heutigen Tages was 
ausrichten. Für den Anfang ſoll's heut mit der Schlachtord- 
nung der römischen Legionen erprobt fein, babei läßt fih am 
beften abwarten, wie ſich der Feind zu erkennen gibt. Wir 
tönmen dann noch immer thun, wie wir wollen, die Sache geht 
nicht in einer halben Stunde zu End’. 

Er hieß die Teichte Mannſchaft ber Bogenihügen und 
Schleuderer voraußrüden; fie follten den Waldfaum befeßen, 
dom Tannendidicht gegen Neiterangriff geſchützt. Zielt nieder! 
ſprach er, wenn Ihr aud) ftatt des Mannes das Roß trefft, ’8 
ift immer Etwas! 

Beim Klang der Walbhörner ſchwärmte die Schaar vor - 
wãrts, noch war fein Feind zu fehen. 

Die Männer des AufgebotS orbnete er in zwei Heer ⸗ 
fäulen; bichtgefchloffen, den Speer gefällt und Iangjam rüdten 
fie vor, von der vordern Säule zur zweiten ein Abſtand meni« 
ger Schritte. Der von Randegg und der bürre Fribinger 
führten fie. 

Die Mönche hieß er zu einem Haufen zujammentreten und 
ſtellte fie in die Rückhut. 
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Warum das? fragte der Abt Wazmann; er Fränte ſich, 
daß ihnen nicht die Ehre des vorberften Angriffs zugeteilt ward. 

Da lächelte ber Kriegserfahrene: Das find meine Triarier, 
ſprach er, nicht, weil altgediente Solbaten, wohl aber, weil fie 
um Rüdtehr ins warme Neft ftreiten. Bon Haus und Hof 
und Bett verjagt fein, macht die Hiebe am ſchwerſten und die 
Stiche am tiefften. Habt feine Sorge, die Wucht des Streites 
tommt noch früh genug an die Mannſchaft des Heiligen Be— 
nebictus! 

Die Hunnen Hatten bei ZTagesgrauen das reichenauer 
Kloſter geräumt. Die Vorräte waren aufgezehrt, der Wein 
getrunfen, bie Kirche geplündert: ihr Tagewerk war gethan. Auf 
Heribalds Stirn ward mande Runzel glatt, wie ber Iehte Reiter 
dem Thor entritt. Er warf ihnen ein Golbftüd nad, das 
ihm der Mann von Ellwangen im Vertrauen zugeftedt. Lands- 
mann, hatte Snewelin zu ihm gejagt, wenn du Hörft, daß 
mir ein Unglüd zugeftoßen ift, jo laß ein Dutzend Mefien für 
meine arme Seel’ Iejen. IH hab's immer gut gemeint mit 
euch und eurem Weſen, und daß ich unter bie Heiden gerathen 
bin, geſchah mir, ich weiß felber nicht wie. Der Ellmanger 
Boden ift Teider zu rauh, als daß Heilige drauf erwachſen 
fönnen. 

Aber Heribald wollte nicht? von ihm wiffen. Im Garten 
ſchaufelte er Knochen und Aſche ber Verbrannten und ihrer 
Roffe zufammen und ftreute fie in See, während bie Hunnen 
nod) drüben einherzogen. Kein Staub von einem Heiden foll 
auf der Inſel bleiben, fprad er. Dann ging er in Kloſterhof 
und ſchaute ſich tieffinnig den Pla an, wo er geftern zum Tanz 

gezwungen wurde. 

* Der Hunnen Ritt ging durch den bunfeln Tannwald dem 
Hohentwiel entgegen. Aber wie fie forglos dahin trabten, 
prallte da und dort ein Roß auf; Pfeile und Schleuderkugeln, 
von unſichtbaren Schützen geſchoſſen, fuhren in den Schwarm. 
Der Bortrab wollte ftukig werden. Was Tümmert Euch ber 
Mückenſtich? rief Eat und fpornte fein Roß, vorwärts, die 

Göeffel, Etchard. 14 


210 


Ebene ift das Feld der Reiterſchlacht! Ein Dugend jeiner 
Leute hieß er mit dem Troß qurüdbleiben zum Geplänkl mit 
benen im Wald. Die Erbe dröhnte vom Hufſchlag ber vor ⸗ 
wãrts faufenden Horde; im Blachfeld breitete fich ber .Schtuarm 
und fprengte mit Geheul auf den anrüdenden Heerbann. Weit 
voraus ritt Ellak mit dem hunniſchen Bannerträger, ber ſchwenkte 
die grünrothe Fahne über ihm, er aber Hob ſich hoch im Sattel 
und that einen wilden Schrei und ſchoß ben erften Pfeilſchuß 
ab, auf baß der Kampf nad altem Brauch . eröffnet ſei. 184) 
Es begann das Morden ber Feldſchlacht. Aber wenig frommte 
& ben ſchwäbiſchen Kriegen, daß fie unerjüttert Stand hiel - 
ten, ein ftarrender Lanzenwald: war der Reiter Angriff abge- 
prallt, fo kam aus der Ferne ein Pfeilregen geſchwirrt; halb 
aufgerichtet im Bügel flanden die Hunnen troß Roſſestrab, 
den Zaum über des Gauls Naden getvorfen zielten fie, ber 
Schuß traf. 

Andere ſchwarmten von der Seite ein — weh bem Ger 
fallenen, den feine Brüder nicht in die. Mitte nahmen. 

Da gedachten bie Leichtbewaffneten vom Walde den Hunnen 
in Rüden zu breden. Hörnerruf tief fie zur Sammlung, fie 
rüdten vor — aber mit eines Gedankens Schnelle waren die 
feindlichen Noffe gewendet, Pfeitregen prafjelte in die Anrüden- 
den, fie ftußten, Wenige fohritten weiter, auch fle wurden ger 
worfen, nur Audifax marſchirte vorwärts, bie Pfeile zijchten um 
ihn, er ſchaute nicht auf und nicht zurüd, er blieg die Sad - 
pfeife zum Angriff, wie e& feines Amtes war: jo kam er mitten 
ins Gewühl ber feindlichen Neiter. 

Da ftodte fein Blaſen — im Vorüberſprengen Hatte ihm 
Einer die Schlinge um den Hals geworfen und riß ihn an 
ich; miderftrebend ſchaute Audifax um, fein Einziger feine 
Häufleins war Hinter ihm zu erſpähen — o Habumoth! rief 
ex betrübt. Den Reiter jammerte des muthigen blonden Knaben, 
ftatt ihm das Haupt zu fpalten, hob er ihn zu fi aufs Roß 
und jagte mit ihm zurüd. Don einem Hügel gededt hielt ber 
hunniſche Troß. Hoch aufgerichtet fund die Waldfrau auf 
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ihrem Wagen und ſpähte hinaus in die wogende Schlacht, fie 
hatte die erften Verwundeten gepflegt und Träftige Heilſprüche 
gefungen über das rinnende Blut. 

Ich bring Eud) Einen, der Tann bie Feldleſſel fegen! rief 
der hunniſche Reiter und warf den Hirtenfnaben vom Roß Bin- 
über, daß er ber Alten vor bie Füße flog in ben ſtrohumfloch - 
tenen Korb des Wagens. 

Willlommen, du giftige Krötlein, rief fie grimmig, du 
ſollſt den Lohn empfahen dafür, daß du den Suttenmann auf 
meinen Fels gewieſen! Sie Hatte ihn erfannt, zerrte ihn an 
der Schlinge zu fi und band ihn an des Wagens Geftell. 

Audifar ſchwieg. Aber bittere Thränen perlten im Auge, 
er weinte, nicht ob feiner Gefangenichaft, er meinte ob aber- 
mals getäufchter Hoffnung. O Habumoth! feufzte er abermals. 
— Verwichene Mitternacht war er bei der jungen Hirtin ge- 
feffen, verſtelt am glimmenden Herdfeuer: du follft feſt wer- 
den, hatte Habumoth gejagt, gefeit gegen Hieb und Stich! Sie 
hatte eine braume Schlange zerfoht und ihm mit dem Fette 
Stirn und Schulter und Bruft beftrichen: Morgen Abend erwarte 
ich dich hier am ſelben Plählein, bu fommft mir heil zurüd. 
Kein Eifen ift wider Schlangenfett! 

Und Audifag Hatte ihr die Hand gegeben und war fo 
wohlgemuth mit feiner Sadpfeife außgerüdt in den Kampf — 
und jeht!. . . 

Noch wogte der Feldſtreit draußen im Thalgrund. Schier 
wantten die ſchwäbiſchen Reihen, ermübet bes ungewohnten 
Fechtens. Bedenklich ſchaute Simon Bardo drüber Hin und 
ſchũttelte das Haupt: Die ſchönſte Strategie, brummte er, iſt 
vergeubet an dieſe Eentauren, — das fprengt ab und zu und 
ſchießt auß der Ferne, als wär’ meine dreifache Schlachtordnung 
für nichts da; es thäte wahrhaft Noth, daß man des Kaiſer 
Leo Buch über die Tactik ein eigen Kapitel vom Hunnenangriff 
aufügte! 

Er ritt zu den Mönden und ſchied fie wieder in zwei 
Heerhaufen; die don Sanct Gallen follten zur Rechten, die 


212 


Neichenauer zur Linten bes Heerbanntreffens vorrücken, bann 
ſchwenken, daß der Zeind, den Wald im Rüden, in weitem 
Halbkreis eingefähloffen fei. So wir fie nicht einflemmen, halten 
fie nit Stand, rief er und ſchwang fein breites Schlachtſchwert; 
auf und drauf denn! 

Wildes Feuer Teuchtete aus Aller Augen. Marſchbereit 
landen die Reihen. Jeht warf ſich noch ein Jeglicher ind Knie, 
geiff eine Scholle vom Boden auf und freute fie rüdwärts über 
fein Haupt, daß es geweiht und gefeit fei burch die baterlän- 
diſche Erde, 185) — dann ging’8 in Kampf. 

Die von Sand Gallen ftimmten den frommen Schladit- 
geſang media vita an. Notfer, der Stammler, war bereinft 
durch die Schluchten beim heimiſchen Martinstobel geſtiegen, fic 
mölbten einen Brüdenbogen herüber, über ſchwindelnder Tiefe 
ſchwebten die Bauleute, da ftand es als Bild vor feiner Seele, 
wie zu unferem Leben. jeden Augenblides des Todes Abgrund 
aufgähnt, und er dichtete das Lied. Jetzt galt's als Bauber- 
fang, Schirm eigenen Lebens, Untergang dem Feinde. 

Dumpf klang's von ben anrüdenden Männern in bie 
Hunnenſchlacht: 


Ach, unſer Leben iſt nur halbes Leben! 

Des Todes Boten fändig und umſchweben. 
Ben mögen wir als Kelfer unß erflehen, 

Als Di, o Here! den Richter der Vergehen? 
Heiliger Gott! 


und vom andern Flügel fangen die Reichenauer Mönche ent« 
gegen: 

Dein harrten unfre Väter ſche Au on mit Sehnen, 

Und Du erlösteft fie von ihren Thränen, 

Zu Dir hinauf erging ihr Schrein und Rufen, 

Du marfft fie nicht von Deined Thrones Stufen. 

Starker Gott! 


und von rechts und links klang's zufammen — ſchon tönte 
Schwerthieb und bumpfer Fall Getroffener dazwiſchen : 
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Verlaß uns nit, wenn Unkraft uns befallen, 

Wenn unfer Muth entfleudt, jei Stab uns Allen; 
O gib uns nit dem bittern Tod zum Raube, . 
Barmherzger Gott, Du unfer Hort und Glaube: 
Heiliger Gott, Heiliger arte Gott! 

Heiliger barmherziger Gott, erbarme Dich unfer! 186) 


So fanden fie im Handgemeng. Staunig hatten die 
Humnen die Herannahenden bunten Schaaren erfhaut, Geheul 
und ber zifchende teuffifche Auf: Hui! Hui!187) war ihre Ant 
wort auf die media vita, aud Ellak theilte feine‘ Reiter zum 
Angriff und ringsum tobte der Kampf. Drein gejpornte Rofje 
durchbrachen das ſchwache Häuflein derer von Sanct Gallen, 
grimmeß einzelne Streiten begann, es rang die Kraft mit ber 
Schnelle, germanifche Ungelenkheit mit hunniſcher gift. 

Da trank die Hegauer Erde manch' frommen Mannes 
But. Zutilo, der Starke, lag erjchlagen, er hatte eines Hunnen 
Roß unterlaufen, den Reiter an den Füßen heruntergerifien und 
ſchwang den Krummgeſichtigen durch die Lüfte, ihm das Haupt 
an einem Feldſtein zerſchmetlernd — aber ein Pfeil flog dem 
greifen Künftler durch. die Schläfe, wie Siegsgeſang himmliſcher 
Heerſchaaren ertönte es durchs wunde Gehirn, dann fanf er auf 
den erſchlagenen Feind. Sinbolt, der Böſe, fühnte mit der 
Wunde auf der Bruft manch ſchlimme Tüde, die er fonft an 
den Gefährten geübt; Nichts frommte es dem Schotten Dubs- 
Ian, daß er fih ‘dem Heiligen Minwaloius vergelübdet, barfuß 
gen Rom zu mwallfahren, wenn er ihn heut beſchütze — durch- 
hoffen trugen fie ihn aus dem Getümmel. 

Wies von Hieben auf die Helme praffelte, glei Hagel- 
ſchlag auf lockres Schieferdad, da zog Moengal, der Alte, bie 
Gapuze übers Haupt, daß er micht zur Rechten ſchaue und 
nicht zur Linfen, fein Speer war verworfen: heraus jegt, alte 
Cambutta! rief er ingrimmig und ſchnallte die Keule los, die 
über den Nüden gefeftigt ihn begleitet, und ftand im Gewühl, 
wie ein Dreſcher in der Terme. Lang ſchon war ein Reiter 
um ihn geſchwärmt, kyrie eleison! fang ber Alte. und: ſchlug 
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des Roſſes Schädel entzwei, mit gleichen Füßen jprang ber 
Reiter zur Erde, ein leichter Hieb von krummem Säbel ftreifte 
Moengals Arm. Hoiho! ſchrie er auf, im Lenzmonat ift gut 
Aderlaſſen, fieh dich für, Nerztlein! und er that einen Keulen- 
ſchlag, als wollt’ er feinen Gegner Mlaftertief in die Erde Hin- 
einſchlagen. Der Humnenfämpe bog dem Hieb auß, da fiel ber 
Helm — ein rothbadig Geficht ſchaute zu bem Keulenſchwinger 
hinüber, wallendes Haupthaar quoll drüber vor von rothem 
Band durchflochten; eh’ er einen zweiten Hieb führte, ſprang's 
an Moengal Hinauf wie eine Tigerfae, das junge Geſichtlein 
bob fi) vor bem feinen, als ſollt' ihm in alten Tagen noch 
eines Kufjes Gelegenheit bejcheert fein — da fuhr ein Biß in 
feine Wange, ſcharf und gut, er umfaßte den Angreifer — 
war wie weibliche Hüften. Weiche von. mir, Unhold, rief er, 
hat die Hölle auch Teufelinnen ausgeſpien? da faß ein zweiter 
Biß auf ber linken Wange, geflörtes Gleichmaß 'herzuftellen. 
Er fuhr zurüd, fie lachte ifn an, ein ledig Roß fprang vor - 
über — ei’ Moengal, ber Alte, bie Keule wieberum gehoben, 
ſaß Erica im Sattel und ritt dabon wie ein Traum ber Nadit, 
wenn der Hahn fräht . 

Beim Heerbann im Mitteteeffen ſocht Herr Spazzo, der 
Kämmerer, als Führer einer Rotte. Das langſame Vorrücken 
hatte ihm behagt, wie ber Kampf aber gar kein Ende nehmen 
wollt’ und Alles ineinand verbiffen war, wie Meute und Edel« 
wild auf der Hebjagd, da ward's ihm ſchier zu viel. Eine idyl- 
liſche Stimmung fam über ihn mitten unter Tod und Todes - 
noth. Erſt wie ihm Einer im Vorbeireiten den Helm als Beute 
flüd abriß, ward er aufgerüttelt auß feiner Betrachtung, und 
wie derfelbe, den Verſuch erneuernd, ihm auch noch den Mantel 
wegzerren wollte, rief er unwillig: Iſt's noch nicht genug, bu 
Scharfſchũt des Teufels? und that einen Stich nach ihm, ba 
des Hunnen Schenkel von ber langen Schweriklinge an fein 
Noß angebeftet warb. Iept gedachte er, ihm ben Todesftoß 
gu geben, doch wie er fein Antlig ſchaute, war e8 alfo häßiich, 
daß er beſchloß, ihn als Lebendige Erinnerung (de8 Tages feiner 
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Gebieterin mitzubringen. Da machte er den wunden Mann 
zum Gefangenen; er hieß Cappan und ſchmiegte feinen Hals 
unter Herrn Spazzos Arm, als Zeichen ber Unterwerfung und 
grinste mit den weißen Zähnen, wie ihm fein Leben gejchentt 
ward. 

Gegen die Brüber der Reichenau führte Hornebog feinen 
Schwarm. Dort hielt der Tod reiche Ernte. Des Kloſters 
Mauern glängten fern aus dem See herüber zu den Streitern, 
wie eine Mahnung zu wuchtigem Dreinſchlag, und ber Hunnen 
Mancher, der in Schwertes Bereich Tam, merkte, daß er auf 
ſchwãbiſchem Boden fund, wo ber Streiche Gediegenfte wild 
wachſen, wie bie Erdbeeren im Wald. Doc auch in ber Brü- 
der Reihen ward's lichter: ba ruhte Quirinus, der Schreiber, 
für immer vom Schreibframpf, ber die Lanze in feiner Rechten 
zittern gemacht, da ſank Wiprecht, ber Sternkundige, und Keri- 
mold, der Meiſter im Forellenfang, und Wittigowo, der Bau- 
verfländige — wer kennt fie Alle, bie Namenloſen, die freudi- 
gen Todes ftarben? 

Nur Einem gebieh ein Kunnifcer Pfeil zum Heile; das 
war ber Bruder Pilgeram. Zu Eöln am Rhein war er ge- 
boren, und hatte feinen Wiffensdurft und einen mächtigen Kropf 
auf Pirmins Eiland getragen, der frömmften und gelahrteften 
Mönde Einer, dod wuchs fein Kropf und über Ariftoteles 
Ethik war er tieffinnig geworben, daß Heribald oft mitleidig 
zu ihm gefagt: Pilgeram, du dauerft mi! Jett durchſchnitt 
ihm ein Pfeil des Halſes Ueberhang: Fahr' wohl, Freund 
meiner Jugend! rief er und fant! doch wars feine ſchwere 
Wunde, und wie er wieder erwachte, war’ leicht am Hals und 
leicht im Kopf, und feinen Ariftoteles ſchlug er zeitlebens nim- 
mer auf. 

Um das ſanctgalliſche Feldzeichen war ein erlejen Häuf- 
lein geſchaart. Noch flatterten die ſchwarzen Wimpel vom Bild 
bes Gekreuzigten, aber ber Kampf war hart. Mit Wort und 
That feuerte Eklehard die Genofjen an, Widerpart zu halten; 
& war Ellak jelber, der gegen fie anritt. Leichen erſchlagener 
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Männer und Roffe lagen in wildem Durcheinander; wer über- 
Iebte, hatte feine Schuldigfeit geihan, und wo Alle brad, ragt 
feine Eingelthat befonberen Ruhm erheiſchend aus dem Gefcheher 
nen herfür. Herrn Burlhards Schwert hatte in Eklehards Hän« 
den neue Bluttaufe errungen, doch vergeblich war er auf Ellat, 
den Heerführer, eingedrungen, nur wenig Siebe wechſelten fie, 
da trennte das Wogen ber Schlacht die Streitenden. Schon 
mankte daß hochgehaltene Kreuz, von unabläffigen Geſchoſſen 
umſchwirrt — da ging durch die Reihen ein Schrei des Stau - 
nen: vom Hügel, der den Thurm von Hohenfridingen trägt, 
Tamen zwei Reiter gefprengt fremd an Geftalt und Rüſtung. 
Schwerfällig und mächtigen Umfangs faß ‚der Eine zu Rob, 
von veralteter Form mar Schild und Harniſch, doch verblichene 
Vergüldung zeigte ben vornehmen Srieggmann. Ein golbner 
Reif ſchlang fi um den Helm, vom rothen Buſch ummallt. 
Der Mantel flog im Wind; den Speer eingelegt ritt er einher, 
ein Bild aus alten Zeiten, wie der König Saul in Folfards 
Pſalmenbuch, da er außritt wider David. 188) Gorgfam ihm 
zur Seite ritt der Andere, zu Schirm und Dedung bereit als 
getreuer Dienftmann. 

Der Erzengel Michael! rief's in der chriſtlichen Heerſchaar 
and fie faßten zu neuer Kraft ſich zuſammen; die Sonne 
leuchtele auf des fremden Reitersmannes Gewaffen wie Ber 
heißung des Siegs — ift waren bie zwei im Getümmel, als 
wollte der Goldgerüftete einen Gegner ſuchen. Der blieb ihm 
nicht aus. Wie ihn des Hunnenführers ſcharfes Auge erſchaut, 
war aud ſchon fein Roß ihm entgegen gewandt, des fremden 
Rittersmanns Speer fuhr an ihm vorüber, fon Hub Ellak 
das Schwert zu tödilichem Hieb. Doch der Dienfimann warf fid) 
dazwiſchen, fein breites Schlachtſchwert erreichte nur de Hunnen 
Roß, da beugte er fein Haupt vor und fing den Schlag, ber 
dem Gebieter galt; in Hals getroffen ging ber treue Gchilb- 
fnappe in Tod. 

In Hirrendem Fall raſſelte Ellats Pferd zu Boden, doch 
eh’ der Schall verhallt war, flund der Hunne wieder ‚aufrecht, 
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der unbefannte Kämpe ſchwang den Streitlolben, ihn zu zer- 
ſchmettern, Ellat, ben linken Fuß auf den erſchlagenen Renner 
geftemmt, preßte ihm mit nerviger Yauft den Arm zurüd und 
firebte ihn vom Gaul zu reißen: Mann an Mann Hub fi 
ein Ringen der beiden Gewattigen, daß die Kämpfer ringsum 
die Schlachtarbeit einftellend hinüberſchauten. 

Seht Hatte Ellak in liſtiger Wendung das kurze Halb- 
ſchwert gegriffen, das ihm nad) hunniſchem Brauch zur Rechten 
Bing, aber wie er zu neuem Stoß außholte, fenkte ſich fahrer 
und langſam feines Gegner Streitfofben auf fein Haupt — 
noch führte die Fauſt des Getroffenen den Stoß, dann fuhr 
fie zur Stirn, Blut überftrömte fie, auf fein Streitroß iau- 
mi der Hunnenführer nieder und verhaudhte unmwillig fein 

‚ben. 

Hie Schwert des Herrn und Sand Michael! ſcholl's 
braufend ift von Mönd und Heerbannleuten, zu letztem ver- 
zweifeltem Angriff drangen fie vor, noch war der Golbgerüftete 
der Vorderfte im Treffen. Des Anführers Fall ſchuf den Hun« 
nen panijhen Schred, rüdwärts wandten fie fi, rüdwäris in 
toller Flucht. 

Schon Hatte die Waldfrau des Feldſtreits Ausgang er- 
ſpäht, die Roſſe ſtanden geſchirrt, fie warf einen zornmüthigen 
Blid auf die anrüdenden Mönche und ihren heimathlichen Fels, 
und ſcharfen Trabes fuhr fie dem heine zu, der Troß ihr 
nah — zum Rhein! war die Lofung ber fliehenden Reiter; 
zuleßt und ungern kehrte Hornebog mit ben Seinen ber Schlacht 
und dem hohen Twiel den Rüden. Auf Wiederſehen übers 
Jahr! rief er Höhnend zu ben reichenauer Männern. 

Der Sieg war errungen. Doch der, ben fie als Erz- 
engel wähnten. vom Simmel niebergeftiegen aufs hegauiſche 
Blachfeld, neigte fein ſchweres Haupt auf des Stireitroſſes 
Rüden, Zügel und Kolben entfanfen den Händen, war's des 
Hunnen lehler Stoß, war's Erfiidung in Hihe bes Kampfes 
— fie Buben ihn als einen Tobten vom Rob. Sein Bifir 
war gelüftet, ein freudig Lächeln ſchwebte um das runzelgefurchte 
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mädjtige greife Haupt . . . von biefer Stunde Hatte bes Alten 
auß der Heibenhöhle Kopfweh ein End. Er Hatte in ehrlichen 
Reiterstod die Schuld vergangener Zeiten gefühnt, das ſchuf 
ihm ein fröhlich Sterben. 

Ein ſchwarzer Hund Tief Aıchend über bie Walftatt, bis 
er des Alten Leichnam gefunden, und Iedte ihm wehmüthig 
heulend die Stirn, und Eftehard ftand dabei die Thräne im 
Aug’ und ſprach das Gebet ums Heil feiner Seele... . 

Mit Tannenreis am Helm zogen die Sieger auf ihre 
Bergfefte zurüd. Der Mönde zwölf ließen fie unten im Thal, 
Todienwache auf der Walftatt zu halten; und waren im Streit 
gefallen der Hunnen einhunbertundaditzig, des ſchwäbiſchen Heer- 
banns ſechsundneunzig, derer von der Reichenau achtzehn, derer 
von Sanct Gallen zwanzig, der Alte und Rauding, fein 
Dienftmann. 

Mit verbundener Wange ſchritt Moengal übers Feld, auf 
feine Keule wie auf einen Wanderftab ſich ſtühend. Er be— 
ſchaute die Erſchlagenen. Haft du feinen Hunnen brunter ge= 
getroffen, ber eigentlich eine Hunnin ift? fragte er einen ber 
wachehaltenden Brüder. 

Nein! war der Beicheid. 

Dann kann ich heimgehen! ſprach Moengal. 


Fünfzehntes Kapitel, 
Balumolſi. 


Die Nacht ging zu Ende. Lang und bang war ſie für 
die geweſen, denen der Walſtatt Hut anvertraut worden. Un- 
heimlich Grauen lag über Erbe und Menſchen. Der ar fei 
ihrer Seele gnädig! fo tönte Teifer Ruf bes Wächter durch 
die Stille des Gefildes. Und erlöfe fie von des Fegfeuers 
Pein, Amen! antwortete es vom Waldesſaum, wo die Gefährten 
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ums Wachfeuer Tauerten. Schwere Schatten ber Nacht beiten 
die Erfchlagenen, als wolle ber Himmel mitleidig verhüllen, was 
der Menſchen Hände da unten geſchafft. Dann jagten bie 
Wolfen von dannen, als wären fie jelber von Grauen getrieben 
über den Anblick unter ihnen — andere folgten, auch fie zogen 
fort, Geftalt und Formen wechſelnd, verlierend, in neue über- 
gehend . . . Alles ift unftät, nur im Tod ewige eherne Ruhe. 
Die auf dem Blachfeld Tagen ftill, Freund und Feind, wie daß 
Wogen des Streits fie gebettet. 

Eine Geftalt ſah der Wächter über bie Warflatt huſchen, 
wie die eines Kindes. Sie beugte ſich nieder und ging weiter 
und beugte ſich abermals und wandelte auf und ab, aber es 
grauste ihm, fie anzurufen. Er ſtand wie gebannt. Es wird 
der Engel fein, der bie Stirn der Todten zeichnet mit dem 
Buchſtaben, auf daß man fie erfenne, wann ber Geift bereinft 
ihr Gebein anbläst, daß fie wieder Ieben und auf den Füßen 
fiehen und ein Heer find wie ehedem; fo dachte er nad) dem 
Bild des Propheten, befreuzte ſich und ſchwieg. Die Geftalt 
verſchwand aus feinen Augen. 

Der Morgen graute, da Tamen viel Männer vom SHeet- 
bann, die Mönde abzulöfen. Die Herzogin ſandte fie. Herr 
Simon Bardo war zwar nicht einverftanden. Sieg ift nur 
halber Sieg, fo er nicht benußt wird, wir müſſen ben Fliehen- 
den nadjrüden, bis der Letzte bon ihnen getilgt ift, hatte er ge= 
fagt. Aber die Mönde drangen auf Rüdtehr ber Oftertage 
wegen, und bie Anbern ſprachen: bis wir die mit ihren fehnellen 
Roffen einholen, mögen wir weit ziehen, fie find gefommen, 
wir Haben fie gehauen, Tommen fie wieder, find neue Hiebe 
vorräthig — bie Arbeit von geftern ift ihrer Ruhe werth. Da 
warb beſchloſſen, die Tobten zu begraben vor Anbrud bes 
Oſterfeſtes. 

Die Männer trugen Karſt und Spaten und ſchaufelten 
zwei große ‚Gräber. Es mar eine verlaſſene Kiesgrube feit- 
wärts im Feld, die weiteten fie aus zu geräumigem Rubeplag. | 
Dorthin trugen fie der Hunnen Leichname. Waffen und Rüftung | 
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wurden abgethan und gejammelt, viel Traglaften von Beute- 
flüden. Und fie warfen bie Tobten in die Grube, fonder Rüd- 
ficht, wie fie gebracht wurden — es war ein wild verſchlun · 
gener Knäuel von Gliedmaßen, Roß und Menſchen durch einander 
verftrit, ein Gewühl, wie beim Höllenfturz ber abtrünnigen 
Engel. Die Tiefe füllte fih. Einer der Schaufelnden kam 
und brachte ein einzeln Haupt; grimmig ſchaute es brein, mit 
zeripellter Stirn. Es wird aud zu den Heiden gehören und 
mag feinen Rumpf fuchen! rief er und ſchleuderte es zu ben 
eichen 


Wie daS ganze Feld abgeſucht und fein hunniſcher Dann 
mehr zu finden war, fdarrten fie die Grube zu; es war ein 
Begräbniß ohne Sang und Klang — nur etliche Flüche tönten 
als Nachruf Hinab und Raben und Raubvögel krächzten heißer 
drein; die in den Felsſpalten des hohen Krähen niftelen, waren 
berübergeflogen, und bie im Tannwald Horfteten, auf Moen- 
gals Habicht war dabei, fie mollten Einſprache erheben, daß 
die Beerdigung fie verlürze. Dumpf dröhnten die Erdſchollen 
und Kiefelgefteine in das weite Grab. Dann kam der Diakon 
von Singen mit dem Keſſel geweihten Waſſers, den Gebiert- 
raum ſchritt er auf und nieder und befprengte ihn zur Bannung 
der Dämonen und Nieberhaltung der fremden Todten in der 
fremden Erbe. . 

Ein verwittert Felsſtück war vor Zeiten vom hohentwieler 
Berg abgelöst zu Thal geftürzt, das mälzten fie aufs Hunnen - 
grab, dann wandten fie ſich ſchauernd von der Stätte und rich- 
teten das zweite Grab. Das follte die gebliebenen Söhne bes 
Landes empfangen. Für die Erſchlagenen geiſtlichen Standes 
war die Kofterfiche auf Reichenau zum Ruheplatz beftimmt. 

Zur jelben Stunde, in der geftrigen Tags ber Kampf 
begonnen, ftieg ein büfterer Zug vom hoben Twiel hernieder. 
Es waren die Männer, jo die Schlacht geſchlagen. In ber- 
ſelben Orbnung rüdten fie an, aber ihr Schritt war langſam 
und ihr Banner trauerfarben. Auf ben Zinnen der Burg war 
die ſchwarze Fahne aufgezogen. Auch die Herzogin ritt mit 
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hernieder, ftreng und ernft Meidete fie der dunfle Mantel. Die 
todten Mönche trugen fie auf Bahren herzu und ftellten fie zu 
Seiten de großen Grabes ab, auf daß auch fie Theil näh- 
men an ber Ießten Ehre ber Kampfgenofien. Wie bie Litanei 
berffungen, trat ber Abt Wazmann ans offene Grab, er rief 
den ſechs und neunzig, die blaß und ſtill drin geſchichtet Tagen, 
den Ießten Gruß und Dank der Ueberlebenden hinab: Ihr Ge— 
dãchtniß fei gejegnet und ihr Gebein grüne an feinem Ort! 
Ihr Name bleibe in Ewigkeit und die Ehre ber heiligen Männer 
tomme auf ihre Kinder! fo ſprach er mit den Worten des 
Predigers, dann that er den erften Erdwurf Hinunter, bie 
Herzogin na ihm, dann die Anbern ber Reihe nad. Drauf 
feierliche Stille Vom Grab der Brüder hinweg wollten bie, 
ſo geftern vereint geftritten, aus einander gehen; manch hartes 
Antlig ward gerührt, Kuß und Handſchlag gewechſelt, dann 
zogen zuerft die von ber reihen Au nach ihrem Kloſter. Die 
Bahren ihrer Todten wurden mit ihnen getragen, Brüder mit 
brennenden Kerzen ſchritten pfalmfingend zur Seite, aud des 
Alten aus der Heidenhöhle fampfmüden Leichnam führten fie mit 
ſich, gefenkten Hauptes ging das Streitroß des ungefannten 
Kriegsmannes, mit ſchwarzem Tuch umhangen, im Zug — & 
war ein büftrer Anblid, wie das Tobtengeleite mälig ins Waldes- 
dunkel einbog. 

Dann nahmen die vom Heerbann Abſchied von der Her- 
zogin. Der bürre Fridinger, den Arm in der Binde, führte 
eine Schaar landabwärts, nur ber von Randegg mit etlichen 
Leuten follte als Beſatzung bes hohen Twiel zurüdbleiben. 

Bewegt ſchaute Frau Hadwig den Abziehenden nah. Dann ' 
ritt fie langſam über Schlachtfeld. Sie war geitern auf dem 
Thurm der Burg geftanden und gejpannten Auges dem Toben 
des Kampfes gefolgt. Iht mußte ihr Herr Spazzo noch Vieles 
erklären. Dem kam's auf etliche Mebertreibungen nicht an, aber 
fie war’ zufrieden. Mit Elkehard jprad fie nicht. 

u... Wie auch fie heimgeritten, war's twicber fill und öde 
auf dem Plan, als wär’ Nichts geſchehen. Nur hufzerſtampftes 
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Gras, feucht röthliche Erbe und die zwei großen Gräber gaben 
Zeugniß von der Ernte, die der Tod hier gehalten. Hat nicht 
Tange gedauert, fo ift das Blut aufgetrodnet und das Gras 
neu gewachſen, über die Hügel der Todten hat fi Moos ge- 
fponnen und Geſtrüpp, Vögel und Wind haben Samenforn 
hingetragen und Buſch und Bäume find üppig aufgejprieft — 
wo Tobte Tiegen, gedeiht ber Pflanzen Wuchs. — Aber unver- 
wiſcht lebt die Kunde von der Hunnenſchlacht in ben nad 
geborenen Geſchlechtern, 189%) den „Heibenbud“ heißt der Mann 
im Hegau den Hügel, den ber Felblod als Grabplatte dedt 
und in ber Nacht vom Charfreitag geht Keiner dort durchs 
Thal. Da gehört Erde und Luft den Todten; fie fleigen aus 
dem alten Grab, Hier ſchwärmen die Heinen Roſſe wieder, dort 
rüden im Seil die Streiter zu Fuß an und der Harniſch blitzt 
unter verwittertem Monchsgewand, Waffengelärm und wilder 
Kampfruf weht durch den Sturm, toſend ſchwingt ſich bie 
Geiſterſchlacht durch die Lüfte; da kommt plötzlich von ber 
Inſel im See Einer drein geſaust im güldenen Harniſch auf 
ſchwarzem Roß, der jagt fie hinunter in fühle Ruhe — noch 
will fi der Hunnenführer gegen ihn wehren und ſchwingt 
gürnend fein krummes Schwert, da fährt ihm ber Streite 


hammer aufs Haupt, auch er muß BHinab... . und Alles 
iſt ſtill wie zubor, nur der Birke junge® Saub zittert im 
Winde... . 


Ofterfonntag ging trüb und ernft vorbei. Des Abends 
ſaß Frau Hadwig im Saal mit Efteharb, Heren Spazzo, bem 
Kämmerer, und dem von Randegg. Es ift zu benfen, maß 
fie Sprachen. Die große Geſchichte der letzten Tage Hang in aller 
Reben wieder glei) dem Schall am Lurleifeljen: hat er an ber 
einen Wand ausgehallt, jo hebt ſich ein dumpfes Rollen an ber 
benachbarten und in ferner Schlucht wieberholt ſich's und will 
nirgend ein Ende nehmen. 

Der Abt von der Reichenau Hatte einen Boten gefdhidt, 
zu vermelden, wie fie das Kloſter in mäßiger Verwüſtung, 
doch dom Feuer unzerſtört angetroffen, mit geweihtem Waſſer 
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und Umtragung der heiligen Gebeine die hunniſchen Spuren 
getilgt, dig Beilegung ihrer Todten abgehalten. 

Und’ der zurüdgebliebene Bruber? fragte die Herzogin. 

An dem hat Gott der Herr erwiefen, daß feine Allmacht 
inmitten von Krieg und Feindesſchwert auch einfältiger Ge- 
müther nicht vergißt. An der Schwelle ftand er bei unferer 
Rüdtunft, als wär ihm Nichts begegnet. Wie haben dir bie 
Hunnen gefallen? rief ihm Einer zu. Da fprad) er mit dem 
wohlbekannien Lächeln: Ein, ſehr gut haben fie mir gefallen. 
Niemals hab? ich vergnügtere Leute gejehen, und Speife und 
Trank mefjen fie ganz menjchenfreundfih zu — der Pater 
Kellermeifter hat zeitlebens meinen Durft Durft fein laſſen, bie 
gaben mir Wein die Hülle und Fülle — und wenn fie mic) 
auch mit Fauſtſchlag und Badenftreih geſchädigt, jo haben fies 
mit dem Wein wieder gut gemacht — und das thät' Keiner 
von Euch. Nur bie Disciplin fehlt ihnen, und fi ſtill ver— 
halten in ber Kirche haben fie auch nicht ganz gelernt... Er 
wife noch Mandes zum Preis ber fremden Gäfte, hat Heri« 
bald weiter geſprochen, aber nur im Beichtſtuhl werd’ er's 
offenbaren .. . 

Frau Hadwig war noch nicht zur Heiterfeit geftimmt. 
Gnädig entließ fie den Boten. Sie gab ihm das geringelte 
BPanzerhemd und den Schilb des erfchlagenen Hunnenführers 
mit, auf daß es in ber Kloſterkirche aufgehängt werbe als ewi- 
ges Wahrzeichen. Das Schiedsrichteramt bei Vertheilung ber 
Beute’ war ihr zugewieſen. 

Here Spazzo, deſſen Zunge jeither nicht müßig war, feine 
Kriegsthaten zu rühmen — und bie Zahl ber von ihm Er- 
ſchlagenen wuchs mit jeder neuen Erzählung glei) einer La- 
wine — ſprach würdig: Ich habe auch noch ein Beuteftüd ein- 

liefern, es ift meiner gnäbigen Herrin beftimmt. 

Er ſchritt Hinab zu ben untern Kammern, bort Tag Cap- 
‘pan, fein Gefangener,. auf dem Stroh, feine Wunde war ver- 
bunden und nicht gefährlich. Steh’ auf, Sohn des Teufels! 
tief Here Spazzo und gab ihm einen unfanften Stoß, Der 
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Hunn’ erhob fi und ſchnitt ein zweifelhaft Geficht, er fehäkte 
feine Lebensdauer auf feine allzulange Zeit mehr; an einem 
Krüdenftod hinkte er durch die Stube. Vorwärts! deutele ihm 
Herr Spazzo und führte ihn Hinauf. Er marſchirte in Saal 
ein. Halt! rief Herr Spazzo. Da fand ber Ungfüdlice ftill 
und ließ verwundert feine Augen Umſchau halten. 

Theilnehmend beſah Frau Hadwig das fremde Menjchen- 
find. Auch Pragedis war herbei gelommen: Schön ift Euer 
Beuteftüd nicht, hatte fie zu Herrn Spazzo gejagt, aber merl- 
würdig. Die Herzogin faltete ihre Hände: — und vor biefer 
Nation Hat das deutſche Land gezittert! ſprach fie. 

Die Menge ſchuf den Schred und ihr Zufammenhalten, 
fagte der von Randegg, fie werben nimmer wieder kommen. 

Seid Ihr deß fo gewiß? ſagte fie fpihig. 

Der Hunn’ verftand nicht viel vom Geſpräch. Sein 
wunder Fuß ſchmerzte, er wagte nicht, ſich nieder zu laſſen. 
Prazedis ſprach ihn griechiſch an, er ſchwieg ſcheu und ſchüt. 
telte fein Haupt. Sie begann durch Zeichen und Winlke ein 
Verftändniß anzufnüpfen — er ließ ſich nicht darauf ein. Er- 
Taubet, ſprach fie zur Herzogin, ich weiß doch ein Mittel, ihm 
ein Lebenszeichen abzugemwinnen, in Conſtantinopel hab’ ich da- 
von erzäßlen gehört. Sie Hufchte auß dem Saal und erſchien 
wieder, einen Becher tragend, ſpottiſch kredenzte fie ben dem 
ſtummen Gefangenen. 

Es war ein ſtark Waſſer, gebrannt aus Kirſchen und 
Steinobft; der felige Burgkaplan Vincentius hatte manch fol- 
ches Efienzlein bereite. Da verflärte ſich des Hunnen Antlig, 
die flumpfe Nafe jog den Duft ein, er Ieerte den Becher, als 
ob ers für einen Friedenstrunk anfehe, bie Arme über bie 
Bruſt gefreuzt warf er fi) vor Prazedis nieder und füßte 
ihren Schub. 

Sie gab ihm ein Zeichen, daß die Huldigung ber Herzogin 
gebühre, da wollte er auch dort feinen Dank wiederholen, Frau 
Hadwig aber wich zurüd und winkte dem Rümmerer, daß er 
feinen Mann abführe. 
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Ihr habt närrijcge Einfälle, ſprach fie zu Herrn Spazzo, 
wie er zurüdfehrte, — doch war's artig, daß Ihr in mwähren« 
den GStreite meiner gedachtet. 

Ellehard ſaß mwährenddem flumm am fenfter und ſchaute 
ins Sand Hinaus. Herr Spazzos Art verdroß ihn. Auch 
Praxedis hatte ihm weh gethan. Uns zu bemüthigen, dachte 
ex, hat der Herr bie Kinder ber Wüfte herübergefandt, — eine 
Mahnung zu lernen und in ſich zu gehen und auf den Trüm- 
mern des Vergänglichen dem ſich zuzumenden, was mit dem 
Hauch des Ewigen gefeit ift; — mod; Tiegt die Erde friſch auf 
dem Grab der Gefallenen, und ſchon treibt das Völflein wieder 
feine Späffe, als wär’ alles nur Schaum und Traum geweſen . . . 

PragediS war zu ihm herangetreten. Warum habt Ihr 
uns nicht auch ein Andenken aus der Schlacht mitgebracht 
Profeffor? Ipradh fie leicht. Es foll eine fonderbare hunniſche 
Amazone drin berumgetobt Haben, fo Ihr die gefangen, hätten 
wir jept ein Pärlein. 

Efteharh hat am Höheres zu benfen, als an hunniſche 
Frauen, ſprach die Herzogin in bitterem Ton, und er weiß zu 
ſchweigen, wie Einer, der ein Gelübbe gethan. Was brauchen 
wir zu erfahren, wie es ihm in ber Schlacht erging? 

Die ſchneidige Rebe kränkte den Ernften. — Scherz zu 
unrechter Zeit wirkt wie Eſſig auf Honigjeim. Er ging ſchwei- 
gend hinaus, holte Seren Burfharbg Schwert, entblößte es 
feiner Scheide und warf's unmillig auf den Tif vor Frau 
Hadwig. Friſchrothe Tleden glänzten feucht auf der braven 
Ringe und junge Scharten waren in den Rand gehauen. Ob 
der Schulmeiſter müßig ging, ſprach er, mag der da bezeugen! 
ich Hab’ meine Zunge nicht zum Herold meiner That ernannt. 

Die Herzogin war betroffen. Sie trug noch einen Mif- 
mut auf dem Herzen, es zudte und drängte, ihm zürnend 
Luft zu ſchaffen — aber das Schwert Herrn Burkhards weckte 
mannigfache Gebanten, fie hielt den Groll an fi und reichte 
Etlehard die Hand. 

Ich wol? Euch nicht fränfen, ſprach fie. 

Göehfel, Eitehard. 
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Die Milde der Stimme Mang ihm vorwurfsvoll, er zögerte, 
die bdargebotene Rechte zu ergreifen. Schier hätt er um Ver- 
zeihung gebeten für feine Rauhheit, aber das Wort flodte ihm; 
— da ging bie Thüre de Saale auf, es ward ihm alles 
Weitere erſpart. 

Habumoth, das Hirtenfind, trat ein. Schüchtern ſtand fie 
am Eingang, übernächtig und verweint das Antliß; fie getraute 
ſich nicht zu reden. 

Was daft du, arm Kind? rief Fran Hadwig. Komm 
näher! 

Da ging bie Hirtin vorwärtd. Sie küßte ber Herzogin 
Hand. Da erfah fie Eklehard, deſſen geiftlih Gewand ihr 
Scheu einflößte, fie nahte fid auch ihm, feine Hand zu küſſen, 
fie wollte reden, Schluchzen hemmie die Stimme. 

Fürcht' dich nicht, ſprach die Herzogin tröftend. Da fand 
fie Worte. 

Ih Tann die Gänfe nimmer hüten, ſprach fie, id muß 
fortgehen. Du follft mir ein Golbftüd feenfen, jo groß bu 
eines haft. Wenn ich wieber heimfomm, will ich zeitlebens da- 
für ſchaffen. Ich Tann nichts dafür, daß ih fort muß. 

Warum willft du fort, Kind? fragte bie Herzogin, haben 
Te dir mas Leides gethan? 

Er ift nicht mehr heimgefommen. 

Es find viele nicht mehr Heimgelommen; barum mußt du 
nit fort. Die draußen blieben, find bei Gott im Himmel 
und find in einem ſchönen Tufligen Garten und wohlauf und 
haben’8 beffer denn mir. 

Aber das Hirtenkind ſchũttelte fein junges Haupt. Audi- 
fag ift nicht bei Gott, ſprach's, er ift bei den Qunnen. Ich 
hab’ nad) ihm gejdjaut brunten im Feld, er war nicht bei den 
todten Männern, und des SKohlenbrenner® Bub von Hohen- 
ſtoffeln, der auch mit den Schügen zog, hat's geſehen, wie ihn 
Einer fing ... IH muß ihn dort holen, es läßt mir feine 
Nu mehr. 

Wo willft du ihn Holen? 
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Das weiß ich nicht. Ich will gehn, wo die Andern Hin 
geritten find, Die Welt ift groß, am Ende find’ ich ihn doc, 
das weiß ich. Das Goldftüd, das du mir jehenfen follit, will 
id den Qunnen geben und fagen: laßt mir ben Aubifag frei, 
und wenn ich ihn bad’, fommen mir beide heim. 

Frau Hadwig hatte ihr Wohlgefallen am Außerordent - 
lichen. Bon biefem Kind mögen wir Alle lernen! ſprach fie, 
hob bie ſcheue Habumoth zu fi empor und Tüßte fie auf bie 
Stirn. Mit bir ift Gott, darum find beine Gedanken groß 
und fühn und du meißt nicht darum. Mer hat ein Golbflüd 
von Euch bei ber Hand? 

Der von Randegg neftelte eines herfür. 's war ein großer 
Goldthaler, und war der Kaifer Karl darauf geprägt mit einem 
grimmen Antlig und groß offenen Schlifaugen, und auf ber 
Rüdfeite war ein gekrönt Srauenbild zu ſchauen und eine Schrift. 
’g ift mein Ießter! ſprach der Nandegger lachend zu Praxebis. 
Die Herzogin gab ihn dem Kind: Zeuch aus im Herrn, es ift 
eine Fügung. 

Es ward ihnen feierlich zu Muthe und Effehard Iegte feine 
Hände auf Hadumoths Haupt wie zum Gegen. 

Ich dan? Euch! ſprach fie und wollte gehen. Noch ein- 
mal wanbte fie fi um: Wenn fie mir aber den Audifag für 
das eine Golbftüd nicht herausgeben ? 

Dann jehent ich dir ein Zweites, fagte die Herzogin. 

Da ging das Kind zuverſichtlich von dannen. 

Und Habumoth zog in die unbefannte Welt hinaus, das 
Goldſtück ins Mieder eingenäht, die Hirtentaſche mit Brod ge= 
füllt; — den Stab Hatte ihr Aubifag einft aus dunfelgrüner 
Stechpalme gefänigt. Ob Weg und Gteg ihr unbefannt, ob 
Speife und Obdad) zweifeltaft, darum hatte fie nicht Zeit ſich 
zu kümmern. Die Hunnen find gegen Sonnenuntergang ge= 
zogen und haben ihn mitgenommen, das war ihr einzig Denken, 
der Lauf des Rheins und der Sonne Untergang ihr Wegmeifer, 
Audifar ihr Ziel, 

Mätig ward ihr die Gegend fremd. ferner und fegmäler 
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glänzte ber Bodenſee vor ihrem Bid, ‚neue Bergrücken ſchoben 
ſich vor und verdedten ihr die gewohnten flolzen Formen bes 
heimathlichen Felſens: da ſchaute fie etliche male zurüd. Noch 
einmal Tuegte die Kuppe des Hohen Twiel mit Thurm und 
Mauer und Binnen zu ihr berüber, von blauem Duft umzogen, 
dann ſchwand fie. Ein unbefanntes Thal that fi auf, weite 
ſchwarze Tannmwälber zogen ſich drüber Hin, niedere Hütten mit 
tief herabhangenben Strohbächern Tagen verftedt im Waldesdunkel 
— unberzagt ging Hadumoth weiter und winkte ben hegauer 
Bergen ben Iekten Gruß zu. 

Wie die Sonne jenfeits der Wälder zur Ruhe gegangen 
war, hielt fie eine Weile: Ieht Täuten fie zu Haufe den Abend- 
fegen, ſprach fie, ih will beten. Und fie kniete in der Berg · 
einfamteit und betete, erft für Audifax, dann für die Herzogin, 
dann für fid — und Alles war ftill ringsum. Sie hörte 
nur ihr eigen pochend Herz. 

Wie wird's meinen Gänfen ergehen? dachte fie beim Auf - 
ſtehen; jeßt ift die Stunde, fie einzutreiben. Dann trat wieder 
Audifag dor ihre Seele, an deſſen Seite fie jo oft von ber 
Weide zu Berg gefahren, und fie ging ſchneller. 

In den Maierhöfen im Thal rührte fi Niemand. Nur 
vor einer Strohdachhütte faß ein altes Weib. Du follft mid 
heut’ Nacht bei dir behalten, Großmutter, ſprach Hadumoth zu- 
traulich. Die gab ihr feine Antwort, dod ein Zeichen, daß fie 
bleiben fönne. Sie war taub und alleine zurüdgeblieben, bie 
Männer fort ins höhere Gebirg, der Hunnen wegen. 

Aber vor Tagesgrauen war Hadumoth wieder unterwegs. 
Und fie ging durch lange, lange Wälder, drin wollte es fein 
Ende nehmen mit Tannen und mar das erfte lautloſe Wehen 
des Frühlings im Walde, die erften Blumen ftredten ihre Häupter 
aus dem Moos herfür, bie erſten Käfer flogen leiſe ſummend 
drüber, und ein Harzgeruch, kräftig und anmuthend, zog wehend 
herum, al3 wär er ein Weihrauch, den die Tannen ber Sonne 

. binauffgjidten zum Dank für Alles, was fie zu ihren Füßen 
luſtig herborgetrieben. 
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Der Hirtin gefiels nicht. Hier iſt's zu ſchön, ſprach fie, 
hier Tönnen die Hunnen nicht fein. ' 

Sie Ienkte ihren Schritt vom Gebirg abwärts und kam 
auf einen Pla, da war der Walb licht, und weite Umſchau. 
Tief unten in der ferne floß der Rhein gekrümmt gleich einer 
Schlange, eingeflemmt zwiſchen doppelter Strömung trug eine 
Inſel viel ſtattliche Mauern wie von Kirche und Klofter, ber 
Hirtin ſcharfes Aug’ fah, daß das Mauerwerk geſchwärzt und 
fleckig war und fein Dad mehr trug. Eine blaue Rauchwolle 
fand unbeweglich drüber. 

Wie iſt's Hier geheißen? fragte fie einen Mann, der ans 
dem Walde lam. 

Schwarzwald! fagte der Mann. 

Und drüben? 

Rheinau. 

Die Hunnen find drüben geweſen ? 

Vorgeſtern. 

Mo jegt? 

Der Mann hatte fi auf feinen Stab geftemmt und ſchaute 
dos Kind ſcharf an. Er . deutete rheinabwärts. Warum? 
fragte er. 

IH will zu ihnen. — Er Hob jeinen Stab und ging 
feines Weges weiter. Heiliger Fintan, bitt’ für uns! murmelte 
er im Fortgehen. 

Und wieberum ſchritt Hadumoth underbroffen weiter. Sie 
Hatte von der Höhe erjhaut, daß der Rhein in großem Bogen 
vorwärts ſtrömle; da ging fie quer über daß Gebirg, den 
Hunnen einen Vorfprung abzugewinnen, und war zwei Tage 
unterwegß, die Nacht im Walde auf Moos gebettet, und ſchier 
feinem Menſchen begegnet. Aber viel wilde Thalſchluchten traf 
fie und rinnend Gewäſſer und alte Stämme, die der Sturm- 
wind gefällt; am Plafe, wo fie fonft ihre Wipfel Hoch gen 
Himmel geredt, faulten fie und Ieuchteten grauweiß unheimlich 
im Dunkel. Sie ließ den Muth nicht. 

Das Gebirg ward minder fleil und flachte ſich zu einer 
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Hochebene. ab, da ſtrich oft außer Luftzug drüber und Schnee 
lag in den Thalmulden: fie ging weiter. 

Das Iehte Stüd Brod war verzehrt, da fam fie auf einen 
Bergrüden und ſah wieder den Rhein in ber Ferne. Seht 
wollte fie dem entgegen; aber wie ein Riß im Erbreid that 
ſich eine enge Kluft dieſſeits des Berges auf, ein Waldſtrom 
ſchãumte in der Tiefe. Junger Schuß von-Stauden und Broms« 
beer und dornigem Geftrüpp hielt den Abhang dicht beſeht; fie 
bahnte fi einen Weg durd. Es Toftete Mühe und Schweiß, 
die Sonne ſtand hoch am Himmel, die Dornen riffen am Ge= 
wand. Wenn ber Fuß unwillig ſtill ſtehen wollte, ſprach fie: 
Audifag! und hob ihn vorwärts. 

Seht war fie unten, zu Füßen dunfler Felswände. Das 
Wildwaſſer hatte fi Bahn dur) fie gebrochen und ftürzte in 
Harem all brüber weg; bie verwitterten Gteine glänzten im 
Waſſerduft, röthliches Moos Hatte fi) dran feftgeniftet wie eine 
Vergoldung; die Fluth Yedte hinauf und brauste wechſelnd 
drüber Hin, bis fie wenig Schritte davon in tiefgrün durchſich - 
tigem Becken ftill hielt und ausruhte, wie ein müber Mann, 
der ſich und feines Lebens Tollkeiten Mar beſchauen will. 
Ueppige Pflanzen mit großen Blättern fprießten auf; ber 
Waßſſerſchaum funfelte in farbigen Thautropfen drin. Blau- 
geflügelte Libellen flogen auf und ab, als wären fie die Geifter 
verftorbener Elfen. 

Trãumeriſch hallte daS einfame Stürzen des Bachs ins 
Herz des Hungernden Kindes. Mit dem Bad} follte fie weiter 
gehen hinab zum Rhein. Alles war verwachſen, wie wenn nie 
ein Menſch feinen Fuß hieher getragen . . . da lachte ein troden 
grünes Pläplein zu Hadumoth herüber, fie Iegte ſich nieber. 
Es raufchte jo Tühl und lang, es rauſchte fie in Schlummer. 
Den reiten Arm auögeftredt, daß das Haupt darauf ruhte, 
lag fie da, Läden auf dem müden Antli. Sie träumte. 
Bon wen? — die blauen Waflerjungfern haben Nichts ver- 
plaudert ... 

Ein leichter Waſſerguß aus hohler Hand ſcheuchte ſie aus 
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ihrem Traum. Wie fie langſam die Augen auffälug, ſtund 
ein Mann vor ihr mit fangem Bart, in grobzwildenem Tſcho- 
ben, die Füße nadt bis übers Knie. Angelruthen, Neh und 
ein hölzern Legel, drin blaugetupfte Forellen ſchwammen, lagen 
im Grafe bei ihm. Er hatte die Schläferin lang betrachtet. 
Zweifelhaft, ob fie ein Menſchenkind, ging er, Wafjer zu 
ſchoͤpfen und wedie fie. 

Wo bin ih? fragte Hadumoth ſonder Furcht. 

Am Wielodinger Strahl! ſprach ber Fiſcher. Das Waller 
if die Murg und hat gute Forellen und geht in Rhein. Wie 
ommft aber du auf den Wald, Mägblein? bift vom Himmel 
heruniergefallen ? 

I komm weither; bei uns find die Berge anders und 
wachſen einzeln und fleil aus der Ebene auf und ftcht ein Jeder 
für ſich, — und die Forellen ſchwimmen im See und find 
größer: Hegau heißen's die Leute. ‘ 

Der Fiſcher füttelte das Haupt. Das muß weit weg 
fein, ſprach er. Wohin jet? 

Wo die Hunnen find, jagte Habumoth und erzählte ihm 
treuherzig, warum fie ausgezogen und wen fie fuche. 

Da ſchüttelte der Fiſcher fein Haupt noch ftärker denn zu- 
vor. Beim Leben meiner Mutter! ſprach er, daS ift ein böfer 
Gang! Aber Hadumoth faltete die Hände und fagte: Fiſcher, 
du mußt mir den Weg zeigen, wo fie find. 

Da warb der Bärtige weih. Wenn’s fein muß, brummte 
er, gar fern find fie nit. Komm mit! 

Er padte fein Fiſchgeräth zuſammen und ging mit ber 
Hirtin dem Lauf des Waldbachs enilang. Wenn Baum und 
Bufch zu dicht bie Ufer fperrten oder Selablöde aufgelhürmt 
Tagen, Hub er das Mägblein auf den Arm und fehritt durchs 
ſchäumende Waſſer. Dann Liegen fie die Thalſchlucht zur 
Rechten. Sie fanden auf einem ber Vorberge, die fi zum 
Rhein hinunterſenlen. Schau Hin, Kind, ſprach er und deutete 
über den Rhein hinüber, wo ein flach abgeſchnittener Gebirgd« 
zug ſich ftredte: dort gehts ins Fridthal hinein, zum Böhberg 
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Hin. Dort fieht ihr Lager geſchlagen. Geftern ift das Laufen 
burger Eaftell außgeflammt worden . . . Aber weiter follen ung 
die Morbbrenner nimmer traben, fuhr er grimmig fort. 

Sie gingen nod) eine Weile, da hielt Hadumoths Ges 
leitsmann an einem felfigen Vorfprung! Warte! ſprach er zu 
ihr. Er ſchleppte etliche Stämme dürres Tannenholz zufame 
men und ſchichtete fie auf, Reifig und. Kienfpäne reichlich da- 
zwiſchen, doch ließ er's unangezündet. Das Gleiche that er 
an anderen Plähen. Hadumoth ſah ihm zu; fie wußte nicht, 
warum ers that. 

Dann fliegen fie zu den Ufern des Rheins hinunter. 

fs dein Ernſt mit den Hunnen? frug er nod einmal. 
Ja! ſprach Hadumoth. Da löste er einen im Gebüſch ver- 
borgenen Kahn und fuhr fie Hinüber. Am andern Ufer mars 
waldig; er ging ein Stüd einwärts und ſchaute jorgfältig um. 
Auch dort Tag ein Holzſtoß geſchichtet und Kienfadeln dabei, 
von grünen Zweigen verdedt. Er nickte zufrieden und kam zu 
Habumoth: Weiter geh’ ich nicht mit, bort ift Fridthal und 
Hunnenlager. Mad’, daß fie deinen Buben herausgeben, eher 
heut als morgen, 's Tönnt fonft zu fpät werben. Behüt dich 
Gott!. du bift ein tapfer Kind. 

Ich dank dir, ſprach Hadumoth und brüdte feine ſchwie · 
Tige Hand. Warum gehſt du nicht mit? 

Ich komm’ fpäter! fagte der Fiſcher mit bedeutſamem Ton 
und ftieg in feinen Kahn. 

An Eingang zum Thal war der Hunnen Lager geſchlagen, 
wenig Gezelte und etliche große Hütten aus Buſchwerk und 
Stroh, in Blodhäufern von Tannſtämmen bie Pferde. Es 
lehnte fi im Nüden an einen Berg, nad) born war ein 
Graben gezogen als Schutzwehr, und mit Berhad, Pfählen 
und dazwiſchen geworfenen Felsblöden nad Art des hunniſchen 
Landhags 190) geſperrt. Bis weit hinaus ritten die Vorpoſten 
auf und nieder: halb war es das Bedürfniß ber Ruhe nad 
Ritt und Kampf, Halb ein Anſchlag aufs Kloſter des Heiligen 
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Fridolin drüben, was fie dort fefthielt. Ein Theil der Mann- 
ſchaft baute Schiffe und Flöße am Rhein. 

In feinem Zelt lag Hornebog, ber Führer ſeit Ellals 
Tal. Deden und Polfter waren aufgethürmt, er freute ſich 
feiner Ruhe. Erica, die Haideblume, jaß bei ihm und fpielte 
mit einem güfdenen Kleinod, das fie an feidener Schnur um 
den Hals trug. 

Ich weiß nicht, fagte Hornebog zu ihr, es ift fehr unge - 
mũthlich worden. Die Kahlgeſchorenen am See haben zu wüthend 
drein geſchlagen. Wir müſſen jachter thun. 191) Hier trau’ ich 
auch nicht; ’8 ift mir zu ruhig, und Ruhe geht vor dem Sturm. 
Mit dir iſt's auch nichts mehr, feit fie den Ellak erſchlagen. 
Sollteft mich jeht lieben wie ihn, als er der Erſte mar — und 
bift wie ein außgebrannt Koblenfeuer. 

Erica ſchnellte das Kleinod an feiner Schnur weit von ſich, 
daß es tönend an die Bruft zurüdprallte, und fummte was 
Hunniſches vor fi Hin. 

Da trat ein wachehaltender Krieggmann ins Zelt, Habu- 
moth, die Hirtin, mit ibm und Snewelin von Ellwangen als 
Dolmetſch. Das Kind war ind Lager gelommen, durch Vor- 
poften und Wacheruf unverzagt durchſchreitend, bis fies feft- 
hielten. Snewelin trug Hadumoths Begehr um den gefangenen 
Knaben vor; er war mitleibig und weich geflimmt, al wär er 
noch in der Heimath und begehe den Aſchermittwoch, denn er 
Hatte Heut? jämmtliche Unthaten im Lauf feines Hunnenlebens 
überrechnet, bie ausgebrannten Klöfter begannen ihm ſchwer auf 
dem Gewifjen zu laſten. 

Sag’ ihm auch, daß ich ein Löfegeld zahlen kann, ſprach 
Habumoth und trennte des Mieders Nath auf, drin der Gold- 
thaler war. Sie reichte ihn dem Anführer dar. Der lachte. 
Auch die Haideblume lachte. 

BVerrüdtes Land! ſprach Hornebog. Die Männer ſcheeren 
das Haupt, und die Kinder thun, was Kriegern geziemte. Wären 
uns bie Gewaffneten vom See nachgezogen, ftatt dieſes Mägd- 
dein, && hätt’ uns in Verlegenheit bringen mögen. 
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Er ſah das Kind mißtrauifh an. Wenn fie zu fpähen 
time. ..! rief er. Aber Erica fuhr dazwiſchen und ſtreichelte 
Hadumoths Stirn. Du follft bei mir bleiben, fagte fie, ih 
brauch' was zum Spielen, feit mein ſchwarzer Rapp tobt und 
mein Ellak tobt... 

Schafft mir das Gezeug hinaus, rief Hornebog unmuthig. 
Sind wir am Rhein, um mit Hirtenfindern zu fpielen?! 

Da merlte Erica, daß beim Anführer ein Ungemitter im 
Anzug war; fie nahm das Mägdlein bei der Hand und ging 
mit ihr. 

Wo das Lager ſich an den Berg hinſtreckte, war zwiſchen 
aufgehäuften Steinplatten bie Feldküche errichtet. Dort fchaltete 
die Walbfrau. Audifag Tniete beim größten der Kefjel und 
blies das Feuer an, die Abendſuppe brodelte drin. Jeht ſprang 
e auf und that einen Schrei. Er hatte feine Gefährtin er- 
ſchaut. Aber die Waldfrau redte ihr Haupt Hinter dem andern 
Keſſel vor, das war mehr als ein Haltruf. Er fand unbe · 
weglich, griff nad} einem geſchälten Aft und rührte die Suppe, 
wie’ ihm vorgeſchrieben war; — ein Bild flummen Jammers, 
er war blaß und Hager geworben, bie Augen trüb von Thränen, 
die Niemanden gerührt. 

Daß Ihr mir den Kindern nichts zu leide thut, alte Meer - 
tage! rief Erica der Waldfrau zu. 

Da ging Hadumoth hinüber. Der Hirtenknabe ließ feinen 
tunſtloſen Löffel fallen und reichte ihr die Hand flumm und 
ſtill, aber aus ben tiefdunfen Augen blitzte «8 zu ihr hinüber, 
wie eine große Geſchichte von Gefangenihaft, Duldung und 
fchweifendem Wunſch des Befreitfeind. Hadumoth ftand unbe 
weglich vor ihm; fie Hatte ſich viel Rührendes gedacht vom 
Augenblid des Wiederſehens; das Alles ſchwand — die größte 
Freude jubelt ſchweigend ihr Lied Himmelan. Gib mir eine 
Schüſſel von deiner Suppe, Aubifaz, ſprach fie, mid) hungert! 

Die Waldfrau ließ es geichehen, daß er ihr eine hölzerne 
Schüſſel aus dem Felbfejfel fülte. Das Kungeige Kind flärkte 
fi) dran und ward guten Muthes und erſchrack nicht über bie 
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wilden Geſichter der hunniſchen Reiter, die ba famen, ihre Abend» 
fuppe zu ſchöpfen. Nachher ſehte fie ſich dicht zu Audifax Hin. 
Er war fumm und zurüdhaltend, erſt wie es dunfel warb und 
feine Dräuerin von bannen ging, lösten ſich die Feſſeln feiner 
Zunge. O, ich weiß viel, Hadumothl fagte er leiſe, und fah 
ſich ſcheu um — ic weiß ben Hunnenſchatz! Die Walbfrau 
hat ihn in Verwahrung, zwei Truhen ftehen unter ihrem Lager 
im Zweighaus; ic) hab’ ſelber hineingeſchaut, es glänzt brin 
bon Spangen und Vorhängfleinodien und güldenem Geſchirr. 
Auch ein filbern Huhn mit Küchlein und Eiern ift dabei, das 
hat Einer im Lombardenland mitgenommen, und viel Prächtiges 
ſonſt ... ich hab's theuer gebüßt, den Schaf zu ſehen ... 

Er Tüftete feinen ledernen Schlapphut. Sein rechtes Ohr 
war halb abgeſchnitten. 

... Die Walbfrau kam heim, eh’ ich bie Truhe zuichlagen 
tonnte. Das fei dein Lohn, ſprach fie, und zudte die Scheere 
wider mein Ohr. 8 bat weh gethan, Habumoth. Aber ich 
zahl's ihr Heim! 

Ich Help dir! ſprach die Gefährtin. 

Zange noch plauderten die Beiden; der Schlummer floh 
die Augen der Glücklichen. Der Lärm des Lagers ſchwieg. 
Dämmernde Schatten waren über das Thal gebreite. Da jprach 
Hadumoth: Ich muß immer und immer benfen, es fei jene 
Nacht, wo die Sterne fielen. 

Audifag feufzte. Ich gewinn' meinen Schaf doch noch, 
ſbrach er; ich weiß &. 

Und wieber ſaßen fie eine Weile, da ſchreckte Audifag zu- 
ſammen, Hadumoth fpürte daB Zittern feiner Hand. — Ueber 
dem Rheine auf bunflem Berggipfel flammte ein Feuerzeichen 
auf, es war eine Fadel, die ein Mann in kreifendem Bogen 
ſchwingt und in die Lüfte hinausſchleudert. 

Ieht iſt's erloſchen! ſprach Aubifag leis. 

Aber dort! ſagte Hadumoth erſchroden, und wies rüd- 
wãrls. 

Bon bes Böpbergs Höhe ſchlug eine Lohe empor und kreiste 
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feurig und fprühte in Funlen. Es war daſſelbe Zeichen. Und 
drüben auf dem Schwarzwald Hub fi an dem Plafe, wo bie 
Tadel gefhwungen worben, eine Hohe Flamme bimmelan und 
leuchtete durch die fternlofe Nacht. Von der Wache im Thal 
draußen ſcholl ein gellender Pfiff. Im Lager regte ſich's. Die 
Waldfrau kam herein. Was träumft du noch, Bub'! rief fie 
drohend, ſchirr unfer Geſpann und rüfte das Saumroß! 

Schweigend gehorchte Audifax. 

Der Wagen ſtand geſchitrt, das Saumroß an Pfahl ge 
bumben; vorfihtig ſchlich die Alte heran und King ihm zwei 
Körbe um umd trug zwei Truhen herzu, die padte fie in bie 
Körbe und that Heu drüber. Sie jpähte Iauernd hinaus. Es 
war wieber til. Der Fricktthaler Wein fchaffte den Hunnen 
einen feften Schlaf. 

Es ift nichts! brummte die Waldfrau, wir können bie 
Gäule wieder zur Ruhe bringen. Da fuhr fie auf, wie ge 
biendet. Der Berg über bem Lager war Iebendig geworben, 
& blitzte und fprühte von viel hundert Fadeln und Feuerbrän - 
den 198) und bonnerte mit wüthendem Schlachtruf dazwiſchen, 
— vom Rhein Her wälzten ſich dunkle Maſſen, auf allen Gipfeln 
flammte es gen Himmel. — Heraus, ihr Schläfer! ... e8 war 
au fpät — ſchon flog der helle Brand ins Hunnenlager, — 
Magend Gewieher ber Roſſe tönte auf — der große Stall fand 
in Flammen — dunkle Geftalten bredien ein, fadelglanz« 
beſchienen kommt heute der Tod; — ba8 ift ber alte Irminger, 
Herr im Tridgau, der ihn bringt, er, ‚ber flarfe Vater ſechs 
ftarfer Söhne, der wie Mattathias mit feinen Maccabäern das 
Elend feines Volles nicht länger erſchauen wollte; — und von 
ihnen geführt die Männer von Hornuffen und Herznach und 
die auß dem Aarthal und von Brugg und von Badens heißen 
Quellen und weit von ber Gifelaflueh her. In ſicherm Wald- 
verfted waren fie gelegen, biß auf dem ggberg brüben bie 
Tadel ſchwirrte, das war des Schwarzwalds nachbarliche Hilfe 
— ba ging’ vorwärts zum Sturm. 

Graundoll tönte der Ueberfallenen Schrei in den Sturm» 
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ruf. Blutigen Hauptes fprengte Snewelin vorüber, ein wohl 
geichleuberter Pechbrand haftete in feiner Gewandung und fladerte 
weiter, daß er außfah, wie ein feurig Geipenft: Die Welt geht 
unter! rief er, das taufendjährige Rei) bricht an, Herr, fei 
meiner armen Seele gnädig! 

Verloren, Alles verloren! ſprach die Waldfrau vor ſich 
hin und fuhr mit der Hand über bie Stirn. Dann band fie 
das Saumroß los, um es aud) noch vor ihren Wagen zu ſchirren. 
Im Dunkel ſtand Yudifar, er biß die Zähne zufammen, um 
nicht jubelnd hinauszujauchzen in das Geheul bes nächtlichen 
Ueberfalls; zitternder Widerjchein des Feuers fpielte um fein 
Antlig; es fochte in ihm. Eine Weile ſchaute er flarr ins 
Rennen und Wogen und Kämpfen der dunfeln Männer — jeßt 
weiß ich's! fprach er Ieife zu Habumoth; er hatte einen Feld - 
flein aufgerafft, kahenſchnell fprang er an der Walbfrau hinauf 
md flug fie nieder, das Saumroß riß er weg und hob mit 
Mannesftärke die knieende Hadumoth hinauf: Halt dich feit am 
Sattelfnopf! — er fprang aufs Roß und griff die Zügel, das 
fühlte die ungewohnten Reiter, ſcheu von Brand und Glanz 
Iprengte es davon in die Nadt... . Aubifag wankte nicht, fein 
Herz pochte in lautem Schlag, er ſchloß die Augen vor dem 
qualmenden Rauch — über Erſchlagene ging’ und durchs Ge- 
wũhl ſtreitender Männer... . iht tobte der Schlachtenlärm ent 
fernter, das Roß flug Iangjameren Schritt an, dem Rheine 
entgegen trug es bie Kinder — fie waren gerettet. 

Und fie ritten die lange bange Nat durch und ſchauten 
nicht um. Audifax hielt ſchweigſam die Zügel, es war ihm 
oft, als wär’ Alles ein Traum geweſen; er Iegte bie Linke auf 
Hadumoths Haupt und lopfte an die Truhe im Hängkorb, es 
gab einen Klang von Metall, da erft mußte er wieder, baß er 
nicht geträumt. Und das Roß war brav und trug feine Laft 
willig, über Feld und Haide ging der Weg und durch finftere 
Wälder, immer bem frömenden Rhein entgegen. 

Wie fie lang und weit geritten waren, da fam ein Fühler 
Suftzug, daß fie aufammenfchauerten: ba® mar des Morgens 
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Vorbote. 19%) Hadumoth fehlug die Augen auf. Wo find wirt 
fragte fie. Ich weiß es nicht, ſagte Audifax. 

Jeht hörten fie ein Raufchen und Zofen wie fernen Don- 
ner, aber es war nicht bon einem Gewitter; ber Himmel hellte 
ſich, die Sternlein verblaßten und jemanden. Der Donner 
ward lauter und näher, fie ritten an einem Gaftell vorüber, das 
ſah ftattfich in die Gewäſſer Herunter, dann bog ihr Pfad um 
einen Bergrüden, da fam ber Rhein in breiter- Strömung da= 
her und ftürzte mit Hall und Schall und fprühendem Geſchäume 
über dunkles zernagtes Gefels; 194) perlender Wafjerftaub ftäubte 
herüber und Alles ftand in feuchten Duft... . das Roß hielt 
on, als molle e8 den gewaltigen Anblid bedachtſam in ſich 
aufnehmen; Audifax fprang herab, Hob die müde Hadumoth 
herunter, ftellte die Hängförbe zur Erbe und lich das brave 
Thier grafen. ‚ 

Und die Finder ftanden vor dem Fall de Stromes, 
Hadumoth hielt ihres Gefährten Rechte in ihrer Linfen, lang 
und lautlos ſchauten fie hinein. Und die Sonne warf ihre 
erften Strahlen über die ftürzende Fluth, die fieng fie auf und 
fügte fie zu farbigem Regenbogen zufammen und jpielte mit dem 
ſchillernden it. . . 

Audifag aber ging jeht zu den Körben, nahm eine Truhe 
herfür und flug fie auf — es war eitel Gold und Geſchmeide 
drin — ber Schab, der langerſehnte, war gehoben und war 
fein eigen, nicht durch Zauberformel und näctige Beſchwörung, 
eigen durch Fräftig Rühren der Hände und Dreinſchlagen und 
Nugung des günftigen Augenblicks. Er ſchaute in den güldenen 
Flimmer: es überrajchte ihn nicht, er wußte ja ſeit Monden, 
dafs ihm ſolches beichieden war ... Von jeglicher Art der gül- 
denen Stüde las er eine aus, von Gefäßen eine, von Ringen 
einen, von Münzen und Armipangen eine, und trug fie vor 
ans Ufer. 

Hadumoth, ſprach er, bier muß Gott fein, fein Regen- 
bogen ſchwebt über dem Waſſer. Ich will ihm ein Dantopfer 
bringen. 


239 


Er trat dor auf einen Felsblock am Rande des Stromes 
und ſchleuderte mit ſtarlem Arm da Gefäß in die braufende 
Rheinfluth und den Ring und die Münze und bie Spange — 
dann kniete er auf die Erde und Hadumoth Fniete zu ihm und 
fie beteten eine lange Zeit und dantten Gott... . 


Sechthates Kapkel. 
Cappan wird verheitafhef. 


Wenn das Gewitter vorüber ift, kommen die Bäche trüb 
und erbfarbig daher gefloffen. So folgt auf landerſchütternde 
Vervegung meift eine Zeit Meiner verdrieflicher Gejchäfte, bis das 
alte Geleife wieder hergeftellt worden. 

Auch Frau Hadwig mußte das erfahren. 

Es war viel zu richten und ſchlichten nad) Vertreibung 
der Hunnen. Sie unterzog ſich dem gerne, ihr beweglicher Geift 
und die Freude am eigenen Eingreifen erleichterten bie Sorge 
bes Regierens. 

Wittwen undẽ Waiſen der gefallenen Heerbannmänner Tamen, 
und wen ber rothe Hahn aufs Dad; der Hütte geflogen, und 
wen bie junge Saat von Roſſeshuf zerftampft war: es ward 
Hilfe geſchaffi, fo viel möglich! Boten an den Kaifer gingen 
ab mit Bericht über das Geſchehene und Vorſchlag künftiger 
Abwehr, der Burg Befeftigung, wo fie ſich mangelhaft erwieſen, 
ward gebeffert, die Wafjenbeute bemefjen und vertheilt, die Stife 
tung einer Kapelle auf dem Grabhügel ber chriſilichen Kriegs - 
männer beichloffen. 

Mit Reichenau und Sanct Gallen war viel Verhandlung; 
geiſtliche Freunde vergefien niemals Rechnung zu ſtellen für er- 
toiefenen Dienft. Sie mußten eindringlich zu jammern und 
wehllagen über die Schädigung ber Gotteßhäufer und uner- 
ſchwingliche Einbuße an Hab und Gut: daß eine Schenkung 
ton Grund und- Boden den bebrängten Gottesmännern. ſeht 
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erwünfcht Tüme, ward ber Herzogin täglich ind Gehör geträufelt, 
Fern im Rheinthal, wo der Berg von Breiſach mit feinen dunfel 
ausgebrannten Felsrücken der Strömung ſich enigegenftemmt, 
mar ber Herzogin das Hofgut Saspach. 195) Auf vulfanifcem 
Boden gebeiht bie Rebe, — das Hätte den frommen Brüdern 
auf der Aue wohl getaugt; ſchon um den Unterſchied de rheini- 
jchen Weines von dem am See erproben zu können, außerdem 
als geringer Erſatz für tapferes Streiten und bie nöthigen Seelen- 
meffen um bie Gebliebenen. 

Und wie fi Frau Hadwig eines Tages dem Vorſchlag, 
& abzutreten, micht ganz abgeneigt erwieien, kam ſchon des 
andern mit bem Frühſten der Subprior geritten und bradjt’ ein 
großes Pergament, drauf ſtund die ganze Formel der Schenkung, 
und Hang recht ftattlich, wie Alles dem Heiligen Pirminius folle 
zugewieſen fein, Haus und Hof und aller Zubehör, gerodet Land 
und ungerodet, Wald und Weinberg, Weide und Wieswuchs 
und der Lauf der Gemäfler jammt Mühlenbetrieb und Fiſch- 
fang, und was von eigenen Leuten männlichen und weiblichen 
Geſchlechtes auf den Huben feßhaft . . . und fehlte auch die übliche 
Verwünſchung nit: „So fi) Einer vermefjen fol’, hieß &, 
die Schenkung anzuzweifeln oder gar dem Kloſter zu entziehen, 
über den ſei Anathema Maranatha geſprochen, ber Born 
des Allmächtigen und aller heiligen Engel treffe ihn, mit Aus- 
faß werde er geſchlagen wie Nadmann, der Syrer, mit Gicht und 
Tod wie Ananiad und Sapphira, und ein Pfund Goldes zahle 
er zur Sühne des Frevels dem Fiscus.“ 196) 

Der Herr Abt hat feiner gnädigen Herrin bie Mühe fparen 
wollen, den Schenkbrief ſelbſt aufzufegen, — ſprach der Sub- 
prior, & ift freier Raum ‘gelaffen, Namen und Grenzen des 
Gutes einzutragen, die Unterſchriften der Parteien und Zeugen 
beizufügen, die Sigille dranzuhängen. 

Wiffet Ihr Euch bei allen Geſchäften fo zu fputen? er- 
wiederte Frau Hadwig. Ih werd’ mir Euer Pergament bei 
Gelegenheit anf.hen. 

Es wäre dem Abte ein liebſam und erpünſcht Ding, fo 
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ich ihm Heute ſchon die Schrift von Euch gezeichnet und gefiegelt 
zurldbringen könnte. Es ift wegen der Ordnung im Softer« 
archid, hat er gejagt. 

Frau Hadwig ſchaute den Mann von oben herab an., 
Sagt Eurem Abt, ſprach fie, daß ich eben die Rechnung ftellen 
laſſe, um wie viel der Brüder Einlagerung auf dem hohen 
Twiel mid an Küche und Keller geihädigt. Sagt ihm außer- 
dem, daß wir unfere eigenen Schreibverftändigen haben, jo es 
uns zu Sinne fommt, Hofgüter am Rhein zu verfchenfen, und 


ba... 

Es Tagen ihe noch etliche bittere Worte auf ber Zunge. 
Der Subprior fiel beſchwichtigend ein und gedadjte, eine Reihe 
von Fällen aufzuzählen, wo erleuchtete Herren und Fürſten deß - 
gleichen gelhan, — wie bie Könige in Francien brüben bem 
heiligen Martinus von Tours reichlicft den Schaden erſetzt, den 
er durch der Normänner Plünderung erlitten, und wie erfledlich 
durch ſolche Schenkung dem Heil der Seele Vorſchub geleiftet 
fei, denn wie das Feuer durchs Waſſer gelöfcht werde, jo die 
Sünde durchs Almojen . . . 

Die Herzogin wandte ihm ben Rüden und lich ihn ſammt 
feinen unerzählten Beifpielen im Saale ſtehen. Zu viel Eifer 
ift vom Uebel! murmelte der Mönch; langſam gefahren, ſicher 
gefahren! Da wandte fi Frau Hadwig noch einmal. Es war 
eine unbeſchreibliche Handbewegung, mit der fie ſprach: Wollet 
Ihr mich verlafien, jo gehet auch glei und ganz! 

Er trat feinen Nüdzug an. 

Den Abt zu ärgern, überfandte fie noch deſſelben Tages 
dem greifen Simon Bardo für glückliche Lenkung ber Schlacht 
eine güldene Kette. 

Ein Mann, mit deſſen Schichſal fih die Herzogin gern 
beichäftigte, war ber gefangene Hunne Cappan. Der Hatte 
anfangs böfe Tage durchlebt; es war ihm noch nicht Mar, 
warım man ihn am Leben gelaffen, er Tief ſcheu umher, wie 
Einer, der fein Recht auf ſich ſelber mehr Hat, und wenn er 
auf feinem Strohlager ſchlummerte, Tamen ſchöne seine über 

Ggeifel, Eltehard. 
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ihn: da fah er weite blumige Gefilde, auß denen wuchien Gal- 
gen ohne Zahl wie Difteln in bie Höhe und an jedem hing 
einer feiner Landsleute, und am höchſten Bing er jelber, und 
fand’3 ganz in der Ordnung, daß er dran Bing, denn das 
war das Loos Sriegägefangener in felben Tagen. 197) Es 
ward aber feiner für ihn errichtet. Noch etliche Zeit ſchaute 
er mißtrauifch auf die Linde im Burghof, die Hatte einen ftatt- 
lichen. fahlen Aft und es däuchte ihm oftmals, als winte ihm 
der Aſt herauf und fage: Heil wie taugteft du, mich zu 
ſchmücken! 

Almälig fand er jedoch, daß die Linde ein ſchöner ſchat- 
tiger Baum fei, und ward zutraulicher. Sein durchſtochener Fuß 
heilte, ex trieb fi) in Hof und Küche herum und ſchaute mit 
flumpfer Verwunderung in das Getrieb deutſchen Hausweſens. 
Er vermeinte zwar auf hunniſch, eines Mannes Heimath folle 
der Rüden des Roſſes fein und für Weib und Kind genüge 
ein fellumhangener Wagen, aber wenn's regnete oder die Abend- 
fühle kam, ſchien ihm das Herbfeuer und die vier Wände nicht 
zu verachten, ein Trunk Wein befier als Stutenmilch und ein 
wollenes Wamms weicher als ein Wolfspelz. So ſchwand bie 
Sehnfucht des Fliehens; dor Heimweh war er geihüßt, weil ihm 
ein Vaterland fremd. 

In Hof und Garten ſchaltete dazumal eine Maid, die 
hieß Friderun und war hoc) wie ein Gebäu von mehreren Stod« 
werfen, drauf ein fpthes Dach fiht, denn ihr Haupt hatte bie 
Geſtalt einer Birne, und glängte nicht mehr im Schimmer erſter 
Jugend; wenn ber breite Mund fi zu Wort oder Gelächter 
aufthat, ragte ein Stodzahn herfür, als Markftein gejepten 
Aterd. Die böfen Zungen raunten ſich zu, fie fei einft Herrn 
Spazzos Freundin gewejen, aber das war ſchon Iange ber; feir 
Jahren war ihre Huld einem Knecht zugewandt, den Hatten im 
den Reihen des Heerbannes die Hunnen erſchoſſen — igt fland 
ihr Herz verwaißt. 

Große Menſchen find gutmüthig und leiden nicht unter 
den Verheerungen allzuſcharfen Dentens, Da lenlte fie ihre 
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Augen auf den Hunnen, der ſich einfam im Schloßhof umtrieb, 
und ihr Gemüth blieb mitleidig an ihm haften, wie der funkelnde 
Thautropfen am Fliegenihwamm. Sie fuchte ihn heranzubilden 
zu ben Sünften, die ihr felber geläufig, und wenn fie im 
Garten gejätet und gehadt, geihah es, daß fie ihre Hade dem 
Gappan übergab; der that, wie er's von feiner Meifterin ge- 
ſehen. Aud im Abſchneiden von Bohnen und Kräutern folgte 
ex ihrem Beifpiel, — und nad wenig Tagen, wenn Waſſer 
vom Brunnen beigefchafft werben jollte, brauchte die ſchlanke 
Friderun nur auf ben hölzernen Kübel zu deuten, fo hatte ihn 
Cappan aufs Haupt gehoben und ſchritt damit zum plätfehern- 
den Brunnen im Hofe. 

Nur in ber Küche ward am gelehrigen Schüler feine Freude 
erlebt, denn wie ihm einsmal ein Stüd Wildpret zugewieſen 
war, daß er's mit hölzernem Schlegel mürb fchlage, kamen alte 
Erinnerungen über ihn und er zehrte ein Stüd davon roh auf 
ſammt Zwiebeln und Lauch, bie zu des Bratend Würze bereit 
fanden. 

3% glaub’, mein Gefangener gefällt bir, rief ie Herr 
Spazzo eines Morgens zu, als ber Hunn’ fleißig mit Holz« 
fpalten beſchäftigt war. Dunlelroth färbten fi die Wangen 
der hoben Geftalt. Sie ſchlug die Augen nieder. — Wenn 
der Burſch deutſch reden könnt' und fein verdammte Heiden- 
menſch wär . . . fuhr Herr Spazzo fort. 

Die Schlante ſchwieg verſchämt. 

Ih weiß, daß bu ein Glück verbienft, Friderun ... 
ſprach Herr Spazzo weiter. Da löste fi Frideruns Zunge: 
Bon wegen de deutjh Redens . . . fagte fie mit fortwährend 
gejenktem Blick, auf die Sprade kim’ mir's gar nicht am. 
Und wenn er ein Heide ift, jo braudt er ja feiner zu bleiben 
AUe... 

Was aber? 

Er kann nicht ſitzen beim Eſſen wie ein vernünftiger 
Menſch. Er Tiegt immer ben langen Weg auf dem Boden, 
wenn’ ihm ſchmecen fol. 


244 


Das wird ihm ein Ehegeſpons, wie du, fattjam aus- 
treiben. Habt ihr euch ſchon verftändigt? 

Friderun ſchwieg abermals. Wlöglich Tief fie davon wie 
ein geheßtes Wild, die Holzſchuhe Mapperten auf dem GStein- 
pflafter des Hofes. Da ging Herr Spazzo zum holzſpaltenden 
Cappan, flug ihm auf die Schulter, daß er aufſchaute, deutete 
mit gehobenem Zeigefinger auf die Fliehende, nidte mit dem 
Haupt fragend und blickte ihn ſcharf an. Der Hunn’ aber 
fuhr mit dem reiten Arm auf die Bruft, neigte fi, that dann 
einen mächtigen Sab in bie Höhe, daß er fi um fich felber 
herum drehte, wie der Erbball um feine Achſe, und verzog feinen 
Mund zu fröhlichen Grinfen. 

Da mußte Herr Spazzo, wie e8 mit beider Gemüth ber 
ſchaffen war. 198) Friderun Hatte des Hunnen Luftſprung nicht 
erſchaut. Zwelfel Tafteten noch auf ihrer Seele, darum erging 
fie fi vor dem Burgthor; fie Hatte eine Wieſenblume gepflüdt 
und zupfte die weißen Blumenblättlein, eines nad dem andern: 
er liebt mid, er liebt mich nicht, er Tiebt mid. Wie fie alle 
ein Spiel der Winde geworden bis aufs Lehte, hörte ihr Ger 
murmel auf; fie ſah den kahlen Blumenreſt mit dem einen 
Heinen weißen Blättlein verflärt an 19%) und nidte wohlgefälig 
lãchelnd darauf nieder. Spazzo, der Kämmerer, aber trug bie 
Sache feines Gefangenen der Herzogin vor. Geſchäftigen Gei- 
ſtes gebachte fie ſogleich deſſen Schickſal zu geflalten. Der 
Hunn’ hatte im Garten Proben einer loblichen Kunſt abgelegt; 
er mußte dem treulos unterirdiſchen Wühlen der Maulmwürfe 
Einhalt zu thun — mit eingebogenen Weidenruthen, dran er 
eine Schlinge feftigte, hatte er manchem der ſchwarzen Gefellen 
ein unermünjcht Lebensend' bereitet, aufgejchnellt baumelten fie 
im gleichen Augenblid zu Sonnenlicht, Galgen und Tod eim- 
por. Auch flocht er aus Draht treffliche Fallen der Mäufe 
und zeigte fi in Allem, was niedere und niederſte Jagb an« 
geht, wohlerfahren. 

Wir weilen ihm etliche Huben Landes drüben am Stoffler- 
berge zu, ſprach Frau Hadwig. AS Frohn · und Felbdienft 
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fol er dafür den Srieg gegen alles ſaatverderbende Gethier 
führen, foweit unfer Twing und Bann reiht. Und wenn die 
lange Friderun Gefallen an ihm hat, mag fie ihn nehmen; es 
wird ſchwerlich ſchon eine Andere aus den Jungfrauen unjeres 
Landes ein Aug’ auf ihn geworfen haben. 

Sie gab Effehard die Weifung, den Gefangenen vorzu— 
bereiten, daß er feines Heidenthums ledig in die chriftliche Ge- 
meinſchaft aufgenommen werben möge. Der fchüttelte zwar 
bedenklich das Haupt, aber Frau Hadwig ſprach: Der Wille 
muß für das gut fein, was an ber Einſicht abgeht! den Unter- 
richt möget Ihr kurz halten, fo viel als den Sachſen, die der 
große Karl in die Weſer treiben ließ, wird ihm auch deutlich 
werben. 

Ekkehard that, wie ihm geheißen, und feine Lehre fiel auf 
gutes Erdreich. Cappan hatte auf feinen Heerzügen manch ein 
deutſches Wort aufgelefen, und Hatte, wie alle feine Landsleute, 
einen eigenen Sinn, zu erraten, was Anderer Abſicht, auch 
wenn bie Sprache nit ganz verfianden ward. Zeichen und 
Bild ergänzte Vieles; wenn Ekkehard vor ihm jaß, das metall- 
befchlagene Evangelienbuch mit den golbgemalten Buchſtaben aufe 
geijlagen, und gen Himmel beutete, fo wußte ber Hunn’, wo- 
von die Rebe, das Abbild des Teufel verftand er und gab in 
Geberben fund, daf der zu verabſcheuen fei, vor dem Zeichen 
des Kreuzes warf er fi, wie er bon Andern gefehen, in die 
Kniee. So gebieh ber Unterricht. 

Wie Cappan feinerjeits fi außzubrüden vermochte, ftellte 
ſich freilich Heraus, ‘daß feine Vergangenheit eine fehr ſchlimme. 
Er nickte bejahend auf bie Trage, ob er Wohlgefallen an der 
Zerftörung von Kirchen und Köftern gehabt, und an den auß- 
geredten Fingern war abzuzählen, daß er mehr denn einmal 
bei ſolchem Frevel mitgewirkt, 

Unter Zeichen aufrigtiger Reue aber that er zu wiflen, 
daß er in jüngern Tagen zu Heilung von ſchlimmem Wund- 
fieber ein Stüd vom Herzen eines erfäjlagenen Clerikers auf» 
gegehrt; 200) zur Sühne lernte er jeht befto emfiger bie offene 
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Schuld ausſprechen, wenn ein Wort fehlte, Half ihm Friderun, 
und bald konnte Effehard erflären, baf er mit ihm zufrieden, 
wenn aud nicht Alles in feinem Gemüth Eingang gefunden, 
was der Kirchendater Auguftinus in feinem Buch von Unter« 
weifung der im Glauben Rohen verlangt. 

Da ordneten fie einen Tag zu gleichzeitigem Vollzug von 
Taufe und Hochzeit. Nach der Herzogin Geheiß follten ihm 
drei Zaufpathen gegeben fein, einer vom Kloſier Reichenau, 
einer von Sand Gallen und einer vom Heerbann, zum Ge— 
dädtnig an die Schlacht, drin fie ihn gefangen. Die Reichen - 
auer ſandten Rudimann, den Sellermeifter; für den Heerbann 
trat Herr Spazzo ein. Und weil die Pathen ſich nicht einigen 
tonnten, wel einen neuen Namen der Täufling führen follte, 
0b Pirmin, zu Ehren der Reichenau, oder Gallus, brachten fie 
& vor bie Herzogin zum Außtrag, die ſprach: Heißet ihn Pau— 
lus, denn aud er ift fehnaubend von Wuth und Mord gegen 
die Jünger des Herrn ins Land gezogen, bis daß ihm die 
Schuppen von den Augen fielen. 

Es war ein Sonnabend, da führten fie den Eappan, der 
während des ganzen Tages gefaftet, zur Kapelle der Burg und 
verbrachten abwechjelnd die Nacht mit ihm im Gebet. Der 
Hunn’ war ergeben und fromm und trug fi) mit ernſten Ge= 
danken und vermeinte, ber Geift feiner Mutter fei ihm erſchienen, 
in Sämmerfelle gehüllt, und hab’ ihm zugerufen: bein Bogen ift 
zerbrochen, duck did), arm Reiterlein: die bid) vom Roß ge= 
ſtochen, ſolln deine Herren fein! 

In ftiller Sonntagsfrühe aber, als noch perlender Than 
die Halme netzte, und kaum ein erftes Lerchlein ſich zum reinen 
Morgenhimmel aufſchwang, wallte eine Meine Schaar mit Kreuz 
und Fahne ben Burgweg hinab — diesmal fein Trauerzug. 

Effeharb voraus im violetten Prieſtergewand, inmitten 
feiner Pathen der Hunne, fo ſchritten fie dur) den üppigen 
Wieswuchs and Ufer des Flüßleins Aach. Dort pflanzten fie 
das Kreuz in weißen Sandboben und traten im Halbfreis um 
den, ber heute zum Lehtenmal Cappan heißen follte; Keil Mang 
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ihre Litanei durch die Morgenftille zu Gott auf, baß er gnäbig 
herabſchaue zu tem, der jeht feinen Naden vor ihm beuge und 
fi) nad) Befreiung fehne vom Joch des Heidenthums und ber 
Sünde. - 

Dann hießen fie den Täuffing ſich entkleiden bis auf bie 
Umgürtung ber enden. Er fniete im Uferfand, Eftehard ſprach 
die Beſchwörung im Namen deſſen, ben Engel und Erzengel 
fürdten, vor dem Himmel und Erbe erzittern und bie Ab- 
gründe ſich aufthun, auf daß der böſe Geift die lehte Gewalt 
über ihn verliere, dann hauchte er ihn dreimal an, reichte ge= 
weihtes Salz feinem Munde, als Sinnbild neuer Weisheit und 
neuen Denkens, und falbte ihm Stirn und Bruft mit Beiligem 
Oele. Der Täufling war wie erſchüttert und wagte faum zu 
athmen, jo ſchlug ihm die Wucht der Feier ins Gemüth. Wie 
ibm darauf Efteharb bie Formel der Abſchwörung vorſprach: 
Verſagſt du dem Teufel und allen feinen Werten und allen 
feinen Gezierden? antwortete er mit Heller Stimme: Ich verſag' 
ihm! und ſprach, ſo gut er's vermochte, die Worte des Be— 
fenntniffes nad, drauf tauchte ihn Effehard in die fühle. Fluth 
des lüßleins, die Taufe war ausgeſprochen, der neue Paulus 
flieg auß dem Gemäffer.. . . einen wehmüthigen Blick warf er 
nad dem friſchen Grabhügel, der fi) drüben am Waldſaum 
thürmte, dann zogen ihn bie Taufpathen herauf und hüllten 
den Zitternden in ein biendend linnen Gewand. Vergnüglich 
ſtand er unter feinen neuen Brüdern. ftehard hielt eine An= 
fpradfe nad) den Worten ber Schrift: Der ift felig, welcher 
fein Gewand treu behüter, damit er nicht nadend gehe 201) und 
mahnte ihn, daß er von nun an das malelloje Sinnen trage 
018 Gewand der Wiedergeburt in Rechtſchaffenheit und Güte, 
wie es bie Taufe ihm verliehen, — und Iegte ihm die Hände 
auf. Mit ſchallendem Lobjang führten fie den Neubelehrten zur 
Burg zurüd. 

In ber gemölbten Fenſterniſche eines Gemachs im Erd- 
geſchoß faß indeſſen Friderun, die Lange. Praxedis huſchte auf 
und ab, wie ein unſtätes Irrlicht; fie hatte ſich's von der 
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Herzogin erbeten, die ungeſchlachte Braut zu ihrem Ehrentag 
zu ſchmücken. Schon waren die Haare eingeflodten im rothe 
Stränge von Garn, ber unendlich faltenreihe Schurz wallte bis 
zu den Hochabjägigen Schuhen, drüber prangte der dunlle 
Schappelgürtel mit feiner güldfadenen Einfaffung — nur wer 
die Braut erftreitet, darf ihn Löfen — jet griff Praxebiß die 
gligernde glasperlenbehängte Krone voll farbiger Steine und 
Flittergold: Heilige Mutter Gottes von Byzanzium! rief fie, 
muß das auch noch aufgeftet werben? Wenn du mit dem 
Kopfſchmuck einherfchreiteft, Friderun, werden fie in ber Ferne 
glauben, es ſei ein Feſtungsthurm lebendig geworben und wandle 
zur Trauung. 

Es muß fein! ſprach Friderun. 

Warum muß es fein? fragte die Griechin. Ich Hab da- 
heim manch ſchmucke Braut gejehen, die trug den Myrthenkranz 
oder den filbergrünen Dlivenzwig in den Loden, und es war 
gut fo. Freilich in Euren harzigen rußigen ſchwärzlichen Tannen» 
wäldern wächst nicht Myrthe und nicht Olive, aber Epheu wär 
auch jhön, Friderun? 

Die drehte ih zürmend im Stuhl. Lieber Iedig bleiben, 
ſprach fie, als mit Blatt und Gras im Haar zur Kirche gehn. 
Das mögt Ihr Hergelaufenem Volt rathen, aber wenn ein 
hegauer Kind Hochzeit macht, muß die Schappelftone fein Haupt 
ichmüden, das gilt von jeher, feit der Rhein durch ben Boben- 
jee rinnt und die Berge ſtehen. Wir Schwaben find al? ein 
töniglich Gejchleht, hat mein Water immer gefagt. 

Euer Wille geichehe, ſprach Praxedis, und heftete ihr die 
Flitterlrone auf. 

Die große Braut erhob fi), aber Falten Tagerten über 
ihrer Stirn wie ein Schatten eilenden Gemölts, der fein bor« 
Übergehend Dunkel auf die fonnbeglängte Ebene wirft. 

Willſt du jeßt ſchon weinen, fragte die Griehin, auf daß 
dir in ber Ehe die Thränen gefpart werben? 

Friderun machte ein ernft Geſicht und der unholde Mund 





249 


zog fi betrüht in die Länge, daß Praxedis Müh' Hatte, nicht 
zu laden. 

Mir ift fo bang, ſprach die Braut des Hunnen. 

Was fol dir bang maden, zukünftige Nebenbuhlerin der 
Tannen am Stofflerberg? 

Ih fürcht', die Burſchen des Gaus thun mir einen Spud 
an, daß id) den Fremden heirathe. Wie der Moftermaier vom 
Schlangenhof die alte Wittfrau vom Bregenzer Wald heimge- 
führt Hat, find fie ihm im ber Hochzeitnacht vors Haus ge= 
zogen und haben mit Stierhörnern und Kupferkeſſeln und großen 
Meermuſcheln eine Höllenmufit gemacht, wie wenn ein Hagel= 
wetter weg zu drommeten wär’; und tie ber rielafinger Müller 
am erften Tag feines Eheſtands vors Haus trat, fand ein 
Maienbaum gepflanzt, der war kahl und dürr, und flatt Blu- 
men hing ein Strohwiſch dran und ein gerlumpt grüngelb 
Schürzlein. 

Sei geſcheidt! tröftete Prazebis. 

Aber Friderun jammerte weiter: Und wenn fie mir’ 
machen, wie des Bannförfters Wittib, da fie den Jägersknaben 
nahm? Der haben fie Nachts das Strohdach entzwei geſchnitten 
oben auf dem Hausfirft, Halb zur Rechten, Halb zur Linken iſt's 
heruntergerollt, der blaue Himmel hat in ihr Hochzeitbett ge= 
leuchtet, ohne daß fie mußten warum, und bie Krähen find 
ihnen zu Häupten geflogen. 202) 

Pragedis lachle. Du wirft doch ein gut Gewiffen Haben, 
Sriderun? ſprach fie bebeutfam. 

Aber der ftand das Weinen näher. 

„Und wer weiß, ſprach fie ausweichend, was mein Cappan... 

Paulus, verbefjerte Prazebis. 

.. „In jungen Tagen für Streiche gemacht? Geftern Nad;t 
hat mir geträumt, er habe mich feft in feinen Armen gehalten, 
da fei ein hunniſch Weib gefommen, gelb bon Geſicht und 
ſchwarz von Haar, und hab’ ihn weggeriſſen. Mein gehört ex! 
drohte fie, und mie ich ihm nicht laſſen wollte, warb fie zut 
Schlange und ringelte ſich jeft an ihm auf... | 
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Laß die Schlangen und Hunnenweiber, unterbrach fie 
Praxedis, und mad’ did fertig, fie fommen fon den Berg 
herauf . . . Vergiß ben Rosmarinzweig nicht und das weiße 


t 

Hell glänzte draußen im Burghof des Cappan weißes 
Feſtgewand. Da gab Friderun ben trüben Gedanken Balet 
und ſchritt hinaus; die Ehrenmägde, empfingen fie im Sof, 
der Neugetaufte lachte ihr fröhlich entgegen, das Glödlein der 
Burgtapelle Täutete, es ging zur Hochzeit. 208) 

Die Trauung war beendet, mit ftrahlendem Antliß vere 
Heß das neue Ehepaar die Burg. Frideruns ganze Sippſchaft 
war erjhienen, ftämmige Leute, bie an Höhe des Wuchſes ber 
Braut niit nachſtanden; fie ſaßen als Maier und Bauern auf 
den nachbarlichen Höfen; iht zogen fie nad) dem Gütlein am 
Fuß des Hohen Stoffen, das erfte feuer zur Einweihung des 
neuen Herdes anzuzünden und das Hochzeitfeſt zu feiern. Voraus 
im Zug wurde auf befränztem Wagen ber Brautſchatz geführt; 
da fehlte die große Bettftatt von Tannenbretter nit, Roſen 
und Trubenfüße als Abwehr von Alp und Wichtelmännern und 
andern nächtlichen Unholden waren drauf gemalt; — an Riften 
und Kalten folgte ein mannigfader Hausrath. 

Die Ehrenmägde trugen die Kunkel mit angelegtem Flachs 
und ben ſchon gezierten Brautbefen von weißen Reiſern, ein» 
fache Sinnbilder von Fleiß und Ordnung fürs künftige Haus- 


en. 

An Yaudzen und Yubelruf ließen es bie GeleitSmänner 
nicht fehlen; dem Cappan aber war’ zu Sinn, als hätten bie 
Fluten der Taufe in früher Morgenftund alle Erinnerung 
weggefpült, daß er je flreifend und ſchweiſend ein Roß getum - 
melt, ex ſchritt ehrfam und bürgerlich mit Schwägern und Schiwie- 
gern, als wär’ er von Jugend ein Frohnvogt oder Schuitheiß 
im Hegau geweſen. 

Noch war der Lärm ber bergab Ziehenden nicht ber- 
lungen, da traten zwei ſchmucke Burſche vor die Herzogin und 
ihre Möfterlichen Gäfte, des Schaffner auf ber Taiferlihen Burg 
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Bodmann Söhne und Frideruns Gevattern. Sie kamen als 
Hodzeitbitter, jeder eine gelbe Schlüffelblume hinters Ohr ge- 
ftedt und einen Strauß am zwilchenen Gewand. 

Verlegen blieben fie unter des Saale Eingang ftehen, 
die Herzogin mwinfte, da traten fie etliche Schritte vor, dann 
noch etliche, und ſcharrten eine Verbeugung und ſprachen ben 
altherfömmlichen Ladſpruch zum hrentag ihrer Baſe und 
baten, ihnen binüberzufolgen über Weg und Steg, über Gaffen 
und Straßen, Brüd und Wafler zum Hochzeithaus; dort werd’ 
man auftragen ein Kraut und Brod, wie jelbes geſchaffen ber 
allmãchtige Gott, ein Faß werd’ rinnen und eigen brein 
fingen, ein Tanzen und Springen, Jubiliren und Singen. 
Wir bitten Euch, laßt zwei ſchlechte Boten fein für einen guten, 
gelobt fei Jeſus Chriſt! fo ſchloß ihr Spruch, und ohne den 
Beſcheid zu erwarten, ſcharrien fie die zweite Verbeugung und 
enteilten. 

Erweiſen wir unferm jüngften chriſtlichen Unterthan bie 
Ehre des Beſuchs? fragte Frau Hadwig heiter. Die Gäjte 
mußten, daß auf Fragen, bie fie fo freundlich ftellte, feine Ver- 
neinung zieme. Da ritten fie des Nadmittags hinüber. Auch 
Nudimann, der Abgeſandte von Pirminius Kloſter, ritt mit, er 
hielt ſich ſchweigſam und lauernd, feine Rechnung mit Efteharb 
war nod nicht abgemadht. 

Der floffler Berg ragt ſtolz und luſtig mit feinen brei 
Bafaltkuppen, von dunfelm Tannwald umjäumt, ins Land 
hinaus. Die Vurgen, beren Trümmer ift fein Rüden trägt, 
waren noch nicht gebaut, mur auf dem höchſten ftand ein ver. 
Taffener Thurm. Auf bem zweiten Bergorfprung aber mar 
ein beſcheiden Häuslein im Waldverſteck — des neuen Ehepaare 
Sitz. Als Zins und Zeichen, daß der Einziehende ber Her- 
zogin Mann, mar ihm gejekt, alljährlich fünfzig Maulwurfs- 
fele einzuliefern und auf Sanct Gallus Feſttag einen Iebenden 
Zaunfönig. 

Auf grüner Waldwieſe hatte die Hochzeitſippe ihr Lager 
aufgeſchlagen; in großen Keſſeln warb gefotten und gebraten, 
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wen Teine Platte. oder Teller zu Theil ward, der ſchmauste 
von tannenem Brett, wo die Gabel fehlte, ward zweizinkige 
Hafelftaude zu deren Rang erhoben. 

Eappan war mühſam zu Tiſch gefeflen und hielt ſich auf 
recht an feiner Ehefrau Seite; aber in bes Gemüthes Tiefe ber 
wegte er ‚den Gebanken, ob er nicht mach etlichen Tagen bie 
Gewohnheit des Liegen zur Mahlzeit wieder zum alten Recht 
erheben wolle. 

‚ Im ben langen Zwiſchenräumen von einem Gericht zum 
andern — der Schmaus begann mit der Mittagftunde und 
jollte zum Sonnenuntergang noch nicht beendet fein — ſchuf 
der Hunne feinen vom Sigen gequälten Gfiebmaßen durch Tan- 
zen Luft. 

Bon bäuerliher Mufica empfangen kam die Herzogin an« 
geritten. Sie ſchaute vom Roß herab auf die Fröhlichen, da 
zeigte ihr ber neue Paulus feine wilde Kunſt. Die Mufica 
genügte ihm nicht, er pfiff und jauchzte ſich felber den Zac; 
fein Tanges Ehgemahl drehte er in labhrinihiſcher Verſchlingung, 
ein wandelnder Thurm und eine Kate det Waldes, fo tanzte 
die Langſame mit dem Behenden, bald beiſammen, bald fliehend, 
bald Bruft gegen Bruft, bald Rüden gegen Rüden — dann 
ftieß er jeine Tänzerin von ſich, die Holziguße im Schweben 
aufammenklirrend, that er fieben wirbelnde Suftjprünge, einen 
höher als den andern, zum Beſchluß ließ er fi vor rau 
Hadwig ins Knie fallen und beugte fein Haupt zur Erde, als 
wollt' er den Staub küſſen, den ihres Rofjes Huf berührt. Es 
follte fein Dant fein. 

Die Hegauer Vettern aber ſchöpften ein Beiſpiel Löblicher 

* Anregung aus dem ungewohnten Tanz. Es mag fein, daß 
Mancher fpäter fi nähere Unterweifung drin erbat, denn auß 
fernem Mittelalter Mingt noch die Sage herüber von den „fleben 
Sprüng“ oder dein „hunniſchen Hupfauf”, der als Abweqhslung 
vom einförmigen Drehen bes Schwäbiſchen und als Krone der 
Feſte jeit jenen Tagen dort landüblich ward. 

Bo ift Efteharb? fragte die Herzogin, nachdem fie, wom 
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Zelter geftiegen, die Reihen ihrer Leute durchwandelt Hatte, 
Praredis deutete hinüber nad einem fohattigen Rain. Eine 
tiefige Tanne wiegte ihre ſchwarzgrünen Wipfel, ihr zu Füßen 
im verfälungenen Wurzelwerk ſaß der Mönd. Lauter Jubel 
und Menſchengewühl preßte ihm beffemmend die Bruft, er wußte 
nicht weßhalb — er hatte ſich feitab gewandt und ſchaute Hin- 
aus über bie waldigen Rüden in die Alpenferne. 

Es war einer jener duftigen Abende, wie fie hernachmals 
Herr Burkart von Hohenvels auf feinem riefigen Thurm überm 
See belauſcht hat, „ba die Luft mit Sonnenfeuer getempert 
und gemifchet” 204). Die Werne ſchwamm im leiſem Glanz. 
Wer einmal hinausgefhaut von jenen ftillen Berggipfeln, wenn 
bei blauem Himmel die Sonne glutftrahfend zur Rüſte gebt, 
purpurne Schatten die Tiefen der Thäler füllen und flüffiges 
Gold den Schnee der Alpen umſäumt, dem muß noch fpät 
im Nebelbunft feiner vier Wände die Erinnerung tönen und 
fingen, Viebli wie ein Sang in ben ſchmelzenden Lauten des 
Südens. 

Ellehard aber ſaß ernft, das Haupt geftüßt in der Rechten. 

Er ift nicht mehr wie früher! fagte Frau Hadwig zur Griechin. 

Er ift nicht mehr wie früher! ſprach Praredis gedanten- 
108 ihr nad. Sie hatte auf die Hegauifchen Weiber zu ſchauen 
und ihren Feſtſchmuck, und überlegte an diefen hohen Miedern 
und faßartig gefteiften Nöcen und ber unnennbaren Haltung 
beim Tanz, ob der Genius guten Geſchmackes händeringend für 
immer dies Land verlaffen oder ob fein Fuß es noch gar nie 
betreten habe. 

Frau Hadwig trat vor Effehard. Er fuhr auf feinem 
Moosſitz empor, als wär’ ihm ein Geift erſchienen. 

Einfam und fern von ben Fröhlihen? frug fi. Was 
treibet Ihr? 

Ich denfe darüber nad, wo das Glück fei? ſprach Effehard. 

Das Glüd? jprah Frau Hadwig, das Glüd kommt von 
ohngefähr wohl über neunzig Stunden her, Heißt’ im Sprich- 
wort. Fehlt's Euch? 
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Es wäre möglich, ſprach der Mönd und ſchaute ins 
Moos hinab. Erneute Mufit und Jauchzen der Tanzenden 
tönte herüber. 

Die dort das Erdreich flampfen, fuhr er fort, und mit 
den Füßen auszuſprechen wiflen, was ihnen das Herz beivegt, 
find glücklich; e& gehört wohl wenig dazu, um's zu fein, vor 
bg — er beutete nad) ben ſchimmernden Häuptern der Als 

— feine Fernfiht auf Höhen, bie unfer Zuß niemals er- 
Hisen barf. 

Ich verſteh/ Eud nicht, ſagte die Herzogin troden. Ihr 
Herz dachte anders als ihre Zunge. Wie geht es Eurem Bir- 
gilius® ſprach fie, die Rede ablenkend; e& hat fi wohl Staub 
und Spinniweb über ihn gejeßt in der Not der vergangenen Tage? 

In meinem Herzen ift er wohl geborgen, ſprach Ekkehard, 
wenn da8 Pergament auch modert. Erft vorhin find mir feine 
Berfe zum Lob des Landbaus durch die Gedanken gezogen: 
dort das waldumſchattete Häuslein, am Bergeshang ber Felder 
ſchwarzfettes Erdreich, ein neu vermäßlt Paar mit Hade und 
Pflug, der Mutter Erde den Unterhalt abzwingend — neidig 
mußt id) des Virgilius Bild vor mir fehen 

— ein truglos gleitendes Reben, 
Red an mangerlei Gut. Und Muße bei räumigen Feldern, 
Grotten und lebende Teich, ein Kühlung athmendes 
Rindergebrül und unter dem Baum janft winfender Shlummer.* 

Ihr wißt ſinnig zu erflären, ſprach Frau Hadwig. Des 
Cappan Lehenzpfliht, ringsum den Maulwurf zu fahen und 
die nagende Feldmaus, Hat Euer Neid wohl überfehen. Und 
die Winterfreuden! wenn der Schnee mauergleih 6i8 an das 
Stropdah ſich thürmt, daß der helle Tag fid) verlegen um« 
ſchaut, durch welden Spalt er ind Haus fehlüpfen fol... 

Auch in folche Noth wüßte ich mich zu finden, ſprach Efle» 
Hard. Virgilius weiß es auch: 

Nancher verbleibet dann Lang beim ſpaten Geſlimmer des Feuers 
Mad im Winter und ſchnitzt fih Fadeln mit ſchneidendem Gifen, 
Während fein Weib mit Gejang der Arbeil Weile verkürzen» 

Raſch des Gewebs Aufzug durchſchießt mit, faufendem, Kamme.“ 
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Sein Weib? ſprach die Herzogin boshaft. Wenn er aber 
Tein Weib hat? — 

Drüben erjholl ein braufend Jubelgelächter. Sie hatten 
den hunniſchen Vetter auf ein Brett gejegt und trugen ihn er- 
hoben, wie einft den Heerführer auf dem Schilb bei ber Königs- 
wahl, über die Wieſe. Er that etliche Freudenſprünge über 
ihren Häuptern. 

— und fein Weib Haben darf? ſprach Effehard zerftreut. 
Seine Stirn glühte. Er dedte fie mit der Rechten. Wohin 
er ſchaute, ſchmerzte ihn das Aug’. Dort das Gewirre des Hoch- 
zeitjubels — Bier die Herzogin, fern bie leuchtenden Gebirge: 
& war ihm unendlich weh, aber feine Lippen blieben geſchloſſen. 
Sei ftarf.und ftil! ſprach er zu ſich ſelber. 

Er war in Wahrheit nicht mehr wie früher. Der flille 
Bücherfriede der Möndsllaufe war von ihm gewichen, Kampf 
und Hunnennoth hatten fein Denfen geweitet, der Herzogin 
Zeichen von Yuld fein Herz entzweit. Im Gang des Tages, 
im Traum der Nacht verfolgte ihn das Bild, wie fie ihm Re— 
liquie und Schwert des Gatten umgehangen, und in böjen 
Stunden zogen Vorwürfe nebelgleih durch feine Seele, daß 
es jo ſchweigend Hingenommen. Frau Hadwig ahnte nicht, 
was in ihm lochte; fie dachte gleichgiltiger von ihm, feit ver- 
meintlices Nichtverfichen ihres Zuvorkommens fie gedemüthigt; 
aber wenn fie ihn wieder fah, Summer auf der hohen Stirn 
und fragende Schwermuth im Aug’, fo erneute fi das alte 
& 


piel 

Denn Ihr ſolche Freude am Landbau Habt, ſprach fie 
leicht, ich wüßt Euch Rath. Der Abt von Reichenau hat mich 
geärgert. Die Perle meiner Hofgüter mir abſchwatzen wollen, 
als wärs eine Brobfrumme, die man vom Tiſch ſchüttelt, ohne 
umzuſchauen ĩ 

— 68 rauſchte im Gebüſch, fie nahmen es nicht wahr. 
Ein dunkler Schimmer zog fi durch die Blätter — war’ ein 
Fuchs oder eines Mönds Gewand? 

Ich wil Euch als Verwalter drauf, jegen, ‚fuhr | Frau 
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Habwig fort, da Habt Ihr all’ die Herrlichkeit vollauf, deren 
Anblid Euch Heute ſchwermüthig macht, und nod mehr. Mein 
Saspach liegt fröhlich am Nhein, ber alte Kaiferftußl rühmt ſich 
der Ehre, daß er zuerft in all unfern Landen bie Weinrebe 
trug, — und find ehrliche Leute dort, wenn fie auch eine un« 
jeine Sprache ſprechen. 

Eftehard ſah vor ſich nieder. 

Ich kann's Euch auch außmalen, ohne daß ich zu fehildern 
weiß, wie Virgilius. Denkt Euch, es ift Herbſt — Ihr Habt 
ein gefund Leben geführt, mit der Sonne heraus, mit den 
Hühnern zu Bett — jegt fommt die Weinlefe, von allen Berg 
rüden fteigen Knechte und Mägde zu Euch hernieder, den Hänge 
torb gefüllt mit Trauben, Ihr fteht am Thor... 

Es rauſchte wieder im G.büſch. 

.. „und bentet Darüber nach, wie ber Wein wird, und ber 
ſinnt Euch, auf weſſen Wohl Ihr ihn trinfen wollt, der Vogefen- 
wald ſchaut jo licht und blau zu Euch Herüber, wie hier die 
Hörner der Alpen, da komm's mit Roß und Wagen vom alten 
Breifad) her, die Heerſtraße ftäubt, Ihr hebet das Haupt, mun, 
Meifter Effehard, wer wirb angezogen fommen? 

Der Gefragte war faum der Schilderung gefolgt. Wert 
ſagte er ſcheu. 

Wer anders, als Eure Gebieterin, bie ſich ihr herzoglich 
Necht nicht vergeben wird zu prüfen, wie ihre Diener fchalten. 

Und dann? fragte er weiter. 

Dann? dann werd’ ich Erkundigungen einziehen, wie Mei» 
ſter Ellehard feiner Pflicht oblag, und ſie werden Alle fagen: 
er ift brab und ernft und wenn er nicht fo viel benfen und 
finnen und in feinen Pergamenten Iefen wollte, wär er und 
noch lieber... . 

Und dann? fragte er noch einmal. Sein Ton war feltfam. 

Dann werd’ ich ſprechen mit den Worten der Schrift: 
Wohl du guter und gefreuer Knecht! Du warſt treu über 
Weniges, ich will dich über Vieles fegen. Zeuch ein zum 
Freudenmahl deines Herrn. 


IN 
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Efteharb ftand gleich einem Betäubten. Er hob feinen 
Urm, er ließ ihn wieder ſinken, eine Thräne zitterte in feinem 
Aug. Er war ſehr unglüdlic. 

. .. Bu felber Zeit ſchritt ein Mann vorſichtig aus dem 
Gebüfd Heraus. Wie er wieder Wiefengrund unter den Füßen 
fühlte, Tieß er die gehobene Kutte niederfallen. Ex ſchauie ber 
deutfam auf bie Beiden zurüd und nidte mit dem Haupte, wie 
Einer, der eine Entdedung gemadt. Er war aud nit Hin« 
gegangen, um Veilden zu pflüden. 

Das Hoczeitfeft war in ftufenweifer Entwidlung bis da- 
in gebiehen, wo Chaos einzubrechen droht. Der Meth wirkte 
in den Gemüthern. Einer hing fein Obergewand an einen 
Baumaft und fühlte unwiderſtehliche Neigung, Alles zu zer- 
trümmern, ein Anderer hingegen ftrebte, Alles zu umarmen, ein 
Dritter, ber vor zehn Jahren manden Kuß von Frideruns 
Wangen gepflüct zu Haben fich erinnerte, ſaß trübfinnig am 
Tiſch und Hatte Viel getrunfen und ſah den Ameifen zu, bie 
ihm zu Füßen wimmelten, und ſprach: Kling, Hang, gloria! 
Reine ift was muß... Die jungen Leute, die in der Frühe 
jo verjhämt als Hochzeitbitter bei der Herzogin waren, führten 
mit ihrem hunniſchen Anverwandten ein germanijches Schalls - 
fpiel auß: fie hatten ein großes linnenes Lalen aus einer der 
Hochzeitttuhen geriffen, ben Gappan drauf, an ben vier Eden 
hielten fie ſtarr und fchleuderten ben Unfeligen von der pral= 
len Dede empor, daß er in bie blauen Lüfte hinaufmirbelte, 
wie eine Lerche. 205) Er hielt's für den landesüblichen Ausdrud 
vermanbiiheftiger Hochachtung und ſchwang ſich gewandt auf 
und nieder. 

Da plögli that die lange Friderun einen lauten Schrei. 
Alle Köpfe wandten fi, ſchier ließen die Vettern den Aufge- 
ſchnellten hinab ins fühle Erdreich fauien, ein Freudenjubel 
brach auß, ungeheuer und dröhnend, daß es ſchien, als woll- 
ten felber bie verwitterten Baſaltfelſen im Tannenwald ver- 
wundert umſchauen, und bie hatten in Sturm und Wetter’ {on 
manch tüchtigen Lärm gehört. Audifax und > ro lamen 

Göeffel, Citehard. 
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auf ihrer Flucht aus hunniſcher Hand des Wegs gezogen. 
Audifag führte den Gaul mit der Schaftruße am Zügel, glüd- 
felig gingen die Kinder neben einand, fie hatten Heut zum 
Erftenmal den Gipfel des Hohen Twiel wieder erſchaut und mit 
frohem Aufjauchzen begrüßt. Erzähl? ihnen nicht Alles! flüfterte 
Audifag feiner Gefährtin zu und flocht dichtes Weidengezweig 
um bie Körbe. Schon war die Iange Friderun Berbeigefprungen 
und trug die Hadumoth Halb auf den Armen weg: „Grüß 
Gott, verloren Söhnlein! Trint Sadpfeifer, trink Sturmläufer!“ 
tie? 8 aus Aller Mund dem Audifax zu — fie mußten von des 
Zungen Gefangenſchaft und reichten ihm die großen Gteinkrüge 
zum Willtomm. 

Die Kinder hatten unterwegs berebet, wie fie der Herzogin 
zu Hauß entgegen treten wollten. Wir müffen ihr ſchön banfen, 
hatte die Hirtin gefagt, und ic muß ihr den Golbthaler zu- 
rüdgeben, id hab’ den Audifax umfonft befommen, werb’ id 
ihr jagen. 

Nein, hatte Aubifag erwiedert, wir legen vom Qunnengold 
noch die zwei größten Münzen darauf und bringen ihr die bar: 
fie mödt uns gnädig bleiben wie bisher, das fei unfer Dank 
und bie Buße in Gerzogsihag, daß ich die Walbfrau er- 
ſchlagen. 

Sie hatten das Gold ſchon gerüſtet. 

Jetzt ſahen fie die Herzogin bei Eklehard unter ber Tanne 
fichen. Der tobende Lärm ber Mannen unterbrad) das Land» 
wirthſchaftliche Geſpräch der Beiden. Praxedis kam gefprungen 
und kündete die wunderbare Mähr. Jeht Tamen die jungen 
Flüchtlinge felber, fie führten fi. Vor Frau Hadwig Inieten 
fie nieber. Hadumoth hielt ihren Thaler empor, Audifag zwei 
große güldene Schaumünzen; er wollte ſprechen, bie Worte blie- 
ben aus... Da wandte fih Frau Hadwig mit ftolger Anmuth 
zu ben Umftehenden: 

Die Narrethei meiner zwei jungen Unterthanen ſchafft mir 
Segen, ihnen meine Gnade zu beweiſen. Seid beffen 

eugen. . 
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Sie brach einen Hafelzweig vom Strauch, that einen 
Schritt vor, jehüttelte dem Hirtenfnaben und feiner Gefährtin 
bie Münzen aus der Hand, daß fie weit Hinüberflogen ins Gras, 
und berührte beider Scheitel mit dem Zweig: Stehet auf, ſprach 
fie, feine Echeere foll von heut an Euer Haupthaar mehr kür- 
zen, als ber Burg Hohentwiel eigene Leute feid Ihr gefniet, als 
freigefprodjene und freie erhebt Euch und behaltet einand fo Lieb 
in der Freiheit wie ehebevor. 

Es waren die Formen der Freilaſſung nad ſaliſchem 
Recht. 206) Schon der Kaifer Lotharius hatte feiner alten Magd 
Doda den güldenen Denar auß der Hand und damit das Joch 
der Sclaverei vom Naden geſchüttelt. Aubifag aber war frän= 
tiſcher Abftammung, darum Hatte fi Frau Hadwig nicht nad) 
ihrem alemannijchen Landrecht gerichtet. 

Die Beiden ftanden auf. Sie begriffen, was vorgegangen. 
Dem Hirtenlnaben wollte es ſchwarz vor ben Augen werden, 
der Traum feiner Jugend, Freiheit, Goldſchatz ... Alles Wahr« 
heit. geworden, dauernde Wahrheit für jet und immerwähren - 
des Immer! ... Er ſah Effeharbs ernſtes Antlig und warf 
fi mit Habumoth vor ihm nieder: Vater Effeharb, rief er, 
wir danfen aud) Euch, daß Ihr's wohl mit uns gemeint! 

Wie Schade, daß es ſchon zu ſpät worden, rief Praredis 
herüber, Ihr könntet gleich nod ein Paar mit dem Band der 
Ehe zufanmen ſchmiden ober wenigſtens feierlich verloben, die 
taugen jo gut zu einand, wie die Zwei da brüben. 

Eftchard ließ fein blaues Aug’ Tange auf den Beiden 
ruhen. Er legte ihnen die Hand-auf und machte das Zeichen 
des Kreuzes über fie Wo iſt das Glück? ſprach er leiſe vor 

Hin — — 

In fpäter Naht ritt Rudimann, ber Kellermeifter, in fein 
Mlofter zurüd. Die Furth war troden, er Tonnte zu Roß hin- 
über. Bon des N6:8 Zelle glänzte noch ein Lichtſchimmer in 
See nicder. Er Mlopfte bei ihm an, öffnete die Thür halb 
und ſprach: Meine Ohren haben heute mehr hören müffen, als 
ihnen lieb war. Mit dem Hofgut zu Saspach am Rheine 
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wird's nichts! Sie feht das Mitägefät bon Sanct Gallen 
drauf . 

Varium et mutabile semper femina! Wanfelmüthig 
und veränderlidh fteis ift das Weib!207) murmelte ber bt, 
ohne ſich umzuſchauen. Gute Naht! 


Siebjehntes Kapitel, 
Bunzo wider Efkefard, 


In den Zeiten, da all’ daß feither Erzählte an ben Ufern 
des Bodenſees fih zugetragen, faß fern in belgiſchen Sanden 
im Kloſter des heiligen Amandus sur l’Elnon ein Mönd) in 
feiner Zelle: Tagaus, tagein, wenn die Pflicht der Kloſterregel 
ihn freiließ, faß er dort wie feftgebannt; Winterſturm war ge» 
Tommen, die Flüffe zugefroren, Schnee, foweit das Auge reichte 
— er hatte deſſen feine Acht; der Frühling trieb den Winter 
aus — & kümmerte ihn nicht; die Brüder plauberten von 
Krieg und ſchlimmer Botſchaft aus dem befreundeten Land am 
Rhein — er hatte fein Ohr für fi. Auf feiner Zelle lag 
Stuhl und Schragen mit Pergamenten überbedt, des Kloſters 
ganze Bücherei war zu ihm herabgewandert, er las und las 
und las, als wollt’ er den Iehten Grund der Dinge ergründen; 
— zur Rechten die Pfalmen und Heiligen Schriften, zur Linken 
die Refte heidniſcher Weisheit, Alles warb durchwühlt; dann 
und warn machte ein höhniſch Lächeln dem Ernft feiner Stubien 
Platz, und er ferieb ſich auf ſchmale Streifen Pergamentes 
haſtig etliche Zeilen heraus. Waren es Goldkörner und Edel - 
feine, die er auf feiner Bergmannsarbeit aus den Schachten 
alten Wiſſens grub? Nein. 

Was mag dem Bruder Gunzo wiberfahren fein? ſprachen 
feine Genoſſen, ehedem iſt feine Zunge gegangen wie ein Mübl- 
ad, und die Bücher haben Ruhe vor ihm gehabt: fie Kinnen 
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mir doch nur bieten, was ich längft weiß, Hat er ſich oft ge= 
rühmt — und jegt? Jeht knarrt und ſcharrt feine Feder, daß 
bis im vorderen Kreuzgang der Wiberhall ihres Krahens ge- 
hört wird. Gebenkt er des Kaiſers Proto-Notar und Erztanzler 
zu werben? fucht er ben Stein ber Weifen ober ſchreibt er feine 
italiſche Reife? 

Aber der Bruder Gunzo blieb an feinem Wert. Unver« 
droſſen trank er feinen Wafjerfrug leer und las feine. Mlaffiter, 
— bie erften Gewitter famen und mahnten, daß ber Sommer 
mit feiner Schwüle vor ber Thür fiehe; er ließ bonnern und 
biigen und ſaß feft wie zubor. Den Schlummer der Nacht 
brach er zuweilen und fprang auf zu feinem Tintenfoß, als 
Hätt’ er im Traum Gedanken erhaſcht; oft waren fie wieder 
verſchwunden, bevor ihm das Niederſchreiben gelang, aber fein 
Sinn war feit aufs Biel gerichtet. „Kommen wird einftens ber 
Tag”... mit der homeriſchen Verheißung ſich tröftend, ſchlich 
er auf fein Lager zurüd. 

Gunzo war im fräftigen Mannealter, eine mäßig große 
gebrungene Geftalt, mwohlbeleibt, wenn er des Morgens vor 
feinem fein geſchliffenen Metallſpiegel ſtund und mehr als noth- 
wendig bie Augen auf dem eigenen Abbild haften ließ, ſtrich er 
oft feinen röthlichen Bart, als woll' er zu Fehde und fährlichem 
Streithandel außreiten. 

Franliſch Blut mit galliſchem vermiſcht rollte in ſeinen 
Adern: das ſchuf ihm ein Stüd von jener Beweglichleit und 
Immerlebendigfeit, die dem Germanen reinen Stammes abgeht. 
Darum hatte er auch in währender Schreibarbeit mehr Federn 
zerbiſſen und Schnipfel zerzaust und Selbſtgeſpräche geführt, als 
ein Genofje in deutſchem Kloſter in gleicher Friſt gethan hätte, 
Aber er hielt feines Fleiſches natürliche Unruhe nieder und 
zwang feine Füße mannhaft, unter dem bücherſchweren Tiſch 
Stand zu halten. 

Es war ein linder Sommerabend; wiederum war feine 
Teber wie ein Irrlicht über das gebulbige Pergament gehüpft, 
8 Tnifterte vom Ziehen ber Buchſtaben — da Hub fie an lang · 
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famer zu gehen, — itzt eine Pauſe, dann no einige Züge — 
und einen gewaltigen Schnirkel zog er über ben unbeſchricbenen 
übrigen Naum, baß die Tinte unfreiwillig einen Schwarm von 
Fleden gleich ſchwarzen Sternbildern brüber ſchwirrte. Er Hatte 
das Wort Finis! geſchrieben; mit langgedehntem Athemzug er= 
hob er ſich vom Stuhl glei einem Mann, dem ein Gentner- 
flein vom Herzen gefallen, er überſchaute, was ſchwarz auf weiß 
vor ihm lag: Gelobt ſei ber Heilige Amandus! rief er feierlich, 
wir find gerät! 

Er hatte in diefem erhebenden Augenblid — eine Schmäh- 
ſchrift vollendet, eine Schmähfchrift, zugeeignet ber ehrwürdigen 
Bruderſchaft auf der Reichenau, gerichtet gegen — Elkehard, 
den Pörtner zu Sanct Gallen. Als der blonde Erflärer des 

Virgilius Abſchied nahm von feinem Klofter und zur Herzogin 
überfiedelte, Tonnte && ihm unmöglih zu Sinne kommen — 
und hätt’ er fein Gedächtniß auch umgejchüttelt bis in bie ver- 
borgenften Falten, daß ein Mann auf der Welt fei, deſſen 
Dichten und Trachten darauf ausging, an ihm Nache zu nche 
men, denn er war harmlos und fanft und that feiner Müde 
ein Leibe. Und do war es fo; denn zwiſchen Himmel und 
Erde und im Gemüth eines Schriftgelehrten gehn biele Dinge 
vor, davon fi der Verftand ber Verftändigen nichts träu« 
men Yäßt. . , 

Die Geſchichte hat ihre Launen im Erhalten wie im Zere 
flören. Die deutſchen Lieder und’ Heldenfagen, die durch des 
großen Kaiſer Karl Fürſorge aufgezeichnet fanden, mußten im 
Schutte der Zeiten untergehen, Gunz08 Werk, dad noch Keinem 
der Wenigen, bie es gelejen, Freude bereitet, ift auf die Nach ⸗ 
welt gefommen. 208%) Mag benn ber ungeheuerliche Anlaß, ber 
des welſchen Gelehrten Rache aufrief, mit feinen eigenen Worten 
erzählt fein: 

„Schon Tange, — alfo jchreibt er feinen reichenauer 
Freunden, — betrieb e& der verehrungswerthe theure König Otto 
bei den Zürften Italiens, daß er mid; in feine Reiche herüber 
berufe. Da ich aber Keinem fo unterthan, noch aud fo nie ⸗ 
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drigen Standes war, daß man mid; hätte zwingen mögen, 
wandte er fi an mich mit bittender Anzeige, aljo daß er mein 
Verſprechen als Unterpfand des Kommens empfing. So geſchah 
& auch, als er Welſchland verließ, daß ich ihm folgte. Und 
ich folgte ihm, gedenfend, daß mein Kommen Keinem zum Scha- 
den, Vielen zu Nutzen gereichen möge, benn wozu treibt ung 
nicht bie Liebe und ber Wunſch, den Mitbrübern genehm zu 
fein? Und id) zog meines Wegs, nicht wie ein Britanne gefpidt 
mit den Geſchofſen des Tadeis, fondern im Dienfte der Liebe 
und Wiſſenſchaft. 

„Ueber fteiles Joch der Gebirge und abſchüſſige Schluchten 
und Thäler fam ich endlich vor des heiligen Gallus Klofter an, 
und zwar ſo erſchöpft, daß bie vom eifigen Hauch der Bergluft 
erftarrten Hände den Dienft verfagten und fremde Hilfleiftung 
mid) vom Saumthier heben mußte. 

„DS Ankommenden Hoffnung war friedlich Ausruhen am 
Ort klöſterlicher Niederlaſſung. Auch ſah ich dort häufiges Nei- 
gen ber Häupter, ſittig geordnete Capuzen, ſanftes Einherſchreiten 
und ſeltenen Gebrauch der Rede, alſo daß ich keines Unheils 
gewärtig ſtund, nur daß des Juvenalis Spruch gegen die fal- 
ſchen Philoſophen: 

Sparlich if ihnen das Wort, — doch Boßheit ſteckt in dem Schweigen“ 


heimlich an meinem Gemüth nagen wollte. Und mer jollte 
glauben, daß jenem Heiden vorahnende Kenntniß von kutten= 
tragender Verkehrtheit inmwohnte? 

„Doc freute ich mid) harmlos meines Lebens, erwartend, 
ob nicht unter dem ſpäriichen Gemurmel der Brüder etliche 
Funlen philoſophiſcher Strebungen aufbligen möchten. Es blikte 
aber nichts auf, fie rüfteten am Nüftzeug der Hinterliſt. 

„Unter Anderen war auch ein junger Schülerknab' an- 
weſend und ein Xelterer, der — — je nun! er war, wie er 
war: fie hießen ihn einen braven Lehrer des Kloſters, wiewohl 
e mir in bie Welt zu ſchauen ſchien mit den Augen einer 
Zurteltaube. Bon biefem ſchmachtend blidenden Gelehrten habe 
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ich nunmehr zu reden. Höret feine That. Ab- und zugehend, 
machte er ben Schüler zum Gefährten eines tüdifcen Anfchlages. 


Nacht war's, es nahte die Zeit des forgenftillenden Schlummers, 
Wohlgefättigt des Mahls, zollten wir vacchus fein Recht — 


da verführte mid) ein ungünftig Geſchick, daß ih im Hin- und 
Herreden lateiniſchen Tiſchgeſpraches eines Verſtoßes im Gebrauch 
eines Caſus ſchuldig ward und einen Accuſativus ſehte, 
wo ein Ablativus fi geziemt hätte. 

„Nun ward offenbar, in welcher Art Künften jener diel- 
berühmte Lehrer den ganzen Tag feinen Schüler unterwieſen. 
„Sol Verbrechen wider Sprache und Grammatik verdiene die 
Schulgeißel!“ alſo ſpottete das benannte Stubentlein mid, den 
Erprobten, und framte bei biefem Anlaß ein höhniſches Spotte 
gedicht aus, das ihm eben jener Lehrer eingeblafen, aljo daß 
ein rauhes cisalpiniſches Gelächter über ben fremden Gaftfreund 
durchs Refectorium erſchallte. 

„Wem aber iſt unbekannt, welcher Beſchaffenheit die Verſe 
übermüthig gewordener Mönche find? Was weiß ein ſolcher von 
der inneren Haushaltung eines Gebichtes, wo ein Stück Pur« 
pur and andere zu fegen ift, auf daß es glänze und gleiße? 
was don ber Würde der Dichtkunft? — er fpit die Lip- 
pen und fpudt ein Poem aus, glei dem des Luciliuß, ben 
Horatius brandmarkt, daß er oftmals auf einem Fuß ftehend 
gweihunbert Verſe bictirte und mehr noch, bevor ein Stündlein 
abgelaufen. Ermeſſet nun, chrwürdige Brüder, wel ein Maß 
von Unrecht man mir angethan, und was ber für ein Menſch 
fein muß, der feinem Nebenmenſchen den Irrifum eine Abla« 
tivus vorhält!” 

Der Menſch, der in harmlofem Scherz dieſen Frevel be- 
gangen, war Eftehard; wenig Wochen bevor ihn feines Schide 
ſals Wendung auf den hohen Twiel rief, geſchah die Unthat. 
Mit des folgenden Morgens Frühroth war das Tiſchgeſpräch 
mit dem übermüthigen Welſchen vergeſſen, aber in ber Bruft 
deſſen, den fie des falfchen Accufativus übertwiefen, ſaß ein 
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Grol fo Herb und nagend, wie der ob der Waffen Achills, der 
einft den Telamonier Aias in fein Schwert gejagt und noch 
bei den Schatten der. Unterwelt jeitab zürnen ließ; er zog aus 
dem Thal, das bie Sitter durchſtrömt, nordwärts, er jah Boden- 
fee und Rhein, — und dachte des Accufativuß; er ritt in den 
alter8grauen Thoren von Cöln ein und ritt Hinüber auf bel= 
giſche Erbe, der falſche Accuſativus ritt Hinter ihm auf dem 
Bug feines Roffes wie ein Alp; die Kloftermauern des Heiligen 
Amandus thaten ihm ihren Frieden auf: im Pjalmfingen ber 
Frühmette, in der Litanei der Vesperandacht ftieg ber Accufa- 
tion vor ihm auf und heiſchte fein Gühnopfer. 

Bon allen unfrohen Lebenstagen prägen fih die am tief- 
ften der Seele ein, wo durch eigen Verſchulden eine Beihämung 
veranlaßt ward; ftatt mit fich felber drüber zu grollen, wird 
allen, die unfreiwillige Zeugen waren, eine bittere Verftimmung 
zugewendet, das Tiebe Menſchenherz gefteht fi fo ſchwer, fo 
ſchwer die eigene Schwäche, und Mandem, der ruhig an Kampf 
und Todtſchlag zurücdentt, ſchießt alles Blut zu Haupte beim 
Gedanken an ein thöricht Wort, das ihm an einer Stelle cnt« 
fuhr, wo er gern mit einem verftändigen geglängt. 

Darum nahm Gunzo “feine Rache an Ekkehard. Und er 
führte eine ſcharfe tapfere Feder und hatte vieler Monde Frift 
auf fein Werk verwandt, daß es in feiner Art ein Meifterftüd 
ward, eine ſchwarze Suppe von viel hundert gelahrten Broden, 
reichlich gewürzt mit Pfeffer und Wermuth und all den Bitter- 
feiten, die den Streitſchriften geiftlic”er Herren vor denen An« 
derer jo lieblichen Schmad verleihen. 

Und ging ein wmohlthuender Zug von Grobheit durchs 
Ganze, alſo daß dem Leſer zu Muth werden Tann, als höre 
er, wie in naher Scheune ein Menſch mit Flegeln der Dreſcher 
gebrofchen werde — was bon ber feinen Art neuerer Zeit, wo 
das Gift in vergüfbeten Pillen gereicht wird und bie Streiter 
den Hut voreinand abziehen, eh’ fie anheben, ſich die Rippen 
einzuſchlagen, rühmlich abfticht. 

Es waren aber zwei Theile, der Erſte dem Effehard zum 
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Nachweis, daß nur ein roher und unwiſſender Menſch fih an 
Verwechslung eines Caſus ftoßen Lönne, der Zweite, der Welt 
zur Ueberzeugung, daß der Verfaſſer Gunzo der gelahrtefte, 
weifefte und frömmfte der Zeitgenofjen. 

Und darum Hatte er im Schweiß feines Angeſichtes bie 
Klaffifer gelefen und die Heiligen Schriften, daß er alle Stellen 
verzeichnen möge, in denen gleichfalls dichteriſche Laune oder 
Nachläſſiglkeit einen fälſchlichen Accufativus gebraucht. Brachte 
aud ber Beifpiele aus Virgilius zwei, aus Homer eines, auß 
Terentius eines, aus Priscianus eines, ferner aus Perſius eines, 
wo- ein Vocativ ftatt eines Nominativ, und aus Salluftius eines, 
wo ein Ablativ ftatt de Genitiv gejegt warb — befgleichen 
aus den Büchern Moſes und den Palmen. „Und wenn ſolches 
ſogar in ben Reihen Heiliger Schriften zu finden, wer ift jo 
ruchlos, daß er ſolche Weife des Sprechens zu tabeln wage ober 
zu verändern? Mit Falſchheit alfo glaubt des heiligen Gallus 
Möndjlein, daß mir die Kunft der Grammatit fern, mag 
meine Zunge au dann und mann gehemmt: fein durch die 
Gewohnheit meiner heimiſchen Sprache, die der lateiniſchen nur 
verwandt ift. Verſtöße aber kommen vor durch Nachläſſigkeit 
und menſchliche Unvollendetheit im Allgemeinen, wie Prißcianus 
ſehr richtig fagt: „IH glaube nit, daß von menſchlichen Er- 
findungen etwas nad allen Theilen Vollendetes erfunden wer⸗ 
den möge.” Auch hat ſchon Horatius Nachläſſigkeiten der Schreib- 
art und Sprache bei bedeutenderen Männern entſchuldigt: „Zu= 
weilen ſchlummert auch der gute Homer.” Und Ariftoteleg jagt 
in feinem Buch über Die hermeneia: „Alles was unfere Zunge 
ausſpricht, ift nur ein Ausdrud für daS, was unjerer Seele 
eingeprägt ift. Der Begriff einer Sache aber ift früher vor- 
handen als der Ausbrud, und fomit die Sache höher zu ſchätzen 
denn das Wort. Wo aber der Sinn dunkel, follft du ihm 
mit Geduld und erläuterndem Verftand behilflich fein, die wahre 
Meinung zu ermitteln.” 

Folgie ſodann ein Schwall klaſſiſcher Beiſpiele von unge 
ſchidtem und nadjläffigem Ausbrud des Gedanfens, deren Reihe 
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mit dem Spruch des Apoftels ſchließt, der ſich jelber ungeſchickt 
im Reden, aber nicht ungeſchickt an Wiſſen genannt. 

Beirachtet man hienach das Benehmen meines ſanct 
galliſchen Widerfachers, jo möchte man glauben, er fei einmal 
in ben Garten eines weiſen Mannes eingebrodden und habe 
vom Miftbeet einen Rettig geftohlen, der ihm den Magen ver- 
dorben und Galle angeiegt. Hüte darum jeder fein Gärt- 
lein vor ſolchen Gejellen! Schlechte Geſpräche verderben gute 
Sitten. 

„Möglich auch, daß er durchaus nicht: anders ſich beneh- 
men konnte. Er Hat wohl den ganzen Tag in den Scdhlupf- 
winleln feiner Kulte nachgeſucht, womit er den Gajtfreund be= 
wirthen möge, aber weil er nichts Anderes als verborgene Lift 
und Bosheit drin vorfand, ſetzte er eben babon ein Pröbdjen 
vor. Schlechte Menden haben ſchlechte Schätze. 

Mit ſolchem Weſen jtimmt denn fein äußeres Erſcheinen, 
das wir ſorgſam zu muftern nicht unterliegen. Sein Antlig 
trug einen fahlen Glanz wie fejledhtes Metall, das zur Fälſchung 
des ächten dient, feine Haare gefräufelt, die Capuze feiner und 
fauberer denn nöthig, die Schuhe leicht — auf daß alle An= 
zeichen vorhanden, die dem heiligen Hieronymus Aergerniß gaben, 
da er ſchrieb: Leider find auch in meinem Sprengel etliche Eleri« 
ter, deren Sorge darauf gerichtet ift, ob ihre Kleider herrlich 
duften, die Nägel ihrer Singer glänzen, das krauſe Haupthaar 
mit Balfam geſalbt und gefänftigt jei und ber geftidte Schuh 
Inapp am Füßlein fite Ein folder Aufzug geziemt fi) aber 
taum für einen Stußer und Bräutigam, geſchweige für einen 
Geweihten des Herrn. 

„Weiter Hab’ ich erwogen, ob nicht aud) der Laut feines 
eigenen Namens mit feiner Handlungsweife übereinftimme. Und 
wie? Elfchard oder Afhar hieß der Mann, als wäre ihm ſchon 
bei der Taufe der Name eines Uebelthäters vorahnungsvoll 
aufgeprägt worden. Denn wer fennt nicht jenen Alhar, der 
aus ber Beute von Jericho einen purpurnen Mantel entwendet 
und zweihundert Beutel Silbers ſammt einer güldenen Ruthe, 
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alſo daß ihn Joſua Hinausführen ließ in ein abgelegen Thal 
und ganz Israel fteinigte ihn, und Alles, was er hatte, warb 
mit euer verbrannt! Solden Vorgängers hat fi der Afhar 
von Sanct Gallen würdig erzeigt, dieweil, wer die Gebote 
einer höflichen Lebensart verachtet, jo übel thut, als ein Dieb: 
ex veruntreut daB Gold wahrer Weisheit. 

„Wäre es erlaubt, an die Seelenwanberung des Pytha- 
goras zu glauben, fo. ftünde außer allem Zweifel, daß die Seele 

“ jenes hebräiſchen Afhar in dieſen Effehard gefahren, und fie 
wäre ernfthaft darob zu bedauern, denn beffer ben Körper eines 
Fuchſes zum Aufenthalt erwählen, als den eines Yinterliftigen 
Monches. AM dies fei Übrigens ohne Haß gejagt; mein Haß 
geht nur auf die bem Manne anllebende Schletigfeit, alſo nur 
auf ein Accidens, nicht auf die Subftanz felbft, in der wir ja 
nach den Worten der Schrift ein Ebenbild ber Gottheit anzu- 
ertennen haben. 

„DMertet nun“, fo fuhr Gunzo in feines Buches zweiten 
Theile fort, wie unfinnig mein Feind gegen Nu und Frommen 
der Wiſſenſchaft gehandelt. Mehr als Hundert geſchriebene 
Bände führte ich bei meiner Reife über die Alpen mit mir, 
Waffen des Friedens, darunter des Marcianus blumenreidhe 
Unterweifung in ben fieben freien Künften, des Plato unere 
gründliche Tiefe im Timäus, des Ariſtoteles zu unjeren Zeiten 
taum aufgehellte bumfle Weisheit im Buch von ber hermeneia, 
und Ciceros redneriſche Würde in der Topil. Wie ernft und 
fruchtbringend hätte die Unterhaltung gedeihen mögen, wenn fie 
mid über ſolche Schäge befragt! Wie fonnte ich glauben, daß 
fie mid), dem Gott jo Vieles verliehen, ob ber Verwechslung 
eines Caſus durchhecheln würden, mich, der den Donat und 
Priscian von innen und außen Tennt! Es mag freilich jener 
Aufgeblafene wähnen, daß er die ganze Grammatifa in feiner 
Eapuze mit fih trage — theure Mitbrüber! kaum ihren Rüden 
hat er von ferne erſchaut und wollte er eilen, einen Bid 
ihres hehren Angeſichts zu erhaſchen, er würde über dem eigenen 
täppifen Fuß ftolpernd zu Boden finten. Die Grammatit 
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ift ein Hohes Weib, anders erſcheint fie Holjhadern, anders 
einem Xriftoteles. 

„Sol ich Euch aber von der Schwefter der Grammatik, 
von der Dialectif reden, bie jener griechifche ‚Meifter die Amme 
feines Geiftes genannt? O edle Runft, die den Thoren in ihren 
Schlingen fängt, dem Weijen aber zeigt, wie er die Schlinge 
meibe; die und bie verborgenen Faͤden auſdeckt, durch welche 
das Sein mit dem Nichtfein verfmüpft ift! Freilich davon weiß 
jener Kuttenträger nichts, — nichts don jener jubtilen Feinheit, 
die mit neunzehn Gattungen von Schlüffen Alles zu erledigen 
verſteht, was je gedacht und was benfbar. Gott ift gütig, er 
entzieht ihm ſolches Wien, weil er's doch nur zu Lug und 
Trug nüßen würde... .* 

In ſolcher Weile wies ber gelahtte Welſche feine Ueber- 
Tegenheit in allen freien Künften nad; ber Rhetorik und ihren 
Herrlichleiten war ein Abjchnitt gewidmet, worin wieder ſtark 
von Solhen die Rede, denen die Göttin Minerva einmal von 
Weitem im Traum erfchienen, und von Thoren, die da glauben, 
Kürze des Ausdrucks fei Zeichen von Weisheit. Dann aber 
ging’8 auf Arithmetik, Geometrie und Aftronomie, mit Einſchal - 
tung tiefjinniger Abhandlungen über die Trage, ob die Him- 
melöförper mit Seele, Vernunft und Anſpruch auf Unfterblic- 
feit begabt? und ferner, ob damals, als Jofua geboten: Bewege 
dich nit, Sonne, gegen Gabaon, nod du Mond gegen das 
Thal Aialon, gleichzeitig auch den andern fünf Planeten Still - 
fland auferlegt worden, ober ob dieſe ihren Kreislauf fortjegen 
durften $ 

Gründliche Prüfung diejes Problems gab dann Anlaß, 
auf die Harmonie der Sphären und damit auf die Mufit, al 
legte der fieben Fünfte, einzugehen, und fo fonnte das Schiff- 
lein der Rache auf wogendem Schwall ber Gewäſſer endlich dem 
Ziele entgegen fteuern. 

Wozu nun Hab’ ih All dies angeführt?” frug er zum 
Schluſſe. 

Nicht um die Elemente der freien Künſte darzuthun, 
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ſondern um die Thorheit eines Unwiſſenden bloß zu legen, der 
. ba vorzog, grammatiſchen Schnihern nachzujagen, ftatt wahre 

Wiſſenſchaft von feinem Gaftfreund zu eriauſchen. Wenn ihm 
auch innerlich die Kunſt für ewig verjagt ift, hätt’ er ſich doch 
von außen einen Widerſchein von mir ertverben können. Aber 
ihn blähte allzugroßer Uebermuth, daß er vorzog, unter den 
Seinigen für einen Weifen zu gelten, gleich dem Froſche, ber 
in feinem Sumpf zweifelsohne glaubt, daß er an Größe den 
Stier übertreffe. Ach, niemals ift der Mitleidwerthe auf freien 
Höhen des Wiſſens geftanden und hat bie Stimme Gottes zu 
ſich reden gehört: in der Wildniß ift er geboren, unter blöden 
Murmeln aufgewachfen und feine Seele bewahrt die Sitte der 
Thiere des Waldes; in thätigem Leben der Welt wollte er nit 
beharren, zu innerlicer Beſchaulichkeit ift er verborben, der Feind 
des Menſchengeſchlechis Hat ihm fein Zeichen aufgebrannt. Gem 
würde: ih Euch ermahnen, ihm die Hilfe heilender Arznei ange 
beihen zu laſſen, aber ich fürchte, ich fürchte, feine Krankheit ift 
zu tief eingewurzelt. 


„Und auf verfärtetes Fell wirkt ſelber bie Nießwurz vergeblich" 


fagt Perfius. 

Möget Ihr num, ehrwürdige Brüder, aus Allem, was id 
mittheile, erfehen, ob id} ein folcher bin, der die Behandlung 
und das Gelächter jenes Thoren verdient hat. Euerem Urteil 
fe? ic ihn und mich anheim: im Urtheil ber Gerechten ſchwindet 
der Thor in fein verdiente Nichts. Finis!” 

u... Gelobt fei ber Heilige Amandus! ſprach Gunzo node 
mals, als daS letzie Wort feines Werkes gefchricben vor ihm 
ftand. Die alte Schlange Hätte ſichetlich ihre Freude an ihm 
gehabt, wenn fie ihn in feiner Gottähnlichteit hätte belauſchen 
Tonnen, da er den legten Punkt anfügte. „Und Gott ſah Ale, 
was er gemacht hatte. Und es war fehr gut.” Und Gunzo? 
— Er that deßgleichen. 

Dann ſchritt er zu feinem Metallfpiegel und beſchaute 
ſich Tange, als wär es ihm von äußerfier Wichtigkeit, das 
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Antlig defjen Kennen zu Iernen, der ben Ekkehard von Sanct 
Gallen vernichtet. Er vermeigte fi achtungsvoll vor feinem 
Spiegelbild. 

Die Glode im Refectorium Hatte Tängft zur Abendmahlzeit 
gerufen, Pjalm und Tiſchgebet waren gebetet, ſchon ſaßen bie 
Brüber beim fanften Hirjebrei, da erft trat Gunzo in ben Saal. 
Sein Antlitz ſtrahlte. Der Decan deutete ihm ſchweigend vom 
gewohnten Pla hinüber in Winkel, denn wer allzuoft verfäumte, 
fich rechtzeitig einzufinden, der warb zur Buße von der Speifen- 
den Gemeinſchaft gefondert und fein Wein den Armen verab- 
reicht. 208) Aber ohne Murten fehte ſich Gunzo hinüber und 
trank fein belgiſch Brunnenwaſſer, fein Büchlein Tag ja vollendet 
oben, das tröftete, 

Nach aufgehobenem Mahl z0g er feiner Freunde einige 
zu ſich auf die Zelle, geheimnißvoll, als gält' es verborgenen 
Schaf zu heben, er las ihnen das Werk vor. 

Des heiligen Gallus Kloſter mit feinen Büchern, Schulen, 
Gottesgelehrten war in damaliger Chriftenheit viel zu gut be= 
leumdet, als daß die Jünger des Heiligen Amandus nicht mit 
leifer Freude das Ziſchen von Gunzos Geſchoſſen vernommen. 
Tüchtigkeit und vorragender Wandel beleidigt die Welt oft noch 
tiefer, als Frevel und Sünde. 

Darum nidten fie beifällig mit den grauen Häuptern, wie 
Gungo die Kernftellen vortrug. 

Es wär’ ſchon Tang an ber Zeit getvefen, ben Bären im 
Helvetierland einen Tanz aufzufpielen, ſprach der Eine, Ueber- 
muth mit Grobheit gepaart, verdient feine andere Mufit. 

Gunzo las weiter. Bene, optime, aristotelieissime! 
murmelten die Verfammelten, als er geendet. Vergnügte Mahl- 
zeit, Bruder Alhar, ſprach ein Anderer, belgiſch Gewürz zum 
helvetiſchen Käfe der Alpen. 

Der Bruder Küchenmeifter umarmte den Gunzo und weinte 
vor Rührung: So gelehrt und fo tief und fo ſchön fei noch 
nichts auß ben Mauern des heiligen Amandus in die Welt 
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hinausgegangen. Nur ein Einziger der Brüder fund unbeweg- 
lid) an der Mauer. 

Nun? fragte Gunzo. 

Wo bleibt die Liebe? ſprach ber Bruder Teife, dann ſchwieg 
er. Gungo fühlte den Vorwurf. 

Du Haft Recht, Hucbald! ſprach er, es foll geholfen wer- 
den. Die Liebe gebeut, für unfere Zeinde zu beten. Ich werd” 
nod ein Gebet für den armen Thoren an Schluß der Schrift 
ſehen, das wird ſich verjöhnlich außnehmen und weiche Gemüther 
beftechen. Wie? 

Der Bruder ſchwieg. Es war fpät in der Nacht gewor- 
den. Sie gingen auf ben Zehen auß ber Zelle. 

Gunzo wollte den, ber von ber Liebe geſprochen, zurüd- 
halten, e8 war ihm an feinem Urtheil gelegen, aber ber wandte 
fi und folgte den Andern. 

Matthäus dreiundzwanzig, fünfundzwanzig! ſprach er vor 
fi Hin, wie fein Fuß die Schwelle überſchritten. Niemand 
hörte ihn. 

Aber Gunzo, den Bielgelehrten, floh der Schlummer, wie- 
der und wieder las er bie Blätter feines Fleißes, er mußte bald, 
an welchem led jedes einzelne Wort ftand und doch famen 
jeine Augen nit los von den befannten Zügen. Dann griff 
er zur Feder: Einen frömmern Schluß! ſprach er — ſei & 
denn! Er befann fi, dann durchmaß er die Stube mit bedacht - 
famem Schritt. Es follen künſtliche Hexameter werden; wer 
hat je würdiger eine Beleidigung vergelten jehen? 

Jetzt feßte er ſich hin und ſchtieb. Ein Gebet für feinen 
Feind wollte er fehreiben. Aber wider feine Natur Tann Nier 
mand. Da las er feine Blätter noch einmal durch — fie 
waren allzu gelungen. Dann ſchrieb er den Nachtrag. Ber 
Hahn krähte ins Morgengrau, da war auch dieſer vollendet, 
prafjelnder Mönchsverje zwei Dußend und ein halbes. Daß 
feine Gedanfen vom Gebet für den Gegner auf ihn ſelbſt und 
den Ruhm feiner Arbeit zu reden Tam, ift bei einem Mann 
von Selbftgefühl ein natürlicher Uebergang. 
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Mit Salbung ſchrieb er die fünf lehten Zeilen: 
Zeuch nun hinaus in bie Belt, mein Büchlein, und triffft du auf Leute, 
Die mit hämiſchem a mein — — Denagen, un Staub 
erſchmeltre jaupt ui ie ü 
Dis dein ref dereinft hr —A Ei nacht un 
Die dem Manne gebührt, der fein Talent nicht verſcharrt hat. 

Das Pergament war rauf und fträubte ſich, er mußte bie 
Rohrfeder breit aufdrüden, daß es die Buchftaben annahm. 

Anderen Tage verpadte Gunzo feine geharniſchte Epiftel 
in eine Kapſel von Blech, und dieſe in einen leinenen Umſchlag. 
Ein Dienftmann des Kloſters, der feinen Bruder erichlagen, 
Hatte das Gelühbe gethan, zu den Gräbern von zwölf Heiligen 
zu wallen, den teten Arm an bie rechte Hüfte gefettet, und 
dort zu beten, bis ihm ein himmliſch Gnadenzeichen werde. 210) 
Er pilgerte rheinaufwärts. Dem hing Gunzo die Kapfel um; 
nad wenig Wochen ward fie richtig und unverfehrt an der 
Mllofterpforte der Reichenau dem Pörtner eingehändigt. Gunzo 
Tannte feine Leute dort. Darum Hatte er ihnen bie Schrift 
gewidmet. 

Der alte Moengal Hatte dazumal auch Geſchäfte im Kloſter. 
Im Gaftftäblein ſaß der belgiſche Pilgersmann, fie Hatten ihm 
ein Fiſchſüpplein gereicht, mühfem arbeitete er fi) dran ab, 
feine Ketten flirrten, wenn er den Arm hob. 

Geh' du wieber beim, Morbbüßer, ſprach Moengal zu 
ihm, und heirath' die Wittib des Erſchlagenen, das wird eine 
beffere Sühne fein, als mit klirrendem Eifen einen Narrengang 
durch bie weite Welt thun. 

Der Pilger ſchüttelte ſchweigend das Haupt, als bächte 
er, das fchüfe ihm noch ſchwerere Ketten, als die der Schmid 
gejchmibet. 

Moengal ließ fi) beim Abt melden. Er ift im Lefen 
vertieft, hieß es. Doch ließ man ihn eintreten. 

Seht Euh, Seutpricter, {prad) ber Abt gnäbig, Ihr feid 
ein Freund von Gebeiztem und Gefalzenen — id; hab’ was 
für Euch. 


Gärfiel, @ncan. 18 
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Er Tas ihm bie friſch angelommene Schrift Gunzos vor. 
Der Alte horchte; feine Augenbrauen zogen fi in die Höhe, 
die Najenflügel traten weit und weiter auf. 

Den Abt ſchüttelte ein Lachen, wie er an bie Schilderung 
von Ellkehards krauſem Haar und feinem Schuhwerk Tam. 
Moengal faß ernft, es zogen brei Falten auf der Stirn auf, 
wie Wollen vor dem Gewitter. 

Nun? ſprach der Abt, dem Bürſchlein wird ber Hoch- 
muth aus ber Kuite geffopft! Sublim! ganz fublim! Und eine 
Fülle von Wiſſenſchaft, das trifft. Darauf gibt's gar keine 
Antwort. 

Doch! ſprach der Leutpriefter finfter. 

Weide? fragte der Abt gejpannt. 

Moengal machte eine ſchlimme Geberbe. Einen Stech- 
palmftod von der Hecke ſchneiden, rief er, ober eine brave 
Hafel, und rheinabwärts ziehen, bis zwiſchen dem ſchwäbiſchen 
Hol; und bes welſchen Schreiber: Rüden nur noch eine Arms- 
länge Entfernung ift! Dann aber... er ſchloß feine Rede 
ſinnbildlich. 

Ihr ſeid grob, Leutprieſter, ſprach der Abt, und habet 
feinen Sinn für Gelehrſamleit. So etwas kann freilich nur 
ein eleganter Geift ſchreiben. Reſpelt! 

Hoiho! fing Moengal, der Ute, an, er war fuchswild 
geworden, Gelehrfamfeit? Aufgeblafene Lippen und babei ein 
boßhaftig Herz find als wie ein irden Gefäß mit Silberſchaum 
überzogen, ſpricht Salomo. Gelehrfamkeit? So gelehrt ift mein 
Pfarrwald auch mit feinen Hagebuchen, der ſchreit auch hinaus, 
wie man in ihn hineingeſchrieen, und ift wenigſtens ein lieb⸗ 
lich Echo. Wir kennen die belgiſchen Pfauen! fommen anber- 
wärts aud dor. Die Federn find geftohlen, und was fie 
ſelber krähen trog Rad und Schweif und Regenbogen am 
Steiß, iſt Heifer und bleibt heiſer, da Hilft fein Halskragen-⸗ 
blähen. Vor meiner großen Geſundkur hab’ ich auch geglaubt, 
& ſei gefungen flatt gekrächzt, wenn Einer mit Grammatik 
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und Dialectit die Baden aufblies, — aber jeht: Gute Nacht 
Marcianus Eapella! heißt's bei uns in Radoifs Zelle! 

Ihr werdet wohl balb an Euren Heimmeg denten müſſen, 
ſprach der Abt, es zieht ſchon ganz ſchwarz über Conftanz Hin. 

Da merkte der Leutpriefter, daß er mit feinen Anfichten 
von Gefundfein und von der Wiſſenſchaft nit an reiten Mann 
gerathen war. Er empfahl ſich. 

Hättft auch im deinem Kloſter Benchor auf der grünen 
Inſel bleiben Können, irifeher Hartknochen! dachte der Abt Waz- 
mann und entließ ihn ſehr fühl. 

Rudimann! rief er dann in den dunfeln Gang hinaus, 
Der Gerufene erſchien. 

Ihr gedenket noch der Weinlefe, rebete ihn der Abt an, 
und des Streiches, den Euch ein gewiſſes Milchgeſicht geichlagen, 
dem eine phantafiereiche Herzogin it gewiſſe Grundftüde zu- 
wenden will... . 

Ich gedente des Streichs, ſprach Rudimann verfhämt 
ſchmunzelnd, wie eine Jungfrau, die nad) dem Geliebten ge— 
fragt wird. . 

Den Streich) hat Einer zurüdgegeben, faftig und darf, 
Ihr Könnet zufrieden fein. Lest. Er reichte ihm de Gunzo 
Pergamentblaͤtter. 

Mit Erlaubniß! ſprach Rudimann, und trat ans Fenſter. 
Er Hatte ſchon manchen braven Wein gefoftet der Pater Keller- 
meifter, jeit daß er fein Amt führte, aber ſelbſt Damals, als 
ihm ber Biſchof von Eremona etliche Krüge dunkelbraun ſchäu- 
menden Afti überfenbet, Hatte fein Antliß nicht jo röthlich froh 
geſtrahlt, wie jeho. 

Es ift doc eine Herrliche Gottesgabe um ein gründlich 
Wiſſen und einen ſchönen Styl, fagte er. Das Effeharblein 
ift fertig. Es Tann fih nimmer an freier Luft jehen laſſen. 

Noch nicht ganz, fagte der Abt, aber was nicht ift, kann 
werben. Der gelehrte Bruder Gunzo Hilft uns dazu. Seine 
Epiftel darf nicht ungelefen vermobern, laſſet etfiche Abſchriften 
nehmen, Tieber ſechs als drei. Der junge Herr muß don 
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Hohentwiel meggebiffen werben. Ich Tiebe die jungen Schnäbel 
nicht, die feiner fingen wollen als bie Alten. Schnee auf bie 
Zonfur! das fol ihm gut thun. Wir werden, unferem Mit 
bruder in Sanct Gallen ein Brieflein ſchicken, daß er ihm bie 
Radtehr anbefehle. Wie ſteht's mit feinem Sündenregifter? 

Rudimann hob bedächtig bie linke Hand auf und begann 
mit den Fingern zu zählen. Soll ich's herfagen? Zum erften: 
in währenber Weinlefe ben Frieden unferes Kloſters geftört, in- 
dem er... 

Halt! ſprach der Abt, das ift abgethan. Alles, was vor 
der Hunnenſchlacht geſchehen und anhängig worden, fei erledigt, 
ab und zur Ruhe! jo Haben’s einft die Burgunder in ihr 
Geſetz 211) geſchrieben, das foll auch bei uns noch gelten. 

Dann ohne Fingerzählung, fagte der Kellermeifter. Des 
heiligen Gallus Pörtner ift, ſeit er fein Kloſter ließ, dem 
Hochmuth und der Anmaßung untertjan worden, ohne Gruß 
der Lippen geht er an Brüdern vorüber, deren Alter und Ber- 
ftand feine Reverenz fordern, er bat ſich Beraußgenommen, am 
beifigen Tag, da wir die Hunnen ſchiugen, die Heerpredigt zu 
halten, wiewohl ein fo wichtig Amt der Rebe einem der hoqh⸗ 
würdigen Aebte zugeftanden wäre; hat fich ferner herausge- 
nommen, einen heidniſchen Gefangenen zu taufen, wiewohl bie 
Zaufe vorgenommen werben fol vom ordentlichen Pfarrer des 
Bezirls und nicht von einem, der an bie Pforte des Heiligen 
Gallus gehört. 

Was aber aus ſtetiger Berührung bes borlauten Jüng · 
Kings mit feiner neuen Gebieterin nod werben mag, weiß nur 
der, der Herz und Nieren prüft! Bereit hat man bei ber 
Hochzeit jenes getauften Heiden wahrgenommen, wie er ſich ‘der 
., einfamen Unterrebung mit jener Herrin in Iſrael nicht entzieht, 
und etlichemal gefeuft hat gleich einem angeſchoſſenen Damm- 
hirſch. Auch Hat man mit Vetrübniß gefehen, wie eine unftät 
irrlichtelnde griechiſche Jungfrau, genannt Pragebis, um ihm 
her ihr Weſen treibt; wa bie Herrin umverborben läßt, mag 
die Dienerin einreißen, von ber nicht einmal ſicher ift, ob fe 
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eines orthobogen Glaubens ſich erfreue. in Ieichtfertig Weib 
aber ift bitterer denn ber Tod, fie ift- ein Strick ber Jäger, 
ihr Herz ein Neh, ihre Hände find Bande, nur wer Gott ge 
fällt, mag ihr entrinnen. 

Es flund Rubimann, dem Beihüßer der Obermagb Ker- 
hildis an, daß er die Worte des Predigers ſo getreulich 
im vemen 

ch ſprach der Abt. Hauptflüd neun und zwanzig: 
von ber Nüdberufung auswärts Weilender. Es wird durch-⸗ 
lagen. Mir ahnt und ſchwant, bald wird bie wetterwendiſche 
Herrin droben um ihren Felſen berumflattern, wie eine alte 
Schwalbe, der ihr Junges aus dem Neft gefallen, — Abe 
Herzläfer!.. ... und Saspach wird des Moflers! 

Amen! murmelte Rubimann. 


Adıtzehntes Kapitel. 
* Kern Spazzo, des Kämmerers, Befandtfcoft. 


An einem kühlen Sommermorgen ſchritt Ekkehard ben Burg- 
weg entlang in die wehende Frühluft hinaus. Eine felaflofe 
Nacht lag Hinter ihm; er war auf feiner Stube auf und nie» 
dergefähritten, die Herzogin Hatte wilde Gebanfen in ihm aufe 
gejegt. In feinem Kopf fummte und ſchwirrte es, als flreiche 
ein Flug Wildenten brin herum. Er mieb rau Hadwigs 
Anblid und fehnte fi) doch in jeder Minute, da er fern, in 
ihre Nähe. Die alte frohe Unbefangenheit war verflogen, fein 
Weſen zerftreut und fahrig geworben; jene Zeit, bie noch feinem 
Sterblichen erfpart warb, die der brave Gottfried von Straß - 
burg hernachmals ein „ftätes Leid bei ftätiglicher Seligfeit* ge- 
beißen, brach über ihn herein. 

Vor finfender Nacht hatte ein Gewitter getobt. Ex hatte 
fein ®enfterlein geöffnet und ſich der Blige erfreut, wenn fie 
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das Dunkel burdzudten, daß ein greller Schein bie Ufer bes 
Sees hell heraushob, und hatte gelacht, wenn's wieder finfter 
warb umd ber Donner ſchütiernd über die Berggipfel rollte. 
Sept war fonniger Morgen. Auf dem Gras perlten 
thauige Tropfen, zwiſchen brein im Schatten aud dann und 
warn ein ungefehmolzenes Eisforn. Schweigend Ing Berg und 
Thal, aber bie gebräunte Frucht ber Selber Tieß ihre Halme 
geinidt zu Boden bangen, Hagelſchlag Hatte in ber hochſtreben - 
den Ernte gemwüthet. Aus den Felſen des Berges riefelten trüb- 
farbige Bädjlein thalabwärts. 
. Noch regte ſich's nicht auf der Flur: es war kaum nad 
dem erſten Hahnenſchrei. Nur fern über das Hügelland, das 
im Rücken des hohen Twiel ſich wellenförmig ausdehnt, kam 
ein Mann geſchritten. Das war der Hunn' Cappan. Er trug 
Weidengerten und allerhand Schlingen und ging an feine Ar— 
beit, den Feldmäuſen nachzuſtellen. Fröhlich pfiff er auf einem 
Lindenblatt, — da8 Bild eines glücklichen Neuvermählten, ihm 
war in ber Iangen Friderun Armen ein neues Leben aufge- 
gangen. ’ 
Die geht'3% fragte ihn Effehard mild, als er an ihm 
vorüberfähritt und ihn demüthig grüßte. Der Hunn' deutete 
in die blaue Luft hinauf: wie im Himmel! fagte er und drehte 
fich vergnügt auf feinem Holzſchuh. Effeharb wandte fic. 
Noch Yang tönte des Scheermausfängers Pfeifen durch bie 
Morgenftille, er aber fhritt zum Abhang der Felſen. Dort 
lag ein vermitterter Stein; ein Fliederbuſch wölbte ſich drüber 
mit üppig weißen Blüthen. Elkehard fegte ſich. Lang ſchaute 
ex in bie Ferne, dann zog er ein von zierlicher Dede umfaßtes 
Büchlein aus feiner Kutte und Hub am zu leſen. Es war kin 
Brebier und fein Pfalterium. Das hohe Lied Salomonis! 
hieß bie Ueberfchrift; das mar fein gut Buch für ihn. Sie 
hatten ihn zwar einften® gelehrt, ber Iilienduftige Sang gelte 
dem brünftigen Sehnen nad) ber Kirche, der wahren Braut der 
Seele; er hatte es auch im jungen Tagen fubirt, unange - 
fochten von den Gazellenaugen und taubenweihen Wangen unb 
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polmbaumfchlanfen Hüften der Sulamitin; jet las ers mit 
anderem Sinne Ein fühes Träumen umfing ihn. 

„Wer ift die, welche herbortritt wie bie aufgehende Mor- 
genzöthe, ſchͤn wie der Mond, ermählet wie die Sonne und 
ſchrecllich wie eine wohlgeorbnete Schlachtordnung?“ Er ſchaute 
hinauf zu den Zinnen des hohen Twiel, die im Frühroth 
glängten, und wußte die Antwort. 

Und wieder las er: „Ich ſchlafe, aber mein Herz wachet. 
Da ift die Stimme meines Geliebten, der anflopfet: thue mir 
auf, meine Schweſter, meine Freundin, meine Taube, benn 
meine Stirn ift vol Thaues und meine Haarloden voll perlen- 
der Tropfen.“ Ein Suftzug ſchüttelte ihm bie weißen Flieder - 
blüthen aufs Büchlein, Eftehard ſchüttelte fie nicht ab, er neigte 
fein Haupt und ſaß regungslos . . . 

Unterdeß hatte Cappan wohlgemuth fein Tagewerk ber 
gonnen. Es war ein Grundſtück drunten in der Ebene an ber 
Grenze bes hohentwieler Bannes; dort hatten die Feldmäuſe 
ihr Heerlager aufgefäjlagen, die Hamſter ſchleppten ganze Win- 
terborräthe des guten Korns in ihren Backentaſchen von dannen 
und die Maulwürfe zogen ihre Schachte in ben Tiefigen Boden. 
Dahin war Cappan beordert. Wie ein Staatsmann in aufe 
ruhrdurchwühlter Provinz follte er ein georbnet Verhältniß 
berfiellen und das Sand fäubern vom Gefindel. Die Fluthen 
des Gewitters hatten die verborgenen Gänge aufgefpült; leiſe 
grub er nach und flug manch eine Feldmaus im Frühroth - 
ſcheine tobt, ehe fie ſich deſſen verſah, dann ſtellte er ſorgſam 
feine Schlingen und Weidenruthen, an andere Orte ftreute er 
ein giftig Lodfpeißlein, das er aus Aaronswurz und Einbeer 
zufammen gelocht, und pfiff fröhlich zu feinem Mordwerk und 
ahnte nicht, was für ſchwere Wolfen fi) über feinem Haupte 
zuſammenzogen. 

Das Grundftüd, wo er handthierte, ſtieß an reichenauer 
Felbmart. Wo der alte Eichwald feine Wipfel regte, ragten 
etliche Strohdächer ind Waldesgrün hinein: daß mar ber 
Schlangenhof. Der gehörte dem Kloſter zu mit viel, Huben 
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Aderland und Waldes; eine fromme Wittfrau Hatte ihn dem 
heiligen Pirminius zum Heil ihrer Seele vergabt. Jeht ſaß 
ein Rloftermaier darauf, ein wilder Mann mit Inorrigem Schäbel 
und Barten Gedanken drin; er hatte viel Knechte und Mägde 
und Roß und Zugvieh und gebieh wohl, denn bie fupferbraunen 
Sälangen, die in Stall und Hof nifteen, pflegte er rechtſchaffen 
und ließ die Milchſchüſſel in der Stallede nie Ieer werden, alſo 
daß fie ganz zahm und fröhlich in dem Stroh herum ſpielten 
und Niemanden ein Leides thaten. Die Schlangen find bes 
H0fe8 Segen, ſprach der Alte oftmals, da ift bei und Bauern 
anber8 als an des Kaifers Hof. 

Seit zwei Tagen aber hatte ber Kloſtermaier feine gute 
Stunde mehr gehabt. Die ſchweren Gewitter ſchufen ihm Sorge 
für Frucht und Feld. Als ihrer drei fonder Schaden borüber- 
gegangen waren, ließ er anſpannen und einen Sad bormjähri« 
gen Roggen aufladen, und fuhr hinüber zum Diafon am fin- 
gener Kirchlein. Der lachte auf feinem Stodjahn, wie bes 
Kloſtermaiers Geſpann aus dem Walde vorgefahren kam, er 
Tannte feinen Kunden. Seine Pfründe war mager, aber aus 
der Menſchen Thorheit fiel ihm immer noch ein Hinlänglices 
ab, daß er feine Wafjerfuppen ſchmälzen konnte. 

Der Kloftermaier hatte feinen Kornfad bei ihm abgeladen 
und gejagt: Meifter Otfried, Ihr Habt Euer Sach brav gemacht 
und bon meinen Aedern das Wetter ordentlich weggebetet. Wer- 
gebt mich nicht, wenn’ wieberum zu bonnern kommt! 

Und ber Diafonus Hatte ihm geantwortet: Ich denP, Ihr 
Habt mich gejehen, wie ih unter dem Kirchthürlein flandz 
nad) dem Schlangenhof gewendet, und aus dem Weihbrunn 
drei Kreuze gegen das Wetter gejprigt hab’, und ben Sprud 
von den Beiligen drei Nägeln dazu, der hat Schauer und Hagel 
landabwãrts gejagt. 21) Euer Roggen Fönnt’ ein gut Brod 
geben, Mloftermaier, wenn noch ein Stümplein Gerftenkorn dazu 
gefügt wäre. 

Da mar ber Kloſtermaier wieder heimgefahren und ge 
dachte juſt ein Sädlein mit Gerſte zu richten, als verbiente 
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Zulage für feinen Anwalt beim Himmel: aber ſchon wieder 
thürmte ih ein giftſchwarz Gewölk auf, und wie es tiefbunfel 
über dem Eichwald ftand, fam ein weißgrau Wölklein heraufe 
gezüngelt, daS hatte fünf Baden, wie Finger einer Hand, und 
ſchwoll an und ſchoß Blihe und war ein Hagelmetter, fähr- 
licher als alles frühere. Der Kloſtermaier war zuverſichtlich unter 
jeiner Einfahrt geftanden, „der von Singen fprengt mir's wie- 
der weg“, hatte er gedacht; aber, wie die ſchweren Eisgeſchoſſe 
in fein Kornfeld einſchlugen und die Aehren umfanfen wie pfeil- 
erſchoſſene Jugend im Feldſtreit und Alles gefnidt Ing, da 
ſchlug er mit geballter Fauſt auf den Eichentiſch: verflucht ſei 
der Lügner in Singen! In heller Verzweiflung wollt' er jet 
ein althegauiſches Hausmittel anwenden, nachdem des Diafon 
Zauber fruchtlos: er riß ein paar Eichenzweige vom nächften 
Stamm und zupfte das Laub zu einer Streu zufamnen, das 
that er in fein altehrwürbiges Hochzeitägemand und hing's an 
die mächtige Hauseiche. Aber die Hagelförner ſchlugen fort und 
fort in bie Kornernte trotz Hodzeitrod und Eichblattftren. Wie 
feſt gebannt ſchaute der Kloſtermaier auf den im Regen ſchwe- 
benden Bündel, ob fi der Wind draus erhebe, der den Regen 
verjagt: der Schönmetterwind blieb aus. Da zogen fid feine 
Augbrauen grimmig zufammen, er biß fi die Lippen und 
ſchritt in feine Stube. Die Knechte wichen ihm auf zehn 
Schritte auß, fie mußten, was es hieß, wenn ihr Meifter die 
Lippen biß. Schier zufammengebroden warf er fi an eiche - 
nen Tiſch und ſprach lang fein Wort, Dann that er einen 
fürchterlichen Fluch. Wenn ber Kloſtermaier fluchte, war's ſchon 
beffer. Der Großknecht kam ſchüchtern herbei und ſtellte ſich 
ihm gegenüber; er war ein rieſiger Sohn Enals, aber vor 
ſeinem Meiſter ſtand er blöd wie ein Kind. 

Wenn ich die Here wüßte! ſprach der Maier, die Wetter- 
deze, die Wollentrube! bie follte ihren Rod nicht umfonft über 
den Schlangenhof ausgejhüttelt haben... Daß ihr die Zunge 
im Mund verborrel 

Braucht's eine Hexe zu fein? jagte der Großknecht. Seit 
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das Waldweib am Krähen brüben Iandflüchtig worden, läßt ſich 
feine mehr gejpüren. 

Scweig! ſchalt ber Kloftermaier grimmig, bis bu ge= 
fragt Sit. 

Der Knecht blieb ftehen, er wußte, daß es no an ihn 
tommen werde. Sie fehwiegen eine Zeit. Dann fuhr ihn der 
Alte an: Was weißt? 

3% weiß, was id) weiß, fagte ber Knecht pfiffig. 

Sie ſchwiegen wieberum eine Weil. Der Kloſtermaier 
Hatte zum Fenſier hinausgeſchaut, die Ernte war vernichtet. 
Er wandte fid. 

Sag’! rief er. 

Habt Ihr die Wetterwolle geſchen, fprad; ber Knecht, 
wie fie übers Dunkel Hingefahren it? Was mars? Das 
Nebelſchiff wars! Es hat Einer unfer Korn ben Nebelſchiffern 
verhandelt. . . 

Der Kloftermaier flug ein Kreuz, als wollt’ er ihm bie 
weitere Rede wehren. 

Ich kenn's don meiner Großmutter ber, fuhr der Knecht 
fort. Die hat's im Elfaß drüben oft erzählen hören, wenn 
das Wetter über den Obilienberg fauste. Aus dem Land Ma- 
gonia Zommt’8 Hergefegelt, das Nebelſchiff, weiß über bie ſchwar -⸗ 
zen Wolfen, Faſoit und Mermuth figen drinnen, die hageln 
die Körner auß ben Halmen, wenn ihnen der Wetterzauberer 
Macht drüber gegeben, und heben unfer Getreide ins Luftſchiff 
hinauf und fahren wieber heim nad Magonie und zahlen einen 
guten Sohn. 218) Das Nebelſchiff rufen, trägt mehr ein, als 
Meffe leſen; uns aber bleiben bie Hülfen. 

Der Kloftermaier ward nachdenllich. Dann griff er ben 
"net am Kragen und feüttelte ihn. 

Wert rief er Beftig. 

Der Knecht aber Iegte den Finger auf den Mund. Es 
war fpäte Nacht geworden. 

In der gleichen Frühftunde, da Cappan dem Effeharb 
begegnet war, ging ber Kloftermaier mit dem Großknecht über 
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die Felder, den Schaben zu beſchauen. Sie ſprachen fein Wort. 
Der Schaden war groß. Aber das Land jenfeitS war minder 
verheert, als ob die Eichen bes Waldes eine Grenzſcheide für 
Einſchlag des Hagels gezogen. Auf dem nahen Grundftüd trieb‘ 
Cappan feine Arbeit. Er Hatte das Stellen der Yallen beendet 
und gedachte eine Weile zu ruhen. Er z0g aus dem Gürtel 
ein Stüd ſchwarz Brod und eine Spedfeite, die glänzte weich 
und weiß, wie frifchgefallener Schnee und war jo ſchön, daß er 
mit Rührung feiner neuen Ehefrau gebenfen mußte, bie ihm 
folge Agung zugeftelt. Und er dachte an Allerlei, was ſich 
ſeit der Hochzeit zwiſchen ihm und ihr zugetragen, und ſchaute 
fehnfügtig zu den Lerchen empor, als follten fie hinüberfliegen 
zur Kuppe bes Hohen Stoffen und ihm Haus und Ehebett 
grüßen, und es warb ihm jo wohl zu Muth, daß er wieder 
einen mächtigen Luftſprung that. Weil fein ſchlankes Ehgemahl 
nicht anweſend, gedachte er fich jeht des Iangen Weges zur Erde 
zu legen, um feinen Imbiß zu verzehren, denn baheim hatte 
er fi immer noch zum Sitzen bequemen müſſen, fo fauer es 
ihm au ward. Da ſchoß ihm dur den Sinn, baf ihm 
Friderun zu befferem Segen bei feiner Handthierung einen Spruch 
gelehrt, daS Ungeziefer zu beſchwören, und ihm fireng aufs Herz 
gelegt, ſolchen Spruch nicht zu verfäumen. 

Sein Frühmahl hätt’ ihm nimmer geſchmedt, bevor er dem 
Befehl gehorchet. 

An des Feldes Grenze war ein Stein, drein ein Halb- 
mond gehauen, Frau Habwigs Herrſchaftszeichen. Er trat vor, 
30g feinen Holzſchuh vom reiten Fuß, trat barfüßig auf den 
Grenzftein und bob die Arme nad dem Wald Hin. Der 
Kloftermaier und fein Knecht gingen zwiſchen den Eichen; fie 
blieben ſtehen, er ſah fie nit und fprad den Spruch, wie Frie 
berum ihn gelehrt: Aius, sanctus, cardia cardiani! Maus 
und Mäuftn, Talp und Talpin, Hamfter und Frau Hamiterin, 
Iaffet das el, wie es beftellt; fahrt in die Welt! Fahret Hin« 
unter, hinüber ins Moor, Fieber und Gicht Taf eud nimmer 
beror! Afrias, aestrias, palamiasit! 214) 
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Der Kloftermaier und Großknecht Hatten hinter den Eichen 
der Beſchwörung gelaufcht; jetzt ſchlichen fie näher. Afrias, 
aestrias, palamiasit! ſprach Cappan zum zweitenmal, da fuhr 
ihm ein Schlag ins Genid, daß er zu Boden ftürgte, feltfame 
Laute langen an des Ueberraſchten Ohr, vier Fäufte arbeiteten 
fi müd auf feinem Rüden, wie Flegel der Dreſcher in ber 
Scheune. 218) 

Geſteh's, Kornmörber! rief ber Kloftermaier dem Hunnen 
au, ber nicht wußte, mie ihm geſchah, was hat Dir der 
Schlangenhof für Leids gethan, Weitermacher, Mausverhefer, 
Teufels braten 

Cappan Hatte keine Antwort, ihm ſchwindelte. Das er- 
zürnte den Alten noch mehr. 

Schau ihm ins Aug’! rief er dem Knecht zu, ob's trieft 
und ob's dich verkehrt abipiegelt, den Kopf nad unten. — Der 
Knecht that, wie geheißen. Aber er war ehrlich: im Aug’ figt® 
nicht, ſprach er. 

So Iupf ihm ben Arm! 

Er riß dem Darniedergeſchlagenen das Obergewand ab 
und prüfte den Arm: Wer mit böfen Geiftern Verbindung pflog, 
war irgendwo am Leib gezeichnet. Aber fie fanden kein Fehl 
an dem Mitleibswerthen, nur etliche altvernarbte Wunden. Da 
wären fie ſchier wieder zu feinen Gunften geftimmt worden; bie 
Menſchen waren dazumal, wie ein Geſchichtſchreiber jagt, in 
ihren Leidenſchaften nad) Art der Wilden auffahrend und jäh 
veränderlih. Aber des Knechts Blick fiel von ohngefähr aufs 
Erdreich, da kroch ein großer Hornfchröter des Weges; biol- 
ſchwarz glänzten bie Slügeldeden und bie röthlichen Hörner flan- 
den ihm ſtolz, wie ein Geweih. Er Hatte fi des Eappan 
Mißhandlung angeſchaut und wollte jet feldeinwärts, denn er 
fand fein Wohlgefallen dran. 

Der Knecht aber fuhr erſchrocken zurüd. 

Der Donnergugi! rief er. 

Der Donnerfäfer! rief der Kloſtermaier deßgleichen. Jeht 
war Cappan verloren. Daß er mit dem Käfer bas Better 
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nieder. 


Mad; Reu und Leid, Heidenhund! fprad ber Maier und 
griff nad feinem Meſſer. Es fiel ihm Etwas ein: Auf dem 
Grab feiner Brüder fol er's büßen, jprach er weiter. Er hat 
das Weiter beſchworen, bie Hunnenſchlacht zu rächen, Art läßt 
nicht von Art. 

Der Knecht Hatte indeß den Hornſchröter zwiſchen zwei 
‚platten Feldkieſeln zermalmt und grub die Steine in Boben. 216) 
Jetzt ſchleppten fie den Cappan vorwärts über's Blachfeld und 
fchleppten ihn zum hunniſchen Grabhügel und fehnürten ihm 
mit Weidenruthen Hand und Fuß zufammen; dann prang der 
Knecht zum: Schlangenhof hinüber und rief feine Mitknechte. 
Wild und morbluftig famen fie heran, eiliche davon Hatten auf 
Cappans Hochzeit getanzt, das fand nicht im Weg, daß fie 
ießt zu feiner Steinigung auszogen. 

Cappan fing an nachzudenken. Was ihm zur Laft ger 
legt ward, begriff er nicht, wohl aber, baf Gefahr da. Darum 
that er einen Schrei, der Hang gell und durchdringend durch 
die Luft, wie ber Schrei eines wunden Rofjes in der Todes- 
flunde; davon ward Effehard aus feinen Träumen unter dem 
Fliederbaum aufgejagt, er kannte die Stimme feines Täuflings 
und ſchaute hinunter. in zweitesmal Hang Cappans Schrei 
auf, da vergaß Efehard fein Hohes Lied und eilte die Berg« 
halbe hinab. 

Er kam zu rechter Zeit. Sie hatten den Eappan an das 
Felsſtück gelehnt, das den Hügel dedte und fanden im Halb- 
kreis dabei. Der Kloſtermaier that fund, wie er ihn auf hand» 
hafter That bes Wettermachens betroffen, und fragte herum, da 
ſprachen fie ihn ſchuldig, gefteinigt zu werben. 

In bie unheimliche Verfammlung fprang Effeharb. Die 
Männer geiſtlichen Standes waren bazumal minder berblendet, 
als etliche Hundert Jahre fpäter, wo Zaufende unter gleich ber 
gründeter Anſchuldigung auf dem Scheiterhaufen verenden muß · 
ten und ber Staat fein „von Rechtswegen“ drunter feßte und 
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die Fire ihren Segen dazu gab. Und Efeharb, fo ſehr er 

‚ jonft an zauberiſche Kunft glaubte, Hatte ſelber einſtmals im 
Kiofter des frommen Biſchof Agobard Schrift gegen unfinnige 
Vollsmeinung von Hagel und Wetter abgeſchrieben; zürnender 
Unwille [uf ihm Berebfamteit. 

Was thut Ihr Unfinnige, die Ihr richten wolle, wo Euch 
zu beten geziemt, baß Ihr nicht felber möget gerichtet werben! 
Hat der Mann gefrevelt, jo wartet biß zum Netimond, wenn 
der Leutpriefter von Radolfzell das Sendgericht 217) Hält, bort 
mögen ihn die fieben Eidmänner verbotener Kunft zeihen, wie 
& des Kaiſers und ber Kirche Vorjhrift! 

Aber die Männer vom Schlangenhof trauten ihm nicht. 
Ein drohend Murten erhob fih. 

Da gedachte Eklehard in ben milden Gemüthern eine an · 
dere Saite anzuflingen. 

Und glaubt Ihr wirklich, Ihr, die Söhne des Landes ber 
Heiligen, ber Gott tmohlgefälligen ſchwäbiſchen Erde, daß ein 
fo arm Bergelaufener Hunnenmenj Macht haben könnte, unfere 
Wolfen zu befäwdren? Glaubt Ihr, daß die Wollen ihm ge- 
Horchen? daß nicht dielmehr ein guter hegauer Blik ihm das 
Haupt zerichmettert Hätte zur Strafe des Frevels, daß ein frem- 
der Mann ihn angerufen? 

Wenig fehlte, jo hätte biefer Grund den heimathſtolzen 
Gemüthern eingeleuditet. Aber ber Softermaier rief: Der 
Donnerfäfer! der Donnerfäfer! wir haben ihn mit eigenen 
Augen zu feinen Süßen kriechen fehen! Da erſcholl es von 
Neuem: Steiniget ihn! Ein Zelbftein flog herüber und ſchlug 
den Armen blutrünſtig. Da warf ſich Effehard unverzagt über 
feinen Täufling und ſchirmie ihn mit feinem eigenen Leib. Das 
wirkte. 

Die Männer vom Schlangenhof ſchauten einander an; 
alfmälig wurden fie flumm, dann machte Einer im Kreife Kehri - 
und ging felbeinwärts, Andere folgten, zulegt ftand der Kloſter- 
maier allein: Ihr haltet's mit dem Lanbverberber! rief ex zür- 
nend, aber Effeharb antwortete nicht, da Tieß_aud er ben 
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erhobenen Stein zur Erde finfen und ging brummenb von 
dannen. 

Eappan war übel zugerichtet. Auf einem Nüden, den 
alemanniſche Bauernfäufte durchgearbeitet, wächst Jahre lang 
fein Grad. Der Steinwurf hatte eine Wunde in Kopf ger 
ſchlagen, die blutete ftart. Eklehard wuſch ifm das Haupt mit 
Regenwaſſer und machte das Zeichen des Kreuzes drüber, das 
rinnende Blut zu flillen, dann verband er ihn nothbürftig. Er 
gedachte ans Evangelium vom barmherzigen Samariter. Der 
wunde Mann ſchaute dankbar auß den gefniffenen Augen zu 
ihm empor. Sangjam führte ihn Ekkehard zur Burg hinauf, 
er mußte ihm zureben, bis er's wagte, fich auf feinen Arm zu 
fügen. Aud der Fuß mit der Narbe aus der Hunnenſchlacht 
that ihm weh, flöhnend hinlte er bergaufmärts. 

Auf dem hohen Twiel gab's großen Lärm, wie fie an« 
tamen. Alle waren dem Hunnen gut. Die Herzogin lam in 
Hof berunter, fie nidte Effehard freundlich zu ob feiner Barm- 
berzigleit. Der Slofterleute Frevel an ihrem Unterthan verfeßte 
fie in zürnende Aufregung. 

Das foll nicht vergefien fein, ſprach fle: fei getroft, Maus- 
fänger! fie follen dir ein Wehrgelb zahlen für den munden 
Schädel, daß einer Ausfteuer gleihlommt. Und für den ge- 
ftörten Herzogsfrieden ſehen wir ihnen die höchſte Buße, zehn 
Pfund Silbers foll nicht genug fein. Die Kloſterleute werden 
frech wie ihre Herren. 

Am wildeften war Herr Spazzo, ber Kämmerer. Hab’ 
ich darum mein Schwert von feinem Haupt zurüdgezudt, ſchalt 
er, wie er mit zerſtochenem Schenkel vor mir lag, daß ihm's 
die Lümmel vom Schlangenhof mit Feldſteinen pflaftern follen ? 
Und wenn er auch unfer Feind war, jept ift er getauft und 
ich bin fein Pathe und hab’ für feine Seele und feines Leibes 
Heil Sorge zu tragen. Sei vergnügt, Patenkind! rief er ihm 
zu und flirete mit feinem Schwert auf den Steinboden, wenn 
deine Schramme geflidt ift, begleit’ ih dich zum erften Spa- 
ziergang, da wollen wir mit dem Kloſtermaier regnen, ‚Hagel 
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und Wetter, reinen wollen wir, daß ihm bie Spähne vom 
Kopf fliegen! Mit den Maiern kann's fo nicht mehr fortgehen! 
Die Burſchen führen Schild und Waffen wie Edelleute, richten 
ftatt ziemender Bauernjagd Hunde auf Wildſchweine und Bären 
und blaſen auf ihren Waibhörnern, als wären fie die Könige 
der Welt. Wo Einer den Kopf am höchſten trägt, iſt's ein 
Maier, man mag barauf wetten! 218) 

Wo ift der Frevel gefchehen? fragte bie Herzogin. 

Sie haben ihn von der Feldmark, wo der Halbmonb aus- 
gehauen ſteht, bis an ben hunniſchen Grabhügel geſchleppt, ſagte 
Etlehard. 

Alſo mitten auf unſerem Grund und Boden, zürnte Frau 
Hadwig, das iſt zu viel! Herr Spazzo, Ihr werdet reiten! 

Wir werden reiten! ſprach der Kämmerer grimmig. 

Und vom Abt auf der Reichenau noch heute Wehrgeld und 
Friedbruchbuße und volle Genugthuung verlangen. Unſern lan⸗ 
desherrlichen Rechten ſoll durch klöſterliche Anmaßung kein Ein- 
trag geſchehen! 

... durch klöſterliche Anmaßung kein Eintrag geſchehen! 
wiederholte Herr Spazzo noch grimmiger denn zuvor. 

Selten war ihm ein annehmlicherer Auftrag geworden. 
Er ftri feinen Bart. Wir werden reiten, Here Abt! ſprach 
er und ging hinauf, fi} zu rüften. 

Aber jein grünfammtnes Unterwamms und feinen golbver- 
brämten Kämmerermantel ließ er gerubig im Kaſten hängen; 
er ſuchte ein abgetragen grau Jagdgewand aus unb Iegte bie 
großen Beinſchienen an, mit denen er in die Schlacht geritten, 
und bie größten Sporen dran und probirte etlichemal einen 
feiten Zritt. Auf den Eifenhut aber ſteckte er ber wallendſten 
Federn drei und that fein Schlachtſchwert um. 

So lam er in Burghof herunter. 

Schaut mid einmal an, holbfelige Jungfrau Pragebis, 
ſprach er zu biefer, was mach’ ich heut’ für ein Geſicht ? Er 
hatte den Eifenhut aufs Tinfe Ohr gerüdt und fein Haupt hoch - 
jahrend über bie rechte Schulter gedreht. 
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Sehr ein unverfhämtes, Herr Kämmerer, war der Gric« 
Hin Antwort. 

Dann iſt's recht! fprad Herr Spazzo und ſchwang ſich 
auf den Gaul. Er ritt aus dem Burgthor, daß bie Funken 
floben, mit dem erfreulicden Gefühl, daß heute Unverfchämtheit 
Pflicht fei. 

Unterweges übte er fih. Das Wetter Hatte eine Tanne 
niebergeworfen; im Wurzelwerk haftete noch das dom Sturz mit 
aufgeriffene Erdreich. Die ſchweren Aeſte fperrten den Pfad. 

Aus dem Weg, geiftlicher Holzflog! rief Herr Spazzo ber 
Zanne zu. Wie die ſich nicht rührte, zog er fein Schwert. 
Borwärts, Yalada! jpornte er die Mähre und ſetzte in kühnem 
Sage über den Baum. Im Drüberfprengen that er einen 
Schwerthieb ins Geäft, daß die Zweige herumflogen. 

Nach weniger denn anderthalb Stunden war er ſchon vor 
der Kloſterpforte. Det ſchmale Streif Landes, der bei nie= 
derem Wafjerftand des Sees das Ufer mit ber Inſel ver- 
bindet, war frei von Ueberſchwemmung und geftattete das Hin - 
überreiten. 

Ein dienender Bruder that ihm auf. E3 war um Mit- 
tagszeit. Der blöbfinnige Heribald kam neugierig aus dem 
Kloftergarten Yergelaufen, zu ſchauen, wer ber fremde Reiter. 
Er drängte fih nah ans Roß, wie Herr Spazzo abjprang. 
Der Hofhund tobte an feiner Kette mit Gebell dem Nappen des 
Kämmerer entgegen, daß er ſich aufbäumte. Schier hätte Herr 
Spazzo Schaden genommen. Wie er mit beiden Füßen auf 
die Erde gejprungen war, griff er feine Schwertſcheide und hieb 
dem Heribald flady über den Rüden. 

Es ift nicht für Euch! rief er und ftridh feinen Bart, es 
ift für den Hofhund. Gebt's weiter! 

Heribald ſtand betroffen und geiff nad) feiner Sſqhulter. 
Heiliger Pirmin! jammerte er. 

Es gibt heute keinen heiligen Pirmin! ſprach Herr Spazzo 
entſchieden. 

Da lachte Heribald, als wenn er ſeinen m Iennte. 

Gäeifel, Eitehew 


290 


Eia, gnädiger Herr, die Hunnen find auch bei uns geweſen, 
und war Niemand da, als Heribald, fie zu empfangen, aber jo 
gottlos Haben fie nicht mit ihm geſprochen. 

Die Hunnen find feine herzoglichen Kämmerer! ſprach 
Herr Spazzo mit Stolz. 

In Heribalds blöbfinnigem Gehirn begann der Gedanke 
aufzudämmern, die Hunnen jeien nicht bie ſchlimmſten Gäfte 
auf deutſcher Erde. Er ſchwieg und ging in Garten. Dort 
riß er ein paar Salbeiblätter ab und rieb feinen Rüden. 

Herr Spazjo ſchritt über den Klofterhof zum Thor, das 
durch den Kreuzgang ins Innere führte. Er trat feſt auf. Die 
Glocke zum Mittagsmahl läutete. Einer der Brüder fam ſchnellen 
Ganges über den Hof. Herr Spazzo fahte ihn am dunlkeln 
Gewand. 

Rufet mir den Abt herunter! ſprach er. Der Mönd ſah 
ihn verwundert an und that einen Geitenblid auf des Räm- 
merer8 abgetragen Jagdhabit. 

Es ift die Stunde der Mahlzeit, ſprach er. Wenn Ihr 
geladen feid, was ich aber... . er ſchaute wiederum etwas fpöt- 
tif) auf Spazzos Jagdrock; ber Schluß warb ihm erfpart, ber 
Kämmerer würdigte ben hungrigen Bruder eines gediegenen Fauft- 
ſchlages, daf er taumelnd von der Schwelle in den Hof hinaus- 
flog, wie ein mohlgefchleuderter Federball. Die Mittagsjonne 
ſchien auf de8 Gefallenen Tonfur. 

Dem Abt war bereit8 gemeldet worden, welch einen Frevel 
der Kloſtermaier fih an ber Herzogin Mann erlaubt. 
vernahm er den Tumult im Kloſterhof. Wie er an jein Fenſter 
trat, erſchaute er juft den frommen Bruder Yvo fauſtſchlag- 
befördert in Hof hinausfliegen. Glücklich, wer der Dinge ge 
heimſte Urſachen erfannt hat, fingt Virgilius. Abt Wazmann 
erlannte fie, er Hatte aus dem Dunkel des Kreuzgangs Herrn 
Spaz308 Helmzier drohend herüberniden gefehen. 

Ruft mir den Abt herunter! rieP8 zum Zweitenmal vom 
Hofe herauf, daß bie Scheiben der Zellenfenfter Hirten. Unter 
defien ward bie reichenauer Mittagsfuppe falt; die im Refec ⸗ 
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torium Verfammelten griffen endlich zu, ohne des Abts zu 
warten. 

Der Abt Wazmann hatte Rudimann, den Kellermeifter, 
zu fi) entboten. Das Alles, ſprach er, hat ung ber Grünfpecht 
von Sanct Gallen wieder angezettelt. O Gunzo, Gungo! 
Keiner fol feinem Nächften ein Leid wünjchen, aber doch über« 
denft mein Gemüth die Frage, ob unſere Hofbauern, das riefige 
Geſchlecht vor dem Heren, nicht wohlgethan hätten, dem Gleisner 
Elkehard die Steine an Kopf zu werfen, die fie dem hunni - 
ſchen Hexenmeifter beflimmt . . . 

Ein Mönd) trat ſcheu in des Abts Gemach. 

Ihr follt Herunterfommen, fagte er leiſe, es ift Einer 
drunten und tobt und griesgramt wie ein Gewaltiger. 

Da wandte ſich der Abt zu Rubimann, dem Sellermeifter, 
und ſprach: Es muß ſchlecht Wetter fein bei der Herzogin; ich 
Tenne den Kämmerer, der ift ein ſicher Wetterzeihen. Wenn 
feine Herrin ihren ftolgen Mund zur Heiterkeit zufpigt, fo lacht 
er mit dem ganzen Geficht, und wenn Wolfen über ihre Stirn 
ziehen, fo geht bei ihm ein volles Donnerwetter 108 . . . 

.. . und ſchlägt ein, ergänzte Rubimann. Schwere Tritte 
tlirrten durch den Gang. 

Es ift feine Zeit mehr zu verlieren, ſprach ber Abt. Macht 
Euch ſchuell auf den Weg, Sellermeifter, reitet Hinüber und 
drüdt der Herzogin unfer Bebauern aus; nehmt ein paar Gil- 
berlinge aus der Kloſtertruhe mit als Schmerzenägelb für den 
Zerſchiagenen und faget, daß man für feine Genefung beten 
wolle. Vorwärts, Ihr ſeid ja fein Pathe und ein Huger Mann. 

Es wird ſchwer Halten, ſprach Rudimann. Gie wird 
recht giftig fein. 

Bringt ihr ein Geſchenk mit, ſprach der Abt. Kinder und 
Frauen laſſen fich gern die Augen blenden. 

Was für eines? wollte Rudimann fragen, da warb bie 
Thür aufgeriffen. Herr Spazzo trat ein. Sein Geſicht lag in 
den richtigen alten. 

Beim Leben meiner Herzogin!! rief er, hat der Abt dieſes 
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Rattenneftes Heute Blei im feine Ohren gegofjen, oder ift ihm 
Gichtbruch in die Füße gefahren? Was kommet Ihr nicht, 
Euern Beſuch zu empfangen? 

Wir find überraſcht, ſprach der Abt, laßt Euch willkom- 
men heißen. Er hob den rechten Zeigefinger, ihm den Segen 
zu ertheilen. 

Brauch' keinen Willkomm! gab ihm Herr Spazzo zurüd. 
Der Teufel ift Heute Schußpatron des Tages. Wir find ge— 
tränlt! ſchwer gefräntt! Wir heiſchen Buße: zweihundert Pfund 
Silbers zum mindeften. Heraus damit!! Mord und Weltbrand! 
den Iandesherrlichen Rechten foll durch klöſterliche Anmaßung kein 
Eintrag geſchehen! Wir find Gejandter. 

Er Hirrte mit den Sporen auf dem Fußboden. 

Verzeihet, ſprach der Abt, wir haben am grauen Jagdrod 
die Tracht des Gefandten nicht zu erfennen vermocht. 

Beim Tameelhärenen Kleid des Täufer Johannes! braußte 
Herr Spazzo auf, und wenn ich im Hemd angeritten käme, fo 
wär’ die Gewandung noch ftolz genug, um vor Euch ſchwarze 
Rutten als Herolb zu treten. 

Er jegte feinen Helm auf. Die, Ferern nidten: Zahlet, 
damit ich weiters Tann. Es iſt ſchlechte Luft Hier, ſchlecht, ſeht 
ſchlecht 

Erlaubet, ſagte der Abt, im Zorn laſſen wir keinen Gaſt 
von der Inſel reiten. Ihr ſeid ſcharf, weil Ihr noch nichts 
gegeſſen habt. Laſſet Euch ein Kloſtermahl nicht gereuen. Nach⸗ 
ber von Gefchäften. 

Daß Einer für feine Grobheit freundlich zum Mittags - 
mahl eingeladen wird, machte dem Kämmerer einigen Eindrud. 
Er nahm feinen Helm wieder ab. Den landesherrlichen Rechten 
ſoll durch klöſterliche Anmaßung kein Eintrag gefchehen! ſprach 
er noch einmal, aber der Abt deutete hinüber: da jah man bie 
offene Koftertüche, ber blonde Küchenjunge drehte ben Spieß 
am Feuer und ſchnalzte mit der Zunge, denn ein lieblicher 
Bratenduft war in feiner Nafe aufgejtiegn. — ahnungsvoll 
ftanden etliche verdedte Schüffeln im Hintergrund, — ein Mönch 
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wandelte mit riefigem Steinfrug vom Keller her durch ben Hof. 
Das Bilb war allzu Iodend. 

Da vergaß Herr Spazjo die amtlichen Stirnfalten und 
nahm die Einladung an. 

Bei der britten Schüffel firömten feine Grobheiten fpär« 
licher. Wie der rothe Meersburger im Pocal glänzte, verfiegten 
fie ganz. Der rothe Meeröburger war gut. — 

Unterdeß ritt Rudimann, der Kellermeifter, aus dem Kloſter. 
Der Fiſcher von Ermatingen hatte einen riefigen Lachs gefan- 
gen, frijch und prächtig lag er im fühlen Keller verwahrt, ben 
hatte Rubimann erlefen als Geſchenk zur Beſchwichtigung der 
Herzogin. Auf dem Schreibjimmer des Kloſters Hatte er aud) 
noch zu ſchaffen, bevor er austritt. Ein Laienbruder mußte 
ihm begleiten, das in Stroh verpadte Seeungethüm quer über 
fein Maulthier gelegt. Herr Spazzo war hochmüthig herüber- 
geritten, demüthig ritt Rudimann hinüber. Er ſprach leiſe 
und ſchüchtern, wie er nach der Herzogin fragte. Sie ift im 
Garten, hieß &. 

Und mein frommer Mitbruder Ekfehard? frug der Keller- 
meifter. 

Der hat*den wunden Cappan in feine Hütte am Hohen- 
ftoffeln geleitet und pflegt ihn, er lommt vor Nacht nicht beim. 

Das thut mir leid, ſprach Rudimann. Hoͤhniſch verzog 
er feine Lippen. Er ließ din Lachs auspacken und auf die 
Granitplatte des Tiſches im Hofe legen; die Linde warf ihren 
Schatten drüber, die Schuppen des Seegewaltigen glänzten, es 
war, als ob fein fühles Auge noch Leben hätte und ſchmerzlich 
ſtumm vom Berggipfel nad} den blauen Wogen drüben ſchaute. 
Der Fiſch war über eines Mannes Länge; Pragedis hatte einen 
hellen Schrei gethan, wie die Strohhuͤlle von ihm genommen 
ward. Er kommt vor Nat nicht Heim! murmelte Rudimann, 
und brach einen flarfen Lindenzweig und fperrte mit eingejho- 
benem Holze dem Lachs den Rachen, daß er weit aufgeriffen 
binausgäßnte. Mit grünem Lindenblatt verzierte er das Fiſch - 
maul, dann griff er in feinen Bufen, dort trug er die. Per- 
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gamentblätter von Gunzos Schmähſchrift, er rollte fie ſäuberlich 
zuſammen und ſchob fie in den offenen Rachen. Neugierig ſah 
ıhm Pragebiß zu: dad war ihr noch nicht vorgekommen. 

Jetzt nahte die Herzogin. Demüthig ging ihr Rudimann 
entgegen, er bat um Nachficht für die Kloſterleute, es thue dem 
Abt Teid, er fprad mit Anerfennung von dem Verwundeten, 
mit Zmeifel vom Wetterzauber, mit Erfolg im Ganzen. Und 
mög” Euch ein unwürbig Geſchenk wenigftens den guten Willen 
des Euch ſtets getreuen Gotteshaufes beweifen, ſchloß er und 
trat zurüd, daß der Lachs in feiner vollen Pracht fichtbar wurde. 
Die Herzogin lächelte Halb verjöhnt. 

Seht ſah fie da8 Pergament dem Rachen entragen. Und 
das? fprad fie fragend. 

Das Neuefte der Literatur! . ſprach Rudimann. Er 
neigte fi mit Anftand, ging zu feinem Saumthier und beeilte 
ſich des Heimritts. — 

Der rothe Meersburger war gut. Und Herr Spazzo 
nahm's nicht als eine leichte Sache, beim Wein zu ſihen, er 
dauerte aus vor den Krügen wie ein Städtebelagerer und ſaß 
feſtgegoſſen auf feiner Bank und trank als ein Mann, der ſpru- 
delnd Aufihäumen den Knaben überläßt, ernft aber viel. 

Der Rothe ift die verftändigfte Einrichtung im ganzen 
Kloſter, Habt Ihr noch mehr im Keller? Hatte er ben Abt ge» 
fragt, wie der erfte Krug leer war. Es follte eine Höflichkeit 
fein, ein Zeichen der Verfühnung, daß er weiter trank. Da fam 
der zweite Krug. 

Unbeſchadet der landeshertlichen Rechte! fprach er grimm, 
mie er mit dem Abt anftieß. Unbeſchadet! antwortete der mit 
einem Geitenblid. 

€3 war die fünfte Abendflunde, da ſchallte ein Glödlein 
durchs Kloſter. Verzeihet, ſprach der Abt, wir müflen zur 
Vesper, wollet Ihr mit? 

Ich werd' Euch lieber erwarten, entgegnete Herr Spazzo 
und ſchaute in den dunkeln Hals des Steintrugs. Es wogte 
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rin noch fattfamer Bedarf für eine Stunde Da ließ er bie 
Mönche ihren Vesperſang Halten und tranf einfam weiter. 

Wieder war eine Stunde abgelaufen, da beſann er fi, 
wehhalb er eigentlich ind Kloſter herüber geritten. Es fiel ihm 
nimmer deutlich ein. Jeht fam der Abt zu ihm zurüd. 

Wie habt Ihr Euch unterhalten? fragte er. 

Gut! ſprach Herr Spazjo. Der Krug war ler. 

Ic) weiß nicht... . begann der Abt. 

Doch! ſprach Herr Spazzo und nidte mit bem Haupt. 
Da kam der dritte Krug. 

Inzwifchen kehrte Rubimann von feinem Ausritt heim, die 
Abendfonne neigte fi zum Untergehen, der Himmel färbte ſich 
glühend, purpurne Streiflichter fielen durchs ſchmale Fenſter auf 
die Bechenden. 

Wie Herr Spazzo wieder mit dem Abte anftieß, glänzte 
der Rothwein wie feurig Gold im Pocal und er ſah einen 
Schein der Verklärung um des Abts Haupt flimmern. Er be— 
fann fi. Beim Leben Hadwigs, 219) ſprach er feierlich, wer 
feib Ihr? 

Der Abt verftand ihn nicht. Was habt Ihr gejagt? 
fragte er. Da kannte Herr Spazzo die Stimme wieder. Ja 
jo! rief er und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, den lan- 
desherrlichen Rechten joll durch Möfterliche Anmaßung kein Ein- 
trag geſchehen! 

Gewiß nicht! ſagte der Abt. 

Da fühlte der Kämmerer einen fliegenden Stich in ber 
Stirn 22%), den kannte er wohl und pflegte ihn ben „Weder“ 
zu beißen. Der Weder kam nur, wenn er beim Weine ſaß; 
wenn er durchs Haupt braußte, fo war's ein Signal, daß in 
Frift einer halben Stunde die Zunge gelähmt fei und das Wort 
verfage. Kam ber Weder zum zweitenmal, jo drohte die Läh- 
mung den Füßen. Da erhob er ſich. 

"Die Freude jollen die Kutten nicht erleben, dachte er, daß 
vor ihrem Kloſterwein eines herzoglichen Dienſtmannes Zunge 
ſtille ſteht! Er ſtand feſt auf den Füßen. 
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Halt an, ſprach der Abt, des Abſchieds Minne! 

Da kam der vierte Krug. Herr Spazzo war zwar aufe 
geftanden, aber zwiſchen Aufftchen und Fortgehen kann fi noch 
Vieles zutragen. Er trank wieder.. Wie er feinen Pocal ab- 
jegen wollte, ftellte er ihn bebächtig in die blaue Luft hinein, 
daß er auf die Steinplatten des Fußbodens fiel und zerichellte. 
Da ward Herr Spazzo grimmig. Verſchiedenes rauchte und 
rauſchte ihm durch den Sinn. 

Wo Habt Ihr ihn? fuhr er den Abt an. 

Wen? 

Den Kloftermaier! Gebt ihn Heraus, den groben Bauer, 
der mein Zaufpathenfind hat umbringen wollen! Er ging dro— 
hend auf den Abt los. Nur einen einzigen Yehltritt that er. 

Der fit auf dem Schlangenhofe, ſprach der Abt lächelnd. 
Er ſei Euch ausgeliefert. Ihr müht aber felber ausziehen und | 
ihn holen. 

Mord und Weltbrand! wir werden ihn holen, polterte 
Herr Spazzo und ſchlug ans Schwert, indem er nad) ber Thüre 
ſchritt. Aus dem Bett werden wir ihn greifen, den Bären- 
häufer, und wenn er gegriffen ift, beim Torniſter des Heiligen 
Gallus! wenn er... dann... ſag' ih Eu. 

Die Rede Tam nimmer zum Schluß. Die Sprache ſtand 
ihm ſtill wie die Sonne in der Amorrhiter Schlacht, da Joſua 
ihr gebot. 

Er griff nach des Abtes Becher und trank ihn leer. 

Die Sprache kam nicht wieder. Ein ſüßes Lächeln lagerte 
ſich auf des Kämmerers Lippen. Er ſchritt auf den Abt zu 
und umarmte ihn. 

Freund und Bruder! vielgeliebter alter Steinkrug! tie 
wärs, wenn ih Euch ein Aug’ ausftäde? wollte er mit fäm- 
‚pfender Zunge zu ihm jagen; es gelang ihm nimmer, verfländ- 
ih zu fein. Er preßte den Abt feft und trat ihm dabei mit 
dem befpornten Stiefel auf den Fuß. Abt Wazmann Hatte 
bereit8 den Gebanfen überlegt, ob er dem Erſchöpften ein Nadite 
lager wolle anweifen, die Umarmung und ber Schmerz feiner 
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Zehen änderte ihm den Sinn, er forgte, daß des Kämmerers 
Rüdzug beginne. 

Im Kloſterhof ward fein Roß gefattel. Der blödfinnige 
Heribald ſchlich fi draußen Herum, er hatte ein groß Stüd 
Zunder in ber Küche geholt und gedachte dafjelbe brennend des 
Kömmererd Roß in die Nüftern zu legen, daß es ihn räche für 
den flachen Hieb. Jetzt fam Herr Spazzo heraus, er hatte die 
Refte feiner Würde zufammengerafft. Ein Diener mit einer 
Tadel Teuchtele. 

Der Abt hatte ihm am ber obern Pforte Valet gewinkt. 

Herr Spazgo ftieg auf feinen treuen Rappen Yalada, ebenfo 
ſchnell gleitete er auf der rechten Geite wieder herab. Heribald 
ſprang bei, ihn auffangen, ber Kämmerer fiel ifm in die 
Arme, des Mönch Bart -ftreifte ftechend feine Stirn. 

Bift du auch da, Elbentrötſch!221) weiſer König Salomo! 
Iallte Herr Spazzo, fei mein Freund! Er füßte ihn, da Hob 
ihn Heribald aufs Roß und warf feinen Zunder weg und trat 
darauf. ia, gnädiger Herr, rief er ihm zu, kommt recht wohl 
nad) Haufe! Ihr feid anders bei uns eingeritten wie die Qunnen, 
darum reitet Ihr aber auch anders von bannen, wie fie, und 
fie Haben fi doc) aud aufs Weintrinken verftanden. 

Herr Spazzo drüdte den Eiſenhut aufs Haupt, feit griff 
er die Zügel; es preßte ihm mod) etwas das Herz, er kämpfie 
mit der lahmgewordenen Zunge. It fam ein Stück verlorener 
Kraft wieder, er hob ſich im Sattel, die Stimme gehorchte. 

Und ben landesherrlichen Rechten ſoll durch Möfterlihe An« 
maßung fein Eintrag geſchehen! rief er, daß es durch die ftille 
Nacht des Kloſterhofs dröhnte. 

Zu derſelben Zeit berichtete Rudimann dem Abt über den 
Erfolg feiner Sendung zur Herzogin. 

Herr Spazzo ritt ab. Dem Diener, der mit ber Fadel 
leuchteie, hatte er einen güldenen Fingerring zugeworfen. Darum 
ging der Fadelträger noch weit mit ihm Bis zum ſchmalen Pfad, 
der über den See führte. 

Bald war er am jenfeitigen Ufer. Kühl wehte die Nacht- 
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luft um daS heiße Haupt des Reiters. Er lachte vor fi Hin. 
Die Zügel hielt er gepreßt in der Rechten. Der Mond ſchien 
auf den Weg. Dunkel Gewölk ballte ſich fern um die Häupter 
der belvetifchen Berge. Jetzt ritt Herr Spazzo in den Tann- 
wald ein. Laut und gemefjen ſchallte des Kukuls Stimme durch 
die Stille. Herr Spazzo lachte. War's fröhliche Erinnerung 
ober fehnende Hoffnung der Zukunft, bie fein Lächeln fo füß 
machte? Er hielt jein Roß an. 

Wann fol die Hochzeit fein? rief er zum Baum hinüber, 
drauf der Rufer jaß. 222) Er zählte die Rufe, aber der Kuluk 
mar heute unermüdlich. Schon hatte Herr Spazzo zwölf ge- 
zählt, da begann feine Geduld auf die Neige zu gehen. 

Schweig, ſchlechter Gauch! rief er. 

Da tönte des Kukuls Ruf zum dreizehnten Male. 

Der Jahre fünfundvierzig haben wir ſchon, und breigehn 
macht achtundfünfzig, ſprach Herr Spazzo zornig. Das gäb' 
jpäten Brautftand. 

Der Kuluk rief zum vierzehnten. Ein anderer war vom 
Rufen wach geworden und ließ iht auch feine Stimme erflingen, 
cin britter flimmte ein, das hallte und fhallte nedif um ben 
truntenen Kämmerer herum und war nicht mehr zu zählen. 

Da ging ihm die Geduld gänzlich aus. 

Lügner ſeid ihr und Ehebrecher und Bäderfnechte alle 
zuſammen! ſchalt er die Vögel, ſcheert eud zum Teufel. 

Er fpornte fein Roß zum Trab. Der Wald ſchloß fih 
dichter. Jetzt zogen die Wolten herauf ſchwer und dunkel, fie 
zogen gegen ben Mond. Es ward ftodfinfter; geifterhaft ragten 
die Tannen, Alles lag ſchwarz und ftill. Gern hätte Ser 
Spazzo it noch dem Kuluk gehört, der nächtliche Ruheſtörer 
war fortgeflogen — ba ward's dem Seimreitenden unheimlich; 
eine ungeftalte Wolfe kam gegen ben Mond geſchlichen und 
hüllte ihn ganz ein, da fiel Herrn Spazzo ein, was ihm bie 
Amme in erfter Jugend erzählt, wie ber böfe Wolf Hati und 
Managarm, der Mondhund, dem leuchtenden Geſtirn nachjagen, 
er ſah wieder auf, da ſah er den Wolf und den Mondhund 
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deutlich am Himmel; ift hielten fie den armen Tröfter der Naht 
im Rachen ... Herr Spazzo ſchauderte. Er zog fein Schwert. 
Vince luna! Siege, o Mond! fohrie er mit heller Stimme 
und rafjelte mit Schwert und Beinſchienen, vince luna, vince 
luna ! 228) 

Sein Geſchrei war laut und fein ehern Gerafjel darf, 
aber die Wolfenungethüme ließen den Mond nicht, nur des Käm« 
merer3 Roß ward ſcheu und ſprengte ſauſend mit ihm durch die 
Waldesnacht. 

Wie Herr Spazzo des andern Morgens erwachte, lag er 
am Fuß des hunniſchen Grabhügels. Auf der Wieſe ſah er 
feinen Reitersmantel liegen, fein ſchwarzes Rößlein Falada er- 
ging ſich fern am Waldesſaum, der Sattel hing unten am 
Bauch, die Zügel waren zerriſſen; es fraß die jungen Wieſen - 
blumen. Langſam wandte der ſchlafmüde Mann ſein Haupt 
und ſchaute fi gähnend um. Der Kloſterthurm der Reichenau 
fpiegefte fi jo ruhig und fern im See, als wenn nichts ge- 
ſchehen wäre. Er aber riß einen Büſchel Gras aus und hielt 
die thauigen Halme an die Stirn. Vince luna! ſprach er 
mit bitterfüßem Lächeln. Er hatte ſchwer Kopfweh. 


Aeunzehntes Kapitel. 
Burkard, der loſterſcüüler. 


Rudimann, ber Kellermeifter, war fein falſcher Rechner. 
Eine Rolle Pergament in einem Lachsrachen muß Neugier er- 
regen. Während Herr Spazzo den reichenauer Kloſterwein 
getrunfen, war feine Gebieterin mit Praxediß im ftillen Cloſet 
an Entzifferung der Gunzoſchen Schrift geſeſſen; die Schüle - 
rinnen Eftehards Hatten des Lateiniſchen genug gelernt, um 
die Hauptſachen zu verftehen; was grammatiſch unflar. ‚blieb, 
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erriethen fie, was nicht zu errathen mar, ſehten fie nad) eige- | 
nem Gutdünfen zufammen. 

Praxedis war empört: Iſt denn die Nation ber Gelehrten 
überall wie in Byzanzium? ſprach fie. Erft die Müde zum 
Elephanten gemacht und dann einen Feldzug gegen das felbft- 
geijaffene Ungethüm begonnen! Das reihenauer Geſchenk 
ſchmedt effigfauer. — Sie verzog den Tieblichen Mund wie da- 
mals, da fie Wiborads Holzäpfel Toften mußte. 

Frau Hadwig war ſonderbar bewegt. Ein unheimlich Ger 
fühl fagte ihr, daß in Gunzos Blättern ein Geift fein Weſen 
treibe, der nicht vom Guten, aber fie gönnte Eftehard die De- 
müthigung. j 

IH glaube, er hat die Zurechtweiſung verdient, ſprach fie. 

Da fprang Praxedis auf. Unfer braver Lehrer verdient 
manche Zurehtweifung, rief fie, aber das jollte unfere Sache 
fein. Wenn mir ihm feine blöde Schwerjälligfeit wegſchul- 
meiftern, thun wir ein gutes Werk. Aber wenn Einer mit dem 
Balken im Aug’ dem Andern den Splitter vorwirft, das ift zu 
arg. Die böſen Mönde haben das nur angebradit, um ihn 
anzufchwärzen. Darf ich's zum Fenſter hinauswerfen, gnädige 
Herrin? 

Wir haben Euch weder um Ellehards Erziehung noch um 
Werfung eines Gaſtgeſchenls zum Fenſter hinaus erſucht, ſprach 
die Herzogin bitter. Pragebiß ſchwieg. 

Die Herzogin Tonnte fi) bon der eleganten Schmähfchrift 
Tange nicht trennen. Ihre Gedanken waren dem blonden Mönd, 
nicht mehr zugeivendet, wie damals, als er fie über den Hof 
des heimifchen Kloſters trug. Im Augenblick überſchwänglichen 
Gefühls nicht verſtanden werben, iſt gleich der Verſchmaͤhung, 
der Stadjel weicht nicht wieber. Wenn fie ihn jeht erichaute, 
pochte das Herz nicht in Höheren Schlag; oft war's Mitleid, 
was ihre Blide ihm noch zuführte, aber nicht jenes füße Mit- 
leid, aus dem die Liebe auffprießt, wie aus fühlem Grunde die 
Lilie — & barg einen böfen Keim von Geringſchähung in fid. 

Durch Gunzos Schmähſchrift ward auch das Willen, dad 
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die Frauen feither hoch an ihm gehalten, in Staub gezogen, 
was blieb noch Gutes? Das ftile Weben und Träumen feiner 
Seele verftand die Herzogin nicht, zarte Scheu ift in Anderer 
Augen Thorheit. Daß er in ber Frühe ausgegangen, das hohe 
Lied zu leſen, war zu ſpät; er hätte das im vorigen Herbft 
thun ſollen ... 

Der Abend duntelte, 

Iſt Ettkehard heimgefehrt? fragte die Herzogin. 

Nein, ſprach Praredis, Herr Spazzo auch nicht. 

Dann nimm den Leudhter, befahl Frau Hadwig, und trage 
die Pergamentblätter auf Eftchards Thurmftube. Er darf nicht 
ununterridhtet bleiben von feiner Mitbrüder Werfen. 

Die Griechin gehorchie, aber unfroh. In der Thurmftube 
droben war ſchwüle Hithe. Ungeorbnet Tagen Bücher und Ge- 
rãthſchaften umher: auf dem Eichentiſch war das Evangelium 
des Matthäus aufgeihlagen: „Um GeburtSfeft des Herodes aber 
tanzte der Herodias Tochter vor der Geſellſchaft, und fie gefiel 
dem Herodes, daß er ihr mit einem Eidſchwur verhieß zu geben, 
um was fie Bitten wollte, und fie ſprach: Gib mir auf einer 
Schüffel den Kopf Johannes des Täufers! ...“ 

Die priefterlihe Stola, Ekkehards Weihnachtgeſchenk von 
der Herzogin, lag daneben, die goldgewirkten Franſen hinger 
über das Fläfchlein mit Jordanwaſſer, das ihm der alte Thieto 
einft mitgegeben. 

Da ſchob Prazedis Alle zurüd und legte Gunzos Epiftel 
auf den Tiſch; es that ihr leid, wie fie Alles geordnet. Beim 
Fortgehen wandte fie ſich, that das Fenſter auf, riß ein Zweig · 
lein von dem üppig am Thurm fi emporfchlingenden Epheu - 
gerant und warf's drüber hin. 

Ettehard war ſpät heimgelommen. Er hatte den wunden 
Cappan gepflegt; noch größere Arbeit war es ihm, des Hunnen 
langes Ehegemahl zu tröften. Nachdem das erfte Wehgeheul 
verftummt und ihre Thränen getrodnet, war bis nad Sonnen- 
untırgang ihre Rede nur ein einziger großer Fluch auf den 
Kloftermaier, und wenn fie ihren flarten Arm gen Himmel 
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hob und don Augauskratzen und Bilſenkraut in die Ohren gießen 
und Zähneeinichlagen ſprach, und ihre braunen Zöpfe wild - 
bebrohli im Winde flatterten, jo beburfte es eindringlichen Zu= 
ſpruchs, fie zu beruhigen. Dod war's gelungen. 

In der Stille der Nacht las Effehard die Blätter, die ihm 
die Griechin in feine Stube gelegt. Seine Hand jpielte mit 
einer wilden Rofe, bie er heimgehend im Tannenwalb gepflüdt, 
während fein Auge bie geharnifchten Angriffe bes welſchen Ge- 
lehrten aufnahm. 

Woher mag es kommen, dachte er und fog den Duft ber 
Blume ein, daß jo Vieles der Tinte Entfproffenes feinen Ur- 
fprung nicht verläugnen Tann? Alle Tinte kommt vom Gallapfel 
und aller Gallapfel von böfem Wespenſtich . . 

Mit heiterem Antlitz legte er ſchließlich die gelben Perga- 
mentblätter weg: Eine gute Arbeit — eine recht fleißige gute 
Arbeit — o der Wiebehopf ift auch eine wichtige Perfon unter 
dem fliegenden Gethier! Aber die Nachtigall hat kein Ohr 
für feinen Gefang . . . Ex ſchlief ausgezeichnet gut nad) feiner 
Leſung. 

Wie er des andern Morgens von der Burgkapelle zurüd- 
fehritt über ben Hof, traf er auf Praxedis. 

Wie gehts Euch, Hunnentäufer? ſprach fie leicht, ich bin 
enftlih um Euch beſorgt. Es hat mir geträumt, ein großer 
brauner Meerkrebs jei den Rhein herauf geihwommen und aus 
dem Rhein in. Bobenfee, und vom Bodenſee fei er auf unſere 
Burg gekrochen und hätt’ fehneidige Scheren, und hätt Euch 
brein geffemmt und ſcharf ins Fleiſch geſchnitten. Der Seekrebs 
beißt Gunzo. Habt Ihr noch viel fo gute Freunde? 

Eklehard Tächelte, 

Ich mißfalle manchem Dann, der mir aud) nicht gefallen 
Tann, ſprach er. Wer an rußige Keſſel anftößt, kann leichtlich 
ſchwarz werben. 

Scheint Eud aber ganz gleidgiltig zu fein — ſprach 
Praxedis. Ihr folltet Euch ſchon Heut’ auf eine Antwort bee 
finnen. Siedet ben Krebs roih ab, dann beißt er nimmer. 
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Die Antwort, erwieberte Ellehard, Hat ein Anderer für 
mich gegeben. Wer zu feinem Bruder ſpricht: Rakka! wird bes 
hohen Rathes ſchuldig fein, und wer jagt: du Narr! wirb de 
hölliſchen Feuers ſchuldig fein. 

Ihr ſeid recht fromm und mild, ſagte Praxedis, aber ſehet 
zu, wie weit Ihr damit in der Welt kommet. Wer ſich ſeiner 
Haut nicht wehret, dem wird ſie abgezogen. Auch den ſchlechten 
Feind ſollt Ihr nicht gering anſchlagen: ſieben Wespen zufam- 
men ſtechen cin Roß tobt. 

Die Griehin hatte Recht. Stumme Verachtung unwürdi - 
gen Angreifers gilt allzuleicht für Schwäche. Aber es war Elle- 
hards Natur jo. 

Praredis trat einen Schritt auf ihn zu, daß er betroffen 
zurückwich. Soll ih Euch noch einen guten Rath geben, Ehr— 
würbigfter? ſprach fie. Er nidte ſchweigend. 

Ihr ſchreitet wieder viel zu ernſt einher; es möchte Einer 
glauben, Ihr wollet mit Sonne und Mond Segel jchieben, wenn 
Ihr des Weges fommt. ’8 ift Heißer Sommer jeht, die Capuze 
macht Euch ſchwül. Laſſet Euch ein linnen Gewand beſchaffen 
und meinetwegen auch den Schloßbrunnen übers Haupt riefeln, 
aber ſeid fröhlich und guter Dinge. Die Herrin möchte ſonſt 
recht gleichgiltig für Euch werden. 

Efteharb wollte ihr die Hand reichen; es däuchte ihm zu- 
weilen, als ſei Praxedis ſein guter Engel. Da kam langſamen 
Hufſchlages Herr Spazzo in Burghof eingeritten. Sein Haupt 
jenkte fi dem Sattelfnopf entgegen, bleiernes Lächeln war über 
das mübe Antlig gegoffen, halb ſchlief er. 

Euer Geſicht Hat ſich namhaft verändert ſeit geftern, rief 
ihm Pragedis zu. Warum fliegen feine Funken mehr unter 
Faladas Huf? 

Er ſchaute mit ftieren Augen zu ihr herab. Es flimmerte 
vor feinem Blid. 

Bringt Ihr auch ein erfledlich Schmerzensgeld mit, Herr 
Kämmerer? 

Schmerzensgeld? für wen? fragte Herr Spazzo ſtumpf. 
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Für den armen Cappan! Ich glaube, Ihr habt eine Hand 
voll Mohnlörner gegefien, daß Ihr nimmer wiffe, warum Ihr 
außgeritten . . . 

Mohntörner? ſprach Herr Spazzo mit dem gleichen Aus- 
drud, Mohnlörner? Nein. Uber Meeröburger, rothen Meers- 
burger, ungefügigen hundertſchlündig 224) zu trinfenden rothen 
Meersburger! ja! 

Er ftieg ſchwerfällig vom Roß und zog ſich in feine Ge- 
mãcher zurüd. Der Bericht über feiner Sendung Erfolg blieb 
unerftattet. Praxedis jhaute dem Kämmerer nad, fie begriff 
den Grund feiner bleiſchweren Gemüthſtimmung nicht ganz. 

Habt Ihr noch nie davon erzählen gehört, daß einem ge= 
fegten Manne Gras, Blumen und See und aller Kräuter 
Meifterfaft, die Würze und aller Steine Kraft, der Wald und 
alle Vögelein — nicht jo zur Erquidung frommen als ein alter 
Wein? ſprach Effehard zur Ergänzung. Aber ſchon der jüdiſche 
Prophetenknabe ſprach zum König Darius, da die Kriegsleute 
und Amtmänner aus Morgenland um den Thron fanden und 
ſtritten, wer der ftärkfte fei: ber Wein ift der flärfte, der über- 
wältigt die Männer, die ihn teinfen und führt ipre Gemüther in 
Irrthum. 

Praredis Hatte ſich weggewendet und ſtand an den Binnen 
der Mauerbrüftung. 

Seht einmal hinunter, Sonne der Wiſſenſchaft, ſprach fie 
zu Eklehard, was kommt bort für ein ſauber geiftlid Männlein 
gewandelt? 

Eltehard beugte fich über die Mauer und ſchaute an ber 
ſenkrecht aufftrebenden Felswand hinab. Zwiſchen den Standen 
am Burgweg wandelte ein braunlodiger Knabe, er trug ein 
Möndsrödlein, das bis an bie Knöchel reichte, Sandalen am 
nadten Fuß, einen Iedernen Ranzen auf dem Rüden, den eiſen - 
beſchlagenen Wanberftab in der Hand. Eftehard kannte ihn 
noch nicht. 

Nach einer Weile ftand er am Burgthor. - 

Er Hielt die Hand vor die Augen und ſchaute in das 
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weite |höne Land hinaus. Dann trat er in Hof. und ging 
gemefjenen Schrittes auf Effehard zu. 

Es war Burfard, der Kloſterſchüler, Effehards Schwefter- 
fohn, der von Conſtanz herüberfam, jeinem jungen Oheim einen 
Ferienbeſuch abzuſtatten. 

Er machte ein feierlich Geſicht und ſprach ben Begrüßungs · 
ſpruch, als hätte er ihn auswendig gelernt. 

Ekkehard kũüßte den wohlerzogenen Schüler, der in ben 
fünfzehn Fahren feines Lebens noch feinen einzigen dummen 
Streich begangen. Burkard richtete Grüße von Sanct Gallen 
aus und brachte eine Epiftel Meifter Ratperts, der fich behufs 
vergleichender Stubien von Effehard Auskunft erbat, in welcherlei 
Faſſung und Wortlaut er gewiſſe ſchwierige Stellen im Virgilius 
zu überſehen pflege. Heil, Gebeihen und Fortſchritt in der Er— 
tenntniß! 225) lautete des Briefes Abſchiedsgruß. 

Eklehard begann ein langes Fragen nach feinen dortigen 
Brüdern. Uber Praxedis fiel ihm in die Rede. 

Laſſet doch den frommen jungen Dann ausruhen. Trockene 
Zunge erzählt nicht gern. Komm mit mir, Männlein, du ſollſt 
ung ein lieberer Beſuch fein, als der böfe Rudimann don 
ber Reichenau. 

Vater Rudimann? ſprach der Knabe, den kenne ich auch. 

Woher? fragte Elkehard. 

Er ift dor wenig Tagen bei uns geweſen und hat dem 
Abt ein große Schreiben überbracht und eine Schrift; es foll 
Vieles über Euch drin ftehen, liebwerther Ohm, und nicht Tauter 
Schöne. 

Hört! ſprach Praxedis. 

.. . und wie er Abſchied genommen, iſt er nur bis zur 
Kirche gegangen; dort Hat er gebetet, bis daß es bunfel war. 
&r muß aber alle Gänge und Schliche im Kloſter kennen, 
wie bie Glode die Schlafitunde angeläutet, ift er heimlich und ' 
auf den Zehen ins große Dormitorium geſchlichen, um zu 
lauſchen, was bie Brüder vor Einfchlafen über Euch und über 
das, was in feiner Schrift land, zufammen Teen würden. 

Güehtel, Eltchard. 
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Die Nachtlerze Hat trüb gefladert, daß er im Verborgenen nie- 
berfigen Tonnte. Uber um Mitternacht ift ber Valer Notler 
Pfefferkorn gelommen, der hat die Runde gemacht, nachzuſchauen, 
ob Jeder feinen Gürtel feft ums Gewand gefälungen, und ob 
fein Meffer oder fehäblich Gewvaffen im Schlafgemad; fe. Der 
hat den Fremden hervorgezogen aus feinem Derftel, und die 
Brüder find aufgewacht, und die große Abislaterne ift ange» 
zündet worden, mit Steden und Stangen und der fiebenfältigen 
Geißel aus der Geißellammer find fie Herbeigejprungen und war 
ein großer Lärm und Gefchrei, trogdem daß der Decan und bie 
Alten abwinkten. Notker Pfefferlorn ſelber war hoch ergrimmt: 
Der Teufel geht lauernd umher und fucht, wen er verſchlinge, 
tief er, wir haben den Teufel, züchtiget ihn! 

Vater Rudimann aber ift noch recht höhniſch geivefen: ich 
geftehe, treffliche Jünglinge, Hat er gejagt, wenn ich müßte, imo 
der Zimmermann einen Weg offen gelaffen, jo würde ich auf 
Händen und Füßen von bannen gehen; nun aber, ba ih gern 
oder ungern Euch in die Hände fiel, fo gebenfet, daß Ihr 
Euerem Gaftfreund feine Schande anthuet. 22%) Da murben 
fie alle wild und ſchleppten ihn in die Geißelfammer; nur auf 
den Knien fonn® er ſich Iosbitten, und als endlich der Abt 
ſprach: Wir wollen das Füchslein beimfpringen Yafjen in feinen 
Bau, hat er fid) Höffich Bebantt. 

Ich bin geftern einem Fuhrwerk mit zwei großen Wein- 
fäflern vorbeigefommen: der Kellermeifter der Reichenau ſchide 
daS dem heiligen Gallus für freundſchaftliche Aufnahme, hat der 
Fuhrmann zu mir gefagt . . . 

Davon hat Herr Rubimann nichts gemunfelt, wie er 
geftern bei ung war, ſprach Praxedis. Yür die Geſchichte ver - 
dienft du ein Stück Kuchen, Goldſohn, du erzählſt ja, wie ein 
Jubelgreis. 

D, ſprach der Kloſterſchũler Halb beleidigt, es heißt nichts. 
Aber ich werde ein Gedicht darüber machen: des Wolfs Ein- 
bruch im Schafſtall und Strafe, — id hab's fon halb Im 
Kopf, das muß ſchön werben. 
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Du machſt auch Gebichte, junger Neffe? ſprach Ekkehard 


Das wär fein guter Kloſterſchüler, gab der Junge zur 
Antwort, ber vierzehn Jahre alt würde und feine Gedichte 
machen Fonnte. Meinen Lobgefang auf den Erzengel Michael 
in doppelt gereimten $egametern Hab’ ich dem Abte vorlejen 
dürfen; er hat meine Verfe eine glänzende Perlenſchnur geheißen. 
Und meine ſapphiſche Ode zu Ehren der frommen Wiborad ift 
auch recht ſchön, fol id fie vortragen? 

Um Gotteswillen! ſprach Praxedis, glaubft du, man fällt 
bei uns nur zum Burgthor Herein und trägt gleich Oben vor? 
Wart' erſt dein Stüd Kuchen ab. 

Sie fprang zur Küche und ließ den gelehrien Neffen Effe» 
hards im Geſpräch mit feinem Oheim unter ber Linde zurüd. 
Der plauderte denn ein Namhafte von Trivium und Duadrus 
vium; weil gerade der Fels dom Hohentiwiel im Morgenlicht 
einen feingezeichneten Schatten über daS flache Sand warf, er- 
ging ſich der Kloſterſchüler in einer weitläufigeren Disputation 
über den Grund des Schatten, als welchen er mit Sicherheit 
einen dem Licht entgegenftehenden Körper bezeichnete und alle 
andere Definitionen in ihrer Nichtigkeit nachwies. 

Wie ein Springquell entftrömte dem jugenbliien Munde 
die Fluth der Wiſſenſchaft. Auch in der Aſtronomie war er 
bewandert; das Lob Zoroafter8 von Bactrien und des Königs 
Ptolemãus von Aegyptenland mußte der Obeim geduldig an« 
hören, über Form und Verwendung des Aſtrolabiums ward 
ihm ſcharf auf den Zahn gefühlt; 227) auch begann der braun- 
gelodte Schweſterſohn aufeinander zu fegen, mie fajelnd bie 
Meinung berer fei, die da glauben, daß auf der Rüdſeite des 
Erdglobus das ehrenwerthe Geſchlecht der Antipoden 228) Haufe 
— vor fünf Tagen Hatte er al? die ſchönen Sachen gelernt: 
aber ſchließlich erging es dem Oheim, wie dem tapfern Kaiſer 
Otto, da ber weliweiſe Biſchof Gerbert von Rheims und Otrich, 
der Domſchulmeiſter von Magdeburg, vor ihm und viel hundert 
gelahrten Aebten und Scholaftern ihren Wettlampf- über Ein- 
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teilung und Grund der theoretiſchen Philofophie 22%) abhielten 
— er gähnte. 

Yeht kam Pragedis mit einem herrlichen Kirſchtuchen und 
einem Korbchen Früchte, das gab den Gebanfen des fünfzehn- 
jährigen Weltweilen eine Wendung zum Natürlichen; als mohl- 
erzogener Knabe ſprach er erft den Hymnus 230) vor dem Effen, 
wie er in der Kloſterſchule üblih, dann vertiefte er ſich ganz 
in des Kuchen: Aufzehrung und überließ die Frage von den 
Antipoden einer fpäteren Zulunft ... . 

Praxedis wandte fi au Efteharb: Die Herzogin Täßt 
Euch fund thun, fprad fie mit verftelltem Ernft, daß fie ge- 
fonnen, zum Studium des Virgilius zurüdzutehren; fie ift be 
gierig zu vernehmen, wie ber Königin Dido Geſchide fich weiter 
abfpinnen. Heute Abend beginnen wir; Ihr follt ein freund- 
HH Geſicht dazu machen, fuhr fie Ieiferen Tones fort, es ift 
eine zarte Aufmerffamteit, Euch zu beweifen, daß troß ber 
Schriften gewiſſer Herren das Vertrauen auf Euere Wiſſenſchaft 
nicht geſchwunden. 

Es war fo. Ellehard aber erfärad. Wieder im ber alten 
Weiſe mit den zwei Frauen zufammen fein: ſchon der Gedanke 
that ihm weh. Er konnte noch immer nicht vergefien, daß einft 
ein Charfreitagmorgen geweſen. 

Da flug er feinen Neffen auf die Schulter, daß der zur 
fammenfuhr. Du kommſt Hier nicht in bie Ferien zum Fiſch- 
fangen und Bogelftellen, Burkard! fpra er, Heute Nachmittag 
Iefen wir Virgil mit der gnädigen Herzogin, bu wirft dabei fein. 

Er gedachte den Knaben als ſchitmende Abwehr zwiſchen 
die Herzogin und feine Gedanken zu ftellen. 

Wohl! ſprach Burlard mit Firfchrothblauen Lippen, Virgifius 
ift mir Tieber als Jagen und Reiten, und ich werd’ die frau 
Herzogin bitten, mir von ihrem Griechijchen Etwas zu Iehren. Nach 
jenem Beſuch, wo fie Euch mit fortgenommen, haben bie Kloffer 
ſchuler oftmals gejagt, fie wiſſe mehr griechiſch als alle ehrwür - 
digen Vaͤter des Kloſters zufammen, fie habe es durch Zauberei 
erlernt... . Und wenn id) auch im Griechiſchen der. Erſie bin ... 
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Dann Tann dir’ nicht fehlen, daß du in fünf Jahren Abt 
und in zwanzig Jahren heiliger Vater zu Nom wirft, ſprach 
Praxedis fpottend. Einftweilen fließt bort der Burgbrunnen, 
das Blau beiner Lippen zu tilgen . . . 

Um die vierte Abendftunde harrte Effehard iv fäulenge- 
tragenen Gemad feiner Gebieterin, die Lejung der Neneide 
wieder aufzunehmen Ueber ein halb Jahr war abgelaufen, 
daß Virgilius Ruhe gehabt. Eklehard war beflommen, er hatte 
die Tenfter weit aufgelhan. Wohlthuende Kühle des Abends 
ftxömte herein. 

Der Kloſterſchuler blätterte in ve lateiniſchen Handſchrift. 

Wenn bie Herzogin mit dir ſpricht, ſei fein artig, ſprach 
Eftehard. 

Er aber antwortete mit Selbſtgefühl: Mit einer jo vor- 
nehmen Frau red’ ih nur in DVerjen. Sie foll fi überzeugen, 
daß ein Zögling ber inmern Schule vor ihr fteht. 

Jetzt trat die Herzogin ein, gefolgt von Praxedis. Sie 
grüßte mit leichtem Kopfniden. Ohne daß fie Effehards hoffe 
nungsvollen Nejjen zu bemerken ſchien, ließ fie fi im ſchniß- 
werfverzierten Lehnftuhl nieder. Burlard hatte ſich zierlich ver— 
neigt und fland am Ende des Tiſches. 

Ellehard ſchlug den Virgilius auf. Da fragte die Her- 
zogin gleichgiltigen Tone: Was foll der Knab’? 

Ein demüthiger Zuhörer, ſprach Effehard, dem bie Sehn- 
fucht, das Griechiſche zu erlernen, Muth gibt, fo erlauchter 
Lehrerin fi zu nahen. Er wird glüdlich fein, wenn er von 
Eueren Lippen . . 

Aber bevor Effeharb feine Rede geendet, war Burkard 
vor die Herzogin getreien, befangen und fed zugleich ſprach er 
mit niebergejchlagenen Augen und genauer Betonung bes Silben- 
maß: 

Esse velim Graecus, cum vic sim, dom’na, Latinus. *) 231) 
Es war ein tadellofer Hexameter. 


*) Der ih kaum ein Rateiner bin, ein Grieche möcht’ ich werben. 
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Frau Hadiwig hörte ihm Halb erflaunt zu. Ein braun 
Iodiger Knabe, der einen Hexameter ſprach, war in alemanni- 
ſchen Landen etwas Ungewohntes. Und er Hatte ihr zu Ehren 
die Dactylen und Spondäen aus dem Stegreif erfonnen. Darum 
ergößte fie fih an dem jungen Verſeſchmid. 

Laß di einmal näher beſchauen, ſprach fie und zog ihn 
zu fi. Er gefiel ihr; es war ein lieblich Knabenantlig, durch- 
ſichtig Roth auf den Wangen, fo fein und zart, daß das blaue 
Geäder in leichtem Umriß drunter zu erſchauen war, üppig 
wallten bie Loden um „die Stirn, eine kede Adlernaſe ragte 
über den gelehrten jungen Lippen wie ein Hohn auf daB, was 
unter ihr gefprochen werbe, in die Luft. Da ſchlang Frau 
Hadwig ihren Arm um den Knaben, bob ihn empor und füßte 
ihn auf Lippe und Wange und that feier kindiſch mit ihm; 
dann ſchob fie den gepolfterten Schemel hart an ihre Seite, und 
fegte ihn drauf: Einftweilen follft du von meinen Lippen etwas 
Anderes pflüden als griechiſch, ſprach fie ſcherzend und küßte 
ihn noch einmal, — jegt fei aber jo brav wie vorhin und fag’ 
ſchnell noch ein paar leichthingleitende Verſe. 

Sie ſtrich ihm die Soden zurüd. Der Kloſterſchüler war 
erröthet, aber jeine Metrik kam durch einer Herzogin Kuß nicht 
aus der Fafjung. Eftehard war and fyenfter getreten und 
[Haute nad) den Alpen, Burkard aber ſprach, ohne ſich zu bee 
finnen: 

Non possum ms dignos componere vı 
Nam niıls expari duce me Übante suari.") 


Es waren wiederum zwei tadelloſe Hexameter. 

Die Herzogin lachte laut auf: Du haft ficher ſchon das 
Licht der Welt mit lateiniſchem Vers begrüßt; das Hingt und 
firdmt ja, als wäre Virgil aus dem Grabe geftiegen. Warum 
erſchrickſt du denn, wenn ich dich küſſe 


*) 34) finde feinen Bi 3 der. Rebe 
ü FH I at mich ie Ar u h 
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Weil Ihr ſo vornehm und ſtolz und ſchön ſeid, ſprach 
der Knabe. 

Sei zufrieden, entgegnete die Herzogin, wer mit friſch 
glũhendem Kuß auf den Lippen ſo regelrechte Verſe aus dem 
Aermel ſchutteit, dem bat ber Schreck nicht tief ins Gerz ger 
ſchlagen. Sie ftellte ihn fich gegenüber. Warum begehrft du 
fo eifrig, das Griechiſche zu erlernen? 

Sie jagen, wenn Einer Griechiſch verfteht, Tann er fo ge- 
ſcheidt werden, daß er das Gras wachſen hört, war des Kllofter- 
ſchũlers Antwort. Seit mein ältefter Mitſchüler Notler mit 
der großen Lippe ſich gerühmt Hat, er tolle bereinft den ganzen 
Ariſtoteles auswendig Iernen und verdeutſchen, läßt mir's feine 
Ruhe mehr. 

Da late Frau Hadwig: Vorwärts denn! Weißt du den 
Antiphon: Ihr Meere und Flüſſe, Iobet den Herren! 

Ya, erwwieberte Burkard. 

So ſprich mir nad: Thalassi ke potami, eulogite 
ton kyrion! Der Knabe ſprach's nad). 

Sept fing’ es! Er fang es. 

Etiehard ſchaute vorwurfsvoll auf bie Gruppe herüber. 
Die Herzogin verftand den Blid. 

So, mun haft bu bereits ſechs Worte gelernt, ſprach fie 
zu Burkard. Wenn du wieder in Hexametern drum bitteft, ſoll 
Dir ein Mehrere verabreicht jein. Seh’ dich jego mir zu Füßen 
und hör andädtig zu. Wir werden Virgiliuß Iefen. 

Da begann Eftehard mit der Weneide viertem Gejang, 
und las die Sorgen der Dido, wie immerdar der Gedanke an 
den edeln trojaner Gaft fie umſchwebt und ſeſt im innerften 
Bufen fein Antlig haftet und Wort, Und fie klagt ihr Leid 
der Schwefter: 


Benn’s nicht feſt in der Geele und unabanderlich flünde, 
Keinem wollt ic hinfort durch ehliches Band mich gefellen, 

Seit mit dem geliebten mir Freud’ und Hoffnung dahinſtarb, 
Wenn nicht verhaßt Brautlammer und Hochzeitfadel mir wäre: 
Diefer einen Verſuchung vieleicht noch Lönnt’ ich erliegen 
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Unna, ich will es geftehn: nachdem mein armer Sihäus 
Sanl, der Gemahl, und troffen in Bruderblut die Penaten, 
Hat er allein mir gewendet den Sinn und die wanlende Seele 
Mir beivegt, ih ine die Spur vormaliger Ylammen. 


Aber Frau Hadwig war wenig ergößt von den Schmer- 
gen der carthagiſchen Königswittwe. Sie warf fi in ihren 
Lehnſtuhl zurüd und ſchaute zur Dede empor. Sie fand feine 
Beziehungen mehr zwiſchen ih und der Frauengeſtalt te 
Dichters. 

Haltet an! rief fie dem Vorleſenden zu, man merkt wie 
der, daß ein Mann ba8 geſchrieben. Er will die Fran ber 
müthigen. Alles falſch. Wer wirb fi fo in einen fremden 
Gaft vernarren! 

Das mag Virgilius verantworten, ſprach Effehard. Die 
Geſchichte wird's ihm fo überliefert haben. 

Dann Iebt jept ein ſtärker Frauengeſchlecht, fagte die Her- 
zogin und winkte ihm weiterzuleſen. Sie war fait beleidigt 
von Virgilius Schilderung, vieleicht daß fie ſich felber dido- 
niſcher Anwandlungen erinnert. Es war nicht immer geweſen 
wie Heute, 

Und er laß, wie Anna der Schweiter zuſprach, nicht ver- 
geblich wider gefällige Liebe zu ftreiten, wie an der Götter 
Mtären Friede und Heil durch Opfer erfleht wird, bieweil bie 
geihmeidige Flamme fortzehrt im Mark und bie alte Wunde 
nit vernarbt. Und wieder will die Bethörte von den Käm« 
pfen um Ylium vernehmen und hängt am Mund des Er- 
zaͤhlers — J 


Wenn fie darauf ſich getrennt und ihr Licht die erdunkelnde Luna 
Jezo gejenft und zum Schlaf bie fintenden Sterne ermafnen, 
Xrauert fie einfom im leeren Gemach — auf's verlafiene Lager 
Wirft fie fi, jenen entfernt den Entferneten Hört fie und ſchaut fie. 
Oft den Ascanius auch, von des Vaters Bilde bezaubert, 

Hält fie im Schooß, um zu täufcen die unausſprechliche Liebe. 


Ein leiſes Kichern unterbrad) die Vorleſung. Der Mlofter- 
ſchüler war aufmerffam zu ber Herzogin Füßen geſeſſen, ſchier 
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angeſchmiegt an ihr mallend Gewand, jet hatte er gelämpft, 
ein auffteigend Laden zu unterbrüden, es mißlang, er plaßte 
heraus und hielt bie Hände vergeblich vors Antlitz, ſich zu 
beden. 


Was gibt's, junger Verſemacher ſprach Frau Hadivig. 

Ich habe denten müffen, ſprach der Junge verlegen, wenn 
meine hohe Herrin die Königin Dido wäre, fo mär’ id) vor- 
hin der Ascanius geweſen, da Ihr mich zu Herzen und küſſen 
geruhtet. 

Die Herzogin ſchaute ſcharf auf den Knaben herab. Will 
man ungezogen werden? Rein Wunder — ſchalt fie mit einem 
Fingerzeig auf feine Loden, die junge Altklugheit trägt ja ſchon 
graue Haare auf dem Scheitel. 

0. Das ift von der Naht, da fie den Romeias er- 
ſchlugen, wollte der Kloſterſchüler jagen. 

Das ift vom Fürwig, ber thörichte Dinge redet, wo er 
ſchweigen follte, fuhr die Herzogin drein. Steh auf, Schüler- 
lein! 

Burfard erhob ſich vom Schemel und ſtand erröthend vor 
ihr. So, ſprach fie, jezt geh zu der Jungfrau Praxedis und 
melde ihr, es müßten dir zur Strafe alle grauen Haare ab- 
geihnitten werden, und bitte ſchön, daß fie dir's thue. Das 
wird gut fein für ungeitig Sachen. 

Dem Knaben ftanden die hellen Thränen in den Augen. 
Er wagte feine Widerrede. Er ging zu Pragedis Hin, die hegte 
Zheilnahme für ihn, feit fie gehört, daß er des Romeias Ge- 
fährte bei feinem Ießten Gang gemwejen: Ich thu' bir nicht meh, 
Heiner Heiliger, flüfterte fie ihm zu und zog ihn zu fih. Das 
junge Haupt in ihren Schooß gebeugt, mußte er vor ihr knien, 
da griff fie eine mächtige Scheere auß ihrem ftrohgeflochtenen 
Nählorb und vollzog die Strafe. 

Betrüblich Hang erft des Kloſterſchülers Schluchzen, — 
wer fein Haupthaar von fremder Hand berühren ließ, galt eigent« 
Hich für ſchwer veſchimpft 282) — aber Prazebis weihe Hand 
Fahr ihm ſireichelnd über die Wangen, nachdem fie das Gelock 
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zerzaußt Hatte, ba ward ihm bei aller Strafe fo ſeltſam zu 
Muth, daß fein Mund Tächelnd die Iete niederrollende Thräne 
auffing. 

Eftehard ſah eine Weile ftumm vor fi) Hin. Das Spiel 
leichtfertiger Anmuth macht ben Traurigen traurige. Er war 
verlegt, daß bie Herzogin fo fein Lefen unterbrochen. Aus ihren 
Augen las er feinen Troft: fie fpielt mit dir, wie fie mit dem 
Knaben fpielt, dachte er und flug feinen Virgilius zu und 
erhob ſich. 

Ihr habt Necht, ſprach er zu Frau Hadwig, es ift Alles 
falſch. Dido ſollte lachen und Aeneas ſollte hingehen und fi 
ins Schwert ſtürzen, dann wäre es richtig. 

Sie blickte unſtät auf. Was Habt Ihr? fragte fie 

Ic Tann nicht weiter leſen, erwiederte er. 

Die Herzogin war aufgeftanden. 

Wenn Ihr nicht mehr Iefen möget, ſprach fie mit ſchein · 
bar gelangteiltem Ausbrud, es gibt noch mannigfadhe Mittel 
und Wege, und Kurzweil zu fchaffen. Wie wär’ es, wenn ih 
Euch aufgäbe, und etwas Anmuthiges zu erzählen, — Yhr 
möget dabei außlefen, was Euch gefällt, es gibt fo viel Lieb- 
veigende und Gewaltiges noch außer Euerem Virgil. Oder 
gehet Hin und bichtet ſelber Etwas. Euch drüdt irgend eine 
Laft, Ihr mögt nicht erflären, Ihr mögt nicht auf Land gehen, 
Alles thut Euern Augen weh, Eurem Geift fehlt eine große Aufe 
gabe, wir wollen fie Euch ſehen. ö 

Was folt’ ich dichten? ermiederte Effeharb. ls nicht 
ſchon Glüd genug, das Echo eines Meifters, wie Birgiliuß, zu 
fein? Er ſah mit umflortem Auge auf die Herzogin. Ich wüßte 
nur Elegieen zu fingen, fehr traurige. 

Sonft nichts fragte Frau Hadwig vorwurfsvoll. Haben 
unfere Vorfahren feine Kriegszüge getan und ihr Heerhorn 
mit Sturmſchall durch die Welt. erklingen laſſen und Schiach ⸗ 
ten geſchlagen, fo viel werth, wie die des Landfahrers Aencas? 
Glaubt Yhr, der große Kaifer Karl hätte bie uralten Sieber 
der Völfer ſammeln und fingen laſſen, wenn nur leeres Stroh 
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Dez Bee! Müßt Ihr zu Allem Cure lateiniſchen Bücher 

Ich weiß nichts, wiederholte Effeharb. 

Ihe follt aber etwas wiſſen, fagte die Herzogin. Es ſtünde 
dod zu berwundern, wenn mur wir Saußgenoffen der Burg 
einen Abenb zufammenfäßen und von ben alten Geſchichten und 
Sagen plauberten, ob da nicht mehr zufammenfäme, als in ber 
ganzen Ueneide ftcht? Des Kaijer Karl frommer Sohn hat freie 
Hd dom alten Heldenfang nichts mehr wifjen wollen 238) und 
Tieber ſchnarrendem Pfalmodiren fein Ohr geliehen und ift an 
Leib und Seele verfümmert geftorben, aber uns Allen haften 
von Kindesbeinen noch jene Geſchichten an. rzählet uns eine 
ſolche, Meifter Ekkehard, dann eriaſſen wir Eud den Virgil 
jammt der Tiebeflehen Königin Dido. 

Aber Efkehards Gedanken flogen . weit anderwärts. Er 
Teüttelte fein Haupt wie ein Träumenber. 

Ich fehe, Ihr brauchet Anſtoß, ſprach die Herzogin. Es 
ſoll Euch von Allen ein gut Beiſpiel gegeben werden. Praxedis, 
halt’ dic) bereit und künde es dem Kämmerer Spazzo an, wir 
wollen uns morgen an Erzählung alter Sagen erfreuen. Ein 
Jedes fei gerüftet. , 

Sie griff den Pirgilius und warf ihn feierli unter den 
Tiſch, als Zeichen, daf eine neue era beginne. Ihr Gedanfe 
war gut und antegend. Nur dem Siofterjhüler, der während 
der Hergogin Rede fein Haupt in Praxedis Schooß hatte ruhen 
laſſen, war es nicht ganz deutlich. Mann barf ich weiter 
Griechiſch Ternen, gnädige Herrin? fagte er. Thalassi ke 
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Wenn die grauen Haare wieder gewachſen find, ſprach fie 
heiter und füßte ihn wiederum. 

Ekkehard ging mit großen Schritten aus dem Saal. 
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- Bwanzigfes Kapitd. 
Von deutfcher Zelilenſage. 


Auf tem Gipfel des hohen Twiel innerhalb der Burg · 
mauern war ein zierlih Gärtlein angelegt; ein fleiler Felsvor - 
ſprung von Mauerwerk eingefaßt umſchloß den mäßigen Raum. 
Es war ein feiner Plot als wie eine Hochwacht, denn fteil ab- 
wãris fprang der Fels, alfo, daß man über die Brüftung ger 
Iehnt einen Stein mochte hinabſchleudern ins tiefe Thal, und 
wer fih am Ausſpähen erfreute, der mochte Umſchau Halten 
über Berg und Fläche und See und Alpengipfel, feine Schrante 
hemmte den Blid. 

Im Eckywinlel des Gärtleins Tieß ein alter Ahorn ver= 
gnüglich feine Wipfel im Winde rauſchen, ſchon war das ber 
flügelte Samenkorn reif und gebräunt und mwirbelte auf die 
jchwarze Blumenerbe hernieder; — eine Leiter war an den grün- 
grauen Stamm gelehnt, zu Füßen ſtand Praxedis und hielt 
die Enden eines ſchweren Iangen Zeltgetüchs, in ben Aeſten aber 
ſaß Burkard, der Kloſterſchuler, mit Nagel und Hammer und 
fuchte das Tuch feitzunageln. 

Achtung! rief Pragedis, ich glaube, du ſchaueſt dem Storch 
nad, der dem Kirchthurm von Radolfs Zelle entgegen fliegt. 
Paß auf, du Ehrenpreis aller lateiniſchen Schüler, und ſchlag' 
mir ben Nagel nicht neben den Aft. 

Praxedis hatte das Tuch mit der Linken empor gehalten, 
jeßt Tieß es der Kloſterſchüler fahren, da zog ſich's gewichtig 
herab, riß von dem läſſig eingeſchlagenen Nagel und ſank ſchwer- 
fällig, ſo daß die Griechin ſchier ganz drein begraben warb. 

Warte Pfuſcher! ſchalt Praxedis, wie fie ſich aus der 
groben Umhüllung vorgewidelt, id) werb’ einmal nachſehen, ob 
& feine grauen Haare mehr abzuſchneiden gibt. 

Kaum tar das letzte Wort geſprochen, fo ward ber Klofler- 
ſchũler auf der Leiter fichtbar, er Metterte die Sproſſen biß zur 
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Hälfte nieder, dann fprang er mit gleichen Füßen auf das Tuch 
und ftand vor Praxedis. 

Seht Euch, ſprach er, ih will mich gern wieder ftrafen 
laſſen. Ich Hab Heut Nacht geträumt, Ihr hattet mir alle 
Haare ansgerauft und ich wär’ mit einem Kabllopf in bie 
Schule gelommen und es hätt? mic) gar nicht gereut. J 

Praredis ſchlug ihm leicht auf · das Haupt. 

Werd’ nicht zu üppig in den Ferien, Männlein, ſonſt 
wird dein Rüden ein Tanzboden für die Ruthe, wenn du wieder 
im Rlofter bift. 

. Aber der Kloſterſchũler dachte nicht an den Fühlen Schatten 
ſeiner Hörfääle. Er fund unbeweglich vor Praxedis. 

Nun? ſprach fie, mas gibt's no? Was begehrt man? 

Einen Kuß! antwortete der Zögling ber freien Künſte. 

Hört mir den Zaunkönig am! ſcherzte Praxedis. Was 
Hat Eure Weisheit für Gründe zu ſolchem Begehr? 

Die Frau Herzogin hat's auch gethan, fagte Burfard, 
und Ihr habt mich ſchon über ein Dußendmal aufgefordert, ih 
fol Eud die Geſchichte erzählen, wie ih mit meinem alten 
Freund Romeias vor den Hunnen geflohen und wie er alß ein 
tapferer Held geftritten hat. Das erzähl’ ih Euch aber mır 
um einen Ruß. 

Höre, ſprach die Griechin mit ernft verzogener Miene, ih 
muß dir etwas fehr Merkwürdiges mittheilen. 

Wa3? frug der Knabe haftig. 

Du bift der thörichtfte Schlingel,, der je feinen Fuß über 
eine Kloſierſchulſchwelle gefeßt! ... ſprach fie, verftricte ihn ſchnell 
in ihre weißen Arme und füßte ihn derb auf die Nafe. 

Wohl bekomm's! rief eine tiefe Baßſtimme von der Garten« 
pforte her, wie fie den Knaben ſchalkhaft von ſich ſtieß. Es 
war Herr Spazzo. 

Schönen Dank! ſprach Praxedis unbetrübt. Ihr kommt 
gerade recht, Herr Kämmerer, um bei Aufrichtung des Zelttuchs 
zu helfen. Mit dem thdrichten Knaben being’ ichs Heut nicht 
mehr zu Stand. 
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So ſcheint es! ſprach Herr Spazzo mit einem dreiſchnei - 
digen Blid auf ben Kloſterſchüler. Der Hatte Angſt dor des 
Kämmerer grimm geftrihenem Schnurrbart und brehte ſich einem 
Rofengebüfd zu. Aftronomie und Metrit, Ariftoteles in ber 
Urſprache und rothe Frauenlippen ſchwebten in tanzendem Durd- 
einander durch das fünfzehnjährige Gemüth. 

Gibt’ feine befferen Leute zu küſſen im hohentwieler Burg« 
frieden, Iumgfräulein? fragte Herr Spazzo. | 
Wenn man je eine Sehnſucht hätte, war Praxedis Ant« 

wort, jo find die befieren Beute außgeritten und fahren in Nacht 

und Nebel herum und fommen erft am hellen Tag in einem 
Ausfehen wieber heim, daß man meinen Könnt, fie hätten Irr- , 
lichter einfangen wollen. 

Da hatte Herr Spazzo feinen Theil. Er hatte aber ein 
Gelubde geihan, von feinem nädtlien Ritt ſammt Kututsrußf 
und vince luna fein Wörtlein zu verplaubern. Wozu ſoll id 
Euch Helfen? fragte er demüthig. | 

Eine Laube herrichten! ſprach Pragedis. In abendlicher 
Sommerfüßle will die Herzogin bier Hof Halten — «8 follen 
Geſchichten erzählt werben, alte Geſchichten, Herr Kämmerer, je 
wunderbarer befto befier! Unſere Herrin hat das Lateiniſche fatt 
befommen, fie will was Anderes, Ungeſchriebenes, Einheimiſches 

.. Ihr müßt auch Euer Scherflein beitragen. 

Gott fei meiner Seele gnäbig! ſprach Herr Spazzo, wenm 
unter einer rauen Herrſchaftführung nicht Alles wunderbar her · 
ginge, fo möcht’ man fid) noch verwundern. Gibt's feine fahren« 
den Sänger und Saitenfpieler mehr, bie um einen Helm voll 
Weines und eine Hirjähleule die Kehle heiſer fingen von derlei 
Mähren? Da fleigen wir hoch im Werth! Landflüctige, Voffen- 
teißer, Barden und berlei müßige Geſellſchaft joll man mit 
Nuthen ausbauen, und wenn fie brum Magen, fei ihnen ber 
Schatten eines Mannes an ber Wand *34) verabreicht als Ente 
get. I dan? für bie Ehre. 

Ihe werdet ihun, was befohlen wird, als getreuer Dienfl« 
mann, ber noch Rechenſchaft fjulbig ift über gewiſſe Geſchaſis- 
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führungen beim Möfterfichen Weinkrug, ſprach Praredis. Es iſt 
doch luſtiger als Latein buchſtabiren. Habt Ihr keine Luſt, den 
gelehrten Herrn Ellehard auszuſtechen? 

Der Wink leuchtete dem Kämmerer ziemlich ein. Gebt 
mir den Zuchzipfel, ſprach er, daß wir das Zeltdach fpannen. 
Er flieg zum Ahorn auf und feftigte die Enden im Geäft. 
Gegenüber waren hohe Stangen eingeſchlagen, von blauer Bohnen« 
biüthe umrangt, dahin trug Praxedis daS Getüch an feinen 
andern Enden; in Kurzem hing die ſchattige Dede über den 
Iuftigen Raum, die grauweiße Leinwand ſchimmerte anmuthig 
zum Gelbgrün ber Blätter und Ranfen, es war eine Iuftige 
Gartenfriſche 

Der Vesperwein mochte ſich anmuthig hier trinken laſſen, 
ſagte Herr Spazzo Halb betrübt über das, was bevorſtand. 
Prazebis aber orbnete Tiſch und Sihe; der Herzogin Polſter- 
ſtuhl mit dem durchbrochenen Schnißwerk Iehnte fih an ben 
Stamm des Ahorn, niebrige Schemel für die andern, ihre Laute 
bolte fie herunter und legte fie auf ben Tiſch, Burkard aber 
mußte einen großen Blumenftrauß binden, der ward vor den 
Herzogäft geftellt. Dann band bie Griechin einen rothen Seiden- 
faden um den Baumſtamm, zog ihn bis zur Bohnenhede hin - 
über und von bort zur Mauer, jo daß nur ein ſchmaler Durch» 
gang freiblieb. So! ſprach fie vergnügt, jeßt ift unfer Plauderſaal 
umgtenzt und umfriedet, wie König Laurins Rojengarten, 285) 
die Mauern find wohlfeil berzuftellen. 

Die Herzogin freute ſich ihres Einfalls und ſchmüdte ſich 
mit einer gewiſſen Abſicht. Es war nod früh am Abend, da 
ftieg ſie zur Laube hinab. Blendend rauſchte die ftolze ‘Er- 
ſcheinung einher, fie Hatte ein weites Gewand umgelhan, Saum 
und Mermel mit ſchimmerndem Gold durchſtickt, ein flahl« 
grauer mantelartiger Ueberwurf wallte bis zum Boden herab, 
bon ebelfteinbefegten Agraffen gehalten; übers Haupt trug 
fie ein feleierartig Gewebe, licht und durchſichtig, von gül- 
denem Stirnband anſchmiegend zufammengefaltet. Sie geiff 
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eine Rofe aus Burkards Strauß und Heftete fie zwiſchen Band 
und ‚Schleier. 

Der Kloſterſchüler, der fon nahe daran war, Klaſſiler 
und freie Künfte zu vergefien, hatte fi) die Gnade erbeten, der 
Herzogin Schleppe zu tragen und ihr zu Ehren ein Paar aben- 
teuerliche Schnabelſchuhe, am beiden Seiten mit Ohren ver- 
ſehen, angelegt, 28%) und machte ſich verichiedene Gedanken über 
das Glüd, einer ſolchen Gebieterin als frommer Edelfnabe zu 
dienen. 

Praxedis und Herr Spazgo traten mit ein. Die Herzogin 
ſchaute fi) flüchtig um: Iſt Meifter Ekkehard zu befien Be- 
lehrung wir den Abend geordnet, unſichtbar? 

Er war nit erſchienen. 

Mein Oheim muß trank jein, ſprach Burklard. Er ift 
geftern Abend mit großen Schritten in feiner Thurmflube auf 
und niebergegangen, und wie ih ihm die Sternbilder vor dem 
Fenſter erflären wolf’, den Bär und Orion und den mattſchim - 
mernden Fleck der Plejaden, hat er mir feine Antwort gegeben. 
Dann hat er fid) angefleidet aufs Lager geworfen und im Schlaf 
geſprochen. 

Bas hat er geſprochen d fragte bie Herzogin. 

Meine Taube, hat er geſagt, die du in den Spalten der 
Felſen dic) verbirgſt und den Rihßen des Geſteines, zeig’ mir 
dein Angeſicht, laß deine Stimme klingen in meine Ohren, 
denn die Stimme iſt ſüß, und dein Angeſicht ſchön; und ein 
andermal Bat er gejagt: Warum küſſeſt du ben Knaben vor 
meinen Augen? was Hoff ich und ſäum' id; noch in libyſchen 
Landen? 

Da [haus gut ans, flüfterte Herr Spazzo der Griechin 
zu, habt Ihr das auf dem Gewiſſen? 

Die Herzogin aber ſprach zu Burlard: Du wirft felber 
geträumt haben. Spring’ hinauf und ſuch' deinen Ohm, daß 
er beranterfteige, wo wir feiner warten. 

Sie ließ fi anmuthig auf dem thronartigen Sig nieber. 
Da kam Effehard mit dem Kloſterſchüler in den Garten. Er 
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ſah blaß aus; fein Blick war unftät und trüb. Er neigte ſich 
ſtumm und jeßte fi an des Tiſches entgegengefeht Ende. 
Burfarb wollte feinen Schemel zu Füßen der Herzogin rüden 
wie geftern, da fie Virgil laſen, aber Effehard flund auf und 
308 ihn an ber Hand zu ſich herüber. Hierher! ſprach er. Die 
Herzogin Tieß ihn gewähren. 

Sie jHaute in die Runde Wir haben geftern behauptet, 
ſprach fie, daß wir in unfern deutſchen Sagen und Geſchichten 
jo viel ſchöne Gelegenheit zu Kurzweil beſihen, als weiland die 
Römer in ihrem Heldenlied vom Aeneas. Und fidjer weiß ein 
Jedes von uns Etwas von ſchneller Helden Fechten und feſter 
Burgen Brechen, von treuer Liebſten Scheidung und reicher 
Könige Zergängniß; des Menſchen Herz ift mannigfach geartet, 
was ber Eine jeitab Tiegen läßt, muthet ben Andern an. 
Darum haben wir die heutige Tagfahrt geordnet, daß von 
Jedem unferer Getreuen, wie das Loos entjcheibet, ein anmuthig 
Stüd erzählt werde, und behalten uns vor, dem Liebreigenbften 
einen Preis außzufegen. Siegt Einer von Euch Männern, fo 
mög’ er das uralte Trinforn gewinnen, daS aus König Dago- 
bertS Zeiten ber droben im großen Saal Hängt; fiegt meine 
treue Prazedis, fo wird ein Schmudftüc ihrer Barren. Halm- 
zug beftimme den Anfang! x 

Prazedis Hatte vier Grashalme von verſchiedener Länge 
georbnet und reichte fie der Herzogin. 

Soll id) für den jungen Versfünftier auch ein Hälmlein 
beifügen? fragte fie. 

Aber Burlkard ſprach mit meinerliher Stimme: 

Ic bit? Euch, verſchonet mich. Denn wenn meine Lehrer 
in Sand Gallen erfahren möchten, daß ich mich. wiederum an 
unnügen Mähren ergößt, jo würd' ich geſtraft wie bamals, 
als wir auf Romeias Wächterſtube die Geſchichte vom alten 
Hildebrand und feinem Sohn Hadubrand aufführen. Da 
Wächter hat immer feine Freude dran gehabt und Hat und 
felber die hölzernen Roſſe geſchnigt und bie Tangen breiedigen 
Silbe; id bin der Sohn Hadubrand geweſen ur, in Mit- 

Gäeffel, Eiteharb. 
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ſchũler Notker machte den alten Hildebrand, weil er eine fo 
große Unterlippe hat, wie ein alter Mann. Und wir find auf 
einand eingeritten, daß eine Staubwolle zu des Romeias Fenſter 
Hinaußwirbelte; juft hatte Notfer den Armring loßgelöst und 
mir als Gabe gereicht, wie das Lied es vorſchreibt, 237) und 
ich ſprach zu ihm: 

Du ſcheinſt mir, alter Heune, doch allzuſchlau; lockeſt 
mic) mit deinen Worten, willft mic) mit beinem Speere wer- 
fen; bift du fo zum Alter gelommen, daß bu immer trogeft ? 
mir tündeten Seefahrende weſtlich über den Wendelſee: hin- 
weg nahm ihn der Krieg, tobt ift Hildebrand, Heribrands 
Erzeuger! — 

Da kam Herr Ratolt, unjer Lehrer der Rhetorica, herauf - 
geſchlichen und fuhr mit feiner großen Ruthe jo grimmig zwi - 
den uns, daß Ro und Schild und Schwert ben Händen ent- 
fielen: den Romeias ſchalt er einen altväteriſchen Bärenhäuter, 
der und von nüßlihem Studium ablenfe, und mein Kamerad 
Notter und ich find brei Tage bei Wafler und Brod eingefperrt 
gejeffen und haben zur Strafe fürs Hilbebranbfpiel jeder Hundert- 
undfünfzig lateiniſche Hexameter zu Ehren des Heiligen Othmar 
anfertigen müffen . . 

Die Herzogin Tächelte. Da ſei Gott für, daß wir bi 
wiederum zu folcher Sünde verleiten, ſprach fie. 

Sie faßte die Halme in der Rechten zujammen und reichte 
fie anmuthig den Andern zum Ziehen. Effehards Augen hafte- 
ten unverrüdt auf ber Roje am Stirnband, wie er vor fie trat. 
Sie mußte ihn zweimal auffordern, biß er z0g. 

Mord und Brand und Weltende! wollte Herr Spazzo 
herausfahren; er hatte den fürzeften Halm gegriffen. Aber er 
mußte, daß feine Ausrede ihn Ioswinden Tünne, und ſchaute ber 
trüblich über die fleile Feiswand hinunter ins Thal, als ob 
fi) von dort ein Ausweg aufthun müſſe. Praxedis hatte bie 
Laute geftimmt und fpielte ein Prälubium, das Hang lieblich 
zum Raufcen ber alten Ahornwipfel. 

Unfer Herr Kämmerer hat feine Strafen zu fürchten wie 
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der Kloſterzögling, wenn er uns etwas Schönes bringt, fprad 
bie Herzogin. Nun denn! 

Da neigte fi Herr Spazzo vorwärts, ftellte fein Schwert 
mit dem breiten Griff vor fi, fo daß er feine Arme drauf 
ſtemmen konnte, ftri feinen Bart und Hub an: 

Wiewohl id an alten Geſchichten feine abfonderliche 
Freude gewonnen und es lieber höre, wenn zwei Schwerter 
aufeinander klirren ober ein Hahnen ins volle Faß geſchlagen 
wird, jo hab’ ich doch einmal eine ſchöne Mähr aufgelejen. 
Mußte dereinft in jungen Tagen ind Welſchland hinunter 
zeiten, da ging mein Weg durchs Tyrol und über den Brenner 
berg, und war ein rauher fteiniger Saumpfab, der über luft 
und Gefelfe zog, aljo daß mein Roß ein Hufeifen einbüßte. 
Und war Abend worden, fo fam id an ein Dörflein, Heißt 
Gothenſaß oder Gloggenſachſen, jo aus ben Zeiten Herrn 
Dietrichs von Bern dort inmitten alter Lärchenwälder wie im 
Verſted ſteht. An Rüden bes Berges gelehnt war zu äußerſt 
ein burgartig Haus, davor lagen viel Eiſenſchladen und fprühte 
ein euer drinnen und ward ſtark gehämmert. Da rief ih 
den Schmid herfür, daß er mein Roß beſchlage, und mie ſich 
Niemand rührte, that ich einen Lanzenftoß nad; der Thür, daß 
fie ſperrweit auffuhr, und that dazu einen ftarfen Fluch mit 
Mord und Brand und allem Böjen: fo fund plöglic ein 
Mann vor mir mit zottigem Haar und ſchwarzem Schurzfell, 
und war id fein faum anſichtig, fo war auch ſchon meine 
Lanze niebergefchlagen, daß fie zerjplitterte wie ſprödes Glas 
und eine Eifenftange über meinem Haupt geſchwungen, und 
an des Mannes nadten Armen fprangen Sehnen herfür, als 
könnt' er einen Ambos jechzehn Klafter tief in bie Erde hinein - 
ſchmettern. 

Da vermeinte ich, unter ſolchen Umſtänden möcht' ein 
hoflich Wort nicht vom Uebel fein, und ſprach daher: Ich 
wollt’ Euch nur um die Gewogenheit erſuchen, daß Ihr mein 
Roß beſchlaget. Drauf ftieß der Schmid feine Stange in ben 
Erdboden und ſprach: Das lautet anders und ſchafft Euch 
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Rath. Aber Grobheit gilt nichts in Welands Schmibe, das 
mögt Ihr in Eurer Heimath weiter fagen. 

Er beſchlug mein Roß und ich ſah, daß er ein ehren- 
werther Schmid war und warb ihm gut befreundet und ließ das 
Roßlein in feinem Stall ftehen und blieb bei ihm in der Nacht» 
herberge. Und wir tranfen ſcharf bis in die Nacht hinein, der 
Wein Hieß Terlaner und er jchenkte ihn aus einem Schlauche. 
In währendem Trinken befrug id) den rußigen Gaftfreund um 
Gelegenheit und Namen feiner Schmide. Da lachte er Hell auf 
und erzählte die Geſchichte vom Schmid Weland. Fein 
war fie nicht, aber ſchoͤn. 

Herr Spazzo hielt eine Weile an und warf einen Blick 
auf den Tiſch, wie Einer, der fi) nad) einem Trunk Weines 
umjhaut, trodene Lippen zu feuchten. Uber e8 war feiner 
zur Hand und man verftand ben Blid nicht. Da fuhr 
ex fort: 

Woher der Weland gefommen, fprad) der Mann von 
Gothenſaß damals zu mir, ift Hierlands nicht bekannt. Sie 
fagen, in nordiſchen Meeren, im Sand Schonen fei der Rieſe 
Vade fein Vater geweſen, feine Großmutter aber eine Meerfrau, 
die kam aus ber Tiefe, wie er geboren warb, und faß eine 
lange Nacht auf ber Kippe und Harfte: jung Weland muß ein 
Schmid werden! Da brachte Wade den Jungen zu Mimer, dem 
Schmidungsverftändigen, ber Hauste im dunkeln Tann zwanzig 
Meilen Hinter Toledo und lehrte ihn viel mannigfache Kunft. 
Wie er aber fein erft Schwert geſchmidet, hieß ihn Mimer felber 
weiter ziehen, auf daß er die lehte Meifterjchaft bei den Zwer- 
gen erringe. Und Weland ging zu den Zwergen und gewann 
viel Ruhm. 

Da brachen die Riefen ins Zwergenland, daß Weland 
weichen mußte, und blieb ihm nichts als fein breites Schwert 
Mimung, das ſchnallte er über den Rücken und kam ins Land 
Tyrol. Zwiſchen Eifad, Etſch und Inn aber ſaß dazumal der 
König Elberich, der nahm den Weland freundlich auf, und 
wies ihm die Waldſchmide zu am Brenner‘, und Eifen und 
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Erz und maß fonft in des Gebirges Adern verborgen ruht, follte 
al’ des Weland fein. 

Und dem Weland ward's wohl und fröhlich ums Herz in 
den tyroler Bergen; die Wildwaſſer rauſchten zu ihm heran und 
trieben das Radwerk, der Sturm blies ihm das Herbfeuer an 
und bie Sterne ſprachen: wir müflen uns anftrengen, fonft 
glänzen die unten, die Weland fehlägt, heller denn wir. 

So gedich Welands Arbeit wohl. Schildesrand und 
Schwert, Meffer und Pocal und was an SMeinob eines Königs 
Hofburg ziert, wirkte der Sinnige und war fein Schmid, jo 
weit die Sonne auf Alpenſchnee glänzt, fi mit Weland zu 
meffen. Elberich aber Hatte viel böfe Feinde, die einten ſich 
und feßten den einäugigen Amilias zu ihrem Führer und bra= 
chen ins Land ein. Und Elberich trug großes Herzeleid und 
ſprach: Wer mir des Amilias Haupt brädte, mein einzig 
Zöchterlein fol ihn dafür küſſen als Ehgemahl! Da löſchte 
Weland fein Schmidfeuer, ſchnallte fein breites Schwert Mi« 
mung um und zog aus gegen Elberichs Widerſacher. Und 
das Schwert war brav und ſchlug dem Amilias das Haupt 
ab, daß aller Feind über Joch und laufen heimlief. Weland 
aber brachte feinem König das Haupt. Da fprad der zilr- 
nend: Was ich von meiner Tochter angelobet, das Hat ber 
Wind verweht; ein Schmid Tann nicht mein Sohn fein, deß 
würden meine Hände rußig, wenn er den Gruß mir bieten 
wollt’. ber als Lohn ſoliſt du drei Golbpfennige haben, da - 
Für kann ein Mann turnieren und ſtechen, reigen und tanzen, 
zieren unb pflanzen und eine Dirne fih faufen am Markt. 
Weland warf ihm die drei Golbpfennige vor bie Füße, daß 
fie unter den Thron rollten, und ſprach: Behüt' Euch Gott, 
auf Nimmertwieberfehen! und wandte fi aus dem Lande zu 
gehn... Der König aber wollte den Schmid nicht mifjen, darum 
Tieß er ihm mieberwerfen und die Sehnen am Fuß durchſchneiden, 
daß er Hintend ward und ungemuth und des Fliehens ver-⸗ 
geflen mußt. B 

Und Weland ſchleppte fi traurig in die Waldſchmide 
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heim und zünbete fein euer wieder an, aber er pfiff und fang 
nimmer, wenn er mit ſchwerem Hammer das Eifen flug und 
fein Gemüth warb ingrimmig. Da kam einsmals des Königs 
Sohn, ber war ein rothwangiger Knab' und war allein in den 
Wald gezogen und ſprach: Weland, ich will dir zuſchauen. Da 
ſprach der Schmid tückiſch: fell? dic) an Ambos, fo ſchauſt du 
Alles om beiten, — und zog die glühenbe Eifenftange aus dem 
Flammen und ftieß fie dem Königsfnaben durchs Herz. Sein 
Gebein bleichte er und goß um bie Knochen viel Erz und Silber, 
daß fie zu Säulen der Leuchter wurden, um ben Schädel aber 
fügte er einen Goldrand, da ward der Schädel zum Becher. 
AP dies aber ſandte Weland dem Elberich, und wie bie Boten 
geritten famen und nad) dem Knaben fragten, ſprach er: Ich 
jah ihn nimmer, er ift zu Wald gerannt. 

Zu ſelber Zeit erging ſich des Königs Tochter in ihrem 
Garten, die war jo ſchoͤn, daß ſich bie Lilien vor ihr neigten. 
Am Zeigefinger trug fie einen Ring von Gold, geftaltet wie 
eine Schlange und ein Karfunfel blikte im Schlangenhaupt, den 
hatte Efberich ſelbſt eingefügt und hielt den Ring theurer als 
ein Königreich und ſchenkte ihn feiner Tochter nur, weil fie in 
ihrer Schöne ihm über Alles lieb war. Dieweil fie aber eine 
Roſe pflückte, ſprang der Ring von der Jungfrau Finger und 
hüpfte mit hellem Schein über das Geftein und zerbrach; und 
der Karfunkel fiel au der güldenen Faſſung, daß die Maid die 
Hände rang und bitterlich wehflagte und ſich nicht traute heim - 
zugehen, denn fie fürchtete ihres Vaters Zorn. - B 

Da ſprachen die dienenden Frauen: Geh’ Heimlih zum 
Schmid Weland, der weiß Rath dafür. So trat die Königs- 
tochter in Welands Schmide und Hagte ihre Noth. Der nahm 
den Ring und fügte ihn zufammen und ſchmolz Gold und Erz 
und ber Rarfunfel blihte wieder im Schlangenhaupt. ber Wer 
lands Stirn war tief gefurcht, und wie die Jungfrau ihm 
freundlich zulachte und gehen wollt’, da ſprach er: Hei! wie 
Tommft bu mir geſchlichen! und warf die feſte Thür ind Schloß 
und legte Riegel vor und griff die Königstodhter mit farker Hand 
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und trug fie in die Kammer, wo Moos und Farrenkraut ge» 
ſchichtet lag. Und wie fie bon bannen ging, weinte fie und 
raufte ihr jeidenweih Haar... . 

Ein Geräufh unterbrad Herrn Spazzo. Prarxedis hatte 
zur Herzogin aufgeſchaut, ob fie nicht etwa erröthend aufjpringen 
und Herrn Spazzo ben Mund fließen folle; doch aus dem 
ſtrengen Antlitz war nichts gu leſen. Darum trommelte fie un« 
gebulbig mit den Fingern auf ihrer Laute. 

..und es war eine Gewaltthat gejhehen, fuhr Kerr 
Spazzo unbeirrt fort. Da Hub Weland ein Singen und Jo— 
dein an, wie die Waldſchmide es nimmer gehört, jeit ihm bie 
Sehnen zerſchnitten worden. Dann ließ er Schwerter und Schilde 
unvollendet und fehmidete Tag und Nacht und ſchmidete zwei 
große Flügel, und war kaum fertig, fo kam Elberich mit Heereg- 
macht den Brenner herabgeritten. Da band fi Weland die 
Flügel an und Bing fein Schwert Mimung um, und trat auf 
die Zinne, daß bie Leute riefen: Sehet, der Weland ift ein 
Vogel worden! B 

Er aber rief mit ſtarler Stimme vom Thurm: Behüt’ 
Euch Gott, König Elberich! Ihr werdet des Schmides ge- 
denken. Den Sohn Hat er erjjlagen, die Tochter trägt ein 
Kind von ihm, Abe, id laß fie grüßen! rief's und feine 
ehernen Flügel hoben fi und rauſchten wie Sturmwind, und 
er fuhr durch die Lüfte. Der König griff feinen Bogen und 
alle Ritter fpannten in grimmer Ei, wie ein Heer fliegender 
Drachen ſchoſſen die Pfeile ihm nah, doch Weland Hob bie 
Schwingen, kein Eifen traf ihn nit, und flog Heim nad 
Schonen auf feines Vaters Schloß und ward nicht mehr ge» 
fehen. Und Eiberih Hat feiner Tochter den Gruß nit aus- 
gerichtet. Sie aber genas noch in demſelben Jahrgang eines 
Knaben, der hieß Wittich und ward ein flarfer Held, wie fein 
Vater. 

Dos ift der Mähr' von Weland Ende! 238) 

Here Spazgo Iehnte fi zurüd und that einen langen be» 
haglichen Aihemzug. Ein Zweitesmal werben fie mid in Ruhe 
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laſſen, dachte er. Der Eindrud des Erzählten war verſchieden. 
Die Herzogin ſprach fi lobend aus, bes Schmibes Rache 
mutbete fie an, Praxedis ſchalt, es fei eine rechte Grobſchmids- 
geſchichte, man jollte dem Kämmerer verbieten, ſich nod vor 
Frauen fehen zu laſſen. Eftehard ſprach: Ich weiß nicht, mir 
ift, als hätt ich Aehnliches gehört, aber da hieß der König 
Nidung und die Schmidwerfftätte ftand am Caucaſus. 

Da rief der Kämmerer zürnend: Wenn Euch der Eauca- 
ſus vornehmer ift wie Gloggenſachſen, fo mögt Ihr's dorthin 
verlegen; ich weiß noch recht wohl, wie mir mein tyroler Freund 
den Ort genau gewieſen. 239) Ueber der Kammerthür war eine 
gefnidte Roſe von Erz gefhmibet und auf dem Thurm ein 
eiferner Ablerflügel, und ftand eingegraben: hie flog der Schmid 
von bannen. Dann und warn Tommen Leute Hinabgewallfahrtet 
und beten und glauben, ber Weland fei ein großer Heiliger 
geivejen. 249) 

Laffet fehen, wer Heren Spazzo ben Preis jet ſtreitig 
machen jo? fprad die Herzogin und mifchte die Looſe. Sie 
zogen. . Der Meinfte Halm blieb in Prazedis Hand. Die that 
weder verlegen, noch bat fie um Nachſicht; fie fuhr mit ber 
weißen Hand über die dunfeln Haarflechten und begann: 

Mir haben zwar die Ammen feine Wiegenlieber von alten 
Reden gefungen und in Waldſchmiden bin id, Gott fei es ge- 
dankt, niemalen eingefehrt, aber jelbft in Eonftantinopel geht 
die Rebe von ſolcherlei Abenteuer. Und wie ih am Kaiferhof 
unterwiefen warb in allen Künften, bie dienenden Maiden wohl 
anftehen, da war eine alte Schlüfjelverwahrerin, bie hieß Gly« 
cerium, bie ſprach oft zu und: 

Höret, Mägblein, jo Ihr je einer Prinzeffin dienet, und 
ihr Herz ift in heimlicher Minne entbrannt, und fie fann ben 
nicht fehen, den fie begehrt, jo müſſet Ihr ſchlau fein und ber 
dachtſam wie die Kammerfrau Herlindis, da der König Rother 
um des Kaiſer Gonftantinus Tochter geworben. Und wenn wir 
im Frauenſaal beifammen faßen, da ward gewispert und ge- 
flüftert, bis Glycerium, die Alte, erzählte vom König Rother. 
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Bor alten Zeiten ſaß in der Meerburg am Bosporus ber 
Kaifer Eonftantinus, ber hatte eine wunderbar ſchöne Tochter 
und bie Leute ſprachen von ihr, fie fei ſtrahlend wie ber Abend- 
ftern und leuchte unter allen Maiden wie der Goldfaden in ber 
Seiden. Da kam eines Tages ein Schiff gefahren, daraus ſtie- 
gen zwölf edle Grafen und zwölf Ritter, und ritten in Con- 
ftantinuß Hof ein, und einer ritt voran, der hieß Lupolt. Und 
alles Volt der Hauptftadt ftaunte über fie, denn Mäntel und 
Gewande waren ſchwer von Ebelftein und Jachanten beſetzt und 
an ben Gätteln ber Roſſe klang's von goldenen Schellen. Das 
waren bie Boten des König Rother von Wilingland, und Lupolt 
ſprang vom Roß und fprad) zum Kaifer: 

Uns ſchickt unfer König, geheißen other, der ift der 
ſchönſite Mann, der je vom Weibe kam, ihm dienen die beften 
Helben und an feinem Hof ift Ball und Schall und Federſpiel, 
ſoviel daß Gerz begehrt. Er aber iſt unbeweibt und fein Herz 
ſteht einfam: Ihr folltet ihm Eure Tochter geben! Conſtantinus 
aber war ein zornmüthiger Herr; grimm warf er feinen Reiche» 
apfel zu Boden und ſprach: Um meine Tochter hat noch Keiner 
geworben, der nicht den Kopf verloren, was bringt Ihr mir 
ſolchen Schimpf über das Meer? Ihr feid Alle gefangen! 
Und Tieß fie in einen Kerler werfen, da ſchien weder Sonne 
noch Mond drein und befamen nur Wafler, ſich zu laben, und 
meinten jehr. 

Wie die Kunde zum König Rother lam, da ward ihm 
fein Herz fehr traurig und er jaß auf einem Stein und ſprach 
zu Niemand. Dann faßte er den Entſchluß, in Redenweife 
über Meer zu fahren, um feinen getreuen Senbboten beizu- 
fpringen. Und er war verwarnt vor den Griechen, daß man 
dort die Wahrheit übergülden müſſe, fo man Etwas beichaffen 
wolle, darum hieß er feine Reden eidlich angeloben, daß fie alle 
vorgäben, er heiße nicht Rother, fondern Dietrich) und fei Tand- 
flüchtig vor dem König Rother und gehre Hilfe bei dem Griechen« 
faifer. Alſo fuhren fie über Meer. 

Und Rother nahm feine Harfe an Schiffes Bord, denn 
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bevor feine zwölf Geſandten bie Unter gelichtet, war er mit 
der Harfe an Strand gelommen und Hatte drei Singmweifen ge 
griffen, daß follte ihnen ein Angebenten fein: Und kommet Ihr 
je in Noth und höret bie Weifen erklingen, jo ift Rother helfend 
Euch nah! 

Es war ein Oftertag und der Kaiſer Conftantin war nad) 
dem Hippodrom augeritten, ba hielt Rother feinen Einzug. 
Und alle Bürgersieute von Conftantinopel liefen zufammen; das 
mar noch nie erſchaut, denn Rother brachte auch feine Riefen 
mit fi: der erfte hieß Asprian und trug eine Stahlſtange, die 
war vierundzwanzig Ellen lang, der zweite hieß Wibolt unb 
war fo wilbwäthig, daß fie ihn in Ketten mitführen mußten, 
der britte hieß Abendroth. 

Und viel tapfere Degen famen mit Rother geritten, und 
zroölf Wagen mit Schägen fuhren an, und war folde Pracht, 
daß bie Kaiferin ſprach: O weh, wie bumm find wir geweſen, 
daß wir unfere Tochter dem König Rother verfagten; mas 
muß der für ein Dann fein, ber folde Helden vertreibt über 
bie Deere! 

König Rother trug einen güldenen Harniſch und einen 
purpurnen Waffenrol und zwei Reihen ſchöner Ringe am Arm 
unb beugte fein Knie vor dem Griechenkaifer und ſprach: Mic 
Fürften Dietrich) hat ein König in Acht gethan, der heißt Rother, 
nun ift Alles, was id) gearbeitet, zu meinem Ich 
bie? Euch meine Dienfle an. 

Da lud Eonftantinus die Helden alle zum Hippodromus - 
hof und hielt fie in Hohen Ehren und hieß fie zu Tiſch figen. 
Es Tief aber da ein zahmer Löwe herum, ber gewohnt war, 
den Knechten das Brod wegzufreſſen. Der kam auf an As- 
prians Zeller, ihn aufzuleden. Da griff Asprian den Löwen 
an der Mähne und warf ihn an des Saales Wand, baf er 
zerbrach. Und die Kämmerer ſprachen zu einand: Wer nicht 
an bie Wand fliegen will, laſſe dieſes Mannes Teller un- 
berüßrt. 

König Rother aber theilte den Griechen viel ſchöne Ger 
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ſchenle auß; jedem, ber ihn auf der Herberge befuchte, hieß er 
einen Mantel verehren oder ein Stüd Gewaffen. Es kam auch 
ein Ianbflüchtiger Grafe daher, dem ſchenkte er taufend Mark 
Silber und nahm ihn in Dienft, alſo daß viel hundert Ritter 
in fein Gefolge traten. So war in Aller Munde des vermeinten 
Dietrichs Preis und unter den Frauen Hob fi ein Wispern 
und Raunen, es war feine Semenate, daß bie Wände nicht 
Herrn Dietrich rühmen hörten. 

Da ſprach die golblodige Kaifertochter zu Herlindis, ihrer 
Rammerfrau: O weh mir! wie fol ich es anfangen, daß ich 
deſſelben Herren anſichtig werde, den fie Alle preifen? 

Herlindis aber entgegnete: Nun bitte deinen Vater, daß 
er ein Freubenfeit gebe am Hofe und ben Helden dazu lade, fo 
magſt bu ihn am beften erjehen. 

Die Kaiſerstochter tat nad) Herlindis Rath und Confian- 
tinus nidte ihr zu und emtbot feine Herzoge und Grafen zum 
Hippobromußhofe und die fremden Helden dazu. UM die Ge» 
Iodenen lamen, da bob fich ein unſäglich Gebränge um ben, 
den fie Dietri) nannten, und wie die Kaifertochter mit ihren 
Hundert Frauen eintrat, geziert mit güldener Krone und golb- 
und chelatgeftidtem Mantel, brach gerabe ein ungefüger Lärm 
aus; Asprian, den Niejen, hatte ein Kämmerer auf feiner Bant 
rüden geheißen, daß andere Leute aud) Platz befämen, da ſchlug 
Asprion dem Kämmerer einen Ohrſchlag, daß ihm der Kopf 
entzwei brach, und es gab ein 588 Durcheinander, fo daß Dietrich 
Ruhe ftiften mußt. 

Darum konnte die Kaifertodhter des Helden nicht anfichtig 
werben und hätte ihm doch fo germ gejehen. 

Da ſprach fie daheime wieder zu Herlindis: O weh mig 
num hege ih Tag und Nat Sorgen und Habe feine Ruß’, 
bis meine Augen ben tugendfamen Mann erihaut. Der möcht 
einen ſchönen Botenlohn verdienen, ber mir ben Helden zur 
Kammer führen wollt. - 

Herlindis aber lachte und ſprach: Den Botengang will 
ih in Treuen thun, ich geh’ zu feiner Herberg. Und bie 
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Vielſchlaue Tegte ihr zierlichſtes Gewand an und ging zu dem 
Herren Dietrich. Der empfing fie frömmiglich und fie ſehte ſich 
viel nahe zu ihm und ſprach ihm ins Ohr: Meine Herrin, des 
Kaiſers Tochter, entbeut bir viel holde Minne; fie ift der 
Freundſchaft zu dir unterthan, du ſollſt bie” aufmachen und | 
hingehen. zu ihr. 

Aber Dietrich ſprach: Frau, du fündigeft did. Ich bin 
in andern Tagen zu mander Semenate gegangen, da e8 wohl 
fein mocht', was fpotteft du ißt des heimathloſen Mannes? 
Un des Kaijers Hofe ift edler Herzoge und ürften eine große | 
Zahl: nie gedachte deine Frau der Rede. | 

Und als Herlindis ihm inniglich zuredete, fagte Herr 
Dietrih: Hier find der Merker fo viele; wer feine Eht' be= 
halten will, muß wohlgezogen thun; Gonftantinus mödt mir 
das Reid) verbieten. Darum wär’ es mißhellig, fo ich deine | 
Frau fehen wollte. Wermelde ihr das, jo jehr ih ihe zu | 
dienen gehre. 

Herlindis wollte von dannen gehen, ba hieß der König 
feine Goldſchmide zwei Schuhe gießen von Silber und zwei 
von Golde, und ſchenkte ihr von jedem Paar einen, dazu einen | 
Mantel und zwölf güldene Spangen, denn er war artigen Ge- 
müthes und wußte, daß man einer Yürftin Kammerfrau, die | 
in Saden ber Minne Botengang thut, wohl ehren fol. 

” 0. Pragediß hielt eine Weile an, denn Herr Spazzo, der 

feit einiger Zeit mit feines Schwertes Scheide viel großnafige 
Geſichter in Sand gezeichnet, Hatte ein vernehmlich Räus- 
pern erhoben. Da er aber feine weitere Einſprache that, fuhr 
fie fort: 

... Und Herlindis fprang frößfi Heim und fprad zu 
Haufe zu ihrer Herrin: Hart und fleißig pflegt der gute Held 
feiner Ehren, ihm ift des Kaiſers Huld zu lieb. Aber jchauet 
ber, wie er mir Liebes that: die Schuhe, ben Mantel, die 
zwölf Spangen: o wohl mir, daß ich zu ihm fam! Ich mag 
wohl auf ber weiten Erbe feinen jchöneren Ritter erſchauen 
Gott verzeih mir, daß id) ihn angaffee, als wär' er ‚ein Engel, 
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O weh mir! ſprach die Kaiſerstochter, foll ih denn nim - 
mermehr jelig fein? So follft du mir zum mindeften die Schuhe 
geben, die bir des eblen Degen: Huld verlieh, ich füll' fie dir 
mit Golde. 

Da ward ber Kauf geſchloſſen: fie zog den güldenen 
Schuh an und nahm auch den filbernen, doch der ging an ben= 
ſelben Fuß. O weh mir! klagte die Holde, & ward ein Miß- 
griff gethan, ich bring ihn nimmer an, bu mußt mieberum 
gehen und Herrn Dietri bitten, daß er dir den andern gebe 
und jelber fomme. 

Das wird die Läfterer freuen, lachte Herlindis. Was 
tut8? Ich gehe — und fie hob ihr Gewand ſchier bis ans 
Knie und ſchriti, als Hätte fie fraulichen Ganges vergeffen, über 
den regenfeuchten Hof zu Dietrich. Und der werte Held wußte 
wohl, warum fie fam, er that aber, als fähe er's nicht. Her— 
lindis ſprach ihm: Ich muß noch mehr Botengänge thun, es ift 
ein Mißgriff geſchehen: iht Heißt dich meine Herrin mahnen, 
daß du den andern Schub gebeft und fie geſeheſt felber. Hei, 
wie thät ich’8 gerne! ſprach er, aber des Kaiſers Kämmerer wer« 
den mich melden. O nie! fagte Herlindiß, bie tummeln ſich 
im Hof und ſchießen den Speerſchaft, nimm du zwei Diener 
und heb' did leis mir nad, bei Schall und Kampfipiel mifjet 
dich Keiner. \ 

Jetzt wollte bie Getreue von bannen gehen. Doch ber 
Held ſprach: Ich will erft nad) den Schuhen fragen. Da rief 
Asprian draußen: Was liegt an einem alten Schuh? Biel tau- 
ſend Haben wir geſchmidet, die trägt das Ingefind: ich will .den 
rechten fuchen. Und er brachte ihn, und Dietrich ſchenkte ber 
KRammerfrau wiederum einen Mantel und zwölf Spangen. 

Da ging fie voraus und kündete ihrer Herrin bie er - 
wünſchte Mähte. Herr Dietrich aber hieß im Hippobromushofe 
einen großen Schall anheben und hieß bie Rieſen ausgehen; 
da fuhr Widolt mit der Stange Heraus und geberbete ſich 
ſchreclentlich, und Asprian flug einen Purzelbaum in bie 
blaue Luft und Wbendroth warf einen ungefügen Stein von 
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viel Hundert Pfunden und erjprang ihn zwölf Klafter weit, jo 
daß feiner ber Merker Herrn Dietrich wahrnehmen mochte. 

Der ging züchtiglich über den Hof. Am Fenſter erſchaute 
ihn die harrende Kaiſersiochter, da ſchlug ihr Herz und die Ke- 
menate ward ihm aufgetfan und fie ſprach zu ihm: Willtomm’, 
edler Herr! wie jeh ich Euch gerne. Nun folt Ihr mir bie 
ſchönen Schuhe felber anziehen. 

Mit Freuden! ſprach der Held und jeßte ſich zu ihren 
Füßen, und fein Gebahren war gar ſchön und fie ftellte ihren 
Fuß auf fein Knie, der Fuß mar zierlih und die Schuhe 
paßten wohl, da fügte fie Herr Dietrich ihr an. 

Nun fage mir, vieledfe Jungfrau, begann drauf ber Siftige, 
dich hat · ſicher ſchon gebeten mand ein Mann, du folleft zu 
feinem Willen ftahn, welcher unter Allen hat dir am beften 
gefallen ? 

Da ſprach des Kaiferd Tochter ernfihaft: Here! auf bie 
Seele mein, ſo wahr ich getauft bin, fo man alle Reden ber 
Welt zufammenftehen hieße, es möchte feiner werth fein, bein 
Genofje zu heißen. Du biſt der Tugend ein ausgewählter 
Mann, — und bo, fo die Wahl bei mir fünde, jo nähme 
ich einen Helden, dei muß ich denfen mit jedem neuen Tag; 
feine Boten hat er ausgeſchidt, um mich zu werben, bie Tiegen 
igt in tiefem Kerker. Er beißt Rother und fit über dem 
Meer? — wird mir ber nidt, fo Bleib id eine Maid 
immerbar. 

Ein, ſprach Dietrich, wilft du den Rother minnen, ben 
ſchaff' ih dir zur Stelle. Wir Haben als Freunde fröhlich ger 
lebt, er war mir gnäbig und gut, wenngleich er dann mid, 
Lande8_ vertrieb. 

Da ſprach die Kaiſerstochter: Höre, wie kann dir der Mann 
lieb fein, wenn er bich vertrieben? Ich merfe wohl, du biſt ein 
Bote, Hergefandt von König Rother, nun ſprich und verhehle 
mir Nichts: was du mir heut auch fageft, ift wohl bei mir 
vertaget bis an den jüngften Tag. 

Da that ber Held einen feften Blick nach ihr und fagte: 
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Nun ſtell' ich alle meine Dinge Gottes Gnade und ber deinen 
anbeim. Wohl denn! es ftehen deine Füße in König Rothers 
Schoß. 

Hart erſchrack die Vielholde; den Fuß zudte fie auf und 
Magte: O weh mir, nun war id) fo ungezogen, mich trog der 
Uebermuih, daß id) den Fuß gejegt auf deinen Schooß. Hat 
dich Gott Hergejendet, das wär’ mir innig lieb. Doch wie mag 
ih dir getrauen? So bu die Wahrheit probteft, noch Heute wollt 
ich mit dir meines Vaters Rei räumen; es lebet fein Mann, 
den ich nähme, jo du König Rother wäreft genannt — aber 
vorerſt bleibt's wohl ungethan. 

Wie joll ich's beſſer proben, erwiederte der König, als 
durch meine Freunde im Kerler? So die mich erjchauen könnten, 
dir würde bald fund, baf ic) wahr gerebet. 

So will id) meinen Vater bereben, daß er fie heraus laſſe, 
ſprach des Kaiſers Tochter. Aber wer wird Bürge fein, daß 
fie nicht entrinnen? 

Ich will fie über mic) nehmen, ſprach er. 

Da tüßte des Kaiſers Tochter den Helden und er ſchied 
nit Ehren aus ihrer Semenaten und ging auf feine Herberge 
und war ihm gar wonniglich zu Muthe. Als aber der Morgen 
graute, nahm die Jungfrau einen Stab und ſchlüpfte in ein 
ſchwarz Trauergemand und legte einen Pilgerkragen über die 
Achſel, als wolle fie aus dem Lande abſcheiden, und ſah bleich 
und betrübt drein und ging zum Kaiſer Konftantinus hinüber, 
Hopfte an feine Thüre und ſprach liſtig zu ihm: Mein Tieber 
Herr Vater, nun muß id) bei Iebendem Leib ins Verderben. 
Mir ift gar elend, wer tröftet meine Seele? Im Traume treten 
die eingeferferten Boten des König Rother vor mid) und find 
abgegehrt und elend und Iafjen mir feine Ruhe; ich muß fort, 
daß fie mich nimmer quälen, es fei denn, Ihr Iaffet mid) die 
Armen mit Speifung, Wein und Bad erquiden. Gebet fie her⸗ 
aus, wenn auch nur auf drei Tage. 

Da antwortete der Kaifer: Das will ich dulden, fo bu 


836 


“mir einen Bürgen fielleft, daß fie am dritten Tage wieber nieder» 
fteigen zum Kerker. 

Dieweil man num zu Tiſche ging im Kaiferfaal, kam auch 
der vermeinte Herr Dietrich mit feinen Mannen, und als bie 
Mahlzeit vollendet und man die Hände wuſch, ging die Jung« 
frau um die Tiſche, als wolle fie unter den reichen Herzogen 
und Herrn den Bürgen ſuchen, und fprad zu Dietrih: Nun 
gedenfe, daß du mir aus der Noth helfeſt und nimm bie Boten 
auf dein Leben. 

Er aber ſprach: Ich bürge dir, du allerſchönſte Maid. 

Und er gab dem Kaiſer jein Haupt zum Pfand, und ber 
Kaiſer ſchickte feine Mannen mit ihm, daß fie den Kerker 
öffneten. 

Drin lagen bie Gefandten elend und in Unfräften; als 
man die Kerkerthüren einbrach, ſchien ber Helle Tag ins Ver- 
Tieß, der biendete die Armen, benn fie waren fein nicht mehr 
gewohnt. Da nahmen fie bie zwölf Grafen und ließen fie 
aus dem Serfer gehen; jedwedem folgte jein Rittersmann und 
das Gehen fiel ihnen fauer. Voran ſchritt Lupolt ihr Führer, 
der Hatte ein zerriffen Schürzlein um bie Lenden geſchlungen 
und fein Bart war lang und ftruppig, ber Leib aber zerſchun⸗ 
den. Here Dietrich ſtund traurig und wandte ſich zur Seite, 
daß fie ihm nicht erfenneten und hielt mit Gewalt die Thränen 
an, denn noch niemals war ihm das Leid fo nah geftanden. 
Er hieß fie zur Herberge führen und pflegen und die Grafen 
ſprachen: Wer war ber, ber feitab ftand? der will uns ſicher 
wohl. Und fie Taten in Freud und Leid zugleih, aber fann- 
ten ihn nicht. 

Anderen Tages nun lud bie Kaiſerstochter die Dielge- 
prüften zu Hofe und ſchenlie ihnen gute funkelnde Gewänder 
und ließ fie in die warme Babftube ſehen und einen Tiſch 
riten, fie zu afen. Wie nun bie Herren faßen und ihre 
Leids ein Theil vergaßen, nahm Dietrich feine Harfe und 
ſchlich Hinter den Umhang und Tieß die Saiten erffingen: er 
griff die Singweife, bie er einft gegriffen am Meeregftrand. 
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Lupolt Hatte den Becher erhoben, ba entſank er feiner Hand, 
daß er den Wein niedergoß auf den Tiſch, und Einer, der 
das Brod fehmitt, Heß fein Meſſer fallen und le horchten 
ſtaunend: voller und Heller erflang ihres Königs Singweiſe. 
Da jprang Supolt über den Tiſch und alle Grafen und Ritter 
ihm nad, als wär’ ein Hauch alter Kraft plöglich über fie ge- 
tommen, und fie rifen den Umhang nieder und füßten den 
Harfner und knieten dor ihm und bes Jubel war fein Ende. 

Da wußte die Jungfrau, daß er treu und wahrhaft der 
König Rother von Wilingland war, und that einen lauten 
Freudenruf, daß Eonftantinus, ihr Vater, herzugelaufen kam — 
er mochte wollen oder nicht, jo mußte er fie zufammengeben, 
und die Geſandten fliegen nimmermehr in ihren Kerker und 
Rother hieß nimmermehr Dietrih und küßte feine Braut und 
fuhr mit ihr Heim über8 Meer und war ein glüdjeliger Mann 
und hielt fie hoch in Ehren, und wenn fie in Minne beifam- 
men ſaßen, ſprachen fie: Gelobt ſei Gott und Mannesmuth 
und kluger Rammerfrauen Lift! 

Das ift die Mähr vom König Rother! 241) 

... Praxedis hatte lang erzählt. 

Wir find wohl zufrieden, ſprach die Herzogin, und ob der 
Schmid Weland den Preis davon tragen wird, jegint uns nad) 
Rothers Geſchichte ein weniges zweifelhaft. 

Here Spazzo warb drob nicht böfe. Die Kammerfrauen 
in Conftantinopel feinen die Feinheit mit Löffeln gegeffen zu 
haben, ſprach er. Aber ſollt' ich auch befiegt fein, der Lehte 
hat noch nicht gefungen. 

Er jah auf Ekkehard Hinüber. Uber der ſaß wie ein 
Zraumbild in fi verfunfen. Er Hatte vom König Rother 
wenig vernommen, der Herzogin Stirnband mit der Roſe war 
das Ziel feiner Augen gewejen, dieweil Praxedis erzählte, 

. Uebrigens glaub’ ih die Geſchichte kaum, fuhr Herr 

Spazgo fort. Vor Jahren bin id im Biſchofshof zu Conftanz 

drüben beim Wein gejefien, da fam ein griechiſcher Reliquien- 

verfäufer, ber hieß Daniel und hatte viel Heilige, Leiber und 
Sqheffel, Ettehard. 22 
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Nirchenſchmuck und künſtlich Geräthe bei fi. Dabei war auch 
ein alterthümlich Schwert mit ebelfteinbefehter Säheibe, das wollt’ 
ex mir aufſchwatzen und ſprach, es fei das Schwert bes König 
Rother, und mären die güldenen Thaler bei mir nicht ebenfo 
dünn gefäet geweſen, wie bie Haare auf bes Griechen Scheitel, 
ich Hätt es gefauft. Der Dann erzählte, mit dem Schwert 
hab’ Herr Rother mit dem König Ymelot von Babylon geftritten 
um des Kaiſers Tochter, aber von goldenen Schuhen und Kam« 
merfrauen und Harfenfpiel hat er nichts gewußt. 

Es wird noch Vieles auf der Welt wahr fein, ohne daß 
Ihr Kenntniß davon habt, ſprach Praxedis leicht. 

Der Abend dunkelte. Mit gelbem Schein war der Mond 
aufgeftiegen, würziger Duft durchſtrömte die Lüfte, im Gebüſch 
und am Felshang flimmerte es von Leuchtläfern, bie fi) an- 
ſchictten auszufliegen. Ein Diener am herab und brachte 
Windlichter; von ölgetränftem Sinnen, wie von einer Laterne 
umfangen, brannten bie Kerzen. Es war lind unb lieblich im 
Garten. 

Der Klofterfhüler ſaß vergnügt auf feinem Schemel und 
hielt bie Hände gefaltet wie in Andacht. 

Was meint unfer junger Gaft? fragte die Herzogin. - 

Ich wyllte mein ſchönſtes lateiniſches Buch geben, ſprach 
ex, wenn ich es Hätte mit anſehen können, wie ber Riefe As— 
prion ben Löwen an die Wand warf. 

Du mußt ein Rede werben und felber auf Riefen und 
Drachen außziehen, ſcherzte bie Herzogin. 

Uber daS Teuchtete ihm nicht ein: Wir befommen mit bem 
Teufel zu flreiten, jagte er, das ift mehr. 

Frau Hadwig war nod nicht geftimmt, aufzubrechen. Sie 
Inicte ein Zweiglein vom Ahorn in zwei ungleiche Stüde und 
trat zu Ellehard. Der fuhr verwirrt auf. 

Nun, ſprach die Herzogin, ziehet! Ihr ober ich. 

Ihr oder ich! ſprach Eklehard ftumpf. Er zog das für- 
zere Ende. Es gleitete ihm aus der Hand; er ließ fi) wieder 
auf feinen Sif nieder und ſchwieg. 
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Effeharb! ſprach bie Herzogin ſcharf. 

Er ſchaute auf. 

Ihr follet erzählen! 

Ich fol erzählen! murmelte er und fuhr mit der Rechten 
über bie Stirn. Sie war Heiß; e& ftürmte drin. 

Ja wohl, — erzählen! Wer fpielt mir die Laute dazu? 

Er ftand auf und jah in die Mondnacht hinaus. Der« 
wundert ſchauten die Anderen fein Gebahren. Er aber Hub 
mit Manglofer Stimme an: 

Es ift eine kurze Geſchichte. Es war einmal ein Licht, das 
leuchtete Hell und Leuchtete von einem Berg hernieder und Ieuchtete 
in Regenbogenfarben und trug eine Roje im Stirnband ... 

Eine Roje im Stirnband?! brummte Herr Spazzo kopf- 
ſchüttelnd. 

... Und es war einmal ein dunkler Nachtfalter, fuhr 
Eftehard in gleichem Ton fort, der flog zum Berg hinauf und 
flog um das Lit und wußte, daß er verbrennen müffe, wenn 
er himeinfliege, und flog doch hinein, und das Licht verbrannte 
den Nachtfaller, da ward er zur Aſche und vergaß des Fliegens. 
Amen! 

Frau Hadwig jprang unmwillig auf. 

It das Eure ganze Gejhjichte? fragte fie. 

Meine ganze Geſchichte! ſprach er mit uneränderter 
Stimme. 

Es ift Zeit, daß wir binaufgehen, fagte rau Hadwig 
flog. Die Nachtluft ſchafft Fieber. 

Sie ſchritt mit verächtlichem Blick an Effehard vorüber. 
Burkard trug ihr die Schleppe. Effeharb ſtand unbeweglich. 
Der Kämmerer Spazzo Hopfte ihm auf die Schulter: Der Nachte 
falter war ein dummer Teufel, Herr Kaplan! ſprach er mitleidig. 
Ein Windftoß kam umb blie die Lichter aus. Es war ein 
Mönd! ſprach Ekkehard gleiägiltig, ſchlafet wohl! — 
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Einundzwanzigkes Kapitel, 
Verftoßung und Flucht, 


Eftehard war noch lang in der Gartenläube gejeffen, dann 
war er hinausgerannt in bie Nacht. Er wußte nicht, wohin ber 
Gang gehen ſollte. Des Morgens fand er fi auf dem Fels 
Hohenkrähen, ber ragte in ftiller Einfamteit feit der Waldfrau 
Abzug. Die Trümmer bes außgebrannten Haufes Tagen ver« 
wirrt über einander; wo einft die Wohnftube, ſtand noch ber 
Römerftein mit bem Mithras, Farrenkraut und Riedgras war 
darüber geranft, eine Blindſchleiche Tief züngelnb an dem wetter« 
gedunfelten Götterbilb hinauf. 

Eftehard fuhr in hellem Hohn zufammen: Die Zapelle der 
heiligen Hadwig! rief er und ſchlug fi mit ber Yauft an bie 
Bruft, jo muß fie fein! Er ftieß den Römerftein um und flieg 
auf die Felskuppe; dort warf er fich nieder und preßte bie 
Stirn ins fühle Erdreih, das einjt Frau Hadwigs Fuß ber 
rührt. Lange blieb er dort; als die Sonne in der Mittags- 
höhe herunterbrannte, Tag er noch oben und — ſchlief. 

Vor Abend kam er auf ben hohen Twiel zurüd, heiß, ver« 
flört, unficheren Ganges. Grashalme hafteten wirr in bem 
härenen Geweb feiner Kutte. Die Leute der Burg wichen ſcheu 
vor ihm zurüd, wie vor Einem, dem des Unglüds finger ein 
Zeichen auf die Stirn geſchrieben. Sonft pflegten fie ihm ent 
gegen zu gehen und baten um feinen Segen. 

Die Herzogin hatte fein Wortfein wahrgenommen, aber 
nicht nach ihm gefragt. Er ging in feine Thurmftube hinauf; 
er griff ein Pergament, als ob er Iefen wolle. Es war Gunzos 
Schrift wider ihn.. „Gern würde ih Euch ermahnen, ihm bie 
Hilfe heilender Arzneien angebeihen zu laſſen, aber ih fürchte, 
feine Krankheit ift zu tief eingewurzeli,“ las er drin. Er Iadıte, 
Die gemwölbte Dede gab einen Widerhall, da jprang er auf, 
als wollt’ er erjpähen, wer gelacht. Dann trat er and Fenſter 
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und ſchaute in bie Tiefe; es ging weit, meit hinab. Ein 
Schwindel wollte ihn faſſen, ba wich er zurüd. 

Ds alten Thieto Fläſchlein ſtand bei den Büchern, das 
machte ihn wehmüthig. Er gedachte des Blinden. Frauendienſt 
iſt ein ſchlimm Ding für den, der gerecht bleiben will, hatte 
der einft zu ihm geſprochen, wie er Abſchied nahm. 

Er ri das Siegel don dem Flaſchiein und goß fid das 
Jordanwaſſer übers Haupt und nefte die Augen. Es war zu 
ſpat. Auch die Fluch Heiliger Ströme Iöfcht bie Gluth bes 
Herzens nicht; nur dem, ber ſich hinunterftürzt, um nimmer aufe 
zutauden ... Doch kam ein Anflug von Ruhe über ihn. Ich 
will beten! ſprach er, es ift eine Verſuchung. Er warf fi auf 
die Knie, aber bald war's ihm, als ſchwirrten bie Tauben um 
fein Haupt, wie damals, als er zuerft die Thurmftube betrat, 
aber fie hatten iht grinfenbe Gefichter und einen höhniſchen Zug 
um bie Schnäbel, 

Er ftand auf und ging langjam bie Wenbeltreppe hinunter 
zur Burgfapelle. Der Altar brunten war Zeuge frommer An- 
dacht an mandem guten Tag. In der Kapelle war's wie ehe- 
dem, bunfel und ſtill. Sechs ſchwere Säulen mit würfelförmi- 
gem laubwerkverziertem Knauf trugen bie niedere Wölbung; ein 
feiner Streif Tageslicht fiel durchs ſchmale Fenſter herein. Die 
Tiefe der Riſche, wo ber Altar ſtund, war ſchwach erleuchtet; 

* nur der Goldgrund um das Mofaikbild bes Erldſers glänzte in 
mattem Flimmern. Griechiſche Künſtler hatten die Formen 
ihrer Kirchenausſchmücung einft auf ben deutſchen Fels geita- 
gen: in weißem wallendem Gewand, goldrothen Schein ums 
Haupt, hob fich des Heilands hagere Geſtalt, die Finger der 
Rechten fegnend ausgeftredt. 

Ellehard neigte fi vor den Stufen des Altars; feine 
Stirn ruhte auf den Steinplaiten — fo blieb er, in fich ver= 
funten. „Der bu bie Leiden ber Welt auf did) genommen, 
laß ausgehn einen Strahl ber Gnade auf, mic Unwürdigen l“ 
Er hob den Blick und ſchaute ſtarr hinauf, als müfje daß 
ernſte Gebild aus ber Wand mieberfteigen und ihm bie Hand 
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reichen. Ich Liege vor dir, wie Petrus vom Seeſturm um- 
braust, die Wellen tragen mid) nicht, Herr reite mich! Rette 
mic) wie jenen, da bu über die Sturmfluth wandelnd ihm die 
Hand gereicht und geſprochen: Kleingläubiger, warum zwei - 
feift bu?” 

Aber es geſchah fein Zeichen. 

Elklehards Denken war zerrüttet. 

Es rauſchte durch die Kapelle wie Frauengewand. Er 
hörte Nichts, ° 

Frau Hadwig war heruntergeftiegen, eine feltfame An- 
wanblung trieb fie. Seit fie dem Mönch gram geworben, fland 
das Bild ihres alten feligen Ehgemahls öfter vor ihrer Seele, 
denn ehedem. Natürlich. Wenn ſich diefer niederlegt, muß fi 
jener heben. Das neuerliche Lejen im Virgilius hatte auch 
dazu beigetragen, es war fo mannigfah vom Gebädtnik an 
Sichãus die Rebe. 

Morgen neute fi der Todestag Herrn Burfhards. In 
der Kapelle lag der alte Herzog mit Schild und Lanze begraben. 
Eine rohe Platte dedte jein Grab feitwärts vom Alter. Matt 
‚brannte bie ewige Lampe drüber. Ein Sarlophag aus grauem 
Sandftein ftand dabei, unförmliche Meine Halbjäulen mit joniſch 
gewundenem Knauf waren an den Eden angefügt; fie rubten 
auf fraßenhaften Zhiergeftalten. Den Steinſarg hatte Frau 
Hadwig einft für ſich jelber anfertigen laſſen. Jeweils an bes 
Herzogs Gebächtnißtag Tieß fie ihn mit Korn und Früchten 
gefüllt Hinauftragen und vertheilte feinen Inhalt den Armen — 
die Mittel zum Leben aus der Ruhſtatt ber Todten: es war 
ein frommer Brauch fo. 24%) 

Sie wollte Heute an ihres Gatten Grab bein. Dis 
Ortes Halbbuntel bedte den knieenden Eklehard. Sie ſah 
ihn nicht. 

Da ſchreckte fie auf aus ihrer Andacht. Halblaut, aber 

ſchneidig ſchlug ein Lachen an ihr Obr, fie fannte die Stimme. 
Etlehard hatte ſich erhoben, er ſprach ift Die Worte des Pfalms: 
Beſchirme mi, o Herr, unter dem Schatten. deiner Flügel, 
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beſchirme mich vor dem Anilitz ber Gottlofen, die mich plagen. 
Meine Feinde haben meine Seele umgeben; ihr Herz ift mir 
verfähloffen, ihr Mund Hat Hochmuth geredet.” Er ſprach's 
mit böjem Tone. Das mar fein Beten mehr. 

Frau Hadwig neigte ſich zum Sarlophag. Sie hätte gern 
einen zweiten. drauf gethürmt, daß er fie verberge vor Effe- 
hards Bid. Sie wünſchte fein Aleinjein mehr. Ihr Herz 
ſchlug ruhig. 

Er ging zur Pforte, 

Da plöglic) wandte er ſich; bie ewige Sampe ſchwebte 
leiſe über Frau Hadwigs Haupt Hin und ber, das ſchwebende 
Dämmerliht hatte fein Aug’ getroffen... . mit einem Sprung, 
mächtiger als der, den ber heilige Bernharb in fpäteren Tagen 
duch ben Dom zu Speier that, da ihm das Marienbild ge= 
winkt, fland er vor ber Herzogin. Er ſchaute fie lang und 
durchbohrend an. Sie erhob fi vom Boden, mit ber Rechten 
ben Rand des Steinfarges faſſend ſtand fie ihm gegenüber, 
an jeidener Schnur wiegte fih bie ewige Lampe über ihrem 


pt. 

Grüdfelig find die Todten, man betet für fie! brach Elle - 
Hard das Schweigen. 

Frau Hadwig erwiederte nichts. 243) 

Betet Ihr auch für mi), wenn ich tobt Bin? fuhr er fort. 
O, Ihr follt nicht für mic) beten! ... einen Pocal laßt Euch 
aus meinem Schädel machen, und wenn Ihr wieder einen Pörfner 
holt aus dem Kloſter des heiligen Gallus, jo müßt Ahr ihm 
den Willlommtrunt draus reichen — id) laß ihn grüßen! Dürft 
auch jelber Eure Sippen dran jehen, er ſpringt nicht. Aber das 
Stirnband müßt Ihr dabei ums Haupt tragen und bie Roje 
brin 


Sitehard! ſprach die Herzogin, — Ihr frevelt! 

Er fuhr mit der Rechten an bie Stirn: O! fprad er 
wehmüthig — o ja! . . . der Rhein frevelt auch: fie Haben 
ihm mit riefigen Felſen ben Lauf verbaut, aber er hat fie 
durchnagt und braußt drüber weg in Schaum und Sturz und 
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Vernichtung, Glück auf dur freier Jugendmuth! ... Und Gott . 
freveft auf, denn er Hat den Rhein werben laſſen, und den 
hohen Twiel und die Herzogin von Schwaben und die Tonfur 
auf meinem Haupt. 

Der Herzogin begann es zu graufen. Golden Ausbruch 
zurüdgepreßten Gefühles Hatte fie nicht erwartet. Aber es war 
zu fpät. Sie blieb gleichgittig. 

Ihr feid frank! ſprach fie. 

Krank? ſprach er — & ift nur eine Vergeltung. Bor 
Jahr und Tag am Pfingftfeft, da es noch feinen Hohen Twiel 
für mid) gab, Hab ich beim feftlichen Umgang aus unjerer 
Kloſterlirche den Sarg be heiligen Gallus getragen, da hat ſich 
ein Weib vor mir niedergeworfen: ſteh' auf! Hab’ ih ihr zu⸗ 
gerufen, aber fie blieb Liegen im Staub, ſchreit' über mich, Prie« 
fer, mit beinem Heilthum, daß ich gefunde! ſprach fie, und 
mein Fuß ging über fie hinweg. 244) Sie hat am Herzweh 
gelitten, die Yan. Ieht iſt's umgekehrt... . 

Thränen unterbradien feine Stimme. Er konnte nicht 
weiter ſprechen. Er warf fih zu Frau Hadwigs Füßen und 
umſchlang den Saum ihres Gewandes. Der ganze Menſch 
itterte. 

’ Frau Hadwig wurde mild, mild gegen ihren Willen, als 
zucke 6 dom Saum des Gewandes zu ihr herauf von unjäg« 
Tihem Herzeleid. 

Steht auf, ſprach fie, und denft an Anderes. Ihr ſeid 
uns nod) eine Geſchichte ſchuldig. Verwindet’s! 

Da lachte Effeharb in feinen Thränen. 

Eine Geichichte, rief er — o, eine Geſchichte! Aber nicht 
erzählen . . . Tommt, laßt fie uns tun, die Geſchichte! Droben 
von des Thurmes Binnen ſchaut fich's jo weit in die Lande 
und fo tief Hinunter, jo ſüß und tief und Iodend, was hat bie 
Herzogäburg uns zu halten? Seiner braucht mehr zu zählen, als 
drei, ber hinunter will . . . und wir ſchweben und gleiten in 
Tod, dann bin id fein Mönd) mehr und darf den Arm fchlin« 
gen um Euch — 
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.Er flug mit der Fauft auf Herrn Burlhards Grab: — 
und der da unten ſchläft, ſoll mir's nicht wehren! Wenn er 
fommt, der Alte: ich laß’ Euch nicht, und wir ſchweben wier 
der zum Thurm empor und fihen, wo wir faßen, und Iefen 
den Virgil zu Ende, und Ihr müßt die Rofe im Stirnband 
tragen, als wär’ nichts gefchehen . . . Dem Herzog ſchließen 
wird Thor zu und über alle böfe Zungen laden wir, und 
die Menfchen jpreden dann, wenn fie am. Winterofen figen: 
das ift eine ſchöne Geſchichte vom treuen Effehard, ber hat den 
Kaiſer Ermanrich erſchlagen, da er die Hatlungen aufhing, und 
dann ift er mit feinem weißen Stab vor frau Venus Berg 
gejeffen viel Hundert Jahr und hat gemeint, er wolle bi8 zum 
jüngften Tag die Leute warnen, die zum Berg twallen; 245) 
aber hernahmals iſt's ihm langweilig worden und er ging dur 
und ward ein Mönd in Sanct Gallen und fiel ſich zu Tode, 
und jet fit er bei einer blaſſen Frau und liest Birgit, und 
& Mlingt mitternädtig durchs Hegau: ben unfäglichen Schmerz 
zu erneuen gebeutft bu, o Königin, mir! und fie muß ihn küſſen, 
ob fie will oder nicht — ber Tod holt nad), was das Leben 
verfäumt! 

Er Hatte geſprochen mit irrem Blick. Jett brach er zu= 
fammen in Ieifem Weinen. rau Hadwig war unbewegt ge- 
ftanden, es war, als ob ein Flimmer von Mitleid ihr Taltes 
Aug’ durchleuchte, fie beugte ſich nieder. 

Efteharb! ſprach fie, Ihr ſollt nicht vom Tod ſprechen. 
Das ift Wahnfinn. Wir leben, Ihr und ih... 

Er beivegte ſich nicht. Da legte ſich ihre Hand leicht über 
daS fieberheiße Haupt. Es ftrömte und fluthete durch fein Ge 
bien. Er jprang auf. 

Ihr Habt Recht! rief en, wir Ieben. Ihr und ih! Tan ⸗ 
zende · Nacht legte ſich um feinen Blick; er that einen Schritt 
dor, feine Arme ſchlangen fi) um das ftolze Frauenbild, mwüthend 
preßte er fie an fi, fein Kuß flammte auf ihre Lippen, un« 
gehört verllang der Widerſpruch. 

Er hob fie hoch gegen den Altar, als wäre fie ein Weihe 
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geſchenk, das er barbringen wollte: Was Hältft du bie golb- 
glänzenden Finger fo ruhig und fegneft uns nicht? rief er zum 
düfter ernften Moſaikbild hinauf... . 

Die Herzogin war zufammengefchroden wie ein wundes 
Ned; — ein Augenblid, ba ballte und bäumte ſich Alles in 
ihr von gefränftem Stolz; fie ſtieß den Rafenden mit ftarfer 
Hand vor die Stirn und entfteidte ſich feinem Arm. 

Noch hielt er ihre Hüfte umfchlungen, da that ſich die 
Pforte der Kirche auf; ein greller Strahl Tageslicht drang ins 
Düfter — fie waren nit mehr allein. 

Rudimann, der Kellermeifter von Reichenau, trat über bie 
Schwelle, Geftalten erſchienen im Grunde des Burghofs. 

Die Herzogin war entfärbt in Scham und Zorn, eine 
Flechte ihres dunkeln Haupthaars wallte aufgelöst über den 
Naden. 

Entſchuldiget, jpra ber Mann von Reichenau mit grin- 
ſend höflichem Ausdrud, meine Augen haben nichts geſchaut! 

Da rang Frau Hadwig ſich von Ellehard los. Doch — 
und doch — und do! einen Wahnfinnigen habt Ihr geſchaut, 
der fi und Gott vergeſſen ... Es wär’ mir leid um Eure 
Augen, ich müßte fie ausſtechen laſſen, wenn fie nichts er- 
haut... 

Es war eine unſäglich alte Hoheit, mit der fies bem 
Betroffenen entgegen rief. 

Da erflärte fih Rudimann den felffamen Vorgang. 

3% habe vergefjen, ſprach er mit Hohn, daß dort Einer 
von denen fleht, auf die weiſe Männer das Wort des heiligen 
Hieronymus gezogen: Ihr Gebahren ziemt ſich mehr für einen 
Stuger und Bräutigam benn für einen Geweihten des Herrn. 

Eftehard fand an eine Säule gelehnt, die Arme im bie 
Luft erhoben, wie Odyſſeus, da er den Schatten feiner Mutter 
umfahen wollte; Rudimanns Wort riß ihn aus dem fieber- 
traum. Wer tritt zwiſchen mich und fie? rief er drohend. 
Aber Rudimann Mopfte ihm mit unverjhämter Vertraulichfeit 
auf die Schufter: Berubigt Euch, guter Freund, wir haben 
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nur ein Brieflein. an Euch abzugeben, ber Heilige Gallus kann 
feinen weifeften Schüler nicht Yänger draußen laſſen in ber wan- 
Tenden jchwanfenden Welt, Ihr jeid Heimgerufen! — Vergeßt 
den Stod nicht, mit dem Ihr die Mitbrüber mißhandelt, die 
im Herbſt gern einen Kuß pflüden, keuſcher Sittenrichter! flüfterte 
er ihm ins Ohr. 

Eklehard trat zurüd. Sehnſucht, Wuth der Trennung, 
glühend Verlangen und daraufgegofjener Hohn ftürmten in ihm; 
er rannte auf Frau Hadwig, aber ſchon füllte ſich die Kapelle. 
Der Abt von Reichenau war jelber gefommen, die Freude von 
Eklehards Heimrufung zu erleben; es wirb ſchwer halten, daß 
wir ihn los befommen, hatte er zum Stellermeifter gejagt. Es 
warb leicht. Mönde und Gefolgsleute traten mit ein. 

Sacrilegium! rief ihnen Rudimann entgegen, er hat vor 
dem Altar die buhleriſche Hand zu feiner Gebieterin erhoben! 

Da jhäumte Efleharb auf. Des Herzens Beiligft Ge- 
heimniß von frecher Rohheit entweiht, eine Perle vor bie 
Schweine geworfen... er riß die ewige Lampe herunter, wie 
eine Schleuber ſchwang er das eberne Gefäß; das Licht darin 
erloſch — ein bumpfer Schrei hallte auf, der Kellermeifter lag 
blutigen Hauptes auf den Steinplatten, die Lampe flirrte neben 
ihm ... Ringen, Zerren, wilde Verwirrung . .. es ging mit 
Eftehard zu Ende, 

Sie hatten ihn überwältigt; den Gürtel der Kutte riffen 
fie ihm ab und banden ihn. Da ftand er, bie jugendſchöne 
Geftalt, jegt ein Bild des Jammers, bem flügellahmen Adler 
glei. Einen matten traurigen fragenden Blid Tieß er zur 
Herzogin hinübergleiten . . . die wandte fi ab. 

hut, was Eures Amtes ift! ſprach fie zum Wbt und fchritt 
dur) die Reihen. 

Eine Rauchwolle zog ihr entgegen. Lärm und Jubel 
[Halte vor dem Burgthor, ein euer brannte draußen von 
barzigen Tannenſcheitern geſchichtet. Das Ingefinde der Burg 
tanzte darum und warf Blumen brein, eben hatte Audifax bie 
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Genoffin feines Schickſals jubelnd in Arm gefaßt und mar mit 
ihr durch die hochaufſchlagende Flamme gefprungen. 

Was foll der Rauch? ſprach Frau Hadwig zur herbei · 
geeilten Praxedis. 

Sonnenwende!240) antwortete die Griechin. 


Es war ein trüber verſtimmter Abend. Die Herzogin 
hatte ſich in ihr Cloſet verſchloſſen und ließ Niemand vor ſich, 
Eftehard war don den Leuten des Abts in ein Verließ gefchleppt 
worden; in bemfelben Thurm, in deſſen Iuftigem Stodwert fein 
Stübchen eingerichtet ſtund, war ein feuchter finfterer Gewahrfam, 
Trümmer alter Grabfteine, bei früherem Umbau der Burgfapelle 
dorthin verbracht, Tagen unheimlich umher. Man hatte ihm 
einen Bund Stroh Hineingeworfen. Ein Mönd ſaß vor dem 
Eingang und Hielt Wache. 

Burkard, ber Kloſterſchüler, Tief auf und nieber und rang 
Magend die Hände, er konnte feines Ohms Geſchidk nicht faſſen. 
Die Leute der Burg fedten die Köpfe zufammen und mwißper- 
ten und führten thörichte Reben, als ob die Hundertzüngige 
Fama auf dem Giebel des Burgdaches geſeſſen und ihre Lügen 
ausgeftreut hätte: Er Hat bie Herrin ermorden wollen, ſprach ber 
Eine; er Hat des Teufels ‚Künfte getrieben mit feinem großen 
Buch, ſprach ein Anderer, Heut ift Sanct Johannistag, da hat 
der Teufel feine Macht und konnte ihm nicht aus der Klemme 
helfen. 

! Am Brunnen im Burghof fland Rudimann, der Keller 
meifler und Tieß das Mare Waſſer über fein Haupt ſtrömen; 
Etlehard Hatte ihm eine ſcharfe Schramme gehauen, zäh und 
untoillig riefelte fein Blut in den fremden Duell. 

Praxedis kam herunter blaß und trüb; fie war bie ein« 
sige Seele, die ein aufrichtig Mitleid um den Gefangenen trug. 
Wie fie den Kellermeifter erjah, ging fie in Garten, riß eime 
blaue Kornblume mit bee Wurzel aus und brachte fle im: 
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Nehmet, ſprach fie, und haltet fie mit der Rechten, bis fie brin 
erwarmt, das ftillet Euer Blut. Oder joll id ein Sinnen zum 
Berband bringen? 

Er jeüttelte daS Haupt. 

Es wird von jelber aufhören, wenn's Zeit ift, fagte er, 
es ift nicht mein erfler Aderlaß. Behaltet Eure Kornblumen 
für Euch! 

Aber Prazedis gedachte den Feind Ekkehards milde zu 
ftimmen. Sie holte Leinwand. Da ließ er ſich verbinden. Er 
ſprach feinen Dank. 

Laßt Ihr den Ellehard Heut nimmer frei? fragte fie. 

Heut? ſprach Rudimann höhniſch. Drängt es Tuch, einen 
Kranz zu winden für den Bannerträger des Antichriſt, den Vor- 
ſpann am Wagen des Satan, den Ihr da oben gehegt und 
gehedt, als wär’ er der berzliebe Sohn Benjamin? Heut? fraget 
einmal nad Monatfrift drüben an. 

Er deutete nach den Belvetifchen Bergen. Praxedis er- 
ſchrad. Was wollet Ihr mit ihm anfangen? 

Was Recht ift, ſprach Rudimann mit finfterm Blicke. 
Buhlerei, Gewaltthat, Ungehorfam, Hochmuth, Kirchenſchaͤndung, 
Laſierung Gottes: es gibt der Namen nicht genug für feine 
Frebel, aber Mittel zur Sühnung, Gott fei es gebanft, gibt es! 

Er fuhr mit dem Arm aus wie zu einem Streich. 

..ja mohl, Mittel zur Sühnung, wonneſame Jungfrau! 
Mir werben ihm einen Denkzeitel aufs Fell jchreiben. 

Habt Mitleid, ſprach Pragebis, er ift ein kranker Mann. 

Gerabe defwegen heilen wir ihn. Wenn er exit an bie 
Säule gebunden den Rüden krümmt und ein Halb Dußend 
Ruthen drauf zerſchlagen find, das treibt Grillen ı und Teufels⸗ 
wert auß dem Kopf. 

Um Gotteswillen! jammerte die Griechin. 

Beruhigt Euch, es kommt noch beſſer. Ein entlaufen 
Schaf gehört in feinen Stall geliefert, dort find gute Hirten, 
die beforgen das Weitere: Schafihur, Jungfräulein, Schafe 
ſchur! Dort ſchneiden fie ihm die Haare ab, das ſchafft dem 
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Haupte Kühlung, und wenn Ihr einmal in Yahresfrift zum 
heiligen Gallus wallfahren wollt, fo wird Sonn- und Feiertage 
Einer mit bloßen Füßen vor der Kirchenthür fichen und fein 
Kopf wird Tabl fein wie ein Stoppelfelb und das Bußgewand 
wird ihn zierlich Heiden. Was meint Ihr? Die Heidenwirth- 
ſchaft mit dem Virgilius hat ein Ende, 

Er ift unſchuldig, fagte Prazebis. 

O, ſprach der Kellermeifter ſpöttiſch, der Unſchuld krüm · 
men wir kein Haar. Er braucht ſie nur durchs Gottesurtheil 
zu beweiſen; wenn er mit heilem Arm den goldenen Ring aus 
dem Keſſel mit ſiedendem Waſſer herausfängt, gibt ihm unſer 
Abt ſelber den Segen und ich werd’ ſagen, es war nur Nebel · 
bild und Teufelsſpuck, daß meine Augen in der Kapelle ſeine 
Heiligleit den Bruder Efteharb ſahen, wie er Eure Herrin um · 
fangen hielt. 

Praxedis weinte. Lieber ehrwürdiger Herr Kellermeiſter ... 
ſprach fie Bittend. Cr ſentte einen ſchieſen Blid auf fie, der 
blieb an der Griechin Bufen haften. 

So ift es! fagte er mit gefniffenen Lippen. Ich wollte 
übrigens eine Yürbitte beim Abt einlegen, wenn . . . 

Benn? fragte Praxedis gejpannt. 

Benn Ihr Heut Abend geruhen wolltet, Eure Kammer 
nicht zu verſchließen, daß ich Euch Bericht bringen kann vom 
Erfolg. 

Er zog mie fpielend bie großen Falten feiner Kutte zu ⸗ 
fammen, daß die geſchnürten Hüften hervortraten, 247) und 
nahm eine felbftgefällige erwartende Haltung .an. Praxedis 
trat zurüd. Ihr Fuß flampfte die blaue Kornblume, die am 
Boden lag. 

Pong jeid ein ſchlechter Menſch, Here Kellermeifter! ſprach 
fie und drehte ihm den Rüden. Rudimann verftand ſich auf 
Geſichter. Aus dem Zuden von Praxedis Augenlid und ben 
drei bitterböfen Stirnfalten ward ihm Har, daß ihre Kammer 
für alle Kellermeifter der Chriftenheit jet und immerdar ber- 
ſchloſſen bleibe. 
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Sie ging. Habt Ihr noch etwas zu Befehlen? ſprach fie 
im Fortgehen. 

Ja wohl, griechiſches Infect, antwortete er mit kühlem 
Ton, einen Krug Eifig, wenn es gefällig ift. Ich will meine 
Nuten drin einweichen, es ſchreibt fi) dann beffer und ver- 
narbt ſchwerer. Ich Habe noch feinen Erflärer des Virgilius 
ausgehauen: der verbient ſchon eine bejondere Ehre. 

Unter der Linde ſaß Burkard, der Softerihüler, und 
ſchluchzte noch immer. Pragedis küßte ihn im Vorbeigehen. Es 
geſchah dem SKellermeifter zu Teid. 

Sie ging hinauf zur Herzogin und gedachte einen Fußfall 
zu tun und für Effeharb zu bitten. Uber das Elojet blieb 
verfögloffen. Frau Hadwig war tief erzürnt; wenn die Mönde 
der Reichenau nicht dazu gefommen, hätte fie Efeharbs Kühn- 
heit verzeihen mögen, fie felber Hatte ja ben Keim zu Allem 
gelegt, was jeht aufgewachſen war — aber jept war Aergernif 
gegeben, das heiſchte Strafe. Scheu vor böfen Zungen hat ſchon 
manch Ding gewendet. 

Der Abt hatte ihr daß Schreiben von Sanct Gallen zu. 
ftellen laſſen. Beuedicts Regel, jo ftand geſchrieben, verlange 
nicht nur den äußeren Schein mönchiſchen Lebens, fondern ein 
Mönchthum mit Leib und Seele: Effeharb fei heim gerufen. 
Aus Gunzos Schrift war Etliches wider ihn angeführt. 

Es war ihr gleichgiltig. Was ihm in den Händen feiner 
Gegner bevorftehe, wußte fie. Sie war entſchloſſen, Nichts für 
ihn zu tun. Praxedis Mopfte zum zweitenmal an. Es warb 
nicht aufgethan. O du armer Naditfalter! ſprach fie traurig. 

Ellehard ‚Tag in feiner Kerkerhaft wie Einer, der einen 
wirren Traum geträumt Bat. Bier fahle Wände waren um 
ihn, von oben ein ſchwacher Lichtſchimmer. Oft zitterte er noch, 
als ſchüttle ihn Froſt. Allmälig legte ſich ein wehmüthig Lächeln 
der Entfagung um die Lippen; es blieb ſich nicht gleich — 
mitunter ballte er die Fauft in Beftiger Zorneserregung. 

Es ift mit des Menfchen Gemüth wie mit dem Meere. 
Hat der Sturm auch ausgetobt, fo wogt und brandet es noch 
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lange ftärfer als ſonſt und untereinmal ſchäumt wieder ein 
nachzügelnder Wellenſturz gewaltig auf und jagt die Möwen 
vom Fels. 

Aber Eklehards Herz war noch nicht gebroden. Dafür 
war es zu jung. Er begann die Lage zu überdenken. Die 
Ausſicht in die Zukunft war fehr unerquicklich; er lannte feines 
Ordens Regel und geiftlihen Brauch und kannte die Männer 
der Reichenau, daß fie feine Feinde waren. 

Mit großen Schritten durchmaß er ben engen Raum: All« 
mädhtiger Gott, den wir anrufen dürfen in der Heimſuchung, 
wie fol das enden? Er ſchloß bie Augen und warf fi auf 
fein Lager. Wirte Bilder zogen an feiner Seele vorbei. 

Und er ſchaute mit dem inneren Gefichte des Geiſtes, wie 
fie ihn in ber Morgenfrühe hinausfchleppten; auf hohem Stein 
ſtuhl ſaß der Abt und hielt feinen Hakenſtab, als Zeichen, daß 
Gericht fei, und fie laſen eine lange Anklage vor ... Alle 
in bemfelben Burghof, in dem er einft jubelnden Herzens aus 
ber Sänfte gefprungen, in dem er am büftern Charfreitag bie 
Predigt wider die Hunnen gehalten, — und bie Männer des 
Gerichts fletſchten die Zähne wider ihn. 

Was werd’ ich thun® dachte er weiter. Die Hand aufs 
Herz, den Blid zum Himmel, werd’ ich rufen: Elkehard ift 
ohne Schuld! Aber die Richter ſprechen: probe es! Der große 
Kupferkeffel wird vorgejchleppt, das euer unter ihm angezündet, 
hoch wallt und ziſcht das Waſſer, der Abt zieht dem gülbenen 
Ring vom Finger, fie ftreifen ihm ben Aermel der Kutte zurüd, 
Zußpfalmen tönen dumpf dazwiſchen: „Ih beſchwöre dich, 
Creatur des Waſſers, daß der Teufel weiche aus dir und du 
dem Herrn dieneſt zu Offenbarung der Wahrheit gleich dem 
Feuerofen des Königs von Babylon, da er die drei Jünglinge 
hineinwerfen ließ!“ Alſo beſpricht der Abt bie kochende Fluth, 
und „tauch' ein ben Arm und ſuche ben Ring!“ befiehlt er 
dem Angeflagten . . . 

Gerechter Gott, wie wird dein Urtheil fpredien? Bilde 
Zweifel nagten an Eftehards Gemüth. Er glaubte am fih 
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und fein gutes Recht; minder feft an die ſchaurigen Mittel, in 
denen Priefterwig und Gefeßgebung den Wahrſpruch der Gott« 
heit zu finden meinten. 

Auf der Vücherei feines Heimifchen Kloſters lag ein Büch- 
Tein, das die Aufjchrift trug: „Gegen die ordnungstwidrige Mei - 
nung derer, die da glauben, daß durch Feuer ober Waller oder 
Zweilampf die Wahrheit göttlichen Gerichte geoffenbart werde.“ 
Das Büchlein hatte er einft geleien und wohl behalten; es 
war der Nachweis, daß bei all diefen, uraltem Heidenthum ent · 
ftammenden Proben, wie fpäter der treffliche Gottfried von 
Straßburg es benamste: „der Heilig Chriſt windſchaffen wie 
ein Aermel iſt.“ 

Und wenn fein Wunder gefdhieht?? 

Sein Denten neigte fih zu MHeinmüthiger Zagniß. Der- 
brannten Armes und ſchuldig geſprochen, den Staupenſchlag er- 
leiden müſſen ... und fie fteht oben auf dem Söller und ſchaut 
drauf hernieder, als geſchehe es einem wildfremden Dann: Herr 
des Himmel® und ber Erbe, ſende deine Blite! 

Aber die Hoffnung leuchtet auch dem Elendeſten noch. 
Da ward's ihm wieder, als töne in all ben Sammer ein gelles 
Halt! fie flürzt-Herunter in fliegendem Gelod und rauſchendem 
Herzogsmantel und treibt bie Peiniger auseinander wie ber 
Heiland bie Wucherer im Tempel, und reiht ihm Hand und 
Lippen zum Kuß ber DVerföhnung . . . lang und ſchön und 
glühend malte er ſich's aus, ein Hauch von Troft Tam über 
ihn, ex ſprach mit den Worten des Prebigers: Im Ofen wer— 
den bie Geſchirre des Töpfer bewährt und gerechte Menſchen 
in Anfechtung der Trübfal: 24) Wir wollen unbeirtt erwarten, 
was da kommt. 

Er hörte ein Geräuf im Gemach vor feinem Kerker. 
Ein Steinkrug warb aufgelegt. Ihr ſollt tapfer trinten! ſprach 
eine Stimme zum wachhaltenden Softerbruber, in Sand Jo— 
hannis Nacht gehen allerhand Ueberirdiſche durch die Luft und 
freien an unferer Burg vorbei, macht, daß Ihr Muth be= 

Gäehfel, Gitchard. 23 
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haltet; es ſteht noch ein zweiter Krug bereit. Es war Pragebis, 
die den Wein brachte. 

Etlehard verftand nicht, was fie wollte. Auch fie ift falſch, 
dachte er. Gott behüte mi! 

Er ſchloß feine Augen zum Schlummer. Nach einer guten 
Weile warb er aufgewedt. Dem Klofterbruber draußen mußte 
der Wein gejchmedt haben, er fang ein Lieb zum Preis ber 
vier Goldſchmide, 24%) die in Rom einft die Fertigung heid- 
niſcher Gögenbilber getveigert und das Martyrium erlitten, und 
ſchlug mit dem ſandalenbeſchwerten Fuß den Tact auf die Stein- 
platten. Ellehard hörte, daß dem Mann ein zweiter Krug ge= 
bracht ward. Sein Gefang ward laut und ſtürmiſch. Dann 
hielt er ein Selbſtgeſpräch, worin viel von Welſchland und 
guten Biffen und der heiligen Agnefe vor den Mauern die Rede 
war. Dann verftummte er. Sein Schnarchen tönte vernehm⸗ 
lich durch die Steinwände zum Gefangenen herüber. 

Die Burg lag ftil. Es ging auf Mitternacht. Effeharb 
ruhte in leiſem Halbſchlummer, da ward’ ihm, als würde ber 
Riegel ſachte zurücgejhoben: er blieb auf feinem Lager. Eine 
Geftalt trat ein, eine weiche Hand fuhr über bes Schlummern- 
ben Stirn. Er fprang auf. 

Still! flüfterte die Eingetretene. 

Wie Alles zu ſchlafen ging, Hatte Praxedis gewacht. Der 
ſchlechte Kellermeifter fol die Freude nicht haben, unfern ſchwer - 
müthigen Lehrer zu züchtigen, das war ihr Denten. Frauen - 
liſt findet Mittel und Wege zu dem, mas fie außgejonnen. 
Den grauen Mantel umgeſchlagen, ſchlich fie Herunter, es 
brauchte feiner beſonderen Täuſchungen. Der Softerbruber 
ſchlief als wie ein Gerechter. Hätte er nicht geſchlafen, fo 
hätte ihn die Griechin durch einen Spud ſcheu gemacht, jo war 
ihr Plan. 

Ihr müßt fliehen! ſprach fie zu Eklehard. Sie broken 
Euch das Schlimmſte. 

Ich weiß es! ſagte ber Ueberraſchte wehmüthig. 

Auf denn! 
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Er fehüttelte das Haupt: Ich will dulden, ſprach er. H 

Seid kein Narr! füfterte Praxedis. Erft habt Ihr Euer 
Haus auf ben ſchimmernden Regenbogen gezimmert, und num j 
& zufammengefallen, wollt Ihr Euch aud noch mißhandeln 
laffen? Als wenn bie ein Recht hätten, Euch zu geißeln und 
fortzufägfeppen! und wollt ihnen die Freude maden, Eure Er- 
niedrigung zu fehen.... .’8 wär’ freilich ein ſchönes Schaufpiel, 
man würde es Euch gönnen! Einen braven Mann fieht man 
nicht alle Tage hinrichten, hat einmal in Eonftantinopel Einer 
gu mir gejagt, wie ich fragte, warum er fo fpringe. 

Wohin foll ich mich wenden? fragte Eftehard. 

Nach der Reichenau nicht und nad Euerem Kofler auch 
nicht, fagte Praredis. Es gibt noch manden Unterſchiupf auf 
der Welt. Sie war ungebuldig worden, ergriff Effehards Hand 
und zog ihn mit fi. Vorwärts! raunte fie ihm zu. Er ließ 
fi von ihr führen. Sie ſchlichen am fchlafenden Wächter vor- 
über. Ieht ftanden fie im Burghof. Der Brunnen plätfcherte 
heil. Eftehard beugte ſich übers Rohe und trank einen langen 
Shlud des Tühlen Wafjers. 25%) Alles vorbei! ſprach er. 
Jeht bergab! 

Es war eine ſtürmiſche Naht. Den Thorweg Tnnt Ihr 
nicht Hinunter, die Brüde ift aufgezogen, ſprach Pragedis, aber 
zwiſchen ben Felſen an der Morgenfeite iſt's möglich, unſer 
Hirtenknab' Hat den Weg auch ſchon verſucht. 

Sie gingen in das Gärtlein. Ein Windfloß fuhr rau« 
{hend durch die Wipfel des Ahorn. Eklehard wußte kaum, wie 
ihm geſchah; er ſchwang ſich auf die Bruftwehr, fteil und zadig 
ſenlten fi die Klingfteinfelfen in die Tiefe, dunfler Abgrund 
gähnte zu ihm herauf, am büftern Himmel jagten ſich die Wol« 
ten, es waren unheimliche plumpe Maſſen, fragenhaft, als wenn 
qwei Bären einen geflügelten Drachen verfolgten .. bann ber= 
jchwammen die Gebilde ineinander, ber Wind peitſchte fie zu 
dem matt in ber Ferne fehimmernden Bodenſee. In bunflem 
Umriß lag die Landicaft. 

| Gefegnet fei Euer Weg! ſprach Pratedis. 


| — 
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Gftehard faß ſtarr auf der niedern Mauernzinne, er zog 
feine Hand nicht von der ber Griechin, wehmüthiger Dank durch- 
wogte fein außgeftürmt Herz. Da ſchmiegte ſich ihre Wange 
an bie feine, auf feinen Lippen zitterte ein Kuß, eine Thräne 
perlte drauf nieder. Sanft wand fi Praxedis von ihm. 

Vergeſſet nicht, ſprach fie, daB Ihr noch eine Geſchichte 
ſchuldig ſeid. Mög” Euch Gott bald wieder zu biefem Garten- 
plaß geleiten, daß wir fie aus Eurem Munde vernehmen. 

Jetzt ließ ſich Effkhard nieder; noch einmal winkte er mit 
der Hand, dann ſchwand er aus ihren Augen. Die Stille der 
Naht unterbrad ein Dröhnen und Singen am Gefelfe, die 
Griehin ſchaute Hinab: Eine Felsplatte hatte ſich losgelöst und 
ſtürzte ſchmetternd zu Thal, eine zweite folgte langſameren Falles, 
oben auf der zweiten ſaß Effeharb und Ienkte fie wie ein Reiter 
fein Roß, jo ging’ den ſchiefen Berghang Hinunter ins Dunkel 
der Nat . . . Bahr mghl! 

Sie befreugte ſich und ging zurüd, lächelnd in aller Bes 
trübniß. Der Kloſterbruder ſchlief noch immer. Im Vorbei 
gehen fah Pragebis den Afeientorb im Xofe ftefen, den grif 
fie, ſchlich in Ekkehards Verließ und ſchüttete ihn in Mitten 
des Gemaches aus, als wäre das Alles, was von des Gefangenen 
ſterblichem Theil übrig geblieben. 

Warum ſchnarchſt du jo ſtark, Hochachtbarer ſprach fie 


und enteilte. 


Ineiundwanjigfes Aapitcl, 
Auf dem Wildkichlein. 


Jehund, vieltheurer Leſer, umgürte beine Lenden, greif 
zum Wanderſtab und fahr mit ung zu Berge. Aus ben Rie- 
derungen des Bodenſees zieht unjere Geſchichte ins helvetiſche 
Alpenland hinüber: dort ragt ber hohe Santis vergnüglich in 
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die Himmelsbläue, wenn er juft nicht vorzieht, Die Nebelfappe 
ums Haupt zu hüllen, und ſchaut Tächelnd in die Tiefen, wo 
der Menſchen Städte zu eines Ameifenhaufens Größe zufam- 
menſchrumpfen; und um ihn fteht eine Landgemeinde ftolzer 
Gefellen verfammelt von gleichem Schrot und Korn, bie reden 
ihre tahlen Scheitel einander entgegen und blafen ſich Nebel- 
wolfen zu, ein Raufchen und Saufen zieht durch ihre Schlüfte 
und was fie über menſchliches Dichten und Treiben ſich zu- 
flüftern, ang vor taufend Jahren ſchon ziemlich verächtlich und 
bat fich feither nicht um Vieles gebeffert. 

Ohngefähr zehn Tage nachdem die Mönche der Reichenau 
im hohentwieler Burgthurm an Stelle eines Gefangenen ein 
Hãufchen Aſche vorgefunden und viel Verhandlung gepflogen 
hatten, ob ihn in böfer Mitternacht der Teufel bewältigt und 
zu Aſche verbrannt, oder ob er entwichen fei, ſchritt ein Mann 
längs dem weißgrünſchãumenden Sitterbad) über ſprießende Matten 
und Felsgeſtein bergaufwärts. 

Er trug einen Mantel aus Wolfsfell über ein mönchiſch 
Gewand, eine lederne Taſche umgejhlagen, in der Rechten einen 
Speer. Oftmals ſtieß er die eherne Spike ins Erbrei und 
itemmte fi am Schaft, die Waffe als Bergftod nupend. 

Rings um ihn ftille tiefe Einfamteit. Langgeftredte Nebel- 
fleeifen Tagen über dem wilden Thal, wo die Gitter dem See - 
alpſee entipringt, aber Hoch drüber weg ſchauten grimmige Stein? 
wände, von ſpärlichem Grün umjäumt, himmelan. Die Berg« 
halden, wo jeßt in ſchindelumhüllten Hütten ein fröhlich Hirten- 
volt zahlreich niftet, waren damals zumeift öde und ſpärlich 
bewohnt; nur fern in der Niederung bes Thals fund die Zelle 
des Abts von Sanct Gallen und wenig Behaufungen dabei. 
Nach der blutigen Feldſchlacht bei Zülpich war eine Heine Schaar 
freiheitsliebender alemanniſcher Männer, die dem Franken ihren 
Naden zu beugen nimmer erlernen mochten, in biefe Einöbe 
gezogen; 251) in zerftreuten Anfiebelungen faßen ihre Nachlom- 
men und trieben in Sommerszeit ihre Heerden zur Alp, kräftig 
verftändige Bergbewohner, die unangetaftet vom Lärm der Welt 
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vererbten. 

Sieiler und rauher warb der Pfad, den der Mann ein- 
ſchlug. Jetzt fund er unter ſenkrecht aufftarrender Felswand; 
ein ſchwerer Waflertropfen war aus dem Salfgeftein auf fein 
Haupt niebergetrauft, da ſchaute er prüfend empor, ob der grauen- 
hafte Ueberhang noch anhalte mit dem Einſturz, bis er vorüber. 
Aber Felswãnde vermögen länger im ſchiefen Zuftand zu ver- 
harren als das, was Menjchenhände bauen; e& fürzte nichts 
herab als ein zweiter Tropfen. 

Mit der Linken am Geftein ſich anlehnend ſchritt der 
Mann vorwärts. Immer ſchmäler warb ber Steig, ‚ber ſchwarze 
Abgrund zur Seite rücte näher, ſchwindelnde Tiefe gähnte her- 
auf... jeht ſchwand auch die lehte Spur eines Pfades. Zwei 
mächtige Fichtenftämme waren als Brüde über den Abgrund 
gelegt. Es muß fein! ſprach der Dann und ſchritt unverzagt 
drüber. Er athmete hoch auf, wie er drüben wieder Boden 
unter ben Füßen verjpürte, und machte Halt, um fich den 
graufigen Pla$ zu betrachten. Es war ein ſchmaler Felsvor- 
fprung, über und unter ihm ſenkrechte gelbgraue Steinwand, in 
der Tiefe kaum ſichtbar, ein Silberftreif im Grün des Thales, 
der Waldbach Sitter, und ſcheu verftedt im Tannendunfel der 
meerfarbige Spiegel des Seealpſee. Genüber gepanzeit und 
«gewappnet die Schaar ber Bergesriefen — die Feder will zu 
fröhlichem Sarg aufjodeln, da fie ihre Namen ſchreiben fol: 
der langgeſtredte rätbjelvolle Kamor, bie gewaltigen Mauern 
der Boghartenfirft und Sigels Alp und Maarwieſe, auf beren 
Zinnen wie Moos auf den Dächern würziger Graswuchs grünt, 
dann der Hüter des Seegeheimniſſez, ber „alte Mann“ mit- 
runzelgefurchier Steinftirn und weißumfchneitem Haupt: des hohen 
Säntis Kanzler und Bufenfreund. 

Ihr Berge des Herrn, benebeiet den Herrn! ſprach ber 
Bandersmann, ergriffen von der Wucht des Eindruds. Bid 
Hundert Bergſchwalben flatterten aus ben Spalten des Geſteins. 
Ihr Flug foll gute Vorbedeutung fein. 
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Er that etliche Schritte vorwärts. Da mar bie Fels- 
wand mächtig zerflüftet, eine boppelte Höhle that fi auf, aus 
rohem Schaft zufammengefügt ftand ein fhmudlos Kreuz da= 
bei, Tannenftämme an der einen Höhlenwand zum Blodhaus 
geſchichtet und nad Art der damals üblichen Kriegsgerüſte oder 
Belogerungsthürme mit zufammengefügtem Flechtwerk über« 
dacht, deuteten auf menſchliches Anweſen. Kein Laut unterbrad) 
die Stile. 

Der Fremde Iniete vor dem Kreuz nieder und betete lang. 

Es war Ekkehard, — der Ort, mo er beiete, das Wild- 
lirchlein. 

Unverſehrt war er auf feinem Bergrutſch, als ihn Praxedis 
befreit, in die Tiefe gefahren; der andere Morgen fand ihn 
erjgöpft beim alten Moengal in Radolfzelle. „Ah, dab ich 
in der Wüfte ein Hüttlein der Wandersleute haben könnte, jo 
wollte ich mein Volk verlaffen und mid) von ihnen abjondern, 
denn fie find Sügner und treulos zufammen“ ſprach er mit ben 
Worten des Propheten, 252) nachdem er dem Leutprieſter fein 
Leid geflagt. 

Da wies ihm der Alte den Säntis. 

Haft Net, ſprach Moengal. Der heilige Gallus hats 
ebenſo gemadt. „In der Einfamfeit will ich verharren und 
auf den warten, ber meine Seele geſund machen ſoll“: 258%) er 
wär” vielleicht Tein Heiliger geivorden, wenn er anders gejagt 
und gethan Hätte. . Verbeiß deinen Schmerz, Wenn der Adler 
fiech wird und feine Augen bunfeln und feine Federn zergehen 
wollen, fleigt er Himmelan, fo weit ihn feine Schwingen tra= 
gen. 254) Gonnennähe verfüngt. Thue befgleichen. Ich weiß 
dir ein gut Pläßlein zum Gefunden. 

Er beſchrieb ihm den Weg. 

Du wirft Einen broben finden, fuhr er fort, ber feit 
zwanzig Jahren nicht mehr viel von ber Welt gefehen hat, er 
beißt Gottſchall. Grüß ihn von mir; ſo · Gott wil, find feine 
Sünben vergeben. 

Der Leutpriefter verſchwieg aber, um welder Sünden 


860 


willen fein ehemaliger Freund dort Buße that. Den Hatte in 
theuern Zeiten das Kloſter einft ins Welſchland geſendet, Korn 
einzufaufen, ba fam er gen Verona und ward gut aufgenom= 
men dom ftreitfüchtigen Biſchof Ratherius, und that feine An- 
dacht in der, ehrwürbigen Cathedrallirche. Dort lag unver 
ſchloſſen im güfdenen Sarg der Leib der heiligen Anaftafia, und 
die Kirche war leer und den Gottſchalk verführte der Teufel, 
daß er nad) Deutſchland wollte ein Angedenken mitbringen, da 
nahm er von der Heiligen Leib, fo viel er unter feiner Kutte 
mitſchleppen Tonnte: 258) einen Arm und einen Fuß und etliche 
Wirbelknochen, und fuhr heimlich von bannen. 256) Aber feine 
Ruhe war verloren von jener Stunde, in Waden und Traum 
ſtand die Heilige vor ihm, fie ging an der Krücke verftümmelt 
und zerriffen und forberte ihren Arm zurüd und ihren Fuß — 
über Schluchten und Alpenpäffe folgte ſie ihm, an ber Schwelle 
des heimiſchen Kloſters trat fie ihm dräuend entgegen: da warf 
er halb mahnfinnig die Reliquienbeute von fi und floh auf 
die Höhen beim Säntis, den Lebensreſt büßend zu verbringen, 
und ſchuf ſich dort feine laufe. 

Zwei Tage Hatte der alte Moengal feinen jungen Freund 
beherbergt, dann ſchaffte er ihn mächtlich Über den Ger. Geh” 
mir nicht ins Kloſter zurüd, ſprach er beim Auseinandergehen, 
daß did) das dumme Gerede nicht umbringt. Spott ſchadet 
mehr als Strafe. Es gehört dir ein Dentzettel, aber bie 
friſche Luft fol dir ihn bringen, die hat ein Recht dazu, bie 
Andern nicht. Speer und Wolfspelz ſchenkte er ihm zum 
Abſchied. 

Scheu und heimlich zog Etlehard von dannen. Es war 
eine bittere Empfindung, da er naͤchtlich am ſeinem noch halb 
in Trümmern Tiegenden Kloſter vorüberſchlich; etliche Lichter 
glänzten zu ihm herüber, er beflügelte feinen Schritt. Auch an 
der Abtszelle im Gebirgsland zog er ohne Ankehr vorbei, er 
wollte von des Kloſters Leuten nicht erfannt fein. 

. .. geht war fein Gebet beendig. Er ſchaute erwar · 
tungsvoll nad) dem Höhleneingang, ob Gottſchalk, der Einfiebel, 
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nicht heraustrete und ben neuen Anfömmling begrüße. Es regte 
ſich Nichts, die Höhle ftund Teer. Sancta Anastasia, ignosce 
raptori! Heilige Anaftafia, verzeihe beinem Räuber! mar mit 
eingetrodnetem Kräuterjaft an die lichte Fels wand angeſchrieben. 
Ein fleingehauener Trog fing das Herabtropfende Felswaſſer: 
es lief über den Rand herab. 

Er trat in die Kammer. Etliche thönerne Schüſſeln ftan- 
den bei einer Gteinplatte, die als Herd gebient haben mochte. 
Ein grobgarniges Fiſchneß Tag in der Ede, Hammer, Spaten, 
ein verroftet Beil dabei, auch viel zugejchnittene Kienfpäne. 

Auf tannenen Scheitern war eine Streu geſchüttelt, von 
Moder und Gewürm zerfrefen. Zwei Ratten jprangen, vom 
Eintretenden verſcheucht, in eine Spalte bes Bodens. 

Gottſchalk! rief Eklehard durch die hohle Hand. - Dann 
that er einen Schrei, wie er unter Leuten im Gebirg al An- 
ruf üblich ift. Aber Niemand erfchien. Nähere Umſchau zeigte, 
daß ber Einfiebel nicht erft feit Heute die laufe verlaffen. In 
einem Krug war Milch zur Krufte eingetrodnet. Da trat Elle- 
hard betrübt wieder auf ben ſchmalen Streif Erdreich, der ziwi- 
ſchen Höhle und Abgrund das Stehen ermöglichte. Sein Blid 
wandte fi) zur Linken. In weiter Ferne blaute ein Stüd 
Bodenſee über den Bergrüden. Die Pracht der Gebirgswelt 
vermochte nicht ein Gefühl dom umenblichem Weh zu bannen. 
Einfam und gottverfaffen ftand er auf der jachen Höhe. Er 
zedte fein Ohr, als müfje er eines Menſchen Stimme erlaufchen. 
Aber nur des einförmig leiſe Rauſchen des Windes durch die 
Zannen ber Tiefe tönte herauf. 

Seine Augen wurden feucht. 

Es war ſpät geworden. Wohin?... Ein ftarfer Hunger 
gerftreute feine Gedanken. Er trug noch für drei Tage Speiſe 
bei fih. Da jeßte er ſich vor die Höhle und verzehrte unter 
Thränen feinen Abendimbiß. Sein Berg warf Iange blaue 
Schatten auf bie Wände genüber, nur die fteinernen Gipfel 
glühten noch im Sonnenlidt. 

So lang das Kreuz am Felſen fteht, werd’ ih nie ganz 
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verlaffen fein! ſprach er. Er trug etliches Gras vom Abhang 
zuſammen, und richtete ſich ein Lager auf die Gielle des ver— 
moberten. Fühle Nachtiuft zog herauf. Da hüllte er fi in 
Moengals geſchenlten Mantel und Yegte fid nieder. Der Schlaf 
ift ein gutes Heilmittel für die Leiden ber Jugend. Er kam 
auch über Effehard troß Herzeleid und einjamer Felswildniß. 

Die erfte Dämmerung des Morgens zog über dem Haupte 
des Kamor auf, nur ber Tagftern 257) ſchien noch in ſchöner 
Farbe, da fuhr Eitehard aus dem Schlummer. Es war ihm, 
als hab’ er ein luſtig ſcharfes Hirtenjauchzen gehört. Dann 
glängte im tiefen bdunfeln Grund der Höhle ein Licht auf. Er 
glaubte zu träumen, als läg’ er noch im Kerker, und Praxedis 
nahe befreiend. Uber das Licht kam näher, Yadelglanz bren- 
nenden Kienſpans; eine hochgeſchürzte Maid trug die einfache 
Leuchte. Er jprang auf. Unerfehroden ftand fie vor ihm und 
ſprach: Gott willtommen ! 

Es war ein Ted halbwildes Weſen von gelblicher Haut 
farbe und jprühenden Augen, aus ben Flechten des dunkel - 
ſchwarzen Haares glängte eine ſchwere ſilberne Nadel in Form 
eines Löffels, ber geflochtene Korb auf dem Rücken und ber 
Alpftod in ber Rechten bezeichnete bie Bewohnerin ber Berge. 

Heiliger Gallus beſchirme mich dor neuer Verſuchung! 
dachte Ellehard, aber fie rief vergnügt: Gott willtommen noch 
einmal! Der Vater wird recht froh fein, daß wir einen neuen 
Bergbruber haben. Man merkt's an ber wenigen Milch der 
Kühe, fagt er immer, baß der alte Gottſchalk tobt ift. 

Es ang nicht wie die Stimme eines weiblihen Dämon. 

Effehard war noch fhlaftrunfen. Er gähnte. Vergelt's 
Gott! ſprach die Maid. Warum vergel?’3 Gott? fragte er. 

Weil Ihr mich foeben nicht verſchludt Habt! lachte fie und 
eh’ er weiter fragen konnte, woher und wohin, fprang fie mit 
dem Kienfpan zurüd und verſchwand in der Höhle, 

Bald kam fie wieder. Ein graubärtiger Senn, in eine 

, Dede von Lämmerfell gehüllt, folgte ihr.” 
Der Vater will's nicht glauben! rief fie Effeharb entgegen. 
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Bebächtig ſchaute der Hirt auf den fremden Gafl. Er 
war ein rauher Mann, ber einft in grüner Jugendzeit beim 
altherfömmlichen Kraftſpiel des Steinftoßens den hundertpfün - 
digen Feldſtein wohl über zwanzig Schritte weit bon ſich ge= 
ſchleudert, ohne einen Fuß zu verrüden; fein gebräuntes Antlitz 
und feine ſehnigen nadten Arme waren igt noch Dentzeichen 
alter ungeſchwächter Kraft. 

Ihr wollt unfer Vergbruber fein? ſprach er gutmüthig zu 
Eftehard und reichte ihm die Hand, Recht fo! 

Efteharb war verlegen ob der wilden Erſcheinung. 

Ih gedachte den Bruder Gottſchalk zu beſuchen, eriwie- 


er. 

Beim Strahl! da kommt Ihr zu ſpät, ſprach der Senn. 
Der hat ſich verfallen im vorigen Herbſt, 25%) es war eine böſe 
Gedichte. Schaut auf! — er wies ihm eine Felswand in 
die Tiefe, — auf jenen Hang ift er ins Laubjammeln ge= 
gangen, ich Hab’ ihm jelber geholfen: da fuhr er auf einmal 
empor, als hätt’ ihn eine Schlange gebifien, gegenüber auf ben 
hohen Kaften hat er gebeutet, Heilige Anaftafia, rief er, du bift 
wieder ganz und ftehft auf beiden Füßen und winkt mit bei« 
den Armen!... auf und bavon ift er gejprungen, als wär’ 
zwiſchen dem Fels unten und dem hohen Kaften drüben fein 
Thal “und fein Abgrund, mit kyrie eleison! ging's in bie 
gräufihe Tiefe — Gott hab ihn felig! Aber erſt im heurigen 
Frühjahr haben wir den Leichnam gefunden, zerflemmt in ben 
Felſen, und die Lämmergeier waren drüber und haben einen 
Arm und ein Bein vertragen, fein Menſch weiß wohin .'. . 

Mad’ ihm feine Angft! ſprach die Maid und ftieß den 
Sennen an. 

Debwegen mögt Ihr Euch doch bei uns feftfegen, ſprach 
der Senn. Ihr befommt, was wir dem Gottjchalt gaben, 
Mich und Käs und drei Ziegen in Stall, bie mögen grafen, 
wo fie wollen. Im Nothfall mögt Ihr auch mehr heiſchen, 
wir bier oben find feine Geizfrägen und Mußmehlſpalter. Ihr 
predigt uns dafür an den Sonntagen und ſprecht den Segen 
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über Alm und Weiden, daß Wetter und Bergflurz fein Verberb 
bringen, und Täutet die Tagszeit. 

Eftehard ſah zweifelhaft in ben ftarren Höhlenraum. Es 
that ihm munderwohl, Menjchen in der Nähe zu wiſſen, aber 
räthjelhaft war’, woher fie famen. Sind Eure Almen in des 
Berges Tiefe? fragte er lächelnd. 

Er weiß nicht, wo die Ebenalp fteht! ſprach das Hirten- 
find mitleidig. Ich will's Euch zeigen! 

Ihr Kienſpan brannte noch. 

Sie wandte fi dem Innern der Höhle zu, die Männer 
folgten ihr. Da ging's durch enge dunfle Wölbung ins In- 
nere des Berges, miedergeftürztes Geftein fperrte den Pfad, oft 
mußten fie gebüdt weiter kriechen. Scharfe röthliche Streif- 
lichter zudten auf den Kanten der Wände, — dann fiel fahler 
Schimmer des Tages herein. Es ging in die Höhe, dort öffnete 
ſich ein Ausgang. Die Hirtin ftieß ihren Span an bie jelt- 
ſam geformten Tropffteingebilde, die vom ber Dede nieberhingen, 
daß er erlofh . . . noch etliche Schritte, und fie flunden auf 
weiter herrlicher Alp. 

Würziger Duft von Alpenpflanzen umftrömte fie, da 
blühte Mannstreu und Knabenkraut und blauer Eifenhut, der 
prächtige Alpenſchmetterling Apollo mit dem rothleuchtenden Auge 
auf den Flügeln wiegte ſich über ben Blumenkelchen — nad 
enger Höhlennacht erquidte ein weites unendliche Rundbild den 
Bid. 

Noch lag der Frühnebel in den Thälern, ſchwer, unbe 
weglich, zufammengeballt, als hätte überall ein gewaltiges Meer 
geftrömt und wäre im Augenblid, da es zu ſprühendem Schaum 
aufmogte, verfteinert worden; aber Mar und ſcharf ſchnitten bie 
Häupter der Berge ihren Umriß in das tiefe Blau der Him- 
mel8bede, wie riefige Infeln dem Schooß des Nebelmeers ent« 
fleigend. Auch ber Bobenfee war umnebelt, in Teifem Duft 
thürmten fi) die Reihen der fernen Gebirge an räthiſcher 
Landmark mit ihren zadigen Felshörnern übereinand. Fried- 
lid) tönte weidender Heerben Geläut von den Halden herauf. 
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igebet. 

Ihr bleibet bei uns, ſprach der alte Senn, ich ſeh' Euch's 
an ben Augen an. 

Ich bin ein Iandfremder Dann, erwieberte Eftehard traurig, 
mic) hat ber Abt nicht gejendet. 

Das gilt glei, rief der Alte. Wenn's uns recht ift 
und dem Säntis dort broben, fo hat Niemand was brein zu 
reden. Des Abt Twing und Bann reicht nicht in unfere 
Höhen, wir zahlen ihm den Heerdenzins, wenn feine Vögte am 
Milchprüfungstag 25%) zur Schau unferer Sennthümer heraufe 
tonmen, weil's alter Brauch ift, aber fonft: Sein’ Grund und 
Boden pflanz ih nicht, nad) feiner Pfeife tanz ic) nicht, 260) 
heißt's bier zu Lande. 

Schaut her! — er wies Effehard eine graue Bergſpitze, 
die aus Ianggeftredten Eisfeldern einfam aufragte — das iſt 
der hohe Säntis, der ift Herr in ben Bergen, vor dem ſchwenken 
wir den Hut, fonft vor Niemand. Dort zur Rechten ift der 
blaue Schnee; da war früher Alm und Weide und ſaß ein 
übermüthiger Mann drauf, der war ein Riefe und ihm wuchſen 
die Heerden und der Stolz, daß er ſprach: ich will König fein 

- über Alles, was mein Auge umfaßt! Aber in des Säntis Tiefen 
Hub fi ein Donnern und Beben und der Felsgrund regte fich 
und Eisftröme rannen hervor und bedien ben Riefen jammt 
Hütte und Stall und Vieh und Alm, und vom blauen Schnee 
meht’8 jetzt noch frierend herunter, — ein Denkzeichen, daß neben 
dem Alten der Berge Keiner zur Herrſchaft berufen! 

Der Hirt ſchuf Eltehard Vertrauen. Trotzige Praft und 
gutes Herz ftrömte in feinen Worten. Sein Rind hatte einen 
Strauß Alpenrofen gepflüdt und reichte fie Eklehard dar. 

Wie Heißt du, fragte er. 

Benedicta, ſprach fie. 

Das ift ein guter Name, fagte Effehard und fledte die 
Alpenroſen in ben Gürtel feiner Kutte; ich bleibe bei Euch! 

Da ſchüttelte ifm der alte Senne die Rechte, daß fie in 
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ihren Grundfeften erbebte, dann griff er das Alphorn, bag er 
an zohhäutigem Riemen auf ber Schulter trug, und blies ein 
ſeltſam Tlingenbes Zeichen. Aus Höhen und Tiefen klang's ant« 
wortend herüber, die benachbarten Sennen kamen herbei, ftarte 
wilde Hirten, und ftanden zu dem Alten, ben fie in ber Früh- 
Hingszeit feiner Tüchtigfeit halber "zum Alpmeiſter und Auffeher 
über die Bergmeiden der Ebenalp erwählt. 

Wir haben einen Bergbruder überlommen, ſprach er, es 
wird Keiner von Euch dawider ſchelten und tojen? 261) 

Und fie erhoben Alle die Hände als Zeichen. der Zuftim- 
mung und gingen auf Effehard zu und hießen ihn willkommen, 
und er warb gerührt und machte das Zeichen des Kreuzes 
über fie. 

So marb Eklehard Einfiebel auf dem Wildkirchlein und 
wußte eigentlich felber nicht wie Der Senn von der Ebenalp N 
hielt Wort und Half ihm, ſich einzurichten und flellte ihm drei 
Biegen ein und wies ihm den Pfad zwiſchen Kluft und Spalt 
zum Seealpfee Hinunter, wo die großen Forellen ſchwimmen, 
und ſchindelte ihm bie Lüden zu, bie tropfend Gewäſſer und 
Unbill des MWetterd in das Dad von Gottſchalls Blochaus 
geſchlagen. Mälig gemöhnte fi Ekkehard an die Enge bes 
Raumes dor feiner Behaufung, und wie der nächſte Sonntag 
lam, trug er das hölzerne Kreuz ins Innere der vorderen Höhle, 
wand einen Franz Blumen brum, zog die Glocke, bie aus Gott« 
ſchalls Zeiten am Eingang hing — "(fie trug das Zeichen 
Tanchos, des tüdifhen Glodengießer8 von Sanct Gallen) und 
als feine Sennen mit Buben und Mägdlein beifammen waren, 
hielt er der Meinen Gemeinde eine Predigt über das Evangelium 
von ber BVerflärung und ſprach darüber, daß ein jeder Menſch, 
der mit rechtem Sinn zu Bergeshöhen fleige, ein verflärter werde. 
Und wenn auch Moſes und Elias nicht zu und Herabtreten, rief 
ex, fo haben wir den Säntiß und den Kamor bei uns ftehen, 
das find aud Männer eines alten Bundes und es ift gut bei 
ihnen fein! ‚ 

Eeine Worte waren groß unb Ted, und er wunderte ſich, 


867 


daß fie ihm fo entftrömten, denn es war ſchier keheriſch und 
er hatte in feinem Kirchenvater ſolch Gleichniß geleſen. Aber 
ben Sennen war's reiht und ben Bergen auch und Niemand 
that Einſprache. 

Des Mittags kam Benebicta, das Hirtenfind; ein filbern 
Kettlein ſchmüdte das Sonntagsmieder, das wie ein Panzer hie 
Bruft umſchloß. Sie brachte einen faubern eſchenholzenen Mitch“ 
tübel, drauf war in Tunftlojen Linien eine Kuh gefhnigt. Den 
ſchickt Euch der Vater, fagte fie, darum daß Ihr fo auferbau« 
lich geprediget und von den Bergen Gutes gefprodden — und 
wenn Euch Einer was Leides thun will, follt Ihr wiffen, wo 
die Ebenalp fteht. 

Sie warf etliche Handvoll Hafelnüffe aus ihrer Schutz - 
taſche in das Milchgefäß: die hab’ ich für Euch gepflüdt, fagte 
fie, und ich weiß noch mehr, wenn fie Euch fehmeden. 

Bevor fi Effeharb bedanken konnte, war fie in ber 
Höblentiefe verſchwunden. 

Schwarzbraun find die Hafelnäf’ 
Und füwargbraun bin aud ih, 
Und wern mid, Einer lieben will, 
So muß er fein wie ih, 
tönte verflingend ihr ſchallhafter Gefang durch die laufe. 

Eftehard lächelte wehmüthig. 

Aber ganz war der Sturm in feinem Herzen noch nicht 
geſchwichtigt; es hallte und tönte in ihm nad; wie ber Donner 
des Wlpengewitters, der an ferner Bergwand zu neuem Dröhnen 
fich zuſammenrafft. 

Eine rieſige Felsplatie war bei ber Höhle niedergeſtürzt, 
ſchmelzendes Schneewaſſer hatte fie im Frühling losgenagt, fie 
ſah auß wie die Dede eines Grabmals. Dort ſaß er oft, er 
nannte fie flilljeweigenb das Grab feiner Liebe; oft kam's ihm 
vor, alß ruhe die Herzogin und er jelber in kühlem Schlaf 
dee Todten darunter, und er ſaß drauf und fehaute über bie 
tannumfäumten grünen Rüden nad). bem Bodenſee hinüber und 
räumte. Es war ihm nicht gut, daß er ben See von jeiner 
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Maufe erſchauen Tonnte, wunde Rüderinnerung durchſchmerzte 
fein Inneres. Oft wollt’ er zornig aufbraufen, oft bog er 
ſich abendlih um die Ede feines Felſens in der Richtung des 
Unterjees und hauchte Grüße hinaus. 262) Wem galten fie? 

Der Traum der Naht war wire und bewegt. Er fah 
ſich wieder in der Vurgfapelle und die ewige Lampe ſchwebte 
über ber Herzogin Haupt wie damals, und mie er auf feine 
Gebieterin zuſtürzen wollte, Hatte fie das Antlik der Waldfrau 
und lachte ihm höhniſch ins Geſicht; und wenn er frühmorgens 
von feinem Streulager auffprang, hörte er fein eigen Herz 
pochen und das Wort Frau Hadwigs: O Schulmeifter, war- 
um bift du fein Srieggmann worden? verfolgte ihn, bis die 
Sonne hoch am Himmel ftand oder der Anblid Benedictas es 
verfcheuchte. 

Dft warf er fi) ins kurze ſchwellende Gras am Abhang 
und überdachte die Ießten Monate; in läuternder Schärfe der 
Alpenluft prägten fich Geftalten und Ereignijje Mar vor feinem 
Denten, e& peinigte ihn das Gefühl, daß er ſich zag und ſcheu 
und thöricht benommen und nicht einmal bie Aufgabe gelöst, 
eine Geſchichte zu erzählen, wie Herr Spazzo und Praxedis. 
Eltehard, du bift lächerlich geworden, ſprach er höhniſch Teife zu 
fi jelber und vermeinte ‚dabei, er müfje an den Felswänden 
fein Gehirn anrennen. 

Melancholiſch Gemüth zehrt lang an erlittener Beſchädi- 
gung und vergißt in feinem Brüten, daß tabelhafte That 
nur durch nachfolgende befjere im Gemüth der Menſchen ver- 
wiſcht wird. 

Darum war Effchard noch nicht reif für bie klärenden 
Wonnen der Einfamteit. Der haftende Eindrud vergangenen 
Leids that feine ſeltſame Wirkung; wenn er in feiner Höhlen- 
ftille jaß, glaubte er Stimmen zu hören, die fpottend mit ihm 
plauberten von tbörichten Hoffnungen und den Täuſchungen 
der Welt, Flug und Ruf ber Vögel Hang ihm wie kreiſchender 
Schrei der Dämonen und fein Gebet half nicht dawider. Wenn 
Schauer der Wildniß ben Geift erfüllt, täufct ſich Ohr und . 
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Auge und glaubt die alten Sagen, daß Alles von Mitte der 
Zuft bis hernieder und die Erde felber, da wo fie unbau- 
haft, 26) erfüllt fei vom NReigentanz ewig lebender Geifter. 

Es war eine weiche würzige Spätjommernadt, er wollte 
fi) auf fein einfach Lager werfen, ba ſchien der Mond in 
ſcharfem Glanz die Höhle an, zwei weiße Wolfen zogen Tang« 
jam einander nad, er hörte, wie fie zu einander ſprachen und 
die eine Wolfe war Frau Hadwig, die andere Praxedis. Ich 
will doch fehen, wie die Ruheſtatt eines flüchtigen Thoren aus« 
fieht? ſprach die vordere weiße Wolfe und ftreifte eilend über 
die Scheitel der wagrechten Wände und ftand gegenüber ber 
Höhle über dem Kamor, dann fenkte fie ſich nieder zu ben 
Tannen, die thalab in unzähligen Reihen fanden: Er iſt's! 
vief die Wolfe, greifet den Frebler! und die Tannen wurden 
lauter Mönde, taufend und abertaufend und wurden lebendig 
und zogen wimmelnd aus und begannen bie Abhänge des 
Wildfirhlein zu erfleigen, pſalmend und ruthenſchwingend — 
da ſprang Effehardb ſchauernd auf und griff feinen Speer — 
igt war's, als wenn Irrlichter aus der Höhlentiefe vorhüpften: 
hinaus aus den Alpen! rief's Hinter ihm — alle Adern fie 
berfen, da rannte er fort über ben ſchmalen Steg an ben 
dräuenden elsüberhängen hinaus in die Nacht, wie ein Ver— 
zweifelter. Noch ftand die zweite Wolle beim Mond: Ich kann 
dir nicht Helfen, ſprach fie mit Pragedis Stimme, ich weiß den 
Weg nit... . 

Er rannte bergab, das Leben war ihm eine Qual, und 
doch taftete er am abjpringenden Boden und ftemmte den Speer 
ein, um nit hinabzuſtürzen und den heranfletternden Spud« 
geftalten in die Hände zu fallen. 

Der nächtliche Rutſch den Hohentwiel hinab war ein 
Kinderjpiel gegen diejes Klimmen; über ſchwindelnden Abgrund, 
der Gefahr unwifiend, kam er zur Tiefe. Die Ziegen ftürzen 
dort im zerjcmettertem Fall zu Thale, wenn fie die Augen 
von Grad und Berghang weg zur halsbrechenden Schlucht 
iwenben. 

Sqeffel, Eltehard. 24 
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Seht ftand er unten; da Tag geheimnißboll lodend der 
grüne Geealpfee, vom Mondlicht umzittert. Von dem verfaulten | 
Stämmen am Ufer ging ein gejpenftig Scheinen. Es ward 
trüb vor Effeharbs Bid: Nimm du mich auf! rief er, mein 
Herz will Ruhe! 

Er rannte hinein in die ftille glatte Fluth, — aber ber 
Boden wich nicht unter ihm, wohlthätig fühlend drang ihm des 
Bergſees Friſche durch Mark und Bein. 

Schon ftund er bis an die Bruft im Waffer, da hemmte 
er feinen Schritt. Wirr ſchaute er auf: die weißen Wollen 
waren verſchwunden, vom Mond in Duft zerlöst, traurig prächtig 
funtelte Stern an Stern ihm zu Häupten. 

In kühn phantaftifcher Linie Tömang die Möglisalp ihren 
bis zur höchften Höhe grasummachjenen Gipfel mondaufwärts; 
ihr zur Linken ruhig und ernft das durchfurchte Haupt des 
alten Mann, zur Reiten aus geboppeltem Eisfeld fi empor- 
thürmend die graue Pyramide des Säntis, Zaden und Fels- 
hörner ringsum wie furchtbare Schreden ber Nacht. Da knieete 
Efteharb auf den Steinboden des Sees, daß ihm die Fluth 
über dem Haupt zufammenfhlug, dann tauchte er wieber auf 
und ftund unbeweglih, die Arme hoch erhoben wie ein Beter. 204) 

Der Mond ging über dem Säntis unter, bläulicher 
Schimmer Teuchtete auf dem alten Schnee ber Gletſcher, ba 
zudte ein flehender Schmerz durch Eklehards Gehirn, die 
Berge um ihn tanzten und ſchwanlten, faufendes Getön firdmte | 
durch die Wälder, auffgäumte ber See, viel taufend werdende | 
Fröſche in ſchwarzen SKaulquappengeftalt wimmelten in ben 
Wogen . . Aber in thauiger Schöne ftieg die Geftalt eines 
Weibes 265) empor und entſchwebte bis zum Gipfel der Mög- 
lisalp, dort faß fie im ſammtweichen Grün und ftri das 
Waſſer aus dem fangen triefenden Haar und flocht ſich einen 
Kranz aus Alpenblumen, in den Schluchten hob ſich ein Krachen, 
der Santis redte fih auf, ber alte Dann zur Rechten micht 
minder, Geftalten himmelftürmenden Urfprung® tobten fie gegen 
einand, bee Gäntis griff feine Wände und ſchleuderte fie 
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hinüber und der alte. Mann riß fi fein Haupt ab und warf's 
auf die Säntispyramide — ift ftund der Säntis zur Rechten 
und der alte Mann floh vor ihm zur Linfen, aber die Jung 
frau des Sees ſaß in lädelnder Rufe auf ihrer Alpe und 
fpottete der fleinernen Bweilämpfer und. rang ihr felögelbes 
Gelod, draus entjtrömte perlender Wafjerfal und firömte ftärter 
und ftrömte wilder und wirbelte die Maid mit den feuchten 
Augen rauſchend hinab in den See — da ſchwichtigte ſich das 
Toben der Berge, der Altmann griff fein weggeworfenes Haupt 
und fehte es auf und wandelte ſchmerztraurig jobelnd zurück zur 
Kluft, in die er gehörte, und ber Säntiß ſtund wieder am alten 
Pla und feine Schneefelder leuchteten wie vorbem. 

... Als Effeharb des andern Tages erwachte, Iag er in 
feiner Höhle, von fiebrigem Froſt durchſchüttelt — in ben Knieen 
tobtmüde Zerbrochenheit. 

Die Sonne ſtand in der Mittagshöhe. 

Benedicta huſchte draußen vorbei und ſah ihn zitternd da=- 
Tiegen, ben Wolfspelz umgeſchlagen. Die Kutte Bing triefend 
und wafjerjchwer über" einem delsſtüd. 

Wenn Ihr wieder Yorellen im Geealpfee fangen wollt, 
Bergbruber, ſprach fie, jo laßt mich's willen, daß ih Euch 
führe. Der Handbub, der Euch vor Sonnenaufgang begegnete, 
hat gejagt, Ihr feid den Berg herauf gewankt wie ein Nacht- 
wanbdler. 

Sie ging und läutete die Mittagglode für ihn. 


Dreinndzwanzigfies Kapitel, 
Auf der Ebenalp. 
Sechs Tage lang mar Eftehard krank gelegen. Die 


Sennen pflegten ihn, ein Tranf aus blauem Enzian gelocht 
ſchwichtigte das Sieber. Die Alpenkuft that das Ihre. Eine 
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ſtarke Erſchütterung war ihm nothwendig geweſen, um an 
Körper und Geift das geftörte Gleichgewicht herzuſtellen. Jeßt 
war’3 in Ordnung. Er hörte feine Stimmen und jah feine 
Phantasmen mehr. Lindes Gefühl von Ruhe und aufiproffen- 
der Gefundheit durchſtrͤmte ihn; es war jener Zuftand fanfter 
Untraft, der ſchwermüthigen genejenden Menſchen jo wohl an« 
fteht. Sein Denfen war ernft aber nimmer bitter. 

Ich hab’ von den Bergen was gelernt, ſprach er zu ſich 
ſelber, Toben Hilft nicht, wenn aud bie zauberreichite Maid 
vor und fißt, dev Menſch muß von Stein werben, wie ber 
Säntis und kühlenden Eispanzer ums Herz legen, kaum ber 
Traum der Nacht fol willen, wie & drinnen kocht und glüht, 
das ift befler. 

Und mälig ward ihm die Trübfal der letzten Vergangenheit 
in milden Duft verflärt;. er dachte an die Herzogin und Alles, 
mas auf bem hohen Twiel geſchehen, e& that ihm nimmer weh. 
Und das ift das Fürtreffliche gewaltiger Natur, daß fie nicht 
nur id) jelber als ein mächtig wirfend Bild vor den Beſchauen - 
den ftellt, fondern den Geift überhaupt außweitend anregt und 
ferntiegende verſchwundene Zeit im Gedächtniß wieder heraufbe- 
ſchwört. Effehard hatte Tange nimmer auf die Tage feiner Ju- 
gend rüdgefchaut, jegt flüchtete ſich fein Denken am liebſten dort - 
hin, als wär’ es ein Paradiesgarten, aus dem ihn der Sturm 
tes Lebens hinausgeweht. Er hatte etliche Jahre in der Flofter- 
ſchule zu Lorſch am Rheine verbracht; damals ahnte er nicht, 
was in ber Frauen dunkeln Augen für herzverzehrende Gluth 
verborgen glimmt, bie alten Pergamente waren feine Welt. 

Aber eine Geftalt ftand ihm ſchon damals feit ins Herz 
gefchrieben, das war ber Bruder Konrad von Alzey. An ihn, 
den wenig Jahre älteren, Hatte Eklehard bie erfte Neigung 
junger Freundſchaft geheftet; ihr Lebensweg ging außeinand, 
& war Gras gewachſen über die Tage von Lorſch, jeßt tauch⸗ 
ten fie ſtrahlend vor der Betrachtung auf, gleich dem dunkein 
Hügelland der Fläche, wenn die Deorgenfonne ihre Strahlen 
drauf geworfen. | 
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Es iſt mit bes Menſchen Geiſt wie mit ber Rinde ber 
alten Erde; auf den Anſchwemmungen ber Kindheit thürmen 
fi in ſtürmiſcher Hebung neue Schichten auf, Fels und Grath 
und hohe Bergwand, die bis in Himmel zu reichen wähnt, und 
der Boden, drauf fie ruht, ift mit Trümmern überfehüttet und 
vergefjen, — aber wie bie ftarren Gipfel ber Alpen oft jehn- 
füchtig zu Thale fehauen und ſich heimwehbewältigt hinabſtürzen 
in bie Tiefe, der fie entftiegen, jo fährt die Erinnerung zurüd 
in die Jugend und gräbt nad) den Schägen, bie fie unbeachtet 
beim tauben Geftein zurüdtieß. 

Jetzt flog Effehards Denken oftmals zu feinem treuen 
Geſpan, er ftund wieder mit ihm unter der rundbogigen fäulen« 
getragenen Vorhalle, er betete mit ihm an ben alten Königs - 
gräbern und am Steinfarg des blinden Herzog Thaffilo, er 
wandelte mit ihm durch die fchattigen Gänge des Kloſter- 
gartens und Yaufchte feinen Worten, — und was Konrad 
damals gejproden, war hehr und gut, denn er fehaute mit 
dem Aug’ eines Dichters in die Welt und e$ war, als müßten 
Blumen am Wege aufiprießen und die Vögel Iuftig begleitend 
ein ſchmettern, wenn fein Mund fi aufthat zu honigſüßer 

ede. 

Schau auf, Kind Gottes! hatte Konrad einmal zum jun« 
gen Freund gejagt, da fie von der Warte des Gartens hinab- 
ſchauten ins Land, dort wo die weißen Sanddünen aus bem 
Feld aufragen, ift ehemals Fluß geweſen und Strömung des 
Nedar: fo geht die Spur vergangener Menſchengeſchichten durch 
die Felder der Nachtommen und e8 ift ſchön, wenn fie deß Acht 
haben. Und hier am Rhein ift heiliger Boden, e8 wäre Zeit, 
daß wir das ſammeln, was drauf gewachſen, eh’ und das leidige 
Trivium und Quadruvium ben Sinn dafür abtöbtet. 

Und an fröhlichen Bacanztagen war Konrad mit ihm in 
Odenwald gewandert, da riefelte im grünen Birfenthal verftedt 
eine Duelle, draus tranfen fie und Konrad ſprach: Neige dein 
Haupt, hier ift der Tobtenhain und Hagens Buche und Siege 
friebs Bronn, hier ward dem Beften aller Reden vom grimmen 
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Hagen ber Speer in Rüden gerannt, daß die Blumen allent= 
halb von rotem Blut ertfauten, dort auf dem Sedelhof hat 
Chriemhildis um den Erſchlagenen getrauert, bis des Hunnen- 
tönigs Boten famen, um die junge Wittib zu werben — und 
er erzählte ihm all die alten Mären von der Königsburg zu 
Worms und vom Nibelungen Schatz und von Chriemhildis 
Race, und feine Augen ſprühten · Schlag ein! rief er dem 
jungen Freunde zu, wenn wir Männer find und des Sanges 
geübt; wollen wir ein Denkmal ſehen den Geſchichten am Rhein; 
& gährt und braust ſchon in mir wie ein gewaltig Lieb von 
Heldentapferfeit und Noth und Race und Tod, und die Kunſt 
des Hörnen Siegfried, ſich zu feſten und zu feyen, weiß ich, 
wenn’ auch feine Drachen mehr zu erſchlagen und fein Blut 
mehr abzufoden gibt: wer mit Beiligem Sinn die Walbluft 
ſchlürft und die Stirn mit dem Morgenthaue neht, dem geht 
das gleiche Verftändniß auf, er Hört, was die Vögel von den 
Zweigen fingen und was ber Sturmwind von alten Mären 
tündet und wird ſtark und feit, und wenn er das Herz am 
rechten led Hat, ſchreibt er's nieder zu uf und Frommen der 
Anderen. 

Eklehard aber hatte ſchier furchtſam den fröhlich Ueber- 
müthigen angeſchaut und gejagt: Mir wird ſchier ſchwindlich, 
wenn ich dir zuhöre, wie du ein anderer Homerus zu werden 
gebenffl. Und Konrad ſprach lächelnd: Eine Ilias fol Keiner 
fingen nad) Homerus, aber das Lied ber Nibelungen ift noch 
nicht gefungen und mein Arm ift grün und mein Muth ift 
flarf und wer weiß, was die Folge ber Zeiten bringt! 

Unb ein andermal gingen fie am Geftade des Rheines 
und bie Sonne fpiegelte fi über den Bergen des Wasgau- 
waldes herunter in den Wellen, da ſprach Konrad: Yür bie) 
wüßt ich auch einen Sang, ber ift einfach und nicht allzuberb, 
und paßt zu deinem Gemüth, denn bu horchſt Tieber dem Schalle 
des Jagdhorns als dem Rollen des Donner. Schau auf! 
fo wie Beute hat einft die Zinne von Worms berübergeglängt, 
da ber Held Walthari von Aquitanien aus der Hunnengefangen- 


375 


ſchaft fliehend ins Franlenland ritt; Hier hat ihm der Ferg' 
übergefahren fammt feiner Liebften und jeinem Goldſchatz, nad 
dem Walde ift er geritten, ber dort blaubunfel ragt, das gab 
am Waſichenſtein ein hartes Fechten und Funkenſprühen von 
Helm und Schilden, da ihm die Wormjer nacprüdten, aber die 
Lieb’ und ein gut Gewifien hat den Walthari ftarf gemacht, daß 
ex fie Alle beitand, den König Gunther und Hagen jelbit, den 
Grimmen. 

Und er hatte ihm bie Sage weitläufig erzählt; um große 
Riefenbäume treibt allerhand wilder Schoß, ſprach er, fo ift 
aud um die Nibelungenfage ringsum viel ander Buſchwerk auf« 
geiprießt, auß dem ſich Etwas zuſchneiden läßt, wenn Einer 
Freude dran hat: Sing’ du den Walthari! 

Aber Elkehard ließ damals Kiefel über die Rheinfluth tan- 
zen und berftand feinen Freund nur halb; er war ein frommer 
Schüler und fein Sinn aufs Nächfte gerichtet. Die Zeit trennte 
die Beiden, und Konrad mußte die Kloſterſchule fliehen, weil 
er einft gejagt, des Ariſtoteles Logila fei eitel leeres Stroh, und 
war in bie weite Welt gegangen, Niemand mußte wohin, und 
Effeharb am nad) Sanct Gallen und hatte fort und fort ſtudirt 
und war ein verfländiger junger Mann geworden, den fie zum 
Profefjor tauglid fanden, und dachte an den Alzeyer Konrad 
oft ſchier mit einem vornehmen Mitleid. 

Aber ein triebfräftig Samenkorn Tann in des Menſchen 
Herz lange verborgen ruhen und geht zulekt doch auf, wie der 
Waizen aus den Mumienfärgen Xegyptenlands. 

Daß Eftehard jego freudig jener Erinnerungen pflegte, war 
ein Zeichen, daß er jeither auch ein Anderer geworben. 

Und & tar gut fo. Die Launen der Herzogin und 
Praxedis unbefangene Grazie hatten jein blödes, ſchwerfällig 
gründliche Weſen geläutert, die große Zeit, die er durchlebt, 
das Saufen ber Hunnenſchlacht hatten Schwung in feine Ge— 
finnung getragen und ihn das Getrieb Meinen Ehrgeizes ver- 
achten gelehrt, jet trug er einen großen Schmerz in fi), ber 
außgetobt fein mußte — fo war ber Sloftergelehrte trotz Kutte 
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und Tonfur in der glüdlihen Umwandlung zum Dichter be- 
griffen und ſchritt einher gleich der Schlange, die ſich auß der 
alten Umbäutung losgerungen und nur der Gelegenheit wartet, 
ihre ganze Hülle wie einen abgefragenen Rod an ber Hede ab- 
auftreifen. " 

Tägli) und ſtündlich, wenn er die allezeit ſchönen Gipfel 
feiner Berge anſchaute und die reine Luft mit vollen Zügen 
einfog, kam es ihm mehr als ein Räthſel vor, daß er feines 
Lebens Glüd erft im Erflären und Deuten vergilbter Schriften 
geſucht und hernachmals an einer ftolgen Frau ſchier den Ver- 
ftand eingebüßt; laß ftürzen, Herz, jprad er, was nicht mehr 
ftefen mag, und bau’ bir eine neue Welt, bau’ fie dir tief 
innen, luftig, ſtolz und weit, ftrömen und verrinnen laß bie 
alte Zeit! 

Er ging wieder vergnügt in feiner laufe umher; eines 
Abends Hatte er die Vesperzeit geläutet, da fam der Senn von 
der Ebenalp; er trug etwas ſorgſam in einem Tuch. Gott 
grüß, Bergbruder! ſprach er, es hat Euch ordentlich geſchüttelt, 
hab' heut was für Euch aufgeleſen zur Nachkur, aber Eure 
Baden find roth und Eure Augen fröhlich, da iſt's nimmer 
nöthig. Er öffnete fein Tuch, es war ein wimmelnder Amei« 
fenhaufen, alt und jung, fammt teodenen Fichtennadeln; er 
ſchüttelte das fleißige Völllein die Felswand hinunter. 

Ihr hättet ſonſt Heute Nacht drauf ſchlafen müffen, ſprach 
er lachend, daS beizt die Iefte Spur von Fieber hinweg. 

Es ift vorbei, ſprach Ektehard, ih dan? Eud für die 
Medicin. 

Aber macht Euch warm ein, ſagte der Senn, es ſtreicht 
eine ſchwarze Wolfe über ben Brülltobel Her und die Kröten 
ſchleichen aus den Steinrigen vor, das Wetter will umfchlagen. 

Am andern Morgen glänzten alle Gipfel in frifchem 
blendendem Weiß. Es war ein ftarfer Schnee gefallen. Aber 
für Winters Anfang war's noch viel zu früh. Die Sonne 
ftieg Iuftig drüber auf und peinigte den Schnee mit ihren 
Strahlen, daß es ihn ſchier gereute, gefallen zu fein. Wie 
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Efteharb Abends beim Kienſpanlicht ſaß, flug ein Krachen 
und Dröhnen an fein Obr, als wollten die Berge einftürzen. 
Er fuhr zufammen und Iegte die Hand an die Stirn, ob das 
Fieber nicht wieder Tomme. 

Aber es war fein Spuk kranker Einbilbung. 

Dumpfer Wieberhal mälzte ſich genüber durch die Schluch- 
ten der SigelBalp und Maarwieſe, dann klang's mie ein Zur 
ſammenbrechen mächtiger Baumflämme und ſchütternder Fall — 
und verffang. Aber ein leiß Magendes Brummen tönte die ganze 
Nacht dur vom Thal herauf. 

Etlehard ſchlief nicht. Seit er am Seealpfee herumgeirrt, 
traute er fih nimmer. In aller Frühe ging er zur Ebenalp 
hinauf. Benedicta ftand vor der Sennhütte und warf ihm 
einen Scähneeball in die Kutte. Der Senn lachte, als er ihn 
ob des nädtlichen Lärm befragte. 

Die Mufit werdet Ihr noch oft Hören, ſprach er, es ift 
eine Lawine zu Thal geftürzt. 

Und das Brummen? 

Wird Euer eigen Schnarchen geweſen fein. 

Ich Hab’ nicht gefchlafen, jagte Effehard. Da gingen fie 
mit ihm hinumer und horchten. Es war ein jenes Stöhnen 
im Schnee. 

Sonderbar, ſprach der Senn, es ift etwas Lebendiges ver- 
ſchũttet. 

Wenn der Pater Lucius von Quaradaves noch lebte — 
ſagte Benedicha, der hat fo eine ſanfte Bärenftimme gehabt. 

Schweig, du wilde Hummel! drohte ihr Vater. Gie 
holten Schaufel und Bergftod, ber Alte nahm fein Handbeil 
mit, fo fiegen fie mit Effeharb den Spuren ber Lawine nad. 
Die war von der Felswand zum Aeſcher herabgefahren über 
Grund und Steingerölle und Hatte die niedrigen Fichtenſtämme 
gefnicdt wie Strohhalme, drei mächtige Blöde, die gleich Schild- 
wachen ins Thal hinabſchauten, hemmten den Sturz, dort hatte 
fi der wandernde Schnee zürnend aufgebäumt, wenige war 
auch über dieſe Schranke weggejaust, ber Kern, zerbrödelt von 
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der Wucht des Anpralls, lag in trümmerhafter Maffe gethürmt. 
Der Senn Iegte jein Ohr an die Schneedede, dann trat er 
etliche Schritte hinein, ftieß den Bergftod ein und rief: Hier 
graben wir! ' 

Und fie gruben eine gute Weile und gruben einen Schacht, 
aljo, daß fie tief drinnen ftanden und über ihren Häuptern 
die Schneemauer ſich erhob, und bfiefen oftmals. in die Hände 
bei der falten Arbeit. Da jodelte der Senn hell auf und Efte- 
hard that einen Schrei — ein ſchwarzer Fled kam zum Bor« 
ſchein, der Senn jprang zum Beil, noch etliche Schaufelftöße, 
da hob ſich's in zottiger Schwerfälligfeit und richtete ſich brum— 
mend auf und redte feine Vordertagen weit empor gen Himmel, 
wie Einer, der fi ſchweren Schlaf aus den Gliedern bannen 
will, und ftieg langſam zu dem Fels und. fekte ſich drauf. 

Es war eine mädtige Bärin, die auf nächtlichem Gang 
zu den Forellen des Seealpſees jammt ihrem Ehgemahl dort 
überfepüttet worden. Aber der Bär rührte fih nimmer, ber 
war an ihrer Geite .erftidt und Tag in kühlem Todesſchlaf, 
einen troßigen Zug um die Schnauze, als wär’ er mit einem 
Fluch auf allzufrühen Schneefall vom ſüßen Dafein gefchieben. 

Der Senn wollte mit feinem Beil wider die Bärin aus- 
ziehen, aber Eklehard Hielt ihn zurüd und ſprach: Laffet ihr 
das Sehen, wir haben genug an dem da! und fie zogen ihn 
berfür und mochten ihn faum felbander von der Stelle bringen. 
Die Bärin ſaß auf ihrem Stein und ſchaute beträbt herunter 
und brummte und warf einen feuchten Blich auf Effehard, als 
habe fie ihn verftanden. Dann ftieg fie hernieder, aber nicht 
wie zum Angeiff; die Männer banden Fichtengezweig zu einer 
Schlinge zujammen, die Beute fortzuſchleifen, fie traten zurüd, 
Beil und Speer geſchwungen, die Bärenwittib aber beugte ſich 
über ben tobten Ehegeſpons und biß ihm das rechte Ohr ab 
und fraß es auf zu ewigem Angedenken an glüdliches Ehemals, 
dann wandte fie ſich gegen Eklehard, auf den Hinterfüßen ein- 
herwandelnd. Er erſchrack, als drohte ihm eine Umarmung, da 
ſchlug er ein Kreuz und ſprach den Bärenſegen des, heiligen 
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Gallus wider fie: „Zeuch aus und weiche von unjerem Thal, 
du Ungethüm bes Waldes, Berg und Alpenſchlucht feien dein 
Revier, uns aber Yafj’ in Ruh und bie Heerden ber Alm.” 266) 
Und die Bärin war ſtill geftanden, im Aug’ einen bitter weh- 
müthigen Blick, als wäre fie gefränft ob der Verſchmähung ihres 
Gefühls, fie ließ die Tagen zur Erde finfen, drehte dem Ban- 
nenden den Rüden und ſchritt auf allen Vieren von bannen. 
Noch zweimal Hatte fie umgejchaut, ehe fie aus dem Blick ber 
Bergbewohner verſchwand. 

So ein Thier hat zwölf Männer Verſtand und ſieht dem 
Menſchen an den Augen an, was er will, ſprach der Senn, 
fonft würd’ ich jagen: Ihr feid ein Beiliger Mann, daß Euch 
die Völkerſchaften der Wildniß gehorchen. 

Er wiegte die Tatzen des Todten prüfend im Arm: 

Juhuhu, das wird ein Feſtſchmaus. Die verzehren wir 
am nädjften Sonntag, Bergbruder, und ein Salaͤtlein von 
Alpenkräutern dazu. Das Fleiſch gibt Winterborrath für uns 
zweibeide, ums Zell Iofen wir. 

Wie fie das Opfer ber Lawine zum Wildkirchlein empor 
ſchleiften, fang Benedicta: 

Und wer Schneeglödlein graben will 
Und hat das Glüd dabei, 

Der gräbt wohl einen Bären auß 
Und gräbt auch ihrer zwei. 

Der Schnee war ein luftiger Flutterſchnee 267) geweſen 
und war in Välde wieder zerſchmolzen, Spätjommer zog noch 
einmal mit herzwärmender Saft in den Bergen ein, ein ſtiller 
Sonntagfriede lag über dem Hochland. 

Eftehard hatte des Mittags mit dem Senn und feiner 
Tochter die Baͤrentatzen verzehrt, eine leder kräftige Speife, 
rauh aber ftarf, wie die Altvorberen felber; dann war er 
hinaufgeſtiegen auf den Gipfel der Ebenalp und Hatte ſich ins 
duftende Gras geworfen und ſchaute behaglih in die Himmels- 
bläue, von wohligem Hauch der Geſundheit erquidt. Um ihn 
weibeten Benedictas Ziegen; ſchier war's zu hören, ‚wie das 
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Alpengras zwiſchen ben Zähnen ber Kauenden fi bog und 
zerbrach. Unftätes Gewölt zog an den Bergwänden herum, — 
auf weißer Kalffteinplatte dem Säntis zugewendet ſaß Bene- 
dicta; fie blies auf der Schwegelpfeife. Einfach, melodiſch wie 

. ein Klang aus ferner Jugendzeit tönte die Weife, mit zmei 
hölzernen Milchlöffeln in der Linken ſchlug fie den Tact dazu. 
Sie war Meifterin in biefer Kunft, und ihr Vater pflegte oft- 
mals mit Bedauern zu fagen: Es ift Schade, fie verdiente Be— 
nedictus zu heißen, fie hätt wahrlich einen tollen Handbuben 
gegeben.  " 

Wenn die Tonweiſe rhythmiſch zu Ende ging, that fie 
einen ſcharfen Jodelruf zur benachbarten Alp, dann ſchallte von 
dort ſanftkräftiges Blaſen des Alphorns Herüber, ihr Liebfter, 
der Senn auf ber Klus, ſtand unter dem zwergichten Fichten- 
baum und blies den Kuhreigen 268) — jenen feltfamen Natur- 
laut, der, feiner Melodei vergleiäbar, erft dumpfes Geräuſch 
ſcheint, als fäße eine Hummel oder ein Käfer im Horn einge 
fperrt und fuche fummend den Ausweg, der aber mälig und 
mälig das große Lied von Sehnſucht, Liebe und Heimweh in 
alle Gänge des Menfchenherzens hinein drommetet, daß es auf- 
jubelt oder zerbricht 

Ih glaube, Euch ift wieder ganz wohl, Bergbruber, rief 
Benedicta zu Effehard herauf, daß Ihr Euch jo vergnügt auf 
den Rüden ftredet. Gefällt's Euch? 

Ja, ſprach Ekkehard, pfeif? weiter. 

Er konnte ſich nicht fatt ſchauen an all der Pracht. Zur 
Linken ftund in ſchweigender Größe der Säntis mit feiner 
Sippe, — er fannte ſchon all die einzelnen Häupter bei ihren 
Namen und hieß fie feine lieben Nachbarn; vor ihm breitete 
fi) ein Gewimmel niedrigerer Berge und Hügel auß, grünes 
üppiges Mattenland und bdunfle Wälder, ein Stüd Rheinthal 
glänzte herauf, von den Höhen des Arlbergs und fernen thätie 
ſchen Alpen umſäumt, — ein dunſtiger Streif Nebel deutete 
das Beden, bes Bodenſees an, das er umhüllte — Alles war 
weit und groß und ſchön. 
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Wer das Geheimniß erlauſcht hat, das auf luftiger Berg- 
höhe waltet und des Menſchen Herz weitet und dehnt und 
himmelanhebt in freiem Schwung der Gebanfen, den faßt ein 
lãchelnd Mitleid, wenn er derer gebenft, bie drunten in ber 
Tiefe Ziegel und Sand zum Bau neuer babyloniſcher Thürme 
beiſchleppen, und er flimmt ein in jenes rechtichaffene Jauchzen, 
von dem bie Hirten jagen, daß es vor Gott gelte wie ein 
Baterunfer. 

Die Sonne ftund über dem Kronberg und neigte ſich zum 
Untergang und ſprühte ein glühgolden Feuer an Himmel und 
ſchoß luſtig ihre Strahlen in den Nebel über dem Bodenſee. 
Iyt riß die weiße Umhüllung, in leiſer ahnungsvoller Bläue 
lag ber Unterjee vor Effehards Blick; fein Auge jchärfte fi 
im Glanz des Abends, er ſah einen verſchwindenden dunkeln 
Punkt, das war bie Reichenau, er ſah einen Berg, kaum hob 
er fi; am Himmelsgrund, aber er lannte ihn — es war ber 
hohe Twiel. ‚ 

Und der Kuhreigen tönte ins Heerdengeläut und wärmer 
und wärmer färbte ſich Alles auf ber Alp, goldbraungrün leuch- 
teten die Matten, leiſer Abglanz der Röthe warf ſich auf die 
grauen Kalkfteinwände des Kamor, da Hub ſich aud in Effe- 
hards Seele ein Leuchten und Glänzen, — die Gedanfen flogen 
hinüber ins ferne Hegau und weiter, es war ihm, als ſäße er 
wieber bei Frau Hadwig auf dem Hohenftoffeln, wie damals, 
als fie de Hunnen Cappan Hochzeit feierten, als käme Audie 
fag mit Habumoth aus der Hunnennoth Heimgeritten, als ſäh' 
er das Glüd in Geftalt jener Zwei verkörpert, und aus dem 
Schutt vergangener Zeit taudte auf, was der finnige Konrad 
von: Alzey ihm bereinft von Walthari und Hiltgunde erzählt, 
mit Sang und Klang zog ber Geift der Dichtung bei ihm ein, 
er ſprang auf und that einen Saß in die Luft, daß der Sän- 
tis feine Freude an ihm haben mochte: im Bild der Dichtung 
ſoll das arme Herz ſich deſſen freuen, was ihm das Leben 
nimmer bieten Tann, an Reckenlampf und Minnelohn, — ich 
will das Lied vom Walthari von Aquitanien fingen! rief er 
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der ſcheidenden Sonne zu und e8 war ihm, als ftünde drüben 
in ber Gemfenlude zwiſchen Sigelsalp und Maarwies glanz= 
ummwallt der Freund feiner Jugend, ber Meifter Konrad und 
winkte ihm mild Tächelnd herüber und ſpreche: Thu's! 

Und Ekkehard ging fröhlich ans Werl. Was bei uns 
geſchieht, muß recht gefchehen oder gar nicht, fonft lachen uns 
die Berge aus — fo hatte ber Senn eine Tages zu ihm ge- 
ſprochen und er hatte beifällig dazu genidt. Der Handbub 
warb ins Thal geiidt, Eier-und Honig zu holen, da bat 
ihn Effehard für einen Tag bei feinem Meifter frei und gab 
ihm einen: Brief nah Sanct Gallen an feinen Neffen. Er 
schrieb ihn in damals üblicher dorf wohlbefannter Stabrunen- 
ſchrift, 269) damit ihn fein Unberufener leſe. Darin aber fland: 

„Dem Kloſterſchüler Burlard Heil und Segen. 

„Der du ein Augenzeuge von deines Oheims Leib ge- 
weſen, wiſſe zu ſchweigen. Und wo er weilet, frage nicht — 
Gottes Hand reicht weit. Du haft im Procopius 270) geleſen 
vom Vandalenfönig Gelimer; da er im numidiſchen Gebirg 
eingefchloffen jaß und fein Elend groß mar, heiſchte er von 
den Belagerern eine Harfe, feinen Schmerz zu-verfingen. Ge- 
denfe dabei deines Ohms und wolle dem Ueberbringer eine eurer 
Heinen Harfen mitgeben und etliche Bogen reinen Pergamentes 
jammt Farbe und Rohrfeder, denn mein Herz ift wohlgemuthet 
zu fingen in ber Einſamkeit. Verbrenne das Blatt. Die 
Gnade Gottes fei mit dir! Leb' wohl!“ 

Mußt ſchlau und fürfichtig fein, als wenn bu eines Adlers 
Neft beſchleichen mwollteft, um die Jungen außzubeben, ſprach 
Eftehard zum Handbuben. Erkunde den Klofterjüler, der mit 
dem Wächter Romeias war, da die Hunnen famen: bem ent« 
biete um Brief. Sonft fol Niemand drum wiſſen. 

Der Handbub Iegte den Zeigefinger auf die Bippen: Bei 
uns wird nichts verplaudert fprad} er, Bergluft macht ftill. 

Nach zwei Tagen kam er wieder bergan geftiegen. (Er 
padte den Inhalt feines Tragforbes vor Ellehards Höhle aus. 
Eine Meine Harfe war unter grünen Eichzweigen verborgen, 
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dreiedig, ber Geftalt des griechiſchen Delta nachgebildet, mit 
zehn Saiten befaitet, Farbe und Schreibgeräth babei und viel 
Blätter faubern weichen Pergamentes, forgjam waren die Linien 
drein punftirt, daß die Buchftaben gerade und eben drauf u 
ftehen fämen. 

Aber der Handbub fah finfter und trogig drein. 

Haſt's brav gemacht, ſagte Ekkehard. 

Ein Zweitesmal laß ich mich nicht mehr dort hinunter⸗ 
ſchiden, murrte der Bub und ballte die junge Fauſt. 

Warum? 

Weil dort feine Luft geht für unfer Eins. Im Stüblein 
der Wandersleut' hab’ ich mir den Schüler erkundet und hab 
den Auftrag beftellt. Hernach aber wollt’ ih erſchauen, was 
das für eine heilige junge Zunft fei, die dort in Kutten zur 
Säule geht, und bin im Kloſtergarten gegangen, dort haben 
die jungen Herren mit Würfeln gejpielt und Wein getrunfen, 
8 mar ein Ergögungstag. 271) Da Hab’ ich zugefehen, und 
wie fie Steine nad) dem Ziel warfen und das Stodjpiel trier 
ben, hab’ id} laut aufladen müflen, weil alles ſchwach und 
fpottmäßig war. Und fie wollten wiffen, warum id) lache, ha 
hab’ ich einen Stein gegriffen und hab’ ihn zwanzig Schritt 
weiter geworfen, als der Befte von ihnen, und hab’ gejagt: Was 
feid Ihr für Wachholderdroſſeln, wollt ein rechtſchaffen Spiel 
fpielen und habt Yange Kutten an! Euch kann ich ja nicht ein- 
mal zum Hofenlupf ausforbern ober zu einem gehörigen Schwin · 
gen: Euer Sad ift Nichts! Da find fie mit Stöden auf mic 
1os, aber den Nächſten Hab’ ich gegriffen und durch bie Lüfte 
geworfen, daß er ins Gras flog wie ein flügellahmer Berg · 
abe; und fie erhoben ein groß Geſchrei und fagten, ich ſei 
ein grober Bergbub, ihre Stärke fei Wiſſenſchaft und Geift. 
Da hab’ ic) wiſſen wollen, was der Geift jei und fie ſprachen: 
trin® Wein, dann ſchreiben wir dir’ auf ben Rüden! Und 
der Kloſterwein war gut, ein paar Krüge hab’ ich ihnen weg · 
getrunten, dann haben fie mir Etwas auf den Rüden gefchrieben, 
ic) weiß nimmer, wie's zuging, aber andern Morgens hab’ ic 


384 


mur einen ſchweren Kopf gehabt und weiß von ihrem Geift im 
Kiofter jo wenig denn vorher. 

Der Handbub ftreifte fein rauhes Flachshemd zurüd und 
wies Ettehard feinen Rüden. Der trug in großem Lapidarftgl 
wit ſchwarzer Wagenjalbe aufgetragen die Inſchrift: 

‚Abbatiscellani, homines pagani, 
vani et insani, turgidi villani. *) 

Es war ein Kloſterwiß. Elkehard mußte lachen. Lak 
dichs nicht verbrießen, ſprach er, und denke, daß bu felber 
Schuld bift, weil du zu tief in Weinkrug geſchaut. 

Der Handbub war nicht beruhigt. Meine ſchwarzen Zie- 
gen find mir lieber als al’ die Herrlein, ſprach er und Tnüpfte 
fein Hemd wieder zu. Aber wenn mir jo ein Haſenfuß, fo 
ein Lappi auf die Ebenalp fommt, dem jehreib’ ich mit unge- 
brannter Aſche ein Wahrzeichen auf die Haut, daß er zeitlebens 
dran benfen joll, und wenn’s ihm nicht recht ift, kann er ben 
Bergtobel hinabſauſen, wie ein Schneeſturz im Frühling. 

Brummend ging der Bub von bannen. 

Eftehard aber nahm die Harfe und jeßte fi unter das 
Kreuz vor die Höhle und griff eine fröhliche Tagweiſe; er hatte 
lange nimmer die Saiten gerührt, e& that ihm wunderſam wohl, 
der mägtigen Einfamfeit gegenüber in leifen Tönen auszuſprechen, 
was ihm im Herzen Iebte, und die Mufifa war ein guter Ver» 
bündeter dem Werke ber Dichtung, das Waltharilied, das erſt 
wie ferner Nebel ihm vorgeſchwebt, verbichtete fi und nahm 
Geftaltung an und zog in lebendurchathmeten Bildern an ihm 
vorüber; er ſchloß die Augen,’um beffer zu ſehen, ba ſah er 
die Qunnen anreiten, ein reifig fröhlich Reitervoll umd minder 
abſcheulich als die, gegen die er jelber vor wenig Monaten in 
der Feldſchlacht geftanden, und fie nahmen bie Königsfinder 


=) Die bei des Abtes Zellen 
Sind heidniſche Gefellen, 
Grobe ungeſcheidte 
Kohmüthge Bauersleute. 
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in Sranfen und Aquitanien als Geiſeln mit und jung Hilt- 
gund, die Wonne von Burgund — und wie er ftärker bie 
Seiten anſchlug, da erſchaute er auch den König Ekel, der war 
ein leidlich Menſchenbild, zu Glimpf und Becherfreuden wohl 
aufgelegt, — und die Konigskinder wuchſen an ber Hunnen 
Hofburg auf und wie fie groß geworden, fam ein ftilles 
Heimathſehnen über fie, und. fie gedachten, daß fie von Alters 
einand verlobt — jet Hub ſich ein Klingen und Drommeten, 
die Hunnen ſaßen beim Bankett und König Ehel trank den 
großen Humpen und alle folgten feinem Vorbild, Schlummer 
trunlener Männer tönte dur die Hallen — jetzt ſah er, 
wie im Mondſchein der junge Aquitaner Held das Streitroß 
waffnete, und Hiltegunde fam und brachte den hunniſchen Gold» 
hab, er Hub fie in Sattel — hei! wie prächtig, entritten fie 
der Gefangenſchaft ... 

Und fern und ferner wogte es noch wie Fährlichkeit und 
Flucht und Fahrt über den Rhein und ſchwerer Kampf mit dem 
habfüchtigen König Gunther: in großen markigen Zügen fund 
die Geſchichte vor ihm, die er in ſchlichtem Heldengefang zu ver= 
herrlichen gedachte. Noch in derjelbigen Nacht blieb Elkehard 
beim Kienfpanlicht ſihen und begann fein Werk, und eine Freude 
lam über ihn, wie die Geftalten unter feiner Hand Leben an« 
nahmen, eine ehrliche große Freude, denn in fröhlicher Arbeit 
der Dichtung erhebt ſich der Menſch zur That des Schöpfer, 
der eine Welt aus dem Nichts herborgerufen. 

Der nähfte Tag fand ihn vergnüglich über ben erften 
Abenteuern, er Tonnte ſich ſelber nicht Rechenſchaft geben, nach 
welchem Gejeh er die Fäden feines Gebichtes in einander mob, 
— 8 ift aud nicht nöthig, von Allem das Warum und Weil 
zu wiffen: der Wind wehet, wo er will, und du höreſt fein 
Getöfe, aber du weißt nicht, woher er kommt und wohin er 
geht; fo verhält es ſich aud mit Jedem, der im Geifte geboren 
ift — jagt das Evangelium Johannis. 272) 

Und wenn es zwiſchenein wieder dunfelte vor den Augen 
des Geiftes und Zagheit ihn beſchlich — denn er war ängfilich 

Säeffel, Ettehard. 25 
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von Natur und vermeinte noch manchmal, es fei kaum möglich, 
Etwas zu Stand zu bringen ohne "Hilfe von Büchern und ge— 
lahrtem Vorbild? — dann wandelte er auf dem ſchmalen Fuß- 
fleig draußen auf und nieder und ließ den Blid auf den Riefen- 
wänden feiner Berge haften, die gaben ihm Troft und Maß 
und er gedachte: Bei Allem, was ich fing’ und dichte, will id 
mid fragen, 068 dem Säntis und Kamor brüben recht iſt. 
Und damit war er auf ber reiten Spur: wer von ber alten 
Mutter Natur feine Offenbarung ſchöpft, deſſen Dichtung ift 
wahr und ächt, wenn auch bie Leinweber und Steinflopfer und 
hochverſtändigen Strohſpalter in den Tiefen drunten fie zehn- 
taufendmal für Hirngeſpinnſt verſchreien. 

Etliche Tage vergingen in emfigem Schaffen. In Iatei= 
niſchen Vers des Virgilius goß er die Geſtalten der Sage, 
die Pfade deutſcher Mutterſprache däuchten ihm noch zu rauh 
und zu wenig geebnet für ben gleihmäßig ſchreitenden Gang 
des Heldenliedes. Mehr und mehr bevölterte ſich feine Ein- 
ſamleit; er gedachte, in ununterbrodenem Anlauf Tag und Nacht 
fort zu arbeiten, aber ber leibliche Menſch hat auch fein Recht. 
Darum ſprach er: Wer arbeitet, foll fein Tagwerk richten nach 
der Sonne, und wenn die Schatten des Abends auf die nach- 
barlichen Höhen fielen, brach er ab, griff feine Harfe und llomm 
durch die Höhlenwildniß zur Ebenalp hinauf. Der Platz, wo 
der erfte Gedanke des Sangs in ihm aufgeftiegen, war ihm 
vor allen theuer. 

Benedicta freute fi}, tie er zuerft mit der Harfe am. 
Ich verfteh? Euch, Vergbruber, fagte fie, weil Ihr feine Liebfte 
haben dürfet, habt Ihr Euch die Harfe eingethan, und ſprechet 
zu der, was Euch das Herz ſchweüt. Aber umfonft follt Ihr 
fein Spielmann geworden fein. 

Sie pfiff durch die Finger und that einen ſchönen Lod= 
ruf zu der niedern Hütte auf der Muß hinüber, da fam ihe 
Kiebfter, der Senn, das Alphorn umgehangen ein frifches jun- 
ges Blut, im rechten Ohr trug er dem ſchweren filbernen Ring, 
des Sennen Ehrenzeichen, die Schlange, die an filbernem Keu- 
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kein den ſchwanlen Milchlöffel Hält, und um bie Senden glänzte 
ber breite Gürtel, drauf in getriebenem Metall ein kuhähnlich 
Ungethüm zu ſchauen war; 273) ſcheu meugierig ftund er vor 
Etlehard, aber Benebicta ſprach: Jetzt jpielet uns einen Tanz 
auf, Bergbruder; wir haben uns ſchon lang geärgert, daß wir's 
nicht jelber fönnen, aber wenn er das Alphorn bläst, Tann er 
mich nicht zugleich faſſen und Iuftig umſchwingen, und wenn ich 
die Schtwegelpfeife tönen laſſe, Hab’ ich auch feinen Arm frei. 
Und Ekichard erquicte fi an der gefunden Fröhlichkeit 

der Kinder vom Berg und griff wader in bie Saiten, und fie 
tanzten im weichen Gras ber Matten, bis ber Mond in gelber 
Schöne fi) über die Maarwieſe hob, ben grüßten fie mit 
Jauchzen und Zauren 274) und tanzten weiter in vergnüglichem 
Wechielgefang: 

Und das Eis kam Sgemaden 

Bis zur Alpe daher, 

Wie ſchad' um das Mägdlein, 

Wenn’ eingefroren wär’! 
jummte Benebicta® Tänzer in den leichthinſchwebenden Reigen; 

Und der öl at geblaf 

Rein er en 

Die {had’ um den Buben, 
. Wenm’s aud) ihn hätt verweht! 


fang fie antwortend in gleicher Tonart. Und wie fie müde 
vor dem angehenden Dichter ausruhten, ſprach Benedicta: Ihr 
folt aud) Euern Lohn überkommen, hetzlieber Harfeniſte. Es 
geht ein alt Gerede auf unſern Bergen, daß alle hundert Jahı? 
auf kahlem Hang eine wunderfame blaue Blume blühe, und wer 
die -Blume hat, dem fteht plößlich Ein- und Ausgang dis 
Berges offen, drinnen glänzt es mit hellem Schein und bie 
Schäge der Tiefe heben ſich zu ihm herauf, davon mag er greifen, 
fo viel fein Herz begehrt und feinen Hut Bis zum Rande füllen. 
Benn id) die Blume finde, bring’ ich fie Eu, dann werdet 
Ihr ein fleinreiher Mann, ich kann fie doch nit brauchen — 
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fie [lang ihren Arm um den jungen Senn — id hab’ ben 
Schatz ſchon gefunden. 

Aber Eklehard ſprach: Ich Tann fie auch nicht brauchen! 

Er hatte Recht. Wem die Kunſt zu eigen ward, der hat 
die Achte blaue Blume: wo für Andere Stein und Fels ſich 
aufıhürmt, thut fi) ihm das meite Reich des Schönen auf, 
dort liegen Schäße, bie fein Roſt verzehrt, und er ift reicher 
als die Wechsler und Mäller und Goldgewaltigen der Welt, 
wenn aud) in feiner Taſche oftmals ber Pfennig mit dem Heller 
betrübfich Hochzeit feiert. 

Ia, was fangen wir dann mit der Wunderblume an? 
ſprach Benedicta. 

Gib fie den Ziegen zu freſſen oder dem großen Stierlalb, 

lachte der Senn, denen ift auch was zu gönnen. 
’ Und wieberum hoben fie die Füße zum Tanz und ſchwan · 
gen fi im Mondſchein, bis Benedictas Vater heraufgeftiegen 
fam. Der hatte nach vollbrachtem Tagewerk den feither non 
der Sonne gebleihten Schädel des Bären über bie niebere Thür 
feiner Sennhütte genagelt 275) und ihm mit einem Tropfftein 
den Rachen aufgejperrt, daß Ziegen und Kühe ſcheu vor ber 
neuen Wandverzierung bavon liefen. 

Ihr gumpet und rugufet 276) ja, daß der Säntiß zu wan« 
ten und ſchüttern anhebt, rief der alte Alpmeifter ſchon von 
weitem, was ift das für ein Gelärme? Gutmüthig ſcheltend 
trieb er fie in bie Hütte, 

Das Waltharilied ſchritt cafe vorwärts. Wenn das Herz 
erfüllt ift- von Sang und lang, hat die Hand fid zu fputen, 
dem Flug der Gedanken nachzukommen. 

Eines Mittags wollte Effeharb feinen ſchmalen Felsſteig 
entlang wandeln: da kam ihm ein fonderbarer Gaft entgegen. 
Es war die Bärin, die er aus dem Schnee gegraben, langſam 
flieg fie den Pfad herauf, fie trug Etwas in der Schnauze. 
Er fprang zur Höhle zurüd und griff feinen Speer, aber bie 
Bärin kam nicht als Feind, achtungsvoll machte fie Halt am 
Höhleneingang und legte auf bie vorſpringende Felslante ein 
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fettes Murmelthier, daS fie beim Spielen im ſonnigen Gras 
erſchnappt. War’ ein Geſchenk für die Lebensrettung, war's 
Ausdrud anderweiter Anwandlungen, wer weiß es? Efteharb 
hatte freilich mitgeholfen, bie fterblichen Reſte des Ehgemahls 
der Verwittibten zu verzehren; — ob dadurch ein Stüd Neigung 
auf ihm übergelentt werden konnte? — wir Tennen die Geſetze 
der Wahlverwandtſchaft zu wenig. Die Bärin fehte ſich ſchüch- 
tern vor der Höhle nieder und ſchaute unbemeglih hinein. Da 
warb Effehard gerührt, er ſchob ihr, immer ben Speer in ber 
Fauſt, ein hölzern Schüffelein mit Honig in die Nähe, aber 
fie jegüttelte gefräntt das Haupt, der Blick aus ihren Heinen 
Augen, benen das Augenlid fehlte, war traurig erheiternd, fo 
daß Effehard feine Harfe von der Wand holte und anfing, ben 
Neigen zu fpielen, den ſich Benebicta von ihm erbeten. Das 
Yabte der Verlaffenen Gemüth, fie erhob fi und ging aufrecht 
in rhythmiſcher Grazie, bafd vorwärts, bald zurüd, und Eftehard 
fpielte fehneller und ftürmifcher, aber da blidte fie verſchämt 
zur Erbe; gu tanzen geftattete ihr dreißigjähriges Bärengewiſſen 
nimmer, fie ftredte fi wieder wie zuvor vor ber Höhle, als 
wollte fie das Lob verdienen, das der Verfaſſer des Hymnus 
zu Ehren des heiligen Gall einft den Bären gezollt, ba er fie 
Thiere von bewundernswerther Beſcheidenheit nannte. 277) 

Wir paffen zu einand, rief Effeharb, bu Haft bein Liebftes 
im Schnee verloren, ih im Sturm, — id will dir noch Eines 
harfen. Er fpielte eine wehmüthige Weiſe, deß war fie wohl 
zufrieden und brummte beifällig; er aber immer feiner Dich- 
tung gedentend, ſprach: Ich Hab’ mich Heut’ eine Lange Zeit 
auf den Namen befonnen für bie Hunnenfönigin, in beren 
Obhut jung Hiltgund zu fliehen kam, ift weiß ich ihn: fie 
fol Ospirin beißen, bie „göttliche Bärin!“ 278) Werftehft du 
mich? 

Die Bärin fah ihn an, als wäre fie einverflanden, da 
griff Eftehard feine Pergamentblätter und fügte den Namen 
ein. Das Bebürfniß, einer lebenden Seele die Schöpfung fei«, 
nes Geiftes mitzutheilen, war ſchon lange rege in ihm: bier 
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in der ungeheuern Bergwelt, dachte er, mag aud) eine Bärin 
die Stelle einnehmen, zu ber jonft ein gelehrte8 Haupt erfor- 
derlich wäre, und er trat an fein Blodhays und auf den Speer 
geftemmt las er ber Bärin die Anfänge des Waltharilieds, und 
las mit lauter Stimme und begeiftert, und fie lauſchte mit löb- 
Ticher Ausdauer. 

Da las er denn weiter und weiter, wie bie Wormfer 
Reden dem Walthari verfolgend im Wasgauwald nadjritten, und 
an feiner Felsburg mit ihm ftritten — noch horchte fie ger 
duldig, aber wie de Einzellampfes gar fein Ende warb, wie 
Ettefrid von Sachen erſchiagen ins Gras ſank zu feiner Vor- 
gänger Leiden, und Hadwart und Patafrid, des Hagen Schweſter- 
john, das Loos der Genofjen theilten, da erhub fih die Bärin 
langfam, als wäre ſelbſt ihr des Mordens zu viel für ein Tieb- 
tid) Gedicht, und ſchrin würbigen Ganges thalab. 

Auf der Sigeldalp drüben in einfamer Felsrihe flund 
ihre Behaufung; dorthin entfletterte fie, fih zum Winterſchlaf 
vorzubereiten. 

Das Heldenlied aber, daB von allen ſterblichen Weſen 
zuerſt die Bärin auf der Sigelsalp vernommen, hat der Schrei- 
ber dieſes Buches zur Kurzweil an langen Winterabenden in 
deutſchen Reim gebracht, und wiewohl ſich ſchon manch' anderer 
wackerer Verdeutſcher derſelben Aufgabe befliſſen, fo darf er's 
doch im Zuſammenhang der Geſchichte dem Leſer nicht vorent» 
balten, auf daß er daraus erjehe, wie im zehnten Jahrhundert 
ebenfo gut wie in der Folge der Zeiten der Geift der Dichtung 
ſich im Gemüth erlefener Männer eine Stätte zu bereiten wußte. 
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Vierundzwanziagftes Kapitel, 
Das Waltharilied, 27°) 


Das war der König Ekel im fröhlichen Hunnenreich, 
Der ließ das Heerhorn blajen: „Ihr Mannen, rüftet euch! 
Wohlauf zu Roß, zu Felde, nach Franken geht der Zug, 
Wir machen zu Worms am Rheine uneingeladen Veſuchi- 


Der Franlenldnig Gibich ſaß dort auf hohem Thron, 

Eein Herze wollt fi) freuen, ihm war geboren ein Sohn ; 
Da fam unfrohe Kunde geraufht an Gibichs Ohr: 

Es wälzt ein Schwarm von Feinden fi von der Donau vor, 
Es fteht auf fränfifer Erde der Hunnen reifig Heer, 
Zahilos wie Stern’ am Himmel, zahllos wie Sand am Meer. 


De blaßten Gibichs Wangen. Die Seinen rief er bei 

Und pflog mit ihnen Rathes, was zu beginnen fei. 

Da ſtimmten all die Dannen: „Ein Bündnig nur ung frommt, 
Wir müfen Handſchlag zollen dem Hunnen, wenn er fommt; 
Wir müfen Geifeln ftellen und zahlen den Königszins, 

Deß freuen wir noch immer uns größeren Gewinns, 

Als daß, ungleihe Kämpfer, wir Land zugleich und Leben 
Und Weib und Kind und Alles dem Feind zu Handen geben.“ 
Des Königs Söhnlein Gunther war noch zu ſchwach und Hein, 
No% Lag's an Mutterbrüften, das mocht nicht Geiſel fein; 
Doch war des Königs Vetter, Herr Hagen hochgemuth 

Bon Trojer Heldenftamme, ein adlich junges Blut. 

Sie richteten viel Schätze und faſſen drauf den Schluß, 

Daß der als Pfand des Friedens zu Etzel ziehen muß. 


Zur Zeit als die geſchah, da trug mit feiter Hand 
Den Excepter König Herrich in der Burgunden Land. 
Ihm wuds die einzige Tochter, benamst jung Hiltegund, 
Die war der Magdlein ſchonſtes im weiten Reich Burgund. 
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Die ſollt als Erbin einft, dem Volk zu Nu und Gegen, 
So Gott es fügen wollt, der alten Herrſchaft pflegen. 


Derweil nun mit den Franken der Friede gefeftigt war, 

So rüdt’ auf Herrichs Grenzmark der Hunnen kampfliche Schaar 
Boraus mit flinfem Zügel Ient® König Epel fein Rob, 

Ihm folge in gleichem Schritte der Heeresfürften Troß. 

Bon Rofieshuf gerftampft bie Erde gab feufzenden Schall, 

Die zage Luft durchtönie Schildklirren als Wiederhall. 

Im Blachfeld funkelte ein eherner Lanzenwald, 

Bie wenn die Fruhrothſonne auf thauige Wiefen ſtrahlt, 

Und fo ein Berg fih thürmte: er wurde überflommen, 

Die Saone und die None: es wurbe durchgeſchwommen. 


Zu Chalons ſaß Furſt Herrich, da rief der Wächter vom Thurm: 
Ich feh von Staub eine Wolfe, die Wolfe kundet Sturm, 

Feind ift ins Land gebrochen, ihr Leute, feht euch vor! 

Und Wem ein Haus zu eigen, der ſchließe Thur und Thor. 


Der Franken Untertverfung, dem Furſten mar fie fund; 

Er tief die Lehenträger und ſprach mit weiſem Mund: 
„Die Franken. Niemand zweifelt’s, find tapfre Kriegesleute, 
Dod mochte Reiner dort dem Hunnen ſtehn zum Gteeite, 
Und wenn die alfo thaten, da werben wir allein 

Dem Tode uns zu opfern, auch nicht die Narren fein. 

Ich hab ein einzig Kind nur, doch für das Vaterland 

Geb’ ich e& Hin, es werde des Friedens Unterpfand.” 


Da gingen die Gefandten, baarhäuptig, ohne Schwert, 

Den Hunnen zu entbieten, was Herrich fie gelehrt. 

Höflic) empfing fie Ehel, es war das fo fein Brauch, 

Sprad: „Mehr als Krieg taugt Bundniß, das fag ich felber auch, 
Auch ich bin Mann des Friedens, nur Wer ſich meiner Macht 
Thörigt entgegenftemmt, dem wird der Garaus gemacht. 

Drum Eures Königs Bitte gewähret Egel gern.“ 

Da gingen die Gefandten, es kundend ihrem Herrn. 
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Dem Thor entjehritt Fürft Herrich, viel Löftliches Geſtein 
Bracht er den Qunnen dar, dazu die Tochter fein — 

Der Friede ward befhworen, — fahr wohl, ſchon giltegund! 
So zog in die Verbannung die Perle von Burgund. 


- Wie dort Vertrag und Bundniß geordnet war zum Beften, 

Entführte König Etzel fein reifig Volt gen Weiten. . 

Im Land der Aquitanen herrſcht Alpher, der firenge Mann, 
Dem wuchs ein Sohn Walthari im Jugendſchmuck heran. 
Derrich und Alpher Hatten fi mand) einen Boten geſchiat 

Und ſich mit feierlihem Eidſchwur einand verftridt: 

Sobald bie Zeit des Freiens dereinft ſich ſtellet ein, 

So follen unfre Kinder ein fröhlich Brautpaar fein. 


Betrübt ſaß König Alpher ist bei der Hunnen Noth: 

„D weh mir, daß ich Alter nicht finde Schwertes Tod — 
Ein ſchlechtes Beifpiel gaben Burgund und Frantenland, 

St muß id Gleiches thun, und ift doch eine Schand'. 

Ich muß Gefandte ſchicken und Friede heifhen und Bund, 
Und muß den eignen Sprofjen als Geifel ftellen zur Stund.” 
So ſprach der ſtrenge Alpher, und aljo ward’ geihan, 

Mit Gold belaftet traten die Hunnen den Rüdzug an, 

Sie führten Walthari und Hiltgund und Hagen in fihrer Hut 
Und grüßten wildfroh jauchzend die heimiſche Donaufluth. 


Nachdem nun König Etzel der Heimath fi erfreut, 

Pflegt er die fremden Kinde mit großer Biederkeit, 

Wie feine eignen Erben ließ er fie auferziehn, 

Die Yungfrau anempfahl er der Königin Oßpirin. 

Die jungen Reden aber behielt er ſcharf im Auge, 

Daß Jeder zu des Krieges und Friedens Rünften tauge, 

Die wuchſen auch an Jahren und Weisheit wohl heran, 

Ihr Arm bezwang den ftärkften, ihr Wig den witzigſten Mann. " 
Derwegen liebt der König bie beiden Knaben jehr, 

Und ſchuf fie zu den Exften in feiner Qunnen Heer. 
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Es warb mit Gottes Beiftand aud die gefangene Maid 
Der trusigen Hunnenfürftin ein’ wahre Augenweid, 

An Tugend rei und Zuchten, fo ward Hiltgund zulegt 
As Schaffnerin dem Schatze der Hofburg vorgefegt, 
Und wenig fehlte nur, fo war fie in dem Reich 

Die Hödfte — was fie mwünfhte, erfült war's allfogleid. 


Derweil ftarb König Gibich, ihm folgte Gunther jein Sohn, 
Der brach das Yunnenbündniß und weigert ben Zins mit Hohn, 
Die Kunde lam geflogen zu Hagen in der Bern’, 

Da nahm er nachtüch Reifaus und floh zu feinem Herrn. 
Am Tag, ba er verſchwunden, erfreute fi nur wenig 
Frau Oppirin und Kiftig ſprach fie zu Ehel dem König: 
„D Tönigliche Weisheit, Habt Acht, Habt ſcharfe Act, 

Daß unfreß Reiches Säule zu Ball nicht werde gebracht, 
3% furchte, auch Walthari, der Gunnen Kiefer Held, 
Eucht wie der ſchlaue Hagen, fein Freund, das weite Feld. 
Ihr müßt ihm jeßhaft machen durch füße Bande und Haft, 
Ir müßt mit ſolchen Worten bereden Waltharis Kraft: 


„Du trugft in unferm Dienfte viel Muh und Fährlichkeit, 
Drum mer, wie bein Gebieter Huldvollen Dank dir heut, 
Der Hunnentöchter Befte jollt du zum Weib erkieſen 

Und reis) an Land und Ehren verbienter Ruh geniefen. 
Und was du geheft an Gute, umfonft nicht fei dein Bitten, 
Gewãhrt fei volles Maß dir, du Haft es wohl erſtritten.“ 


Das Wort gefiel dem König, es daucht' ihm fein. und ſchlau 
Es weiß in berlei Dingen das Weifefte ſteis die Grau. 


Der König jung Walthari mit foldem Rath empfing, 
Do defien Dichten auf ganz andre Dinge ging, 

Er merkte, daß ihm Egel die Wege wollt verlegen, 
Drum kam dem Prüfenden ablenkend er entgegen: 


.O Bürft, mas ich gethan, iſt großen Ruhmes ledig, 
Daß Ihr fo Hoch es anſchlagt, iſt Huldvol zwar und gnadig, 
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Doch muß ein Weib ih wählen nad) Eurem Machtgebot, 
Werd' ih umftridt von Sorge und füßer Minne Roth. 

Da muß ein Haus ich zimmern und muß den Ader bau'n, 
Ich Tann des Herren Auge nur felten wiederfhau'n. 

Und wer der Sieb’ gefoftet, dem fehlet Kraft und Stärke, 
Mit Freuden obzuliegen dem edeln Kriegsgeiverke. 

Nichts Cüheres auf Erden, als Holb gewärtig und treu 

Dem Dienſtherrn überall folgen, drum bitt ih, laßt mich frei. 
So Ihr am fpäten Abend, fo Ihr in Mitternächten 

Befehl hit, bin ich wilig, wo Ihr nur wollt, zu fechten. 
Mir fol im Schlachtenwetter nit Sorg’ um Kind und Weib 
Die Blide züdwärts wenden und lähmen meinen Leib. 

Bei Eurem Leben fleh’ ih, bei Eurem tapfern Land: 

Laßt mir die Hochzeitfackel, o König, ungebrannt.“ 


Da weite Etzels Kerze, das Wort behagt’ ihm ehr, 
Gr ſprach getroft: „Walthari entfleucht mir nimmermehr.” 


Inwwiſchen Hatte fich ein fernes Wolf empdrt, 
Da warb des Schwertes Schneide gen dieſen Feind gekehrt, 
Da wurde jung Walthari zum Feldhauptmann gemacht, 
Und dauerte nicht lange, fo ſchlugen fie die Schlacht. 
Bortwärts drang ihre Heerſchaar als wie ein ſpiter Keil, 
Es gitterten die Lüfte von wildem Schlachtgeheul. 
Helauf Hang die Drommete, die Speere flogen wild, 
Aufleuchtet’s wie ein Blitzſtrahl von manch gefpaltnem Schild, 
Und wie bei Nordſturms Saufen ein dichter Hagel fänt, 
So ward zahllofer Pfeilſchwarm Herüber hinllber geſchnellt. 
Dann ging's zum Kandgemenge, gezogen warb das Schwert, 
Da lag zerfpeflten Hauptes manch ein gewappnet Pferb, 
Da Ing zerfpellten Hauptes beim Schild manch fefter Ritter. 
Hei, wie das Feld durchmähſt du, Walthari, tapfrer Schnitter! 
Als ſtund mit feiner Senfe der Tob leibhaft im Streit, 
So fhauten ihn zag die Feinde bei feiner Blutarbeit. 
Zur Linken und zur Rechten, wohin er fi gewendet, 
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Hub ſich ein jühes Fluchten, fo ward der Kampf geendet, 
Dem Qunnenvolfe war ruhmdoller Sieg bereitet 
Und von erſchlagenem Feind mand) preislich Stüd erbeutet. 


Drauf ließ der Fuhrer blaſen zur Ruf vom Waffentanz, 
Er fmüdte feine Schlafe mit grünem Eidlaubtranz, 
Und Fabnenträger und Mannfhaft, fe taten al? wie er, 
So z0g im Giegesfgimude befränzt nad} Kaufe das Heer. 
Jedweder ſuchte froh des Daufes gaftlih Dach, 

Zu König Ebels Hofburg Walthari jchriu gemach. 


Bieh da, wie eilig rannten die Diener aus dem Schloß, 
Sie labten ſich des Unblids und Hielten ihm bag Rob; 
Derweil aus hohem Sattel Walthari nieberftieg, 
So frugen fie neugierig: Gewannen wir den Sieg? 
Er warf juft für die Neugier ein mäßig Brödlein hin 
Und ging zum Königsfaale, gar mid war ihm zu Sinn. 
Hiltgund traf er alleine, da füßt’ er fie und ſprach: 
„Beihaf' mir einen Trunk, da war ein heißer Tag.” 
Da füllte fie den Becher, er trank den Firnewein, 
Jaqh wie den Waffertropfen einfaugt der. glühe Stein, 
Dann ſqhloß er in die feine der Jungfrau weiße Hand, 
Zeib’ wußten, daß von Alterß verlobt fie ſeien einand. 


Errbthend ftand und ſchwieg fi. Da fprad er zu der Maid: 
„Schon lange tragen wir der Fremde herbes Leid 

Und follten doch nach Reiten einander fein zu eigen: 

35 Hab daB Wort gefproden! nicht Tänger mag ich's ſchweigen.“ 


Die Jungfrau ftand betrüblih, als wär’ nur Spott und Hohn, 
Aufflammt ihr blaueß Auge, fie ſprach mit herbem Ton: 
Was heuchelt deine Zunge, was nie bein Gerz begehrt? 
Biel befferer Verlobten Hältft, Schlauer, du dich werth.“ 


Da blicte treu und minnig, da ſprach ber tapfre Mann: 
„Gern fei, was du gebenteft, o Hör mich Hulbvoll anl 
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In meines Herzens Grunde Haust weder Falſch noch Arg, 
Niemal ich mit dem Munde den wahren Ginm verbarg. 

Kein Späher weilt im Saale, nur wir Ziei beid’ allein, 

YA wüßt ein jüß Geheimnig, woltfi du derſchwiegen fein.“ 
Da fürzte ihm zu Füßen Hiltgund und wein? und ſprach: 
„Wohin du mid) berufeft, o Kerr, id) folge dir nad.“ 

Er hob fie auf mild tröftend: „Ic bin der Fremde müb, 
Ein füßes Heimathfehnen die Seele mir durchglüht, 

Doch ohne Hiltgund nimmer ſteht mir zur Flucht mein Sinn, 
&o bu zurüde bliebeft, deß ſchöpft id Ungeminn.“ 

Da lacht fie in die Thränen: „O Herr, du ſprichſt mit Fug 
Das Wort, das ich feit Jahren geheim im Buſen trug. 
Gebiete denn die Flut, mit die will id) fie wagen, 

Durch Noth und Fahrlichteit muß uns bie Liebe tragen.“ 
Und weiter ſprach Walthari doch flüfternd nur, nicht Laut: 
¶Diewen fie dir zu huten den Ounnenſchat vertraut, 

So fell des Königs Helm mir und Waffenhemd zurück 

Und feinen Riemenpanzer, des Schmides Meifterftüd. 

Dann fülle du zwei Schreine mit Spangen und Gold zu Kauf, 
Daß du fie kaum vom Boden zur Bruft magft heben auf, 
Auch follt du mir beſchaffen vier Paare ftarter Schuh, 

— Der Weg wird lang — gleichviele richt für did) felber au; 
Darüber magft du meiter loſtbar Gefäß verpaden, 

Beim Schmide aber heiſche rummfpige Angelhaden, 

Du wirft auf unfern Fahrten erſchauen deinen Gefellen 
Weggehrung uns gewinnen mit Fiſchen und Vogelſtellen. 

Dies all fei vorbereitet Heut über fieben Tage, 

Da fit mit feinen Mannen der König beim Gelage 

Und ſchlafen weinbewältigt UM in trunfner Ruh. . 

Glud auf! dann reiten wir dem Land im Welten zul“ 


Die Stunde kam des Schmauſes. Mit Tüchern mannigfalt 
Verhanget war bie Halle. Cintrat Kerr Ekel bald, 
Er feste auf den Thron fi, den WoW und Purpur beit, 
Auf Hundert Polftern rings die Hunnen lagen geftredt, 
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Schier beugten ſich die Tiſche den Speiſen fonder Zahl, 
Biel ſußer Labtrank dampfte im güldenen Pocal, 

Mit bunten Fähnlein waren die Schuſſeln ausgeziert, 
So hub die Mahlzeit an — Walthari machte den Wirth. 
Und wie der Schmaus zu Ende, die Tiſche weggeräumt, 
Da ſprach zu König Etzel Walthari ungefäumt: 

„Run, edler Herr und König, ertheilt uns Euren Gegen, 
Daß Alle Hier im Saale der Zechluſt mögen pflegen.“ 
Der Humpen Allergrößten reiht er ihm knieend bar, 
Darauf aus alten Mären manch Bild gefchniget war. 
Da lat’ der alte Zecher: „Fürwahr Ihr meint es gut, 
Als wie ein Meer im Sturme entgegenfhäumt mir die Fluth.“ 


Doch fonder Zagen fand er, ein Fels am wogenden Gtrand, 
Und lapft' den Riefenhumpen und wiegt’ ihn in der Hand, 
Und trank ‚mit tapfrem Zuge ihn bis zum Grunde Ieer 

Und macht die Rogelprobe, da ſloß fein Tropfen mehr. 
„Bst tut mirs nad), Ihr Iungen!® fo rief der alte Gelb 
Da war ein lobwerth Beifpiel den Undern aufgefteit. 

Qurtig und Burtiger, dem Winde gleich dem ſchnellen, 

Sah man den Eaal durchrennen den Mundſchenk ſammt Gefellen. 
Sie nahmen die Pocale, fie füllten fie aufs Neu, 

Da Hub fi in dem Saale ein ſcharfes Weinturney. 

Bald lallte mande Zunge, die fonft viel Ruhm gewann, 
Bald wankte in den Knieen manch Helvenfühner Mann; 

Es tam die Mitternacht, noch zechten fie und ſungen, 

Dann fanken fie zur Beute dem Schlafe, weinbezwungen. 
Und Hat Walthari igt die Burg in Brand gefledt: 

Kein Mann war da fo nilätern, daß er ihn drob entbedt, 


Walthari rief Hiltgunden furſichtig nun zu ſich: 
Wohlauf bring dag Geräthe, wohlauf und rüfle di!” 
Dann führt er aus dem Stall fein Roß, der Lwe hieß es, 
Quffharrend ſtand's und ſchaumend in feine Zügel biß eh. 
Er wappnete mit Erze deb Roffes Stirn und Geite, 
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Bom Bug hernieder hing er goldſchwer die Schreine beide, 
Dazu ein Körbchen Speiſe — dann gab er die wallenden Zügel 
Der Zungfrau in die Hand und hob fie in den Bügel, 

Er felber ſaß zu Roffe, vom rothen Helmbuſch ummallt 
Bepanzert und beſchienet in riefiger Geftalt. 

Zur Tinten hing gegürtet ein Schwert, zur Rechten auch 

Ein ſcharfer krummer Säbel nad) hunniſchem Gebrauch. 

Zept fhwang er Schild und Lanze, es riften auf einem Roß 
Walthari und Hiltgunde aus König Etzels Schloß. 


Sie ritten aus dem Schloſſe, fie ritten die ganze Nacht. 

Die Jungfrau Ient das Streitroß und hatt der Ghäge Aqht, 
Und forgfam aud) zu Handen hielt fie die Fifgergerte, 
Dieweil das viele Gewaffen Walthari ſchier beſchwerte. 

Als nun die Morgenfonne aufging mit lichtem Funkel, 
Entbogen fie der Heerftraß zu tiefem Waldesdunlel, 

Und Hütte Hab der Fremde und Heimmveh nicht gebrängt, 

€o hätte {hier Hiltgunde das Roß nicht weiter gelenkt. 

Bo nur ein Küftlein rauſchte, wo ein Walbvogel fang, 

Wo ſchrill ein Baumaft Inarrte, da feufzete fie bang. - 
So mieben fie der Menſchen Behaufung und Gehege 

Und fuchten in bahnloſem Gebirg fi Weg und Stege. 


Boa) ſchwieg der Hunnen Hofburg. Es war fon hoch am Tag, 
Da wurde König Ehzel von Allen der Erſte wach. 
Er wiegt in beiden Händen fein Haupt, daß nebelſchwere, 
Und fögritt aus dem Gemad: „Ruft mir Walthari here, 
Er theile als Genoſſe Heut feines Königs Jammer, 
Er fol den Fruhtrunk reihen mir in der Waffenkammer.“ 
Da rieben fi} die Diener die Augen und Liefen und ſahn 
Und fuchten aller Orten, fie trafen ihn nicht an. 
Jetzund kam auch die Fürftin Frau Ospirin gehinkt: 
„Bo fäumt und träumt denn Qiligund, daß fie fein Meid mir bringt?« 
Da flüfterten die Diener, da ward's der Königin ar, 
Daß Hiligund mit Walthari näctli) entflohen war. 
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Da Hub fie an: „O Fluch dem Gaſtmahl und dreimal Fluch 
Dem Wein, der meine Hunnen fo ſchwer darnieder flug! 

* Was id) den König warnte, Liegt offen igt zu Tag, 
Bon unfreß Reiches Stügen die ftolgefte Säule brach!“ 


Der alte König Epel von böfem Zorn entbrannt 

Zerriß den Purpurmantel und warf ihn an die Wand, 
Und wie der Staub vom Sturme gewirbelt wird zu Hauf, 
&o wirbelte ihm im Kerzen ein Schwarm von Sorgen fi auf. 
Kein Wörtlein konnt er fpredhen, zu mächtig war fein Grimm, 
Und ESpeife und Getränk ftund unberührt vor ihm. 

Die Nat kam angeflogen, noch fand er feine Ruh, 

©x Ing auf feinem Pfühle und ſchloß Fein Auge zu, 

Er warf ſich bald zur Reiten, bald zu der Rinfen nieder, 
Als hatt ein Pfeil durchſchoſſen die ſtolzen Heldenglieder, 
Dann ſaß er wieder aufrecht, der grambethörte Greis, 
Dann ſprang er aus dem Lager, er lief herum im Kreis. 
So ward dem Hunnenldnig ber ſuße Schlaf verleidet, 
Derweil das Flüchtlingspaar ſchweigſam dem Land entreitet. 
Doc wie am andern Morgen aufftieg der lichte Tag, 

Sieh er der Qunmen Weltefte zufommenkommen und ſprach 
„Wer mir in Banden brädte Walthari den ſchlauen Fuchs, 
AS wie vom Wald der Jäger ven hinterliftigen Luchs, 
Dem ſchufe ih zur Stunde ein golddurchwirklt Gewand 

Und wollt mit Gold ihn deden von Haupt zu Fuß fo fehr, 
Daß ihm von Goldeshaufen der Meg gefperret wär.“ 

Doch in den weiten Landen fand ſich kein einzger Grafe, 
Kein Heerfürft oder Ritter, lein Knappe oder Sclave, 

Der fih) vermaß, Walthari verfolgen naczugehn 

Und mit des Schwertes Schneide dem Zürnenden zu ſtehn. 
Und was der König flehte, geſprochen war's in den Wind, 
Die Hohen Golbeshaufen — fie blieben unverbient. 


Walthari ritt bei Nachtzeit weiter und weiter in Haft, 
Des Tags in dichtem Walde und Vuſchwert Hielt er Raft, 
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Nah flogen ihm die Vögel, lieblich Hang fein Gelod”, 

Et fing fie mit Seimruthen und mit gefpaltnen Stod, 
Und wo in krummem Laufe ein Strom vorüberfloß, 
Eintaucht’ er feine Angel und reiche Beute genoß. 

So kurzten fich die Tage mit Fiſchfang und Gejaid, 

Das ſchafft dem Hunger Stillung, dem Herzen Nüchternheit, 
Und auf der ganzen Fahrt hat nimmermehr hegehrt 

Die Zungfrau zu umarmen der Rede ehrenwerth. 


Schon vierzig Male war der Sonne Lauf vollendet, 

Seit daß er fonder Abſchied von Etzel fih gewendet, 

Da glänzt aus lichtem Waldfaum im Abenddämmerfgein 
Ein Fluß zu ihm herüber — das war ber Vater Rhein, 
Das war der Rhein, und jenſeits am fernen Ufer ſtand 
Die Königsburg von Worms, Hauptftabt in Frankenland. 
Ein Schiffer lam gerudert auf breitgebautem Kahn, 

Die letzt gefangnen Fiſche bot ihm Walthari an, 

Da fuhr ihr Jener Aber, er war zufrieden der Gabe, 
Und weiter flüchtend fpornt Walthari das Roß zum Trabe. 


Per Fahrmann andern Tages nach Worms gegangen war, 
Des Königs Leib» und Mundloch bradt’ er die Fiſche dar, 
Der würzt und falzte fie und jegte fie als Mahl 
Dem König Gunther vor: erftaunt ſprach der im Saal: 
„Seit daß ich herrſche in Fronten, nie fah ich einen diſch 
Bon ſolcherlei Geftalt und Schmad auf meinem Tiſch, 
Der muß auß fremden Landen zu uns gelommen fein. 
Sag an, mein Koch, geſchwinde, wer brachte ven herein?“ 


Da wie der Rod) den Fergen, der König rief ihn her, 

Genau bertunder der dem Fragenden die Mähr: 

Ich ja am Mheinesftrande noch geftern Abend fpat, 

Da kam ein fremder Mann geritten den Uferpfad, 

«Us lim’ er juft vom Kriege, jo ſchaut' er trugig wild, 

Er flarrte ganz in Erze und führte Speer und Schild. 
Sqheffel, Eitehard. 26 
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Schwer mot’ die Wucht der Rüftung auf feinen Schultern laſten, 
Doch ritt er ſcharfen Schrittes und mochte nimmer raften. 

Dem Mann folgt eine Maid, ſchön wie der Sonne Scheinen, 

Sie figt auf gleichem Gaul, ſchier ftreift ihr Fuß ben feinen. 

Die Ientet mit dem Bügel das riefig ſtarle Roß, 

Bon defien Rüden hangen zwei Schreine mäßig groß. 

Doch wie aufbäumend ‚es den Naden ſchutteln wollte, 

Da Hört ich drin ein Klingen‘ von Edeiſtein und Golde. 

Den Mann Hab ich gefahren. Der ggb mir folde Fiſche.“ 


Das Wort erlauſchte Hagen. Er rief am Konigstiſche: 

„Freut Eu mit mir, Genoffen, die Sache wird Hat und Hell, 
Aus Hunnenland heimreitet Walthari, mein Geſell.“ 

Er rief, da ſchaite Jubel Hellauf im Hohen Sael, 

Dod) übermüthigen Sinne der König Gunther befahl: 

Freut Euch mit mir viellieber, ber ich dies durft’ erleben: 
Den Schatz, den einft mein Vater den Hunnen mußte geben, 
Den hat ein guter Gott zur mir jetzt gebracht! —“ 
Sprad's, und gehobenen Fußes umftieh er den Zechtiſch mit Macht, 
Und hieß die Roffe fatteln und las aus feinem Rolf 

Erprobter Mannen Zmölfe als ftarkes Heergefolg. 

&r wählt den Hagen auch, der bat vergeblich ihn, 

— Des alten Freunds gedenkend — zu ändern feinen Sim. 
Doch Gunther polterte: „Frif vorwärts! drauf und drein! 
Hullt Eure Heldenknochen in Eifenrüftung ein, 

Sciemt mit dem Scuppenpanger Rüden Eud und Bruft, 
Des Frantenfhages Räuber zu jagen ift mein @eluft!“ 


Da rüdte aus dem Thor bie Säjaar, die wohlbewehrle. 
Balthpri, edel Wild — Seind if} auf deiner Fährte! 


Wolthari ritt indeffen landeinwäris von dem Rhein, 
Im einem ſqchattig finftern Forfte ritt er ein. 
Das war des Waidmanns Freude, der alte Wafichenwald, 
Wo zu der Hunde Bellen das Jagdhorn Iuftig fallt. 
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Dort ragen dicht beifammen zivei Berge in die Luft, 

Es fpaltet fi dazwiſchen anmuthig eine Schluft, 

Ummwölbt von zadigen Felſen, umfälungen von Geäft 

Und grünem Strauch und Grafe, ein rechtes Räuberneſt. 

Er {haut den feften Pla. '„Hier,“ ſprach er, ‚laß uns raſten, 
Des fügen Schlafes mußt’ ic ſchon allzulange faften; 

Das war feit vierzig Nächten auf hartem Roſſes Müden 

Usher den Schild gelehnet ein unerquidli Niden.* 


An that er Wehr und Waffen und in der Jungfrau Schooß 
Lehnt' er fein müdes Haupt: „Run, theurer Fluchtgenoß, 
Hiltgund, Halt ſorgſam Wacht! und fleigt vom Thal herauf 
Fahldunkle Staubeswolte, dann wede leis mid auf; 

Doch kam' auch angeritten ein ganzes Heer von Reden, 

So ſollt' du doch, Vieltheure, nicht allzufänell mich weden. 
3% traue deinen Augen. Die find gar jharf und rein, 

Die ſchau'n weit in bie Lande ...“ So ſchlief Walthari ein. 


Im Sand ſah König Gunter die Spur von Qufesritt, 
Unfpornend trieb ben Renner er nun zu ſchnellerm Schritt. 
Herbei“, rief er, „Ihr Marmen! noch Heute fah'n wir ihm 
Sammt’den geſtohlenen Schägen, er fol ung nichi entflichn.“ 
Umfonft entgegnet Hagen: „Das geht fo glatt nicht ab; 
Mandy einen tapfern Degen warf Jener in das Grab. 

Zu oft hab ich erſchauet Walthari in Schlachtenwuth, 
Ich weiß, er handhabt Lanze und Schwert nur allzugut.“ 
Doch nimmer ließ ſich warnen der vielverfiodte Mann: 
Im Glanz des Mittags ritten fie vor der Felsburg an. 


Bom Bergesgipfel ſchaute Hiltgund zum Thal Hinab, 

Da Hub fi) Staubeswirbel und ferner Roffestrab, 

Sie ſtrich mit leifem Finger des Schläfers braunes Haar: 
„Wach auf, mad auf, Walthari!l e naht uns eine Schaar.“ 
Der rieb ſich aus den Augen des füßen Schlafes Reſt 

Und griff nad) feinen Waffen und rüftete ſich feit, 
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Und durch die Ieeren Lüfte ſchwang er den Speer mit Macht, 
Das war ein luſtig Vorfpiel vor bitterernfter Schlacht. 


Hiltgund, wie fie von Weiten Lanzen bligen ſah, 

Warf klagend fih zu Boden: „Nun find die Qunnen dal 

Nun Reh’ ih, mein Gebieter, Hau ab mein junges Haupt, 
Daß, fo id dein nicht werde, fein andrer Mann mid raubt! —“ 
„Gebiete deiner Furcht“, ſprach mild der junge Rede, 

„Fern fei, daß ſchuldlos Blut die Klinge mir beflede, 

Der in fo manden Nöthen ein ftarker Hort mir war, 

Wird mic) auch heute ftärken, zu werfen diefe Schaar. 

Nicht Hunnen find die Feinde, es find nur dumme Jungen, 
Die hier im Lande wohnen, find fränkiſche Nibelungen.“ 
Drauf deute? er mit Lachen nad) einem Helm auf dem Plan: 
„Das ift fürwahr der Hagen, mein alter Qunnencumpan.“- 


Yun trat zum Hbhleneingang der Held und ſprach von dort: 


„Bor diefem Thore kund' ich nunmehr ein ftolges Wort: 

Rein Sronte fol entrinnend ih zügmen feinem Weib, 

Gr Hab’ Malifaris Echate gegriffen bei Tebenbem Leib, 

Und. ....* dog bie Sprache femmt’ er und Tniete zum Gebele, 
Gott um Vergeifung flehend für foldje Frevelrede, J 


Dann Hub er fi und ſchaute prüfend der Feinde Reih'n: 
„Bon allen diefen Kämpen fürdt’ ich den Hagen allein, 

Der weiß viel böfe Viften und kennt den Brauch des Streits, 
Doch außer ihm, o Hiltgund, thut Keiner ung ein Leids.“ 


Derweil Walthari dräuend Wacht hielt am Zelfenthor, 

Sprach Hagen zu dem König: „O Herr, noch feht Eud vor! 
Schiet einen Voten ihm, und friedlich feis gefclichtet. 
Vielleicht daß Jener felber ſich bittend an Euch richtet 

Und Eud den Schatz ausfolgt. Die Antwort. zeige den Mann, 
Es ift noch immer Zeit, mit Waffen ihn zu fah'n.“ 


Da hieß der Adnig ausziehn Heren Camelo von Metz, 
Der dort als Franfenrichter verwaltet das Gefeh, 
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Der flog als wie die Windshraut zu jung Walthari Hin: 
„Wer bift du, fremder Degen, fag’ an, woher, wohin?“ 


Der Held ihm drauf erwiebert: „Erft fünde du die Mähr: 
Kommt du aus eignem Willen, ſchidt dich ein Andrer her?“ 
Stolz ſprach Herr Camelo: „Mid) Hat hierher entfandt 

Als Herold König Gunther, der Kerr in Frankenland.“ 


Walthari ihm entgegen: „Furwahr was fit Euch an, 

Zu fpäh'n und auszuforfäen den fremden Wandersmann? 
Ich bin von Aquitanien Walthari hochgemuth, 

WS Geifel gab der Vater mich in der Hunnen Hut, 

Dort mußt id) feit verweilen. Itt wandte ich mich zu gehn, 
Ich will die füße Heimath, bie Eltern wieder fehn.“ 


Da jprad der Vote troden: „Wohlen, fo fei bereit, 

Den Goldſchrein mir zu liefern, dein Roß aud und die Maid, 
Nur fo du ſchnell dic fputeft, dies Alles Herzugeben, 

Will dir mein Herr belaſſen die Glieder und das Leben.“ 


Da rief Walthari kedlich: „Nie hört’ ich größern Thoren! 
Wie kann dein König bieten, was ich noch nicht verloren? 
ft er ein Gott denn, daß er mid alfo will berüden? 
Noch trag id} nicht die Fäufte gefeffelt auf dem Rüden, 
Noch duld' ich nicht, gemundet, des Kerkers Herzeleid — 
Doch billig iſt mein Denken: Und läßt er von dem Streit, 
Goldrother Spangen hundert will ich ihm gern gewähren, 
Ich weiß als fremder Mann des Königs Namen zu ehren.“ 


Der Bote ritt hinunter und brachte den Beſcheid. 

Da ſprach zum König Hagen: „O nimm, was er bir beut, 
3% ahne Unheil fonft, mir hat verwichene Nacht 

Ein Traum um dich, Gebieter, viel ſchwere Sorge gebradt. 
3% ſah felband uns reiten und jagen im Geheg, 

Da trat ein großer Bäre dir Hoher Herr in Weg; 

Das war ein hitzig Streiten, es hat das Thier zulegt 

Das Bein dir bis zur Hüfte zerhauen und zerfeht. 
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Und wie gefällten Speeres ich beifprang dir im Strauß, 
Niß er mir ſelbſt ein Auge mit ſcharfem Zahne aus.“ 


Stolz ſchalt der König: „Wahrlich, du biſt des Vaters werth, 
Auch der focht mit der Zunge viellieber als mit dem Schwert!" 


Drob z0g in Hagens Herzen ein bitter Zürnen ein: 

„Wohlan“, ſprach er, „jo mögt Ihr des Rampfes denn Euch freu'n. 
Dort fteht vor Euren Augen, deß Euch geluftet, der Mann, 

Ich will des Ausgangs harren und feine Beute ha'n.“ 

Sprad’s und zum nahen Hügel Ienkt er fein Roß in Ruh, 

Sprang ab und fah gelafien, im Grafe figend, zu. 


Der König Gunther winkte den Gamelo nun her: 
„Beuch aus und kunde Jenem: den ganzen Schatz ich gehe’, 
Und fo er noch fi) weigert, fo biſt du Manns genug, 
Daß du ihn kampflich angehft und niederwirfft mit Zug.“ 


Bon Mes, der Biſchofſtadt, Herr Eamelo zog ab, 

Fahl niet’ vom blauen Helme fein gelber Buſch herab. 

Bon fern fon rief er laut: „Heda! mein Freund — heraus! 
Dem Frantentönig liefre den ganzen Goldſchatz aus!“ 
Walthari höre und ſchwieg. Da ritt er näher bei: 

„Den ganzen Goldſchatz liefre“l jo rief er ihm aufs Neu. 

Dem riß jest die Geduld: „Laß ab dein Schrein und Sohlen, 
Hab ic} dem Gunther den Schatz etwann geftohlen, 

Hat er ein Darlehn mir gelieh'n habgier gen Sinns, 

Da& er mir jego heiſchet jo ſchnöden Wuderzins? 

dab id} das Sand gefhäbigt und Käufer weggebrannt, 

Daß Ihr mir Buße fordert mit übermüthger Hand? 

Das muß ein ſchubig Volk fein, das mir den Durchgang neiber 
Und feinen fremden Mann auf feinem Boden Teibet. 

Ich will ums Wegrecht markten: Zweihundert Gpangen mohlan 
Biet' ich jegt deinem König. Vernimm's und zeig’s ihm an“ 


„Du ſollt noch mehr uns bieten!® rief Gamelo in Wuth, 
„Des Rebens bin id} fatt. ht gills dein Gut und, Blut.“ 
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Er dedte feinen Arm mit dem dreifältigen Schild 
Und rafite feinen Speer und ſchuttelte ihn wild, 

Und zielte genau und warf. Ihm bog Walthari aus, 
Er fuhr in grünen Rafen mit ſchneidigem Geſaus. 


„Wohlan denn!“ rief Walthari, — „es fei, wies Euch gefällt!“ 
Und feine dunkle Lanze ſchoß der junge Held. 

Die fuhr zur linken Seite durch den Schildesrand 

Und nagelt’ an die Hüfte Camelos rechte Hand, 

Und drang dem Gaul in Rüden — ausfglagend baumt ſich der 
Und Hätt’ ihn abgeſchuttelt, doch feft Hielt ihn der Speer. 

Indehß ließ Camelo den Schild zu Boden finlen, 

Und firebte fih des Speeres zu lebigen mit der Linken. 

Doch Jener ftärzt’ heran und fiemmt den Fuß und tief 

Stieß er ihm in den Leib das Schlachtſchwert bis zum Griff. 
Zog's dann zufammt der’ Lanze aus der Todeswunde, 

— Da fanten Roß und Reiter wohl in derfelben Stunde. 


Io mußt’ ins grüne Gras Here Gamelo dort beiken. 
Ihn ſah fein Neffe Kimo, auch Scaramund geheißen.: 
„Ka! das traf mid!“ fo rief er, „zurüd Ihr Andern all', 
Yet ſterb ich ober fühne des theuern Blutsfreunds Koll.“ 
Weinend fprang er hinauf, der Weg war Hohl und enge, ı 
Daß ihm fein Andrer Tonnt beiftehn im Handgemenge. 
Er knirſchte mit den Zähnen: „Nicht will ih Schag und Gut, 
Ich komme als ein Räder für meines Oheims Blut.“ 
Zwei Speere ſchwang er hoch, am’ Helm die Mähne zittert; 
Doch jet fand dort Walthari und ſagie unerfäittert: 
„War id) des Kampfs Beginner, geb’ ich mich gern verloren, 
Es fol mid) noch zur Stunde dein Lanzenwurf durchbohren!“ 


Da warf in raſcher Folge die Lanzen Scaramund, 
Die eine traf den Schild nur, die andre flog in den Grund. 
Dann mit gegädtem Schwerte ritt er Walthari an, 
Dog bracht er's nicht zumege, die Stirn ihm durchzuſchla'n. 
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Der Hieb ſaß auf dem Helme, das dröhnie und das Hang, 
Und Feuerfunten fprühten den bunten Wald entlang. 

Jetzt fuhr ihm wie ein Blig Waltharis Speer in Hals 
Und hob ihn aus dem Sattel, da fiel er dumpfen Falls. 
Nichts Half ihm mehr die Bitte, fein Haupt Hieb Jener ab, 
So ſank bei feinem Ohme der Neffe früh ins Grab. 


„Vorwärts!“ rief König Gunther, „und laßt ihm keinen Frieden, 
Bis daß wir Schatz und Leben geraubt dem Kampfesmüden.“ 
Da kam als dritter Kämpe Werinhard gezogen, 
Des Speerwurfs ein Verachter trug er nur Pfeil und Bogen. 
Ex richter auf Walthari von Ferne mand) Geſchoß, 
Gededt vom riefigen Schilde gab der fich nirgends bloß. 
Und eh? der Schutz ihm beilam, wat fehon fein-Nöcher leer, 
Deß zürnend ftürmt er jego mit blantem Schwert einher: 
„Und find dir meine Pfeile zu luftig und zu leicht, 
Paß auf, ob nicht mein Hieb dir vollgewichtig däucht!“ 


„Schon lange wart’ ih, daß dem Kampf fein echt gefchehe,“ 
Walthari riePs entgegen, — und ſchleudert aus der Nähe 

Den Speer. Der traf das Rob. Hufſchlagend bäumt ſich's auf, 
Warf in den Staub den Reiter und ftürzte oben drauf. 

Dem Fallenden entriß der Held fein Schwert in Haft, 

Lost ihm den Helm — am blonden Gelod er ſtark ihn faßt': 
„Bu fpät kommt igt dein Jammern, den Bitten bin ich taubl“ 
Und abgeſchlagnen Hauptes lag Werinhard im Staub. 


Brei Leichen Tagen fon. Des Streitens noch nit mud, 
Entfandt’ als vierten Kämpen Gunther den Ellefrid. 
Der hatt’ im Sadfenlande den Herzog einft erſchlagen 
Und der Verbannung Leid am Frankenhof getragen. 
Der trabte ftolz einher auf röthlichbrgunem Scheden, 
Den tampfbereiten Mann that er erft ſpöttiſch neden: 
Biſt du gefeftet, Unhold? trügft du durch Luft und Wind? 
Biſt ein Walbteufel du? biſt du ein Menſchenlind! — 
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Hohnlachend rief Walthari: „Ich kenne ſolches Walſchen, 
Hr feid das reihte Volk zum Trugen und zum deiſchen — 
Heran denn! Deinen Sachſen folt du erzählen bald, 

Was du dereinft fr Teufel erſchaut im Waficeniwald!* 


„Wir wollen e8 erproben“, ſprach Elkefrid, und ſcharf 
Schwang er die Eifenlanze am Riemen, holt’ aus und warf 
Do fie zerbrach am Schilde, der Schild war allyuhart, 

Zurüd warf fie Walthari und lachte in den Wart: 

„Schau’ an, wie dir der Waldgeift heimgibt, was bu gefchentt, 
Sie mag wohl tiefer fahren, wenn meine Fauſt fie lenkt.“ 
Gefpalten von dem Wurf des Schildes Stierhaut Haft, 

Der Rod zerriß — es fuhr tief in bie Lunge der Schaft, 
Todwund fant Eltefrid, ein Blutſtrom ſich ergöß, 

AUS Beute nahm Walthari mit ſich des Todten Roß. 


Ber fünfte Kampe war Hadwart. Er ließ zurüd 
Den Speer und hofft! allein vom ſcharfen Schwert fein Glüd. 
Erf fprad er zu dem König: „So ich den Sieg geivinne, 
Belaß des Feindes ShHild mir, nach diefem Reht mein Ginne.“ 
Zu Rofje drang er vor, doch feinen Pfad verfperrten 
Die Leichen der Erſchlagenen. Da fprang er zu der Erben. 
Deß lobt Walthari ihn. Doch Hadwart rief und ſchalt: 
„Du liegſt wie eine Natter im Kreis zufammengeballt 
Und dentit, o ſchlaue Schlange, Pfeil und Geſchoß zu meiden — 
Dei follt vom meiner Rechten du herbe Schlage leiden. 
Den fönbemalten Schild leg' ab jetzt unverweilt, 
AS Kampfpreis ift er mir vom König zugetheilt, 
Er fol nit Schaden nehmen, gar wohl gefällt er mir. 
Und wolt® fid’S ander8 wenden, und unterläg’ ich bir: 
Dort ſtehen die Genofjen. Du frifteft nicht dein Leben, 
Und wollt'ſt du auch als Vogel befiedert und umſchweben.“ 


Furchllos ſprach da Walthari: „Den Schild, den Inf ich nicht! 
Dem bin ich als ein Schuldner zu großem Dank verpflicht’t. 
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Der ſchirmte mid vorm Beinde gar oft in heißen Tagen, 
Die Wunden, die mir galten, lieh er ſich willig fülagen; 
Du ſollt noch heut etfennen, wie nilglich dieſer mir, 

So id} den Schild nicht Hätte, ich ftünde nimmer Bier.“ 
Drauf Hadwart: „Unfreiwillig ſollt du ihn balde mifjen 
Und Roß und Gold und Jungfrau in unfern Handen wiffen. 
Noch einmal rath’ id} dir: leg’ ab, leg' ab die Laſt, 

Die du fo weiten Weges bis heut getragen haft.“ 


Sprach's und vom Leber zog er. Das war ein Fechten ſchwer, 
Er kampfte mit dem Schwerte, Walthari mit dem Epeer, 

Im Wafidenwalde nimmer folde Blige ſprühten, 

Staunend fah'n die Franken auf die Nimmermüben. 

Das Hat von Helm und Schilden gelungen und gegellt, 

Wie wenn mit ſcharfem Beile ein Mann die Eiche fällt. 


Auffprang der Wormſer Kämpe und ſchwang des Schwertes Schneide, 
Auf dag mit einem Hieb der Zweilampf fi) entſcheide. 

Walthari fing den Streih und zwang ifm aus der Fauft 

Die Klinge, daß fie weit feitab ins Buſchwerk faust. 

Dahin floh Hadamart. Doch Aphers Son, der ſchnelle, 

Ihm nah: „Wo fleuchſt du Hin? da, nimm den Schild, Geſelle - 
Sprach's und mit beiden Händen hob er den Speer und ftach, 

Da ging der Kampf zu Ende. Der fant mit dumpfem Krach, 

Ihm ſetzte auf den Naden den Fuß Walthari und dann 

Spießt’ an den Boden er zufammt dem Schilde den Mann. 


Is Sechster in den Kampf ging jeto Patafrid, 
Des Hagen Schwefterfohn. Wie ben fein Oheim ſiehi, 
Gedachte er mit Bitten zu wenden ihm den Sinn: 
„Schau, wie der Tod dich anlacht! laß ab, wo eilft bu Hin? 
Laß ab, laß ab, o Neffe, dich tauſcht dein Jugendmuth, 
Zu zwingen den Walthari braucht's andere Kraft und Gluth.“ 


Des Zuſpruchs ungerührt der Süngling ging von hinnen, 
Sein einzig Trachten war, fi Ehre zu gewinnen. + 
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Bekummert ſaß drum Hagen und feufzte tief und grollte: 
„D nimmerfatie Gebgier, o ſchnöder Durft nad) Golde, 

D länge doch die Hölle das guldne Erz in Rachen, 

Und 986’ es ſtatt den Menſchen zur Hut den alten Drachen! 
Niemand Hat mehr genug. Sie fhaffen und fie ſcharren 
Sich täglich mehr zufammen und find dod arme Narren! 
Wie reiteft in den Tod aud) du mein Neffe jo blind ! 

Was foll ich deiner Mutter für Kunde bringen vom Kind? 
Und was dem jungen Weihe, das traurig deiner harrt, 
Dem noch zu ſchwachem Trofte der erſte Sproß nicht warb?“ 


Sprach's, und die Träne rollt ihm langſam in Schooß Hinab: 
„Bahr wohl auf lange”! feufzt' er, „fahr wohl, du ſchöner Knab! 
Aus weiter ern’ Walthari des Freundes Mage vernahm, 
Gerührt ſprach er zum Kämpen, der itzt geftürmet kam: 

„Steh’ ab, mein tapfrer Junge, ich mag dir’s redlich rathen, 
Aufipare deine Kraft zu anderweiten Thaten, 

Schau auf! Hier liegt erſchlagen manch ein geiwalt'ger Gelb, 

I müßte Leides tragen, wenn du did) beigefellt.“ 


„Was kümmert did) mein Sterben?“ rief Jener, „ſteh' und fit! 
Zum Streit bin ich gelommen, zu loſem Schwatzen nicht.“ 

Und mit dem Worte flog auch die fnorrige Lanze einher, 

Zur Seite flug Walthari fie mit dem eignen Speer; 

Bon BWurfs Gewalt getragen und von des Windes Kraft 

Flog bis zur Belfenhöhle zu Hiltgunds Füßen der Schaft. 


Aufſchrie vor Furcht die Jungfrau; dann aus der Welfenfpalte 
Zug’ fie fürfihtig, ob Walthari ſich noch Halte. 

Noch einmal warnte diefer den ungeftümen Dann, 

Doch er, bedachtlos wüthend, ſtürmt' mit dem Schwerte an. 

Da fSirmte fh Walthari und fHwieg, doch more fein Schweigen 
Dem Zahneknirſchen des gehegten Keulers gleichen. 

Zu machtigem Schwertſtreich holte Patafrid .igt aus, 

Da dudte fi Walthari ins Knie und bog ihm aus, 

Daß ihn des Ieeren Streiches Wucht zu Boden rif. 
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Auffprang der Held mit Macht. Da war der Sieg gewiß. 
Zwar wol’ zu neuem Fechten auch Patafrid ſich heben, 
Umfonft. In Bauch getroffen ließ er das fühe Leben, 

Die Seele flog von bannen, es ward fein junger Leib 
Dem wilden Waldgethiere ein Fraß und Zeitvertreib. 


Bes Todten Fall zu rächen lam Gerwig it gefprengt, 
Er fprengte über die Leichen, die dort den Steg geengt! 
Derweil des Todten Haupt vom Rumpf Walthari fällt, 
Warf er die doppelfehneidige Streitagt nach dem Held, 
— Die war in jenen Zeiten der Franken liebſt Gewaffen. — 
Sqhnell hob den Schild Walthari, fi Dedung zu verſchaffen, 
Nüdfpringend nach der Lanze an fich die theure riß er, 
Die blutige Schwertesftinge ing grüne Riedgras ftieh er 
Und ftellte fi) dem Angriff. Da fiel fein unnüg Wort, 
So grimmig nad) dem Kampfe lechzten die Beiden dort. 
Der focht, den Freund zu rächen, der ſchirmte Leib und Leben, 
Biel ſchwere Hiebe wurden gehau’n und rüdgegeben. . 
Waltharis Speer war länger, doch tummelte fein Pferd 
Der Franle rings im Kreis, daß Jener müde werd’. 
Zulegt erfah Walthari, daß er den Sqhild ihm hob, 
Durch Gerwigs Weichen itzt das grimme Eifen ſchnob. 
Hinfent er auf den Rüden, ein Schrei entfuhr dem Mund. 
Des Todes unfroh ſtampfte er den durchfurchten Grund. 
Auch diefem that der Held das Haupt vom Rumpfe Löfen, 
— Er war ein ftolger Graf im Wormfer Gau gemejen. 


Bun ftusten erſt die Franken und baten ihren Seren, 
Vom Streite abzuftehen. Doch dem war Gunther fern, 
„Be!“ zürnte er, „Ihr tapfre, Ihr vielerprobte Seelen, 
Schafft Eud das Unglüd Furcht, anſtatt zum Zorn zu fählen? 
Soll aus dem Waſichenwalde ich fo mich werfen Lafien, 
Und als geſchlagner Mann durchziehn die Wormfer Gaſſen? 
Erſt wollt ich jenen Fremden des Goldes ſehn verlurftig, 
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Jetzt dürft’ ich feines Blutes. Und Ihr, feid Ihr nicht durftig?t 
Den Tod füpnt nur der Tod. Blut heiſchet wieder Blut.“ 

Er ſprach's, da wurden Alle entflammt zu neuem Muth. 

Als gieng’s zu luſt'gem Spiele, zu Wettlampf und Turney'n, 
So mollte jeht ein Jeder im Tod der Erfte fein. 

Den Felspfad aufwärts ritten fie nacheinand im Trab, 
Indeſſen nahm Walthari den Helm vom Haupte ab, 

Und hing ihn an den Baum. Den würg'gen Waldesduft 

Sog er mit vollen Zügen und fühlt ſich an der Luft. 


Da rannt auf ſchnellem Rofe Herr Randolf jach heran. 

Mit ſchwerer Eifenftange ftürmt’ er Walthari an 

Und hätt’ ihn fehier durchbohrt. Doch auf der Bruſt zum’ Glüd 
Krug er ein ſchwer Geſchmeide, Schmid Welands Meifterftüd. 
Leicht faßte fich der Held und hielt den Schild bereit, 

Den Helm fi) aufgufegen Hatt’ er nimmer Zeit. 

Eon ſausie Randolfs Alinge um Waltharis Ohren, 

Da wurden dem Barhäupt’gen zwei Loden abgeſchoren. 

Doch unverwundet blieb er. Es fuhr der zweite Hieb 

So mädtig in den Schildrand, daß er drin ſteden blieb, 

Dem Blit gleich fprang Walthari zurüd und wieder vor, 

Und riß ihn von dem Gaule, daß er das Schwert verlor, 

Und pret’ ihn auf den Boden, trat ihm die Bruſt mit Füßen: 
„Yet folt du fir die Glatze mir mit dem Scheitel bußen 

Und diefes Stüdleins nimmer prahlen deinem Weibel“ 
Sprachs und Hieb den Kopf von des Beſiegten Leibe. 


Is Reunter in den Kampf fprang Helmnod vor in Eile, 

Er fähleppte einen Dreizad an vielgewundnem Geile; 

Dos Hielt zu feinem Rüden der Freunde Heiner Reſt. 

Sie dachten, wenn die Haden im Schilde fügen feſt, 

Das Seil dann anzuziehen mit fo gewaltiger Macht, 

Daß drob Walthari leicht zu Falle werd’ gebracht. 

Den Arm reit Helmnod aus und warf den Zad im Bogen: 
.Paß auf, du kahler Mann! da fommt dein Tod geflogen!” 
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Stolz dur) die Lüfte kam das Wurfgeſchoß gejaust, 

Als wie die Schlange ziſchend vom Baum herunter braust. 
Gefpalten ward der Nagel am Schild. Er war getroffen. 
Scharf zerrten art dem Seil die Franken ſchweißumtroffen, 
Im Waldgebirg erſcholl ihr fiegesfroher Schrei. 

Der König ſelbſt gefellte den Biehenden fidh bei. 

Doch feſtgewurzelt flund, als wie die Rieſeneſche, 

Des Lürmens unbelümmert Walthari in der Breſche, 

Er fund und wankte nit. Da dachte dort der Schwarm, 
Zum Mind’ften ihm den Schild zu reißen von dem Arm. 


Bon zwölf Gefellen fo die legten Biere kamen 

Zu ungeftümem Streit. Der Sarg nennt ihre Namen: 
Der Neunte war Herr Helmnod, Eleuther auch benannt, 
Der zehnte Mann war Tiogus, von Straßburg. hergefanbt, 
Bon Speier an dem Rhein Herr Tannaft war ber Eilfte, 
Und König Gunther war an Hagens Statt der Zwölfte. 


Solch eiteln Streitens ward Walthari endlich wild. 
Barhöuptig war er fon. Zeht ließ er aud) den Sqhild 
Und auf die Rüftung nur und feinen Speer vertrauend 
Sprang er in Feind, zuerſt nad) dem Efeuther Hauend. 

Er fpaltet ihm den Helm und Haupt und Raden zugleid, 
Zerfpaltel! auch die Bruſt mit einem einz'gen Streich. 

Dann ftürmt’ er auf den Trogus. Verwickelt in dem Seil 
Ging der, ihm brachte nimmer das Flüchten Glüd und Heil, 
Sie Hatten bei dem Seilzug fi) abgethan der Waffen; 
Vergebens fprang er itzt, ſich diefe zu erraffen, 

Walthari Hol’ ihn ein: und tiefe Wunde ſchlug er 

In beide Waden ihm und feinen Schild wegtrug er, 

Bevor ihn Trogus griff. — In Wuth erfah der Wunde 
Sic einen riefigen Felbftein. Den hob er von dem Grunde 
Und ftemmte fih und warf ihm fo fiher auf den Selb, 

Daß er den eignen Schild in Mitten ihm zerjchent. 

Im Graſe kriechend Trogus fein Schwert dann wiederfand, 
Er nahm's und durch die Lüfte ſchwang er’s mit flarfer Hand. 
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Zwar konnk er feine Mannheit nicht mehr durch Lhaten weifen, 
Doc ündet Herz und Mund fatfem den Mann von Eifen. 
Und als die Zodesgeifter er nad) nicht lachen fah, 

Kief er: „O wär ein Edilb — s mär ein Freund mir nah! 
Zufall, nicht Tapferteit Hat Wir den Sieg bereitet, 

Rod Haft zu meinem Sqhild das Schwert du nicht erbeutet,” 


„Bald koum ih!“ ſprach Walthari und flog den Weg herab, 
Dem furchtlos Hauenden ſchlug er die Rechte ab; 

Schon folt ein zweiter Streich der Seele öffnen das Thor 
Zum ew'gen Abſchied. Sieh, da ſprang Kerr Tannaft vor. 
Der Hatte glei dem König die Waffen aufgenommen 

Und war den Freund zu firmen mit feinem Schild gelommen. 
Untoillig wandte fi) Walthari gegen ihn, 

Mit tief durchhau'ner Schulter ſank Herr Tannaft dahin 
Und mit durchſtoch ner Geite: „Id gruß die) taufendmal!“ 
Noch leiſe murmelt er's, dann war er tobt und fahl. . 
Berzweifelnd ſtieß nun Trogus viel bittre Schmähung aus. 
„So ftirb denn“, rief, Walthari, „und meld’ im Höllenhaus, 
Wie du den Freunden warft ein Rächer und Bergelter! —“ 
Riefs — und mit güfbner Kette erbrofjelt’ er den Schelter. 


Bo Lagen die Genoffen erſchlagen allzumal, 
Da feufzte laut der König und floh Hinab ins Thal, 
Auf des bemehrten Roffes Rüden ſchwang er ſich 
Und ritt zi Hagen Hin und meinte bitterlich. 
Er firebt, ihn zu erweichen mit Bitten mannigfalt 
Und ihm zur Schlacht zu ſtacheln. Doc Jener fagte kalt: 
„Zu Kmpfen hindert mich der Ahnen ſchndd Bejclect, 
Mir lahmi ja kühles Blut den Arm zu dem Gefecht. 
Bleich war ja ſchon mein Vater, wenn er die Lanzen ſchaute, 
Und ſchwatzte feig, derweil ihm dor der Feldſchlacht graute — 
D König, wie du alfo gepraßlt vor den Genofien: 
Für immer in die Exheibe Haft du mein Sqhwert geftoßen!“ 
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Bon neuem ging der König den Grimmen flehend an: 

„Laß ab von deinem Grolle — laß ab und fei ein Mann! 

Und ſchuf dir auch mein Schelten viel Zorn und Ungevuld, 

Ich will mit reicher Gabe wettſchlagen meine Schuld. 

Zu viel des edeln Blutes ward heute ſchon dergoffen, 

Magft du-das Ales ſchauen fo müßig und'verdroffen? 

Furwahr den Schimpf wird nimmer das Frankenland verwinden, 
Schon Hör’ ich unfre Feinde ziſchend die Mähr verkünden: 

„ES kam ein fremder Mann, man wußte nicht woher, 

Der tilgte ungeftraft der Franken ganzes Heer.“ “ 


Noch wollte Hagen zaubern. Er ſaß und überfann, 

Wie ihm Walthari einft in Treuen zugethan. 

Doch als fein Herr und König mit aufgehobnen Armen 
Kniefällig zu ihm bat, — da faßt ihn ein Erbarmen, 

Da brad) das Eis im Herzen, fein Antlit färbt ſich roh — 
So er noch länger jäumte, die Ehre litte Noth. 


„Wohin du aud) mich rufeſt — o Furſt, ich werde gehn, 
Was nimmer fonft geſchah, die Treue Heißts gefgehn! 

Doch wer war je jo thöricht, daß er ins offne Grab, 

So wie 8 hier aufgäßnet, freiwillig fprang Hinab? 

So lang Walthari dort die Felsburg inmehält, 

Zieht auch ein Keer vergebens wider ihn zu deld. 

Und wenn die Franken all, Fußvolk und Reiterei, 

An jenem Plage ftünden, es kam ihm Reiner bei. 

Doch weil Beſchämung di und Schmerz barnieder drüden, 
Erfinn’ id} einen Weg, auf dem wird's beffer glüden. 
Furwahr, ich ginge nimmer, beſchworene Treu zu brechen, 
Selbſt nicht, — ich ſag' es frant — des Neffen Tod zu rächen, 
Für di) nur, Herr und Fürft, will der Gefahr ich ſiehn, 
Drum auf und laß uns erft vom dieſer Wahlftatt gehn! 

Es mögen unfre Roſſe dort auf der Warte meiden, 

Dann wähnt er ung gegangen — und wird von dannen reiten, 
So er die enge Burg verlaffen, dann wohlen, 

Bir folgen ihm und greifen im offnen Feld ihn an, 
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Dann magft nach Gerzensluft und mehr felbft, als did) freut, 
Du mit Walthari fechten; nicht ſchenlt er uns den Streit.“ 


Dem Könige gefiel bes Sagen ſchlaues Wort, 

&r fänftigte ihn vollends mit einem Kuß fofort, 
Dann twiden Beide und fpäßten fih fihern Ginterbalt, 
Die Roffe ließen fie frei grafen in dem Wald. 


Gefunten war die Sonne. Einbrach die dunkle Nacht. 

Der müde Held Walthari ftand prüfend und bedacht’: 
O6 er in ſichrer Felsburg jchweigfam verweilen möge, 
Ob er durch Öbde Wilbniß verfuche neue Wege. 
Er ſcheute bloß den Hagen und ahnte böfe Liſt, 
Daß ihn der König dort umarmet und gefüßt. 
Deh fuͤrchte ich, fo dacht' er, daß fie zur Stadt entreiten 
Und morgen früh den Kampf erneu'n mit friſchen Leuten, 
Bofern fie nicht ſchon ist im Hinterhalte Tauern. — 
And) ſchuf der wilde Wald ihm ein gelindes Schauern, 
Als dräuf’ es drin ringsum von Dorn und wilden Thieren, 
Daß er dort hilflos irrend die Jungfrau möcht verlieren. 
Dies Alles wohlgeprüft und wohlerwogen fprad er: 
„Wie es auch gehen mag, Hier ſei bis mor'n mein Lager, - 
Daß nicht der König prahle, ich fei dem Diebe gleich 
Entflohn bei Nacht und Nebel aus dem Frankenreich.“ 
Er ſprach's, und Born und Strauchwerk hieb er fi rings vom Sag 
Und ſchloß den engen Pfad mit ſtachlichem Verhad. 
Mit bitterm Seufgen wardt’ er ſich zu den Leichen dann, 
Jedwedem Rumpfe fügte fein Haupt er wieder an; 
Gen Sonnenaufgang warf er Inieend fi zur Erde 
Und ſprach daB Sühngebet mit fharfentblößtem Schwerte: 
„D Schöpfer diefer Welt, der Ales Ient und richtet, 
Gen deffen Hohen Willen fi Nichts hienieden ſchlichtet, 
Hab’ Dank, daß Heute ich mit deinem Schutz bepwungen 
Der ungerechten Feinde Geſchoß und böfe Zungen! 
O Herr, der du die Sünde austilgft mit ftarlen Armen 

Geffel, Ettehard. 27 


418 


Doc nicht den Süuder ſelbſt — did) fleh' ih um Erbarmen: 
Laß diefe Tobten Gier zu deinem Reich eingefn, 
Da& ich am Gimmelsfige fie möge wiederjeh'n.“ 


So betete Walthari. Dann trieb er alfogleich 

Der Todten Rofie ein und band fie mit Gepweig. 

Noch fechfe waren übrig. Zwei waren umgefommen, 
Drei Hatte König Gunther mit auf die Flucht genommen. 


Dann 1880 er feine Rüftung. Das mar dem Hitzigen gut, 

Mit frohem Zuſpruch ſchöpft' er der Iungfrau Troft und Muth, 
Mit Speife und mit Trank labt’ er die müben Glieder 

Und auf den Schild gelagert warf er zum Schlaf fid nieder. 
Den erften Schlummer follte Hiltgunde ihm behitten, 

Denn allzufehr nad Ruhe gelüftet’s dem Bielmüben. 

Er felbft behielt fi vor die Wacht am frühen Morgen, 

Er mußt, da dropten ihm erneuten Kampfes Sorgen. 


Zu Haupt ihm figend machte Hiltgund die Nacht entlang 

Und ſcheuchte von den Augen den Schlaf fi) mit Geſang. 
Bald Hub Walthari fi und brach des Echlummers Reſt 

Und hieß die Jungfrau ruhen, und griff zum Eperre feſt 
Und wandelt’ ab und duf. Bald ſchaut' er nad) den Rofien, 
Bald lauſcht er an dem Walle. So war die Naht umfloffen. 


Per Morgen dämmerte. Es fiel ein Kinder Thau 
Auf Buſch und Blatt und Halm Hernieder in die Au, 
Zu der Erfehlagenen Leichen ſchritt ist Walthari Hin, 
Die Waffen und den Ehmud zu rauben war fein Sinn. 
Die Panzer fammt den Helmen, die Spangen nahm er zur San 
Und Schwert und Wehrgehent. Doch lie er das Gewand. 
Er nahm der Roffe viere und aftet’ fie damit, 
Hiltgund aufs fünfte Hob er, daß ſechste er ſelbſt befchritt. 
Erſt ritt er aus dem Walle, die Gegend zu erfpäh'n, 
Und Tieß die Falkenaugen fih rings im Kreis ergeh'n. 
Nach Wind und Lüften hielt er daB Ohr geredt und lauſchte, 
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Ob Nichls geſchlichen füme, ob Nichts im Grafe rauſchte, 
Ob nicht von ſchwerem Zügel ſich hob' ein fernes Tönen, 
Oder von Rofieshuf die Erde mög erbröhnen. 


Doch rings lag Mes il, Die Roſſe ſchwer beladen 

Trieb er itt dor und fandte Hiltgund auf gleichen Pfaden, 
Er felber führe den Gaul, der ihm den Goidſqhtein trug, 
Und ſchloh in Wehe und Waffen als Hüter den zeifigen Bug. 


Sie hatten taufend Schritte etwann zurüdgelegt, 

Da ſchaute Hiligund um, fie war vor Furcht bewegt, 

Da Haute fie vom Hügel Herab zwei Männer eilen, 

Die ritten ſcharf des Weges und mochten nicht verweilen. 
Und zu Waltpari rief die Jungfrau jchredensbleich: 

„Das Ende fommt, o Herr! Zur Flucht ist ſputet Euch.“ 
Walthari wandte fi. Die Feinde nahm er wahr: 

„35 will ins Untlig mir beſchauen die Gefahr. 

Und winkt mir aud) der Tod: viel befier ifts, zu ftreiten, 
Als Hab und Guts verluftig einfam von dannen reiten. 
Du, Hiltgund, nimm die Zügel und treib’ das Goldroß fort, 
Der dichte Kain dort drüben beut ſichern Zufluchtsort. 

Ich will am BVergeshang mir einen Gtand erfiefen 

Und harten, wer da fommt, und ritterlid fie grüßen.“ 


Die Yungfrau that fofort, wie fie Walthari hieß. 
Der machte unbefangen zurecht igt Schild und Spieß 
Und ritt des Weges weiter als wie ein fremder Mann. 
Da ſchrie ihn ſchon von ferne der König Gunther an: 
Dett iſt dein Unterſchlupf benommen, grimmer Geld! 
Aus dem du zähnemweifend als wie ein Hund gebeilt. 
Heraus ins offne Selb, dein warten neue Streiche, 
Roch ſteht zu proben, ob das End’ dem Unfang gleiche. 
Du weiſeſt ja Ergebung und Flucht fo ſchnbd' zurüd, 
Kap fehn, ob du auch heute um Lohn gedungen das Glüd1“ 
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Verachlich that Walthari Fein Wort dawider fagen, 

US wär’ er taub geworben. Er wandte fi an Hagen: 

„D Gagen, alter Freund, fag’ an, was ift gejchehn, 

Dab alfo umgewandelt ich did) muß wieberjefn? 

Der thränend einft beim uAbſchied in meinen Armen Tag, 
Verrennt gewaffnet mir den Weg an diefem Tag? 

Furwahr ich dachte einft, füm’ heimmärts ich gegangen, 

Du würdeft grüßend mich mit ofjnem Arm umfangen, 

Und gaſtlich mich bewirthen und pflegen mich in Freuden 

Und reich beſchentt den Freund ins Heimathland geleiten. 

34) 309 auf fremden Wegen. Oft wollt das Herz mir ſchlagen: 
O wär id} bei den Franten, dort Iebt mein Freund, der Hagen! 
Gedenkſt du nimmermehr der alten Knabenipiele, 

Bo wir einmüthig einft geftrebt nach gleichem Ziele? 

Nidt mehr der Sreundfhaft? O, wenn id) dein Untlig ſah, 
So dauchten mir die Eltern, die theure Heimath nah. 

I wahrie dir die Treue am Hof und vor dem Feind, 

Laß ab drum von dem frevel und fei mein alter Freund! 

Deß werd id} hoch dich preifen, und biſt du mir zu Willen, 
Werd id mit rothem Golde den hohlen Schild dir füllen.” 


Mit finfterm Blick und zurnend fah ihn Hagen an: 

„Exft über du Gewalt und ſchwaheſt üſtig dann; 

Die Treue Haft du gebrochen. Du wußteſt mich zugegen, 
War dir an meinen Freunden, am Neffen nichts gelegen? 
Nicht magft du did) entſchuld'gen, wenn ih auch ferne ftand, 
An Waffen und Geftalt war ich dir gut befannt. 

Und doch Hat mir dein Schwert ben zarten Sproß gemäht, 
Den theuren blonden Zungen. Da war bie Freundſchaft weit. 
Drum heiſch' ich it von dir nicht Gold, nicht Bruderbund, 
Bon deiner Hand verlang’ ich den tobten Neffen zur Etund|® 


on Roffes Aüden ſchwang fih Hagen nun zur Erde, - 
Da ließen auch Walthari und König Gunther bie Pferde. 
Zum Bußlampf fanden fie, zwei wider einen Mann, 


— 
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Die zweite Srühftund’ war's, da hub das Streiten an. 
Erſt brach den Frieden Hagen und warf mit Macht den Epeer, 
Der flog in hohem Bogen mit Ziſch und Zaſch daher. 


Walthari mochte nicht ausbeugen, doch er hielt 

In ſchrager Richtung ihm entgegen feinen Edi; 
Rüdprallte das Geichoß, als wie von Marmelftein, 
Und wühlte bis an den Nagel fih in den nahen Rain. 


Dann worf auch König Gunther den ſchweren Eſchenſchaft, 
Er warf ihn teen Muthes, doch nur mit ſchwacher Kraft, 
Den Schildrand traf er nur, und konnt' ihm nicht zerreißen, 
Malthari ſchuttelte. Da fiel das matte Eifen. 

Das war ein ſcummes Zeichen. Ist griffen fie zum Sqhwerie, 
Doch grimmen Blids Walthart ih) mit der Lanze wehrte. 
Die Rlingen waren kurz, fie reichten nit an ihn, 

Da fuhr ein jhlimmer Plan dem König dur den Sinn. 
Sein abgefäjofiner Speer lag vor Waltharis Füßen, 

Den Hätt’ er heimlich gern zu fi) zurüdgeriffen — 

Gr wintte mit dem Aug‘, daß Hagen vorwärts bringe, 

Und ſtieß zurüd zur Scheide die goldgefhmüdte Klinge, 

Da ward die Rechte frei zum Diebagriff — und den Schaft 
Hielt er ſchon feftgepadt — und Hätt ihm auch errafft. 

Tod auf den Hagen ftürmte Waithari plötlich her 

Und trat mit ſtarlem Fuß auf den gegriffnen Speer. 


Der Ueberraſchung ward der König ſehr erfchroden, 

Die Kniee wankten ihm, fein Athem wollte ftoden, 

Schon war der Tod ihm nah. Doc fprang in ſchnellem Lauf 
Ihm ſchirmend Hagen bei. Da ſtund' er zitternd auf, 

Es ward der bittre Kampf ist ungefäumt erneut, 

Feſt fand Walthari noch, doch ungleich war der Streit — 

Er ftand: fo ſteht der Bär gejagt von wilder Hate, 

Unwillig vor der Meute und droht mit ſcharfer Tate, 

Und dudt das Haupt und knurrt. Weh dem, der an ihn ſchwirrt: 
Er preßt ihn und umarmt ihn, bis er fid) nimmer rührt, 
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Scheu flieht der Nuden Schaar mit Heulendem Gebelle. — 
So fluthete die Schlacht ſchon auf der Hödhften Welle, 
Dreifache Roth des Todes auf jeder Stirne fand: 

Die Wuth, die Laft des Kampfes und glüher Sonnenbrand. 


Gepreten Herzens ſchaute bereits Walthari um, 
Ob ſich fein Ausweg öffne. Bu Hagen rief er drum: 

„D Hagdorn, grün im Laub, du magft fogern mic) ſtechen 
Und mir die Heldentraft mit ſchlauen Sprüngen brechen, 
&o fätoerer Mühe fatt will ich mit dir it ringen — 

Und Bift du riefenftart, ich will dich näher bringen!“ 


Ex ſprachs und hochaufſpringend warf er bie Lanze keck, 

Sie traf und riß ein Stüd ihm von der Rüftung meg, 

Und ftreifte feine Haut, doch nur ein wenig, an, 

Dieweil gar ftarten Panzer ſich Hagen umgethan. 

Walthari aber riß das Eqhwert aus feiner Scheide 

Und ftürmt auf Gunther ein und flug den Schild bei Seite — 
So wunderfam gewalt’gen Schwertſchlag that er behende, 

Daß er ihm Bein und Schenkel ganz von der Hüfte trennte. 


Halbtodt auf feinem Schilde lag König Gunther da, 

Selbſt Hagen wurde blaß, wie jolden Schlag er fah. 

Soc) ſchwang Walthari iht die biutgefledte Mine, 

Auf daß der wunde König den Todesftreidh empfinge, 

Doch Hagen warf dem Hieb das eigne Haupt entgegen, 

Da fprühte von dem Helm hoch auf ein Funkenregen; 

Der Helm wer Hart geſchmidet Drum brach das Schwert mit Mirren, 
Durd) Luft und Buſch und Gras zahlloſe Trümmer ſchwirren 


Walthari, wie ihm fo die Klinge war zerfplittert, 

Fuhr unwirſch auf, e8 ward fein Herz von Zom durchſchuttert, 
Wegwarf verachtlich er den Griff — was fol!’ er nügen, 

Ob er aud) Funfigefüget von Golde mocht erbligen? 

Dod wie er unbedacht die Hand zum Wurf ausredte, 

Kat Hagen einen Hieb, der fie zu Voden firedte. 
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Da lag die tapfre Rechte, fo furchtbar mandem Land, 

So fiegeßpreißgefämücdt — nun blutend in dem Sand. 

Ob zwer ein linker Mann — Walthari war noch nicht, 
Der Kunft des Fliehens kundig, ftarr blieb fein Angeſicht, 
Er biß den Schmerz zufamm’ und in den Schild einſchob er 
Den blut’gen Stumpf, und ſchnell mit linker Fauſt erhob er 
Das krumme Halbſchwert, das er einft im Hunnenland 

AUS Rothbehelf ſich um die rechte Hüfte band. 


Dos rachte ihn am Feind. Da warb dem geimmen Hagen 
Sein redjtes Auge ganz aus dem Geſicht geſchlagen, 
Herfäbelt war die Stirn — bie Lippen aufgeicliffen, 
Dazu ſechs Badenzähne im aus dem Mund gerifien. 


Bo ward der Kampf geſchlichtet — wohl durften Beide ruh'n. 

Laut mahnten Durft und Wunden, die Waffen abzuthun. 

Da ſchieden Hodgemuth die Helden aus dem Streit, 

An Kraft der Arme gleich und glei an Tapferkeit. 

Wahrzeichen ließ Jedweder zurüd von dem Gefechte, 

Hier lag des Königs Fuß — dort lag Waltharis Rechte, 

Dort zudte Hagens Aug’: jo hob an jenem Platz 

Sich Jeder feinen Theil vom großen Hunnenſchatz. 


Die Beiden festen ſich. Der Dritte lag am Grunde. 

Mit Blumen ftillten fie den Blutſtrom aus der Wunde. 
Hiltgund, der zagen Maid, laut rief Walthari dann, 

Die kam und legte guten Verband den Reden an. 

Walthari drauf befahl: „Set miſch' uns einen Wein, 

Wir haben ihm verbienet, er joll uns heilfam fein. 

Es fei der erfte Trunk dem Hagen zugebracht, 

Der war dem König treu und tapfer in der Schlacht. 

Dann rei’ ihn mir, der ih das Schwerfte hab’ erlitten, 
Zulegt mag Gunther trinken, ber läſſig nur geftritten.“ 

Die Jungfrau folgt dem Winke, und bracht's dem Hagen dar, 
Da ſprach der Held, wie jehr er von Durft gequält aud war: 
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Walthari, deinem Herrn, fei erft der Trunk gereicht, 
Braver als ih und Ude Hat der ſich Heut’ erzeigt!” 

Zwar mild, doch friſchen Geiſts ſaß it beim Wein geeint 
dagen, der Dornige, mit feinem alten Freund 

Nach Lärm und Rompfgetds, Schildllang und ſchweren Hieben 
Zum Beer dort die Zwei viel Scherz und Kurzweil trieben. 


Zukunftig,“ fpradh der Franke, „magft du den Hirſch erjagen, 
O Freund! und von dem Zell den Lederhandſchuh tragen, 

Und fo du dir mit Wolle ausftopfeft deine Rechte, 

&o meint noch mander Mann, die Hand ſei eine achte. 

O weh, aud) mußt fortan du allem Brauch entgegen 

Um deine rechte Hüfte das breite Schlachtſchwert legen, 

Und will Hiltgunde einft dir in die Arme finten, 

So mußt du fie verkehrt umarmen mit der Linken, 

Und Alles, was du thuft, muß ſchief und linkiſch fein...” 7 
Walthari ihm erwidert': „O Einaug, Halte ein! 

Noch werd’ ich manchen Hirſch al Linker niederſtrecken, 

Doch dir wird nimmermehr des Ebers Braten ſchmeden. 

Schon feh’ ich queren Auges di mit den Dienern ſchelten 

Und tapfrer Helden Gruß mit ſcheelem Blick entgelten. 

Doch alter Treu gedenlend ſchöpf' ich dir guten Rath: 

Biſt du der Heimath erft und deinem Gerd genaht, 

Dann laß von Mehl und Milch den Kindleinbrei dir kochen, 
Der jhmedt zahnloſem Mann und ftärkt ihm feine Knochen.“ 


So ward der alte Treubund erneut mit Glimpf und Eder, 
Dann trugen fie den König, dem ſchuf die Wunde Schmierz. 
Und hoben fänftlid ihn aufs Noß und ritten aus, 

Nach Worms die Franken zogen. Walthari ritt nach Hans. 
Dort ward mit hohen Ehren begrüßt der junge Held, 

Und bald ward auch Hiltgunde dem Treuen anvermäßlt. 
Nach feines Vaters Tod thät er der Herrſchaft pflegen 

Und führte dreißig Jahre fein Volt mit Glüd und Eegen; 
Noch in manch ſchwerem Kampfe gewann er Sieg und Ruhm, 
Doch fumpf ift meine Feder und billig ſchweig ich drum. 
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Hochweiſer Leſer dur, ſchenl meinem Werte Gnade! 

Woll gleigt mein tauher Reim dem Sarg mur der Cicade, 
Doch für das Höchſte iſt mein junger Sinn erglüht. 

Gelobt jei Jeſus Ehrift! — So ſchließt Waltharis Lied, 


Fünfundzwanzigfies Kapitel. 
Ansklingen und Ende. 


„So ſchließt Waltharis Lied.” — Er hat Brad gefungen, 
unfer Einfiedel Elfchard, und fein Waltharilied ift ein ehr- 
würdig Denkmal deutſchen Geiftes, die erfte große Dichtung 
aus dem Kreis heimiſcher Heldenfage, die troß verzehrendem 
Roſte der Zeit unverfehrt der Nachwelt erhalten ward. “Freilich 
find andere Töne darin angeſchlagen, als in den goldverbräm— 
ten Büchlein, die d:r epigoniſche Poet außhedt, — der Geift 
großer Heldenzeit weht drin, wild und faft ſchaurig, wie Rau— 
ſchen des Sturmes im Eichwald, es Mingt und jprüht von 
Schwertehieb und zeripelltem Helm und Schildrand ein Ex- 
kleclliches und ift von minniglihem Flötenton jo wenig zu 
verjpüren, als von angegeiftetem Schwahen über Gott und bie 
Welt und fonft noch Einiges: rieienhafter Kampf und riefen« 
hafter Spaß, altes Reckenthum in feiner ſchlichtfürchterlichen Art, 
ehrliche Fromme fdhweigende Liebe und ächter dreinſchlagender 
Haß, das waren Ekkehards Baufteine; aber darum ift fein 
Wert auch gefund und gewaltig worden und ſteht am Ein- 
gang der altveutfchen Dichtung, groß und ehrenfeft, wie einer 
jener erzgewappneten Riefen, die die bildende Kunft jpäterer 
Zeiten als Ihorhüter vor der Paläfte Eingang zu ftellen 
pflegt. 

Und wen die Herbigfeit alter oft ſchier heidniſcher An- 
ſchauung unlieblih anmuthen möchte, glei) einem rauhen Luft- 
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zug an den Dünen des Meer, draus ber fradumhüllte Menſch | 
Ertältung ſchöpft und ein Hüftlein, ber möge bedenfen, daß 
Einer das Lied fang, der felber in ber Hunnenſchlacht gefoch- 

ten, und daß er's fang, die Soden. umjaußt vom Winde, ber 
über die Schneefelder des Säntis geſtrichen, viel hundert Klaf- 

ter über den Niederungen des Thales, die Wolfshaut zum 
Mantel, den Felsblod der Höhle zum Schreibtiih, die Bärin 

zum Zuhörer. 

Es ift Schabe, daß die nedenden Geifter und Kobolde 
ſchon lange ihr frohfames Handwerk eingeftellt Haben, ſonſt 
möcht' es mand) einem Schreibergmann unjerer Tage nicht un« 
gedeihlich fein, wenn ihn plötzlich unfichtbare Hände vom Ma— 
hagonitiſch Hinwegtrügen auf die grünen Matten ber Ebenalp; 
— bort droben, wo der alte Mann in feiner Berggemaltigfeit 
dem Poeten ins Concept ſchaut, wo die Abgründe gähnen, der 
Donner zwölffältig buch die Schluchten rollt, und der Lämmer- 
geier in einſam ftolzem reifen dem Regenbogen zufliegt, dort 
muß Einer etwas Großes, Kerniges, Bärenmäßiges fingen oder 
reuig in die Kniee finfen wie ber verlorene Sohn und vor ber 
gewaltigen Natur befennen, daß er gefündigt. — — 

Unfere Erzählung neigt fih zum Ende. 

Es wär’ ihr vieleicht ein Gefallen gejchehen, wenn Efte- 
hard jegt nach Vollendung ſeines Sanges eines fänftlichen 
Todes verblichen wäre: das Hätte einen gar rührenden Schluß 
gegeben, wie er oben vor feiner Höhle geſeſſen, den Blick nad 
dem Bodenfee, die Harfe an Feld gelehnt, die Pergamentrolle 
in ber Rechten, und das Herz wär’ ihm gebrochen, und es hätt 
ſich ein ſchön Gleichniß daran geknüpft, wie der Sänger vom 
Lodern des Geiſtes in ihm aufgezehrt ward und dahin ftarb, 
gleich der Kerze, die zu Aſche ſich verzehrt, eben da fie Licht 
gewährt, — aber den Gefallen erwies Elfehard jeinem An- 
gedenfen bei der Nachwelt nicht. 

Achte Dichtung macht den Menſchen frifh und gefund. 
Und Eftehards Wangen Hatten ſich in währender Arbeit ftrahe 
lend geröthet, und es war ihm fo wohl geworden, daß er 
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oftmals den Arm außredte, als wol’ er einen Wolf oder Bären 
mit einem Schlag ber Fauft niederſchmettern. Wie aber fein 
Walthari durch Noth und Todeswunden glüdfi zu Ende ge- 
führt war, da jubelte er, daß die Tropffteine in feiner Höhle 
verwundert einander zublinzeln mochten, ben Ziegen im Stall 
warf er eine’ doppelte Agung an Futter zu, dem Handbuben 
aber übermachte er etliche Sifberpfennige, daß er hinüberſteige 
als Botenfnabe nad Sennwald im Rheinthal und einen Schlau) 
röthlichen Weines beſchaffe. Es war damals wie jet: ift 
das Buch zu End’ gebradit, der Schreiber einen Freudſprung 
macht. 280) 

Darum faß er Abends auf der Ebenalp beim alten Senn 
und trant ihm tapfer zu und nahm ihm das Aphorn vom 
Naden und trat auf ein Felsſtück, und blies nad) dem fern« 
duftigen hegauer Berggipfel hinüber, frohgemwaltig, als wol 
er die Herzogin herausblaſen auf ben Söller und Pıazedis 
dazu, und wolle fie mit Laden begrüßen. 

Wenn ich wieder auf die Welt käme, ſprach er zu feinem 
Freund, dem Alpmeifter, und hätte vom Himmel hernieberzu- 
fallen und die Wahl wohin, ich glaube, ih Tieß mich zum 
Wildtird.ein fallen, und nirgend anders hin. 

Ihr feid nicht ber Erfte, antwortete lachend der Alte, dem's 
bei uns wohl behagt hat. Wie der Bruder Gottſchalk noch 
Iebte, find einmal fünf welſche Mönche heraufgelommen zum Be— 
fuch, die haben ein beſſeres Weinlein mitgebradit, als daS von 
Sennwald ift, und find drei Tage oben geblieben und haben 
Sprünge gemadt, daß ihnen die Kutten zu Hänpten flogen; 
erft wie es wieder bergab ging. haben fie das Antlif in bie 
gehörigen Falten gelegt, und einer Hat noch eine lange Rebe 
an unfere Heerben gehalten: Ihr guten Ziegen, ſeid verſchwiegen, 
ſprach er, der Abt von Novaleſe braucht nichts von unferer 
Geiſter Entrücdung zu wiſſen. 

Aber ftehet mir einmal Rede, Bergbruder, was habt Ahr 
in dieſen legten Tagen fo gebudt in Eurer Höhle zu fißen 
gehabt? Ich hab’ Euch wohl gejehen, wie Ihr viel Hafenfüße 
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und Runen auf Efelshaut gezeichnet, Ihr Habt doch feinen böfen 
Zauber dor gegen unſere Heerben und Berge? Sonft . . „er 
ſah ihn drohend an. 

35 hab’ ein Lieb aufgeichrieben, ſprach Ellchard. 

Der Senn ſchüttelte das Haupt. 

Das Shreiben! das Schreiben! brummte er. Mich geht’s 
nichts an und der hohe Säntiß wird, jo Gott will, noch auf 
Entel und Urentel herabſchauen, ohne daß fie willen, wie man 
Griffel und Feder handhabt, aber das Schreiben Tann unmög- 
lich vom Guten fein. Der Menſch fol aufrecht einhergehen, 
wenn er ein Ebenbild Gottes fein will, mer aber ſchreibt, muß 
figen und den Rüden biegen, ift daß nicht daß Gegentheil von 
dem, mas Gott angeorbnet? Alſo muß es vom Teufel tommen. 
Seht Euch vor, Vergbruder! und wenn Ihr mir noch einmal 
geduckt in Eurer Höhle figen wollet wie ein Murmelthier und 
ſchreiben: beim Strahl! ich fahr Euch als Alpmeifter dazwiſchen 
und reiß Euch Eure Blätter in Fehen, daß fie der Wind ver- 
weht in die Tannenmwipfel. Ordnung muß fein hier oben und 
einfach Weſen, wir leiden nichts Außgefpiptes! 

Ich will's nicht wieder thun, fagte Ellehard lachend und 
reichte ihm bie Hand. 

Der brave Alpmeiſter war am Gennwalder Rothwein 
warm geivorben. 

Und bei Donner und Blitz, ſchalt er weiter, was joll das 
heißen, ein Lied aufſchreiben? Narrenpofien! Schreibt's einmal 
auf, wenn Ihr Könnt! 

. Er hub einen Jodelgefang an in fo unmobulirt gröblichen 
Naturlauten, daß aud daS geübtefte Ohr einen mit Wort oder 
Schriftzug barzuftellenden Ton vergeblich darin zu entdeden ber- 
mocht Hätte. 

— — Zur. jelben Stunde faß zu Paffau an der Donau 
im reblaubumrantten Gartenftüblein der Biihofspfalz ein Mann 
in der Friſche fproffenden Mannesalter8 vor einem ftein- 
gehauenen Tiſch. Ein unnennbar feiner Zug lag um ben von 
braunem Bart überbedten Mund, üppige Locken mallten ‚unter 
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dem jammtnen Barett herfür, feine dunfeln Augen folgten dem 
Zuge der fohreibenden Rechten. Zwei blonde Knaben ftunden 
neugierig an ber hölzernen Armlehne feines Stuhles, und 
ſchauten ihm über die Schulter... . e& war ſchon manch ein 
Blatt befchrieben von Fahrter und Stürmen und Noth und 
tapferer Helden Tob — er: jerieb jefo am Ichten. Und 
dauerte nicht lang, jo that er die Feder weg und tranf einen 
langen tiefen ernften Schlud ungrifchen Weines aus dem ſpihen 
Pocal. 

Ift's jetzt fertig? ſprach der eine Knabe. 

Es ift fertig! nidte ‚der Schreibersmann, Alles fertig, 
wie & fi Hub und wie es fam und wie es ein bitter Ende 
nahm. 

Er reichte ihm bie Blätter, und jubelnd jprangen bie Kna= 
ben zu ihrem Ohm, dem Bifchof Pilgerim, und wieſen ihm Die 
Schrift: Und du felber ftehft auch drin, theurer Oheim, riefen 
fie, „der Biſchof mit feiner Nichte ritt auf Pafjau an“ — 
zweimal ftehft du drin und dreimal! 

Und Pilgerim, der Biſchof, ftrich feinen weißen Bart und 
ſprach: Ihe dürft Euch freuen, Tiebe Neffen, daß Euch der Kon- 
zad die Mähr gebrieft, und wenn der Donauftiom drei Tage 
und drei Nächte mit Gold fliehen wollte, Ihr möchtet nichts 
Koftbareres drin fijchen, denn diefen Gang, das ift die größefte 
Giſchichte, die auf der Welt je geſchah. 

Der Schreibersmann aber ftund mit verflärtem Antlig 
unter dem Rebgerant und Geißblattgewinde des Gartens und 
ſchaute in die melfen rothen Blätter, die der Herbſt von den 
Zweigen geſchüttelt, und ſchaute hinab in die fluthende Donau, 
und im rechten Ohr Hub fi ihm ein Helles Klingen, benn 
zu berjelbigen Zeit hatte Effehard auf Iuftiger Alpenhöhe eine 
hölzerne Schaale mit Wein gefüllt, und zum alten Senn ge— 
ſprochen: Ich Hab’ einft einen guten Geſellen gehabt, einen 
beſſern findet man. in feines Herren Sand, der hieß Konrad; 
und mit Frauenlieb und Weltruhm iſt's nichts, aber der alten 
Freundſchaft bleib’ ih zu Dank verpflihtt bis in Tod, Ihr 
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follt mit mir fein Wohl trinfen, das ift Einer, der würde dem 

Säntis Freud’ machen, wenn er bier wäre! Und der Senn 

hatte die Schaale geleert und gejagt: Bergbruder, ich glaub's 
F Eu. Er joll leben! - 

Darım erffang dem Marm in Bafjau fein Ohr; er aber 
mußte nit warum. Und fein Ohr Hang no, da fam ber 
Biſchof Pilgerim einhergewandelt, und- hinter ihm brachte der 
Stallmeifter ein weiß Rößlein, das war altersſchwach und 
ſchabig, und wenn man ihm näher ins Geſicht ſchaute, wars 
auch am linken Aug’ blind, und ber Biſchof nidte mit feiner 
fpigen Inful und ſprach gnädiglich: Meiſter Konrad, was Ihr 
meinen Neffen zu Liebe gejchrieben, ſollt Ihr nicht umfonft ge= 
ſchrieben haben, mein erprobte Streitroß ſei Euer! 

Da zudte der Meifter Konrad wehmüthig lächelnd bie 
feinen Lippen und dachte: Es geſchieht mir. ſchon Recht, warum 
bin id) ein Dichter worden! laut aber ſprach er: Gott lohn's 
Euch, Here Biſchof, Ihr werdet mir wohl ein paar Tage Ure 
laub ſchenken zum Ausruhen von der Arbeit. 

Und er ſtreichelte das alte weiße Rößlein und ſchwang 
fi darauf, ohne eine Antwort abzuwarten, und ſaß ſtolz und 
anmuthsvoll im Sattel und bradjte fein demüthig Thier noch 
zu einem leiblichen Trab und ritt von bannen. 

Ich will meinen beften Stoßfalfen gegen ein Paar Turtel« 
tauben verloren geben, ſprach der Aeltere der Snaben, wenn er 
nicht wiederum nach Bechelaren reitet zu Markgrafsburg. Er 
Bat immer gejagt: So gut ich meinen gnädigen Herrn, den Bi« 
hof, ind Lied hereinſehe, ann ih aud der Frau Marfgräfin 
Öotelinde und ihrer jhönen Tochter drin ein Denkmal aufrichten, 
die danken mir's doch am feinften! 

Derweil war der Meifter Konrad ſchon dem Thore der 
Biſchofspfalz entritten; er ſchaute jehnfüchtig donauabwärts und 
Bub an mit heller Stimme zu fingen: 

Da ſprach unverhohlen derfelbe Fiedelmann: 

rfgtaf, reicher Markgraf, Gott hat an Euch gethan 
Noch allen feinen Gaben, hat er Euch doch gegeben 
Ein Weib, ein fo recht ſchdnes, dazu ein wonniglich Leben. 
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Und wär’ id} nun ein Rönig, fing er wieder an, 

Und follte Kronen tragen, zum Weibe nähm’ ic) dann 
Eure fhöne Tochter, die münfchte id) mein Muth, 
Sie ift fo füß zu fhauen, fo minniglid . . . 


aber bei diefen Worten wirbelte ihm eine Staubwolle entgegen, 
daß feine Augen unfreiwillig in Thränen fanden und fein 
Gefang verftummte, 

Die Strophen waren aus dem Werke, wofür ihn der 
Biſchof jo eben gelohnt, das war ein Heldenbuch in deutjcher 
Sprade und hieß: der Nibelungen Sieb!... . 281) 

— Mälig ging’ in Herbſt hinein. Und wenn der auch 
abendlich ein glühender Roth an die Himmelswölbung malt als 
andere Jahreszeit, jo lommen doch fühle Lüfte in jeinem Ge- 
folg, daß, wer feftgefiebelt auf den Alpen, fih anſchickt, zu 
Thal zu fahren, und fein Wolfspelz vor fröfteindem Klappern 
der Zähne ſchützt. 

Friſcher Schnee glänzte auf allen Kuppen und gedachte 
für diefes Jahr nimmer zu zergehen. Eklehard hielt den Sennen 
die Ießte Bergpredigt. Hernach ftreifte Benebicta an ihm vorbei. 
Jetzt iſt's aus mit unferer Herrlichkeit da oben, ſprach fie, 
morgen zieht Menſch und Thier ins Winterfutter. Wo geht 
Ihr Hin, Vergbruder? 

Die Frage fiel ihm ſchwer aufs Herz. 

Ich blicbe am liebſten Hier, ſprach er. Benedicta lachte 
bel auf. Man merkt, jagte fie, daß Ihr noch feinen Winter 
oben verjefien habt, fonft wird” es Euch nad; feinem zweiten 
gelüften. Ich möcht” Euch wohl fehen, eingejchneit im Bruber- 
häuslein, und die Kälte ſchleicht durch alle Rißen, daß Ihr 
sittert wie ein Espenlaub, die Lawinen krachen rings umher 
und die Eißzapfen wachſen Euch in Mund herein... Und 
wenn Ihr einmal zu Thal mollet und Etwas zu efien holen, 
da Tiegt der Schnee haushoch auf dem Pfad, ein Schritt — 
und Ihr ſinkt bis ans Anie ein, ein zweiter — traladibidibidib, 
fo ragt nur noch die Capuze hervor und man fieht von der 
ſchwarzen Kutte nicht mehr als von einer liege, bie in bie 
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Milchſuppe gefallen iſt ... Und diejes Jahr hat's gar jo viel 
Spiegelmeifen gehabt, das gibt einen firengen Winter! Hu, 
wie freu’ ich mich auf die langen Abende, da ſihen wir beim 
Kienjpanlit um den warmen Ofen und fpinnen Flachs, das 
Nädlein knurrt, das Feuer brummt, und wir erzählen die 
ſchönſten Geſchichten, und wer ein braver Bub ift, darf zu= 
hören. Es ift Schad, daß Ihr fein Senn geworden feid, Berg- 
bruder, id) würde Euch auch mitnehmen zur Stubeten. 

Es ift Schade, ſprach Ellehard. 

Folgenden Tages ging's in feſtlichem Zuge thalab. Der 
alte Senn hatte ſein feinſtes Linnen angethan und ſah ver— 
gnügt drein wie ein Patriarch, die rundliche Lederfappe auf 
dem Haupt, den ſchönſten Meltnapf über ber Iinfen Schulter, 
ſchritt er voraus, und fang den Kuhreihen jugendhell und 
tapfer, ihm folgten Benedictas Ziegen, die Plänfler der großen 
Heerſchaar, die Hirtin mit ihnen, die letzten Alpenrojen mit 
ſchon vergilbten Blättern ins dunkle Gelod geflochten. Jetzt 
Tam die ſchwarzgefleckte große Sufanna, die Königin der Heerde, 
als Zeichen des Vorrangs bie ſchwere Glode um den Hals; 
ehrbar und ſtolz war ihr Gang und wenn eine. der Nachfol- 
genden ihr vorauszuſchreiten wagte, jo warf fie ihr einen ver- 
ächtlichen Hornftoßdrohenden Blid zu, daß die Anmaßende er- 
ichroden zurüdwid. Schwerfällig jehritten die anderen bergab: 
Abe du jhmadhaft Alpengras, du fröhlich Wicberfäuen! dachte 
manch ein fettgeworden Kühlein und fnidte fi im Vorbei— 
ftreifen noch die Ießten Blumen am Pfade. 

Der Stier trug den einfüßigen Mellſtuhl zwiſchen den 
Hörnern, auf des Gewaltigen Rüden faß der Handbub verkehrt 
und hielt die außgeftredten Yinger beider Hände an feine nicht 
allzufein geformte Naſe und rief zu den Berggipfeln hinauf: 
Der Sommer ift gegangen und hat ben Herbit gebracht, jept 
wünfden wir einand eine gute gute Nacht; ihr ftille ſchneeige 
Herren lebt wohl iht allerjeit, ich wünſch' euch wohl zu jchlafen 
die ganze Winterzeit! Ein Schlitten mit der Sennhütte Ge- 
ſchirr und Ausrüftung ſchloß den Zug. 
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Und Sennen und Heerde und Ziegen verſchwanden im 
Tannenwald, verhallend .tönte Hirtenfang und Schellengeläut 
auß der Ferne, dann ward's ftill und einſam mie in jener 
Abendftunde, da Effehard zuerft vor beim Kreuz des Milbkicch- 
leins gefniet war. Er trat in feine laufe. Es war ihm in 
feinem ftillen Vergleben Har geworden, daß bie Einfameit nur 
eine Schule fürs Leben ift, nicht das Leben ſelbſt, und daß 
werthlos verderben muß, mer in ber grimmen Welt immerdar 
nur mäßig in fi) hineinſchauen will. 

Es Hilft nicht, ſprach er, aud ich muß wieder zu Thale. 
Der Schnee weht zu kalt und ich bin zu. jung, Tann fein Ein« 
fiedel bleiben. 

Fahr’ wohl, du Hoher Gäntis, der treu um mich gewacht, 

ehr wohl, bu grüne Alpe, die mid) gejund gemadt! 

Danl für deine Spenden, du heil’ge Einfamteit, 

Vorbei der alte Kummer — vorbei das alte Leid. 

Geläutert ward das Serge, und Blumen wuchien brin:, 

Zu neuem Rampf gelufig Reht nad) der Welt mein Sinn. 

Der Yüngling lag in Träumen, dann fam die dunkle Nacht; 

In fcharfer Luft der Berge if jegt der Mann erwacht! 

.Er griff feine Reiſetaſche und Iegte feine wenige Habe 
drein. Sein Theuerftes, das Waltharilied, ſorgſam umhüllt, 
that er oben drauf; ein Lächeln umſpielte fein Antlig, wie er 
noch etliche Geräthfchaften umberfichen fah. Auf.dem Felsrand 
fund die Halbausgefchriebene Flaſche mit Schreibfaft, die griff 
er und warf fie hinaus in die Tiefe, daß fie in glihernde 
Splitter zerjhmettert ward. Die breiedige Harfe Ichnte mweh- 
müthig an ber Rafenbank vor ber Höhle: Du ſollſt zurüd- 
bleiben und dem, der nad) mir lommt, feine ftillen Stunden 
verfüßen, ſprach er. Aber Ming” ihm nicht matt und nicht 
füß, fonft mög’ es auß den Xropffleinen in beine Saiten träu= 
fen, daß fie einroften und der Sturm von den Gletſchern drü« 
ber fahren, daß fie berften! 

3% hab’ außgefungen. 

Er Hängte die Harfe an einen Nagel. 

In währender Klausnerzeit hatte er ſich am, ſtarlen 

Süeiiel, Etichard. 
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Bogen gefhnigt, Köcher und Pfeile waren noch aus Gottſchalls 
Nachlaß droben, die nahm er jeht als gut Gewaffen zur Hand, 
— gerüftet, im Wolfsmantel ftund er vor der laufe und that 
noch einen langen, langen Blick nad ber Stätte glüdlicher 
Sommerfrijhe und hinüber zu ben bieftheuern Gipfeln und 
hinunter, wo aus dem Tannendunfel der Seealpſee meergrün 
aufglängte. Es mar jo fchön wie immer. Der Mauerſpecht, 
der die gleiche Vergriße zu feiner Behaufung erforen, flog ihm 
traulih auf.die Schulter und picte ihm mit hämmerndem 
Schnabel die Wangen, dann ſchwang er fein ſchwarzroth Ge- 
fieder hinauf in die blauen Lüfte, als woll' er dem Hohen 
Säntis des Einfiedel® Abzug vermelden. 

Aber Eftehard ſtieß feinen Speer auf und wandelte den 
gerohnten ſchwindelnden Pfad hinunter. An der Felswand 
zum Aeſcher hielt er noch einmal und winkte hinauf zu feiner 
Sievelei und that einen Yodelruf, daß es am Kamor erflang 
und am hohen Kaften und rollender Wiederhall an der Maar« 
wieſe vorbei zog bis im die fernften Winkel des Gebirges. Der 
tann's! ſprach ein beimfehrender Hirt unten im Thal zu feinem 
Gefährten. 

Schier wie ein Geisbub! fagte der Undere, als Ekkehard 
jenfeit8 der Felswand verſchwand. 

— — Der aufgehende Tag hatte ſchon etliche Mal feine 
Strahlen auf das Wildkirchlein geworfen, das traurig einem 
verlafienen Neft gleich ins Thal hinunterſchaute. Der Berg 
bruder fam nimmer zurüd. 

Am Bodenfee rüftete man zur Weinlefe. An einem milden 
Abend’ ſaß Frau Hadwig im Gärtlein ihrer Burg, bie treue 
Praxedis zur Seite. Die Griehin hatte unerquidliche Zeiten. 
Ihre Gebieterin war verſtimmt, mißzufrieden, unzugängfid. 
Auch heute wollte ein Gefpräd nicht gelingen. Es war ein 
ſchlimmer Gedaͤchtnißtag. 

Heute iſt's ein Jahr, Hub Prarxedis ſcheinbar gleichgiltig 
an, daß wir über ben Bodenſee fußren und beim heiligen 
Gallus anſprachen. Die Herzogin ſchwieg. — Es ift viel ger 
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ſchehen feitdem, wollte Praxedis beifügen — das Wort ver— 
hauchte auf den Lippen. 

Wißt Ihr auch, gnäbige Herrin, was bie Leute von Effe- 
hard jagen? fuhr fie nach geraumer Weile fort, 

Frau Hadwig ſchaute auf. Es zudte um ihre Lippen. 
Was fagen die Leute? ſprach fie gleihgiltig. . 

Herr Spaz;o hat neulich den Abt von Reichenau getroffen, 
erzählte Prazedis, der fagte: Wifjet Ihr auch etwas Neues? 
Den Alpen ift Heil widerfahren, das Jod des Säntis ertönt 
bon Lyrallang und Dichtergezwiticher, ein neuer Homer hat 
ſich droben eingeniftet, und wenn er wüßte, in welchen Höhlen 
die Mufen haufen, fo könnt er ihren Reigen anführen wie ein 
cynthiſcher Apollo. 28%) Und mie Herr Spazzo kopfſchüttelnd 
erwieberte: was geht da8 mic) an? da ſprach der Abt: Es ift 
Euer Eklehard, aus der Kloſterſchule von Sanct Gallen hat's 
die Fama zu uns getragen. Herr Spazzo Haf lachend dazu 
gejagt: wie kann ber fingen, der nicht einmal erzählen Tann? 

Die Herzogin war aufgeftanden. Schweig! ſprach fie, ich 
will nichts davon wiſſen. Praxedis fannte das Zeichen ihrer 
Hand und ging betrübt von bannen. 

Frau Habwigs Herz aber dachte anders, als ihre Zunge 
ſprach. Sie trat an bes Gärtleind Mauerwehr und ſchaute 
hinüber nach ben helvetiſchen Bergen. Dämmerung war ein- 
gebrochen „ ſchwerfällige lange ſtahlgraue Wollenſtreifen fanden 
unbeweglich über dem Abendroth, wie darauf genagelt, das 
zitterte und flammte wehmüthig drunter vor. Im Rinnen und 
Zerrinnen des lehten Tagesfirahls warb auch ihr Denken weich. 
Ihr Auge blieb drüben auf dem Säntis haften, — es war 
ihr, als Hätte fie eine Erſcheinung, als thäte fich der Himmel 
auf und feine Engel fämen durch bie Lüfte gefahren und jentten 
fich hernieder zu jenen Höhen und brächten einen Dann getragen 
im wohlbefannten Möndsgewand — und der Mann war blaß 
und tobt und ein Pichtglang, ſchön und lauter, umſchwebte das 
luftige Geleit . . . , 

Uber Ellehard war nicht geftorben. 
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Ein ziſchender leiſer Ton ſchreckte die Herzogin auf, ihr 
Auge ftreifte an dem Felsabhang vorüber, über ben einft ber 
Gefangene entronnen, eine dunkle Geftalt entſchwand im Schat - 
ten, ein Pfeil kam über rau Hadwigs Haupt geflogen und 
ſank langſam zu ihren Füßen nieder. 

Sie hob das wunderſame Geſchoß auf. Nicht Feindes- 
hand hatte es dem Bogen entjchnellt, feine Blätter Pergamentes 
waren um den Schaft gemwunden, die Spipe umhüllt mit einem 
Kränzlein von Wieſenblumen. Sie Tößte die Blätfer und kannte 
die Cärift. 

Es war das Waltdarilied. Auf dem erften Blatt flund 
mit blaßrothen Buchſtaben gejchrieben: Der Herzogin von 
Schwaben ein Abſchiedsgruß! und dabei fund ber 
Sprud des Apoftel Jalobus: Selig der Mann, ber bie 
Prüfung beftanden! 

Da neigke die ftolge Frau ihr Haupt und weinte bitterlich. — 





Hier endet unfere Geſchichte. 

Eftehard zog im bie meite Welt, er hat den hohen Twiel 
nimmer gejehen, auch fein Softer Sanct Gallen nicht. Er 
hatte ſich zwar überlegt, ob er nicht bußfertig wieber eintreten 
wolle, wie er von ben Alpen nieberfteigend den belannten 
Mauern nahe gelommen war. Aber es fiel ihm ein Sprich- 
wort feines alten Alpmeifter8 ein: wenn Einer lang Senn war, 
wird er nimmer gern Handbub, und er ging vorbei. Man hat 
fpäter am Hofe der ſachſiſchen Kaifer Viel von einem Elkehard 
gehört, der ein flolzer trofiger in ich gefehtter Mann geweſen, 
bei frommem Gemüth von tiefer Verachtung ber Welt befeelt, 
aber lebensfriſch und gewandt, in jeglicher Kunft erfahren. Er 
war des Kaiſers Kanzler, erzog deſſen jugenbliden Sohn, fein 
Rath galt viel in des Reichs Geſchäften. In Kurzem, ſchreib⸗ 
ein Geſchichtſchreiber von ihm, erſchien er ihnen als ein fo 
Herborragender, daß es durch Aller Mund ging, fein warte 
noch die höchfte Würde der Kirche, 
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Die Kaiferin Adelheid wandte ihm ihre volle Hochachtung 
zu. 288) Er war aud einer der Haupturfächer, daß der über«, 
müthige Dänenlönig nut mit Heeresmacht überzogen ward. 

Es ift unbefannt, ob dies derſelbe Effehard war, von dem 
unfere Geſchichte erzäßlte. 

Andere haben auch behauptet, es fein Mehrere des Na- 
miens Etkehard im Klofter Sanct Gallen geivefen, und der den 
Walthari dichtete, fei nicht der Nämliche, der die Herzogin Had- 
wig des Lateins unterwies. Aber wer ber Geſchichie, die wir 
jest glücklich zu Ende geführt, aufmerlſam folgte, weiß das befjer. — 

Bon den weiteren Schidjalen der Uebrigen, die unjere 
Erzählung in buntem Wedhjel der Geftalten vor des Leſers Auge 
geftellt Hat, ift wenig zu berichten. 

Die Herzogin Hadwig vermählte ſich nicht wieder und er- 
reichte in frommem Wittwenftand ein Hohes Alter. Sie ftiftete 
fpäter ein beſcheidenes Klofter auf dem Hohen viel und ber · 
gabte ihm ihre Güter in alemanniſchen Landen. Ueber Efe« 
hard durfte in ihrer Gegenwart nie mehr geſprochen werden; 
aber das Waltharilied ward fleißig von ihr gelefen und war 
ihre tete Tröſteinſamleit; nad) einer unverbürgten Ausfage ber 
Mönde von Reichenau ſoll fie es fogar faft ganz auswendig 
gewußt haben. 

Praxedis diente ihrer Herrin noch etliche Jahre getreu, 
aber mälig und mälig jtieg eine unbezwingliche Sehnſucht nad 
ihrer ſonnigen farbenprädtigen Heimath in ihr auf und fie 
behauptete, die ſchwäbiſche Luft nimmer ertragen zu können. 
Reich beſchenkt ward fie von der Herzogin verabichiedet; Herr 
Spazzo, der Kämmerer, gab ihr. ein ritterlich ehrſam Geleite bis 
gen Benetia. ine griechiſche Galcere trug die immer noch 
anmuthige Jungfrau bon der Stadt des heiligen Marcus gen 
Byzanzium. Die Erzählungen, die ſie dort machte vom Boden« 
jee und den wilden treuen Barbarenjeelen 284) an jeinen Ufern, 
wurden bon ſämmtlichen Kammerfrauen am griechiſchen Kaiſer- 
hof mit bedenklichem Kopfſchütteln aufgenommen, als ſpräche fie 
von einem berzauberten Meer und einem Lande ber Fabel. 
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Moengal, der Alte, jorgte noch eine geraume Zeit für das 
Seelenheil feiner Pfarrlinder. Als die Hunnen wieder mit 
zäuberijchem Einfall brohten, beichäftigte er ſich lange mit einem 
Plon zu ihrem Empfang. Er ſchlug vor, auf dem Blachfeld 
elliche hundert tiefe Fallgruben zu graben, fie mit Baumzweigen 
und Farrenfraut zu überdeden und Hinter ihnen in Schlacht- 
ordnung den anjprengenden Feind zu erwarten, auf daß Ro 
und Reiter in jähem Sturze zu Schanden würden. Die ſchlim- 
men Gäfte lichen fi) aber nicht wieder im Hegau biiden und 
erſparten dem Leutpriefter daS Vergnügen, ihnen mit wuchtigen 
Reulenichlägen die Schädel zu zertrümmern. Ein fanfter Tod 
ereilte den alten Waidmann, als er gerabe von einer mohlge- 
Tungenen Fallenjagd auszuruhen gedachte. 

Auf feinem Grab im Schatten der grauen Pfarrkirche 
wuchs eine Stehpalme, die ward fo fnorrig und groß, wie man 
früßer feine gefehen, daß Die Leute fagten, es müffe ein Ableger 
von ihres Pfarrherrn braver Seule Cambutta fein. 

Audifag, der Ziegenhirt, lernte die Goldſchmidkunſt und 
30g hinüber nad) Conſtanz an des Biſchofs Sit und ſchuf viel 
jchone Arbeiten. Er führte die Gefährtin feines Abenteuers als 
angetrautes Ehgemahl heim, die Herzogin war der Taufpathe 
ihres erften Söhnleins. 

Burkard, der Kloſterſchüler, warb ein gefeierter Abt des 
fanct galliſchen Gotteshaufes 23%) und verfertigte bei feierlichen 
Anläfen noch mandes Duhend gelehrter lateiniſcher Verfe, mit 
denen jedoch, Dank der zerjtörenden Unbill der Zeit, die Nach- 
welt verjchont geblieben ift. 

.. . Und Alle find längft Staub und Aſche, die Jahr 
Hunderte find in raſchem Flug über die Stätten weggebraust, 
wo ihre Geſchide fi abjpannen, und neue Geſchichten haben 
die alten in Vergeſſenheit gebradit. 

Der hohe Twiel hat noch Vieles erleben müffen in Kriegs 
und Friedensläuften, zu mand einem tapferen Xeiterftüdlein 
warb aus feinen Thoren geritten und manch ein gefangener 
Mann trauerte in feinen Gewölben, bis auch der ftolzen Feſte 
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ihr Stündlein flug und an einem fhönen Maientag ber Berg 
in feinem Innerften zufammenjhütterte und von Feindeshand 
geiprengt Thurm und Mauer in die Lüfte flog. 

Jeho iſt's ſtill auf jenem Gipfel, die Ziegen weiden frieb« 
lich unter ben riefigen Trümmerftüden, — aber über dem glän - 
zenden Bodenſee grüßt der Säntis aus blauer Ferne jo an« 
muthig und groß Herüber wie vor viel hundert Jahren, und & 
ift immer noch ein vergnüglid; Gefhäft, ins fehwellende Gras 
gelagert eine Umſchau zu Halten über daS weite Land. 

Und ber dies Büchlein niedergeſchrieben, ift ſelber manch 
einen guten Frühlingsabend droben gejefien, ein einfamer frem- 
der Gaft, und bie Krähen und Dohlen flatterten höhniſch um 
ihn herum, als wollten fie ihn berjpotten, daß er fo allein fei, 
und haben nicht gemerft, daß eine bunte und ehrenwerthe Ge- 
ſellſchaft um ihn verfammelt war, denn in den Trümmern des 
Gemãuers ftanden die Geftalten, bie der Leſer im Verlauf un» 
ſerer Geſchichte Tennen gelernt, und erzählten ihm Alles, wie 
& fi zugetragen, haarſcharf und genau, und winkten ihm 
freundlich, daß er's aufzeichne und ihnen zu neuem Dafein ber- 
helfe im Gedächtniß einer fpätlebenden eiſenbahndurchſausten 
Gegenwart. 

Und wenn es ihm gelungen ift, auch bir, bieltheurer 
Lefer, der bu gebulbig außgehalten bis hieher, ein anſchaulich 
Bild zu entwerfen von jener fernen abgeflungenen Zeit, fo if 
er für feine Mühe und einiges Kopfweh reichlich entſchädigi. 
Gehab’ dic) wohl und bleib’ ihm fürber gewogen! 
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Anmerkungen. 


1)... Purchardus antem, dux Suevorum, Sueviam quasi 
tyrannice regens. Ekkehardi IV casıs 8. Galli cap. 3 bei Pertz 
monumenta janiae historica IL. 104. hic cum esset bellator 
intolerabilis. Witukind lib. I. c. 27. 


2)... cum jam esset deerepitus. Ekkeh. casıs 8. Galli 
cap. 10. 

%) Hadawiga, Henrici dueis filia, Suevorum post Purchardum 
viram dux vidua, cum Duellio habitaret, femina admodum quidem 
Falchra, nimiae severtati cum esse sis, lage Inne frris eat 
terribilis. Ekkeh. casus S. Galli cap. 10 bei Pertz II. 122. 


4) camisias clizans. pallium canum vel saphirinum. Das 
Coſtum der Vornehmen war mannigfacher Veränderung durd) die Mode 
unterworfen. Zu Karl des Großen Zeiten trug man an den Füßen 
Schuhe, um die Beine hohe, camaſchenartig zugeſchnurte Binden, ein 
demdartig linnenes Unterfleid und ein wollenes berkleid oder einen 
Iaı von den Schultern bis zu den Abfägen reichenden Mantel, der 
durch Ausſchnitt an den Seiten den Armen freie Bewegung lich. Der 
lange Btantel wurde aber bald gegen einen kürzeren verlauſcht, der 
fid) indeh auch nicht als zwedmäßig bemährte. ®ergl. de$ monachus 
San Gallensis gesta Karoli M. lib. I. c. 34. bei Pertz Mon. II. 
747. Den Miniaturbildern fanctgallifher Handjcriften, 3. ®. des 
psalterium aureum, ift mannigfacher Auffchluß über gleichzeitige Trach-⸗ 
tem zu entnehmen. 


5) Wehrgeld — nad) mittelalterlichem Strafrecht, wonad) faR alle 
Vergehen und Verbreien mit Gelb zu fühnen waren, ift ein dem Bere 
Iehten zu perfönlicher Genugihuung, WBube (Wette, fredum), ein zur 
Sügne des geßörten Friedens dem Bolt, fpäter dem Sandesheren zu 
entrichtendes Etrafgeld. Die alten Vollsreite verzeichnen ‚auch bei 
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allen Gattungen von Thieren forgfältig deren Wehrgeld, das im Yan 
von Töbtung oder Veihäbigung der Eigenthümer zu erheben Hatte. 
Wenn übrigens der Schaden mehr durd Zufall zugefügt wurde, Tag 
fein Sriedbruch vor, und e& würbe Herrn Spazjo jehr ſchwer gefallen 
fein, die Verurtheilung des für feinen Wolfshund verantwortlichen 
Heren von Bridingen zu einer Buße durchzuſetzen. 


6) Brautbewerbungen zwiſchen dem byzantiniſchen Hofe und den 
deutſchen Großen famen in diefer Zeit wieberholt und wehfelfeitig vor. 
Oft wurden deutfche Biſchöfe in folder Miffion nad Gonftantinopel ges 
fendet, 3. B. Bernward von Würzburg für Kaiſer Otto III. Werner 
von Straßburg für den Sohn Raifer Konrads IL. In einer Notiz des 
fanctgallifen liber benedietionum wird e& fehr getadelt, daß die 
vornehme Männerwelt fih mit Hintanfegung der deutſchen Töchter 
Frauen aus Italien und Griechenland Holte. Die Vorliebe der deute 
{hen Herren für Buzantinifge Damen begreift fi aber nad) den Shil. 
derungen derer, die Yugenzeugen des neuen Tones und der lebens» 
würbigen Gefelligleit waren, weldje durch Otto IL. griechifche Gemahlin 
Theophano an dem deutjchen Kaiferhof eingeführt wurden. Sogar der 
ernfthafte Scholaftifer Gerbert, nachmals Bat Sylveſter II. ſah fi 
veranlaßt, dem Zauber byzantiniſcher Frauenfitte feine Anerkennung 
auszufpregen. „Da mir diefe gemüthlichen Gefichter, fagt er, diefe 
ſokratiſchen Unterhaltungen entgegen kamen, vergaß ich allen Kummer 
und mid ſchmerzte nicht mehr der Gedanke meiner Auswanderung.“ 

7) Einheimische Vögel, künftlid) abgerichtet, nahmen in den Salons 
jener Tage die Etelle ein, die heute den Papageien zufommt. Im 
Vragment VIII. des Inteinifhen Gedichts Ruodlieb wird jehr ibylifc 
erzählt von ſoich munderjam zafmen Gtanren, bie e& veritehen,- ihr 
Futier ſelbſt zu verlangen und gelehrt find: 


Nostratim farl „Pater“ et „noster“ recitaro 
Usque „qui es in coelis" lis, lis, lis triplicatin, 


$. Grimm und Schmeller, Iatein. Gedichte des X. u. XI. Jahrhunderis, 
p. 174 u. 212. 
®) Hacc quondam parvula, Constantino Graoco regi cum esset 
desponsste, par eunuchos ejus ad hoc missos literis grascis adprime 
est erudita, sed cum imaginem virginis pieter eunuchus domino 
mittendam ati similime dopingeret, 
nuptias exosa os divaricabat et oculos, sicque Graeco pervicaciter 
repndiato, literis post. latinis studentem Purchart illam dux multi- 
leiter dotatam duxit u. f. m. Ekkeh. casus 8. Galli c. 10. bei 
Pertz Monum. IL. 128. 
%) .. scu serpentes capitatae, oscula quae sibi dant. Ruod- 
lieb, fragm. 1116835. 
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10) Rorſchach wird oftmals erwähnt als Durchgangspuntt für die 
nad) Italien Reifenden. Das Gotteshaus Sanct Gallen übte „von 
des Reich wegen“ die Vogtei darüber. ©. Deffnung zu Rorihad 
dv. 1469 bei Grimm, Weisthlmer I. 233. Diplome ſächfiſcher Kaifer 
beftätigen den Webten von Sanct Ballen das Markt, j- und 


Zollrecht daſelbſt. S. Ildefons v. Arx Geſchichte des Kantons Sanct 
Gallen I. 221. 


“ u)... et olamativo illum cantu ealutant: Heil herro! Heil 
liebo! et cactera. Ekkeh. casus S. Galli bei Pertz Mon. II. 87. 
2) silvarım avidus. vita S. Galli. 
1) de natione Scotoram, quibus consuetudo peregrinandi 


jam paene in naturam. conversa. Walafrid Strabo in der vita 
Galli lib. II. cap. 47. bei Pertz Monum. II. 80. 


14) „Ascopam i. e. flasconem similis utri de coriis facta, sicut 
solent Scottones babere.* Gloſſe einer fanctgall. Handſchrift des 
neunten Jahrhunderts bei Hattemer, Denkmale des Mittelalters. Sanct 
Gallens altieutſche Sprachſchäze. Bd. I. 237. 


15) Und jegt allerdings, rüdblidend auf das wenige Gute, was 
die Nachwelt der Sorge wohlmeinender Vorfahren zu verbanfen hat, 
mag man einftimmen in das Lob, daß Herder f. 3. in feinem leider 
etwas hölzernen Poem „die Fremdlinge? jenen frommen Wandert- 
männern ertbeilt, 

„Die scotice mit alteın Barbenfleib 
Die Bucher ſchrieben und bewahreten.“ 

16) Regula S. Benedieti cap. 48. — Accepit solitus fratres 

prandia somnus. Annslee 8, Gallenses njores bei Pertz 

um. I. 81. “ 

17). „in conclavi vase quodam enteo mire to ad 
aquam interendam utebatur. Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. I. 
Pertz Mon. II. 88. ’ 

18) Recalvaster est, qui in anteriore parte capitis duo calvitia 
habet medietate inter illa habente pilos, ut est Craloh abbas et 
Wikram. Gloſſe einer ſanctgalliſchen Dandſchrift zum Bud Leviticus, 
bei Sattemer Dentmale ıc. I. 240. 

1%) _ more hirandinis. 

20) erat senatus reipublicae nostrae tunc quidem sanctissimus. 
Ekkeh. IV. casus 8. Galli e. Pertz Mon. 80. 

21) enimvero hi tres, quamvis votis essent unicordes, natura 
tamen, at fit, erant dissimiles. f. die rühtende Shilderung der drei 


444 


engverbundenen Mlöfterliien Freunde in Ekkeh. IV. casıs S. Galli 
eap. 3. Pertz Monum. IL 94 u. f,, wo aud ber bdfe Sindolt, ihr 
Wiberfadher, des Näheren gezeichnet ift. Ratpert ift aud der Verfaſſer 
des Lobgefangs auf den heiligen Baus in beutjger Sprade, von 
deffen Bedeutſamkeit die Inteinifce Uebertragung Zeugnik gibt, die 
mie noch befigen. Hattemer Dentmale zc. I. 337. Das von Zutilo 
als Dedelplatten für eine Evangelienhandichrift geſchnitzte Diptychon 
wird in der ſanctgalliſchen Stiftsbibliothet aufbewahrt. Man bevor- 
augte bei Firhlihem Ehmud das Elfenbein, da der Elefant nad 
einem Ausdrud Rotler Labeos in feiner Pfalmenüberfegung für ein 
„leufches Vieh“ (chiüsche fido) galt. Hattemer Dentmale zc. II. 159. 


2) „Den ganzen Kreis des Wiens am Eihluk des en Jahre 

— bergegenwaͤrtigt uns das in Sanct Gallen aus der Saul Iſos 
ervorgegangene, gemeiniglich nad dem Abtbiſchof Salomo III. von 
Conftanz genannte enchelopadiſche Wörterbuch (glossae Salomonis) in 
lateiniſcher Sprache. Es gibt zwar Mandes aus dem Schatze der 
alten Zegicographen, namentlich, aus Iſidorus, wörtlid) wieder, enthält 
aber doch auch viele Eigenthümlichkeiten zur Erläuterung damaliger 
Weltanfihten und Verhältnifie und führt dabei die Dangelhaftigfeit 
der damaligen Kenntnifje und Begriffsbeftimmungen vor Augen." Stär 
Yin wirtemberg. Gejchichte Bd. I. p. 405. Die von Sindolt erwähnte 
Gloſſe lautet: Rabulum — thincman. qui semper vault ad unam 
guamque rem disputare. Sicut Ratolt facit. Es war nidt unge» 
wöhnlidh, daß die von ihrer Ordenregel fo vielfad zum Schweigen 
veranlaßten Mönde einem verhaltenen Grol durd Einträge in die 
Handſchriften und Bücher Luft machten. So ift auf dem Iehten Blatt 
des Codex 178 ein großeß Gejdjirr abgebildet, daneben mehrere gröhlice 
Herameter wider den Kloſtergeiſtlichen Grimoald gefehrieben find, 3. B.: 
Srimoatd, [äRt «8 die be, ana Dem Rruge u [äBpiem, 
Tiöge tet Anhalt jofort fd m Gäure Der Bjfge bermanein 
Und ein unendlidier Quften Jammt bremenbem Dur dir bejceert fein! 

vergl. Hattemer Denfmale I. 412. Die Shmähverfe des Schotten 
Dubduin find mitgetgeilt bei Ilddefonds v. Arg, Berichtigungen und 
Zufäge zur Gefejichte des Nanton® Eanct Gallen, p. 20. not. d. 

38) Weber Eintram, den fleigigen Echreibefünftler, vgl. Ekkeh. 
IV. casus S. Galli c. 1. bei Pertz Monum. II. 89. 

4) Eine ganz ähnliche Kur mit Umſchlag einer frifhabgezogenen 
Wolfshaut und Einreibung des Gehirns eines indiſchen Fiſches ſchlagt 
in dem ſeltſamen lateiniſchen Gedicht Echasis captivi v. 495 u. 
der Fuchs dem Franken König Löwen zur Stillung des Fiebers vor. 
S. Orimm und Schmeller, latein. Gedichte des X. Iahrh. p- 259. 


3)... mulieres ille et mala ardorum naturali sibi quodam 
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odio adeo execratus est, ut, ubi in itinere utrumvis inveniret, 
mansionem facere nollet: Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 4. Pertz 
Mon. II. 104. 


3) ſ. 3. v. Arx Berichtigungen und Zufäge zc. p. 26. 
%7) {. vita Wiboradae, auctore Hartmanno in den acta Sanc- 
torum. Mai tom. I. p. 288. - 


%) Et quoniam hic locum aptum puto de Ekkehardo.. 
rem arduam redior, guoniam, cum tales viri aut nulli 
aut rarissimi sint, discredi mihi vereor. Erat hic facie adeo 
decoras, ut inspicientes, sicat Josephus de Moyse scribit, gratia sui 
detineret. Statura ‚procerus, forti assimilis, equaliter grossus, oculis 
fulgurosus; ut quidam ad Augustum ait: ia fulmen oculorum 
tuorum ferre non ‚possum. Sapientia et eloquentia, maxime autem 
consiliis, nemini id temporis postponendus. In astate florida glo- 
rise, ut talis facturae vir, quam humilitate proximior, sed posten 
non ita; quia disciplina, cam qua nihil unguam participii superbia 
babuit, in ipso_erat spectaculo digna. Doctor prosper et asper. 
Nam cum apnd 8. Gallum ambas scolas suas teneret, nemo praeter 
exiles pusiones quieguam alteri nisi latine ausus est proloqui etc. 

’kkeh. IV. casus S. Galli c. 10. bei Pertz Monum. Il. 122. 

20)... ssepe juniori Dominus revelat, quod melius est! Re- 
gula $. Benedicti c. 3. 

80)... melius claudicare reges quam regna. 

&1) Nemini nunguam, ait, Benedicti cuculla decentius inse- 
derat! Exkkeb. casıs 8. Galli c. 10. 

82) Sanct Gallen war wegen der genauen Beobadtung öfter» 
her  dnung und dem tugendhaften Lebenswandel feiner Glieder 
befonder8 gerähmt. Daher galt e& für eine große Ehre, in die Zahl 
der Berbrüderten — fratres conscripti — aufgenommen zu werden, 
zumal da man fo daß Verdienſt frommer Webungen erwarb, ohne fie 
dod wirklich, mitzumachen. Mande ließen ſich dehmegen Bieles Toften. 
Das Vergeichniß der fratres conseripti ift noch vorhanden. &8 fichen 
darin Kaiſer, Könige von Deutſchland, England, Frankreich, 
jeffinnen, Bifpdfe und Grafen. Ildef. v. Arx Geſchichte des Kantons 

sanet Gallen I. 181. 

>) yıd egomet oomites aliosqne geienten loci quogue militee, 
festis diebus crucem nobiscum sequendi, juvenes et sene: quosdam 
ad-cingulum barbatos monachicis roceis nobiscum, quaqua ivimus, 
ingredi. Ekkeh. IV. casus 8. Galli c. 16. 

%).. wil er zu nacht aber da buliben, so soll] ieklich 
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schu die in den hof hoeret, geben ein hun u. f.w. Grimm 
Benin Lı 

85) „.canem seucem, quem „leithihunt“ vocant... . seucem, 

ui in ligamine vestigium tenet, quem „spurihunt“ dicunt . . . 

'onem, quem „bibarhunt“ vocant, qui sub terra venatur. lex 

Baiuvarior. tit. 19 de canibus. S. aud lex Alamannor. tit. 82 


de canibus. 

86) „Der heber gät in-litun 
tregit sper inssitun 
sin bäld ellin 
ne läzet in uellin. 
Imo sint füoze 
füodermäze, 
imo sint bürste 
&benhö förste. 
inde zene sine 
zwelifölnige.“ 

Dies ehrwürdig alte Volkslied, das anſcheinend entweder aus des 
Romeios Zagdgefsichte entfland, oder von ibm feiner Iagdgefejichte zu 
Grunde gelegt ward, if der Nachwelt erhalten durd) die jancigalifge 
(vieleiit Notlerfehe) Abhandlung über die Rhetorik, allıoo e& alß ger 
eignetes Beifpiel —E Redeweiſe (nam plus dieitur, sed mi- 
nus intelligitur) aufgeführt wird. Bergl. Hattemer Dentmale ıc. 
®». III p. 577. 

87) f. vita 8. Galli bei Pertz Monum. II. 9. 

88) regula S. Benedicti cap. 1. 

89) In rauhen Zeiten fucht der Menſch feinem Gott aud) in rauher 
Form zu dienen. Das Klausnerthum ſagle damals weltabgewand ten 
Gemüthern zu, und Beifpiele von ſolchen, die über zwanzig und dre 
Jahre lang fold) eine freimillig auferlegte Einzelhaft trugen, beweifen, 
daß das phHfife Leben durch einen flarfen, vom Glauben, ea Bere 
dienſtliches zu tHun, beſeelten Willen lang gefriftet werden kann. An der 
Handferift der ſauctgalliſchen annales maiores ift ein Abbild deß Prier 
fer Hartter erhalten, eine untermürfige, frummgebeugte, demüthig 
tafteite Beftalt in faltigem Möndsgewand mit großer Tonfur und der 
Ueberſchrift Hartkerus reclusus. &. Pertz Monum. I. 72, Dieſem 
if im liber benedictionum folgender Radruf gemidinet: 

Mer hat ein Härtereh Loos alB Gartter der Rlaubner getragen, 
Der in beengender Haft ih ve der Jahre — 

mmerbar fiand er gebidt, fo niedelg war die Bedadung, 

iffen ded Ropis war ein Gtein. Auf biefem fchlief und entfälief er, 
Und In Rreuzeägefalt Die gemagerten Arme entbreitend ö 
Bande’ er zum Himmel den Blid und befahl dem Seren feine Seele. 


1.3. ©. rt Geſchiche ac. I. 292. 








447 


Ein namhafter Reclaufus früherer Zeit war der heilige Fintan 
(+ 827), der das Klofter Rheinau unweit Schaffhaufen geftiftet. Ganze 
Nächte hindurch hörte man ihn in feiner Zelle laut beten und in den 
fremden Lauten ſeiner iriſchen Heimathſprache die Verfuhung des böfen 
Feindes beſchwören. ©. vita S. Findani confessoris bei Mone, Quel« 
enfammlung ber badischen Landesgeſchichte p. 57. Ueber die Geremo- 
nien beim Wet der Einſchliezung vgl. Martöne de antiqu. ecelesise 
ritib. IL 177. 

40) Wiborad ift ein altveutfcer Name und bedeutet „Rath der 
Weiber“. — Zwei Mönche des Kloſiers Sanct Gallen, Hartmann und 
Sepidan, haben die Lebensgeſchichte diefer durch ihren tragifgen Yus« 

ang bedeutend gewordenen laußnerin verfaßt. Sie find in die acta 
Genktor. der Bollandiften (Monat Mat, ®d. I. 284 u. #) aufger 
nommen. ©. au) Pertz Monum VI. 452. 

4)... magistra praedurata 

42) Lucas IX. 62. 

4) .Castitatis, inquit, fili mi, tibi ingalım per hoc lineum 
meurn a Deo accipe. Continentiaeque cingulum per hoc lineum 
meum a Deo accipe, continentiaeque strophio ab hac deinceps die 
per Wiboradam tuam te praeeinctum memento. Cave autem, ne 
ullis abhine colloquiis vanis mulierculis miscearis. Et si, ut facil- 
lime fit, aliquo carnis igne incensus fueris, loco in quo fueris, 
mutato, „Deus in adiutorium meum intende. Domine ad adiu- 
vandum me festina“ mox cantaveris. Sin autem sic m aliquo 
alio lapsu tuo vetante non habueris, titionem sive candelam arden- 
tem quasi aliud aliquid agas querens, digitum vel leviter adure, 
eodemque versu dicto securus eris. Ekkeh. IV. casus S. Galli 
cap. 8. Pertz Mon. II. 107. 

4)... et accepit angelus folia lauri et scripsit in eis verba 
orationis et dedit ea Pachumio dicens: manduca ea, et erunt 
amara in ore tuo sicut fel, ventremque tuum implebunt 
obsecrationibus sapientise, dabitur tibi forma orationis sanae 
doetrinae. Et accipiens Pachumius manducavit et factum est 
08 ejus amarum, porro venter ejus dulcedine Ämpletns ost, et 

ificavit Dominnm valde.“ Vita Pachumii St. abbatis in der 
Kandfärift der carlaruher Gofbibliotfek. 

45) de cilicio etiam, quo ipsa utebatur. cnius hodie asperi- 
tatem_pro reliquiis id habentes horrescimus .. Ekkeh. IV. casus 
8. Galli c. 3. Pertz Mon. II. 107. 

46) proferensque mals de silva‘ acidissima, inhianti et de 
manibus ejus zapienti reliquerat. At ille vix unnm dimidium 
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ore et; oculis contractis vorans, caetera projiciens: „Austera es, 
inquit, austera sunt et mala tus.“ Et cum esset literata: „Si 
omnia, inquit, mala factor talia creasset, nunguam Eva malum 
gustasset!* „Bene, ait illa, Evam memorasti; enimvero quomodo 
et tu sie deliciarum avida erat:, ideo in escula unius mali pecca- 
verat.“ Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. Pertz Mon. II. Ps. 


47) Der Erzengel Michael war dem Mittelalter Gegenftand man- 
nigfachen Uberglaubens. Man glaubte, daß er die Wache am Throne 
Gott Daters Halte, ja fogar, daß er Montags vor ihm die Mefe 
celebrire. Biſchof Rather von Verona eifert in feiner Predigt de 
Quadragesima heftig gegen diefe rohen finnlihen BVorftellungen: BgL 

gel, Ratheriuß v. Verona und das 10. Jahrhundert. Bd. I. 293. 


48) Hroswitha von Gandersheim Hat die Geſchichte von der Thais 
und dem Anachoreten der Wüfte in ihrer naiven lateiniihen Comödie 
Paphnucius behandelt. &. Magnin, theätre de Hrotswitha, Paris 
1845. p. 280 u. fi 

40) „Quid mihi et inanibus hujus seculi vanitatibus? Audio 
in ooelis signa sonitusqgue campadarum ac duleisonam angelicas 
modulationis harmoniam: illuc ire desidero, his interesse delector.“ 
Vita Wiboradae auctore Hartmanno c. 2. 


30) Frau Wendelgards Sehnfucht nad) dem gefangenen Ehgemahl 
warb in anmuthiger Weiſe geſtilli. Sie ging aus ihrer Klaufe jebes 
Jahr einmal nah Buchhorn, um des Grafen Ulrich Ungedenten mit 
einer feierlichen Jahreszeit zu ehren. Wie fie einft nad derjelben mit 
eigener Hand den Armen Almofen austheilte, ftand Einer unter den 
Bettlern, zerriſſen und entftellt, dem fehentte fie ein Kleid. Er aber 
ließ ihre Hand nimmer aus der feinen, z0g fie zu fih und füßte fie 
vor allem Volk, ſtrich fein Haar zurüd und fprad: erfenne deinen 
Gemahl. Da Frau Wendelgard, unwillig über folden Bewaltftreidh 
eines fremden, fd) abwenden und ihn den Dienern zur Züdtigung 
übertveifen wollte, wies er ihr eine alte Narbe, und wie aus langem 
Sählaf erwachend tape fie auf: O mein Gebieter, du aller Menfehen 
mir der theuerſte, ſel gegrüßt, du mein Kerr, ſel gegrußt, du inimer 
füßer! und lag weinend in feinen Armen. Ekkeh. IV. casıs 8, Galli 
c. 10. Pertz Mon. II. 120. 


51)... pelle ejus simulatae sanctitatis detracte ... Hepidan 
vita Wihorafas cap. I. 
+52). . quia nondum in se mortificaverit phylargyriam, quae 
est omnium"radix malerum u. |. w. Die Anllagen tvegen Deren 
4 Wiborab soft bor dem Bidf in Gonflang zu berantaorien hat, 
1 ausfüßelic) nadhzulejen in Hepidan vita, Wibor, IL. 11. 
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8%) ... grave pondus auri Veronensis, Geſchent des Biſchofs Pe 
trus. Die Kloſtergeſchichte ift reich an Aufzeichnungen der durch Furſorge 
der Aebte oder die Huld fremder Gönner erworbenen Koftbarteiten. 
©. Ekkeh. IV. casus 8. Galli cap. 1. Pertz Monum. II. 81. 


54). . magnum calicem ex electri miro opere. Casuum 8. 
Galli contin. II. c. 7. bei Pertz. IL. 157. Un den Heilträften des 
Bernſteins wurde nicht gezweifelt. Quod vero medeatur multis vita- 
lium incommodis, medentium docuit disciplin.. Sanctgall. Qand- 
förift des X. Jahrhunderts bei Hattemer Dentmale x. I. 414. 


55) Spicharium novum solis feris et beluis, avibusque dome- 
stieis et domesticatis juxta fratrum condi fecit et ipsum jam fieri 
jussit magnificum. Ekkeh. IV. casıs S. Galli cap. 16. - 


5) Simia nare brevi, nate nuda murcaque cauda, 
Voceque milvina, cute crisa catta marina, 
In quibus ambabus nil cernitur utilitatis.' 
Ruodlieb fragm. II. 181 u. ff. 


57) Diefe Zabel von der Murmelthiere abenteuerlihem Fuhr · 
weſen, die fh das Mittelalter mit großer Behaglichteit erzählte und 
die 3. B. noch Sebaftion Münfter in feine Cosmographey aufnahm 
(p- 498) Hat ihren Urfprung in Plinius historia naturalis. 

58)... Ein vogil heizit Caradrius, in dem buoche deut- 
ronomio, da ist gescriben, daz man in ezzen nescule. Dannan zellet 
phisiologus unt chüt daz er aller wiz si. Ein mist, der von ime 
vert, der ist ze den tunchelon ougen vile güet: Mit disme vogile 
mach man bechennen, ob der sieche mann irsterben oder gnesen 
scol. Ob er sterben scol, so cheret sich der caradrius von ime. 
Ob er are gnesen scol, so cheret sich der vogel zuo deme manne 
unt tuot sinen snabel uber des mannes munt unt nimit des man- 
nos unchraft an sich; sa fert er üf zuo der sunnen unte liuterit 
sich d&: so ist der mann genesen. Physiologus, ein Weisthum - 
von Thieren und von Zögeln, mitgetheilt von Wadernagel Altveutiches 
Leſebuch J. p. 166. Es ift nicht befannt, was für naturgefdhichtliche 
Thatfachen zu diefer tieffinnig ſchönen Sage von Caradrius Beranlafjung 
gaben. In Sanct Gallen wurde fie von Verſchiedenen verſchieden er⸗ 
Ich denn während ſich unter ben Thiernamen, die dem Wörterbuch des 
eiligen Gallus vorausgeſetzt find, (j. Hattemer Dentmale zc. I. 9. 10.) 
die bedeutfame Gloſſe findet: Cha-ı ion: et ipsam non habemus, 
sed tamen dieitur et ipsam volare per medias noctes in sublimi- 
tate coeli, begnügten fi, fpätere Seien damit, das Wort 
caradrius geradezu mit lericha, Xerdje, zu überfeßen, was auf ein 
Verſchwinden der früher befannten Sage zu deuten ſcheint. S. Hattes 
mer Dentmale x. I. 287. 318 u. a. 

© hetfel, Eitehard. 29 
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59) ..longum est dicere, quibus jocunditatibus dies exegerit et 
noctes, maxime in processione infantum, quibus poma in medio 
ecclesiae pavimento antesterni jubens. cum nec unum parvissi- 
moram movere neo ad en adtendere vidisset, miratus est disci- 
plinam. Ekkeh. IV. casıs S. Galli c. I. Pertz Mon. II. 84. 


60) Homo animal capax disciplinae Hroswitha v. Gandersheim. 


1) Notter Sabeo hat den Erwartungen, die der Ast auf ihn 
feste, entſprochen. Ex erwarb ſich den Ruhm des gelehrteften Mannes 
feiner Zeit, Er mar, wie aus feinen Schriften erhellet, ein Gottes 
gelehrter, ein Mufitant, ein Dichter, ein Aftronom, ein Mathematifer; 
in der Bibel, in den Kirenfepriftftellern, Vätern und Alaffitern wodi 
bewandert, der. deutſchen, iateiniſchen und griechiſchen Sprade mächtig. 
3.0. Arx, Geſchichte von St. Gallen I. 277. Seine noch vorhandenen 
Beutfihen Werte bilden den zweiten und dritten Band von Hattemers 
Dentmalen des Mittelalters. Es find inshejondere die Außfegungen 
der Pialmen, des Ariftoteles, des Boethius, des Marcianus Gapella, 
ein Aufiag über Tontunft. Note, der Oroklefzige, ftarb in großem 
Öreifenalter am ber Pefl. Bor feinem Tore legte er eine fjentliche 
Beigte ab, in der er u. A. feine Reue darüber ausſprach, daß er einft 
in Möfterfihem Gabit einen Wolf erfälagen. 


62) Die Stelle ift aus Ariftoteles Kategorien cap. 36. Notkers 
Ueberfegung ſ. bei Hattemer III. 401. 


&) Erat utiquo jus illorum, sicut adhuc hodie quidem est, 
quoniam exleges quidem sunt, ut hospites intrantes capiant, captos, 
usque dum se redimant, teneant. Ekkeh. IV casıs 8. Galli c.L. 
Pertz Mon. II. 91. 


64) .. „enimvero si vixero,* ait, „me redimam et talem. indo- 
lem remunerabo.“ Collectisque quantotius ante januam scolarum 
fratrum primis, statuit pueris illis et eorum perpetuo posteris pro 
testamento singulis annis ludi sui tribus ab imperio statutis diebus 
in eisdem scolarum aedibus carnibus vesci et de abbatis curte 
singulos tribus donari aescis cottidie et potibus. Quod cum ipse 
quidem annuatim praesens solvi juberet, posten ita solutum est 

zaue ad Ungrorum, de ‚geibar loco suo dieturi sumus, invasiones. 
eh. IV. casus S. Gal 


65) Fehler wider die Ordensregel zogen die Strafe der Geißelung 
nad) fi, der ſich die Kloſtergeiſtlichen willig unterwarfen, wiewohl es 
eine echtiſche Zuchnigung war, und ein freier, mit biefer Sirafe 
belegt, nad) den alten Volfsrechten feine Freiheit verlor. Der Ehul- 
dige ward an eine Eäule gebunden und nad Yußziehung, der Obere 
Mleider gegeißelt. Cine noch erhaltene Geihellammer, ‚äpnlich-der hier 
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befchriebenen, findet fi im wurttembergiſchen Klofter Maulbronn. In 
den lofterfgulen bediente man fid) der Ruthe. Dak die Bußmerkeuge 
von denen, die darunter zu leiden Hatten, in gutmüthigem Humor 
mit eigenem Namen verjehen wurden, beweist des Biſchof Salomo 
Wörterbud), wo die anguilla (Schlange oder Aal) von der scutica 
(Riemenpeitfe) unterfhieben wird. 

6) Tacitus German. cap. 8. 


67) ines eburnei . In Rümmen trieb das Mittelalter 
Zurus. Befannt ift der filbergefaßte Reinverzierte Kamm der Kongo» 
barbenfönigin Xheodofinde im Domfhag zu Monza und der von 
Heinti IL. herrührende Elfenbeinlamm in Bamberg. Die Eitte, die 
gewöhnlichften und gleihgiltigften Verrichtungen des täglichen Lebens 
mit einem Gebet einzuleiten, veranlaßte, daß man aud für Schneiden 
und Kammen des Haupthanrs, Zuftugen des Barts u. |. m. Gebets- 
formeln aufftellte. Die Qandfirift 895 der faneigall. Bibliothet ente 
hält deren eine Reihe, und ba ſich diefelbe mit einer benedictio ad 
omnia, quae volueris jäließt, darf man fid) bifig nicht mehr wun« 
dern, aud die benedictio ad barbam comendam, ad capillos ton- 
dendos u. f. w. vorzufinden. ” 


6) regula 8. Benedieti cap. 38 de hebdomadario lectore. 


69) Fur diejenigen verehrten Seferinnen, die mit dem Althochdeutſch 
noch weniger bertraut find, als der Verfaſſer diefer Anmerkungen, und 
die ſich vielleicht dafür intereffiren, wie diefer Pfalm damals wirklich 
in Etlehards Mund und Spredweife gelungen habe, ſei hiemit die 
wenig —2 ſpalere Verdeniſchung Notters als Probe mitgetheilt: 
Psalmus XLIV. Kuöt wort iröpfezte min herza. miniu werch 
sago ih demo chüninge. min wort ist also stäte also diu scrift 
des apubtigs serfbenten. Scöne pist du före allen mönniscon. 
knada ist kebreitet in dinen lefsen. fone did segendta dih Got 
in.ewa. Cüirte din swert umbe din dieh: filo gewältigo. mit dinemo 
menniscinen bilde unde mit dinero götelichun scöni. Sih an ünsih. 
unde främspuotigo chum hära fone himele unde richeso hier in 
dinero ecclesia. umbe warheit unde nämenti unde reht. Unde 
leitet dih wiinderlicho din z6sewa. dine sträla sind wasse, härto 
mahtige. Under dih sturzent die liute, in demo herzen des chu- 
ninges fiendo. din stuöl Got, unde din riche weret iömer. Lerta 
ga tennis ist dines riches kerta u. {. m. ©. Gattemer Denkmale ıc. 

. 156 u. fi. 


70) Diefes Musefien war in Sanct Gallen fo gewöhnlich, daß 
Gero das Wort cibi (Speifen) nicht beffer als mit Mus, und das 
Wort coenare (fpeifen) nicht anders als mit Abendmufen zn überfegen 
mußte. 3. v. Yrg Geſch. I. 178. 
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71) regula 8. Benedicti cap. 39 de mensura cibi. 

78) Ilanch praecellat alemannicus et. mala pellat. &. Hat- 
temer Dentmale 2c. III. 599. (Sn der vorzugäweife als liber bene- 
dietionum bezeichneten Handſchrift 393 ift eine fo reiche Syaflnnte 
von Fiſchen aufgezählt, Aefchen, Triſchen, Lampreten u. J. m., daß man 
fe mit dem Gefühl vollfommener Befriedigung in Betreff des Zuſtands 
er Rlofterkiche an den Fafttagen auß der Hand legt. Möchte fie burd) 
volfändige Ausgabe größeren gafkronomifephilologifcgen Kreifen nicht 
länger vorenthalten bleiben!) 

78) Sueton, im Leben des Auguftus c. 77. MWebrigens trank der 
Kaiſer jelbft an jenem traurigen Tag nicht mehr als einen sextarius 
(etwa 1 Shoppen). 

74) regula 8. Benedicti c. 40 de mensura potus. 

75) Ob der Abt Recht gehabt, die deutſche Sprache, fo wie fie 
damals geſprochen ward, aljo anzufechten, möge dahin gefellt fein. 
Sie hat fid, feither von Grund aus umgeftaltet, die Mehrzahl der 
ternigen Träftigen, einem fteten Verlehr mit der Ratur entnommenen 
Worte, ſowie die vollen tonreichen Formen find verſchwunden und haben 
einer fühleren gefirnigten und abgejchliffenen Rebeweife Platz gemacht. 
Uns aber, wenn wir des alten Roiler ungefüg großartige deutſche 
Schriften ieſen, weht e& jedesmal daraus an wie ein Haus wurziger 
Vergluft und Achter hrwirdiger Poeſte, die von Teinem Spahen 
gezwitſcher und von keinem Rabengeirächze durchſchnarrt iſt. 

76) Vita 8. Benedicti abbatis a Gregorio Magno romano Pon- 
tiflce conseripta c. 2: de tentatione carnis superata. 

77) .. de voluntate ipsius ij cam eo pridie secreta con- 
dixerat. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. 

78) Tutilos Röubergefichte ſ. Ekkehard IV. casıs 8. Galli 
©. 8. bei Pertz Monum. II. 98. 

79) Weber die damaligen Mufitinftrumente und den Zuſtand fanct- 
galifcher Muftt gibt Notter Labeos Aufſatz — . Hattemer Dent- 
male zc. III. 586 u. ff. — widtigen Auffchiuß. Die Hier gegebene 
Beichreibung der Inftrumente # auf die bilblien Darfellungen in 
Noiters Polmenbus) (Gandfdrift 21 der fanctgall. Bibtiotgef) geftägt. 
Das eine Blatt der beiden Federzeichnungen, die den Eingang des 
Buches ſchmuden ftellt den König Dabid vor, auf dem Throne figend 
und mit einem Plectron die fiebenfaitige Leier fpielend. In den bier 
Eden ftehen vier Männer mit Violine, Zither, KHadbrett und Harfe. 
Bet der Mengftlichleit, mit welder dieſe übrigens fein gefühlten Ges 
falten ausgeführt find, ift anzunehmen, daß der nftler nichts er⸗ 
funden, ſondern fi an Vorhandenes gehalten hat. 


je 
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so) .. quae autem Tutilo dictaverat, singularis et agnosei- 
bilis melodiae sunt, quia per psalterium seu per rohtam, qua 

itior ipse erst, neumata (i. e. vocum modulationes) inventa 
juleiora sunt. Eikkeh. IV. 8. Galli c. 8. 


81) quid vero dies illa consumpserit, Dominus solus novit. . 
82) cigneo canore duleior sonus. 


88) Alpina siquidem aamora vocum suarum tonitruis altisone . 

ertrepentin susceptae modulationis duleedinem proprie non resul- 
% ‚bibuli gutturis barbara feritas, dum inflexionibus et 
——— mitem nititur edere cantilenam, naturali qı 
fragore quasi plaustra per gradus confuse sonantia rigidas voces 
iactat. Ein ſanetgalliſcher Muſikfreund, der dies italiſche mfuetgeit 
fpäter doch zu leſen befam, ferieb an den Rand: vide jactantiaı 
romaniscam in teutones et gallos! d. h.: „Siehe ba wieder ein ettd 
vermiider Unverſchamtheit —A die Deutſchen und Frauzoſen l“ 
$. Hattemer Denfmale x. 


84) Mit Geſchenk, Kuß und Sceidetrant nehmen nad mittelalter» 
Tier Sitte Gaftfreunde don einander Abſchied. Diefe Förmlichkeiten 
wurden fireng eingehalten. Biſchof Salomo von Contanz fehenkte den 
zum Gaſtmahl geladenen Rammerboten foftbare Glasgefähe, und wie- 
wohl fie, Groll im Herzen tragend, die Gläfer zu Boden fallen laſſen 
daß fie zerbrechen, kuſſen fie einand noch und trinken des Abſchiedi 
Minne. Amoregue, ut moris est, osculato et epotos Iaetabundi 
discedunt. Ekkeh. IV. casus 8. Galli c. 1. bei Pertz Mon. II. 84. 
©. aud) Ruodlieb fragm. IIT. v. 221. Cine anmuthige Schilderung 
folder Gourtoifie gibt des Ribelungenlids fieben und amangigfiee Abene 
teuer, da König Gunther mit feinen Mannen fi) beim Markgrafen 
von Bechelaren beurlaubt. Auch die frauen verſchmahten nit, fi 
mit minniglichem Kuffe von ihren Gäften zu feheiben. 

85) Ein ſolches Schauftüd ift ausführlich beſchrieben im Ruodlieb 
fr. II. v. 3809 u. fi. 

86) ——8 dieſer Art auf dem Titelblatt, wie fie jetzt noch die 
Kinder herlömmlichertweife in ihre Schulbucher zu machen pflegen, fom= 
men in damaligen Handſchriften Häufig vor. 


87) Diefes Pfalmenbud), der f. g. liber Sancti Galli aurens, ift 
jest noch ein Kleinod der fandgafüfen Bibliothet. Die in friſchen 
Farben glängenden Miniaturen find in manden Motiven nod_ dom 
nachwirlenden Geift der Untife erfüllt, gewandt, mit Verftänbniß von 
Geftalt und Faltenwurf und einer gewiffen unbefangenen fünftlerifcen 
Siäjerheit Hingezeichnet und Teiht colorirt. Die mit reichen Nrabesten 
gezierten Ynitialen und das die Wilder umrahmende ärchileckoniſche 
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Beiwert gewähren mannigfade Einfiht in die baulichen Formen jener 
Zeit, deren monumentale Refte fo jelten geworben. — Auch, Anfänge 
der Wandmalerei zum Schmud der lirchlichen Gebäude kommen fon 
vor. Ein Abt Immo ließ in vielen an den Wänden der Münfterkirche ' 
angebraditen Gemäfben die Sebensgefichte des Heiligen Gallus dar 
ftellen; von einem fpätern Abt Manegold wird berichtet, daß er ein 
Bild de materia genealogiae Christi und außerdem ein letztes Gericht 
in muro bonis eeloribus herftellen ließ. ©. casuum S. Galli IL. con- 
inuatio c. 8. Pertz Monum II. 161. 3b. v. Urz Gedichte bes 
Rantons St. Gallen L 237. Die Wandmalereien des Kioſter Reis 
Genau find beſungen don Burkhard bei Pertz Monum. VI. 629. 

88) Vocabularins Sancti Galli, dem Sprachforſcher wichtig durch 
den Schatz althochdeutſcher Wörter, nod erhalten und vielfach abge 
drudt, 3. B. bei Hattemer Dentmale zc. I. 11—14. 

89) Auch dieſes werthvolle Denkmal aus ber Zeit Kaifer Ludwig 
des Frommen wird nod von der fanctgallifchen Bibliothek bewahrt. 
Vol. Keller der Bauriß des Kloſters Sanct Gallen. 

%) .. Thieto caminatam quandam „veterum seniorum angu- 
lum* vocatam introiit. Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 6. Pertz 
Mon. II. 112. gl. aud II. 185. 

* 91) Die Gefhichten vom Biſchof Salomo und feinem Hader mit 
den Rammerboten find nachgerade ein weniges abgedroſchen und ab⸗ 
gelungen, Den offenbar mannigfach zur Sage gewordenen Thatbeftand 
erzählt Ekkehard IV. casus S. Galli cap. 1.; zu einer Reihe Balladen 
zuſammengeſchmidet Hat ihn ein Sänger der ſchwäbiſchen Schule zc. 


92) digneris, domine, et hos benedicere fustes... Benelictio 
ad capsellas et baculos ad iter agentes-in der Handjchrift 395. 

88) Ermenriei coenobitae augiensis tentamen etc. bei Pertz 
Mon. II. 32. ud) der Berfafler der größeren ferhgattifäm Annalen 
nennt die Reichenau einen hortus deliciarum. Pertz Mon. I. 79. 

94) Der Gegenftand religidfer Verehrung, u den Fiſcher von Er⸗ 
matingen in Strafe bradhte, jheint das Idol von Erg geivejen zu fein, 
das man für einen hercules alemannicus hielt und bas nad) Gallus 
Oheims Bericht noch im XV. Yahrhundert auf dem Grab des Egino 

md. Es find) dem vornehmen Aiterthumsforſcher Kaiſer Mar I. fo 
in die Augen, daß er es, wie f. 8. den Neptunus vom Stadithor zu 
Ettlingen (Bader das bad. Land u. Bolt I. 329) kurzerhand entführte 
und in Innfprud aufftellen ließ. Nach einer Notiz in G. Sgwabs 
Bodenfee II. 293 befand es fi ums Jahr 1764 in der Gurpfälzifcen 
Uterthümerfammer. 


%) benedlictio vini novi. Handſchrift 395. 


455 


%) ... erant antem dies vindemiae, quibus fratres ad ob- 
edientias (i. e. Iabores in agro) dimissi sunt per vineas. Ekkeh, 
casus 8. Galli c. 8. Pertz Mon. II. 97. . 

97) regula 8. Benedieti cap. 31: de cellerario monasterü 
qualis sit, 

%) ©. die Edda überfeht von Simrock p. 14. 

9)... at illa de camera egressa salutans conpatrem, hos- 
item ilum dormire putans, optulit yiro mustum, quo üle inpigre 
jausto Yasegue reddito mammem foeminae titillat assentientis. 
Ekkeh. IV. casus 8. Galli c. 8. 


100) .. hospes vero viso facinore exilit, illum scelestum incla- 

mitans, comis apprehensum in terram dejieit, flagelloque, quo ad 

equum usus est, adhuc manu habito acriter hominem cecidit ad- 

jiciens: „hoc, inquit, tibi Sanctus Gallus, $. Albani Frater, 

dedit! Ekkeh. IV. casus 8. Galli cap. 3. Pertz Mon. IL 97. 
11) durs viris et dura fide, durissima gleba! Notker. 


102) Protofpathar: Befehlshaber der Leibwache. S. Gibbon Ger 
ſchichte des zöm. Weltreichs c. 53. 

108) .. aegre exspectatus. J 

104) .. Fortunate, ait, qui tam pulchram discipulam 
docere habes grammaticam! Ad quod ille, quasi caro assensu 
subridens, talia in aurem adversario reddit amico: Sicut et tu, 
Sancte Domini, Kotelindam monislem pulchram disci- 
pulam caram docuisti quidem dialecticam. Dietoque 
citius, cum ille neseio quid resibilare vellet, ab eo divertens, 
equo ascenso indignanter abivit. Ekkeh. IV. casus 8. Galli c. 10. 
Pertz II. 124. 


105) Die Ausübung bes Waidwerls war eigentlich wider bie geift« 
liche Disciplin. Eine augsburger Synode von 952 (Pertz Monum. 
IV. 27) verbietet den ailödten und der Geiftlichteit Überhaupt das 
Würfelipiel, die Yagdbeluftigungen und das Qundes und Habichthalten 
au dieſem Behufe bei Strafe der Abſetzung. 

106) Sticmata: pietura in corpore, quales Scotti pingunt. Gloſſe 
einer fandgal. Hanbferift bei Hattemer Dentmale ıc. I. 227 1. 238. 
Die Eitte des Bemalens der Augenlider und des Tättowirens der 
Arme ſcheint den Scoten und Iren damals gefallen zu haben. Die 
alfo eiigeägten Bilder mögen von roher feier unverfländliger Häßlich« 
teit geweſen fein, tie dies noch aus den nod vorhandenen Miniaturen 
irifjer Herkunft in. den Gandiöriften gefehloffen werden darf. Dier 
jelben find durch frembartigen und — wenn das Wort noch erlaubt 
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iſt — keltiſch unfhönen Ausdrud, fowie durch gänzlid barbariſche Art 
der Darftellung feht unvortheilhaft von den gleigaltrigen, von germas 
if and gefertigten, verſchieden. Der Chriftus am Kreuze mit 
feinem Hufeifenförmigen arabestenartigen Bart und verzwidtem Munde, 
und die als Wiergeflatten gezeichneten Evangeliften haben etwas Fetiſch ⸗ 
artiges. 
107) Das Silbergeld beftand lang in einem Bleche, das fo dunn 
wie Laub und nur auf einer Seite grob und tief gepräget war 
(aummi bracteati). J. v. Arx Geſchichten ıc. L 451. 


= 108) „Sie wollen lieber Jäger als Lehrer, Lieber fühn als mild, 
lieber verſchlagen als herzenSeinfältig heißen... . Gie fpielen Kreiſei 
und meiden darum auch das Würfelfpiel nicht. Sie gehen fleifig mit 
dem Spielbrett anftatt mit der Schrift, mit der Wurfiheibe anftatt 
mit dem Bude um. Sie wiſſen beffer, was did) ein Zehlmurf Toftet, 
als was die KHeilswahrheit fordert, verbietet oder verheikt, befier was 
ber @lüeswurf bringt, als was fie Gott zu danken [huldig find . . . 
Sie laſſen fi) filberne Schaalen, Kannen von großer Koftbarkett, Krüge 
(erateres), ja Trinfgörner (conchas) von bedeutendem Gewicht und einer 
jebem Zeitalter verhaßten Gröke machen Sie bemalen ihre Weinkrlige 
und Säleiftannen, während die nahe Bafilica von Ruß erfüilt ift.“ 
Vogel Ratherius von Verona und das zehnte Jahrhundert I. p. 44.. 


109) Moengals Latein Hi etwas verwildert. Wenn indeß felbft 
Vifcpöfe in der Hoffprade fi) Haffifcher Wendungen wie: sic omnes 

rriparii possunt bubus icolantibus vetrenere (So Tann jeber 
Baur am Pfluge feinen Ochſen was vordröhnen) bebienten, und Ges 
fhicptfchreiber dies in iften Xert aufnahmen (Monachus San Gall. 
gesta Karoli I. 19. bei Pertz Mon. II. 739), jo darf dem Latein 
eines Zeutpriefters Einiges zu gut gehalten werben. 

110) . . Moengal, posten a nostris Marcellus diminutive a 
Marco avunculo sic nominatus, hic erat in divinis et humanis erudi- 
tissimus etc... Siehe die — Gefäice feines Deußs und Ber 
Hleibens im aioſter bei Ekkeh. casus 8. Galli cap. 1. Pertz IT. 78. 

11)... in campanarium 8. Galli per gradus ad hoc quidem 
nobis paratos asoendere incipit, uti ocnlis, quia gressu 
non lieuit, montes camposque circumspiciens, vel 
sic animo suo vago satisfaceret. Ekkeh. casus 8. Galli 
c. 3. Pertz Mon. II. 9. 

112) Den Hafen hatte fie. Kam vor Kurzem ein ſchriftgelehrter 
Sohn der — Erin in die Bucherei des heiligen Gall, fi feines 
frommen Vorfahren Werk genau zu befehen und abzufgreiben. Da 
zeichten fie ihm ben in ſchwarzen Sammt gebundenen Gobez bes Pris- 
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cienus und er hub die Wrbeit an; bald aber tönte ein verhaltenes 
Lachen zu den Bücherbewahrern im großen Saal, und wie fie herüber» 
tamen, verdeutſchte ihnen der Rector von Dublin die irifhen Glofien 
zum Latein, wie folgt: 


Gottlob es wird fon dunkel! 

Heiliger Patrit von Yrmagh, erlöfe mid) von der Schreiberei! 

O daß mir ein Glas alten Weines zur Seite ftünde u. |. w. 
Das war Moengals Ueberfegungsmwerk! 


118) Der Wachtelruf ſcheint den Ohren mittelalterlidher Waidmän« 
ner eiwas anders gellungen zu haben, als heutzutag, den das Wort 
quakkara, womit der Mönd) von Sanct Gallen (. . quakaras etiam 
et alia volatilia“ gesta Karoli I. 19. bei Pertz II. 739) anftatt des 
tlaſſiſchen coturnix bie Wachtel -felbft bezeichnet, ſoll offenbar den Ein» 
drud des Wachtelfhlags twiedergeben. Dieſer brave Schriftfteller, in 
welchem die Nachwelt einen Mitbegründer des Jägerlateins zu verehren 
hat, mag übrigens den Wadhteln und „dem amdern Geflügel‘ auf 
eigenen Waidmannszligen eben fo oft nachgezogen fein als irgend ein 
Autor fpäterer Tage. In Gloffen fanctgalifher Handiäriften wird 
indeß die Wachtel auch quasquila und quatala benannt. S. Hattes 
mer Dentmale x. I. 246 u. a, 


114) Nicht ohne Grund. Herr Luitfeied drang damals mit gezlid« 

Schwert unter Schmähreden auf den Biſchof ein; naddem ihn 
feine Oheime zurüdgehalten und Rathes gepflogen, was mit dem Ge⸗ 
fangenen beginnen, fimmte er dafür, ihm entweder die Augen außzu- 
ftedhen oder die rechte Hand abzuhauen. uf dem Weg zur Thiele 
poldsburg zwang man den Kirchenfurſten, etlichen herbeigelaufenen 
Schweinehirien die Füße zu kuſſen u. ſ. m. 

18)... ‚paratur citissime lavacrum, ut pulvere et lassitudinis 
tergeretur sudore. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 1. Pertz Mon. II.86. 


116) Commoditas talentum valet! (alter geiſtlicher Spruch). 


117), Duellium die condieto cum segre exspectatus veniret, 
ultra quam ipse vellet susceptum in conclave suo proximum, suum, 
ut ipsa ait, manu duxit magistrum. Ibi nocte et die cum fami- 
lari aliqua intrare solebat ad legendum pedissegna, foribus tamen 
semper apertis, ut, si quis etiam ausus quid esset, nihil quod 
diceret, sinistrum haberet. Illic quoque crebro ambos ministri et 
milites, prineipes etiam terrae, lectioni aut consiliis invenerunt 
agentes. Ekkeh. casus S. Galli c. 10. bei Pertz Mon. II. 128. 

118) &. Grimm deutſche Rebtsalterthümer, 1. Aufl. p. 339. 
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110) &. Grimm deutſche Mythologie, 3. Ausg. p. 695. 


120) .. vasque magnum, quod vulgo cupam vocant, quod 
viginti cf ser modios amplius minneyo capiehet, cerevisia plenum 
in medio habebant positum.* Vita 8. Columbani. 


121) Ausonius Idyll. 7. 


122) Das alemanniſch-ſchwabiſche Heidenthum beruhte auf einem 
einfachen Eultus der Natur. „Ste verehren Bäume, Waſſerſtröme, 
Hügel und Bergſchluchten. Pferden, Rindern und vielen anderen Thies 
zen fneiden fie das Haupt vom Rumpf und bringen fie diefen als 
Säladtopfer dar,” fo jehreibt der Grieche Agathias im jehsten Jahre 
hundert von den Alemannen im Gegenfag zu den griſtlichen Franken. 
„Betet feine Gögen an weder an Felſen noch an Bäumen, weder an 
abgelegenen Orten noch an Quellen, aud nicht auf Kreuzwegen bringet 
eure Unbetung und eure Gelübde dar,” predigt der Heilige Pirminius, 
Stifter der Reichenau, zwei Jahrhunderte fpäter. Wer da weiß, mit 
welcher Zähigkeit der Bauer in feiner Sitte die Ueberlieferung alters« 
grauer Bergangenheit bewahrt, und wie noch mande feiner heutigen 

jräuche am die Opfer des —e gemahnen, den wird es nicht 
befremden, im zehnten Jahrhundert nod auf nachtliche biertrinkende 
Sonventifel zu ftoßen, die ſich bon benen zu bes heiligen Columban 
Zeiten wenig ober gar nicht unterfcheiden. Ob übrigens eine in ähn- 
lien Formen, wie die bier beſchriebenen, fi) bewegende Sitte des ge» 
meinſchaftlichen Trintens auf den deutſchen Hochſchulen, die unter dem 
Namen „einen Salamander reiben“ befannt, aber von Riemanden erklärt 
ift, nicht aud) einen Anklang an altheidnifche Trankopfer enthalte, bleibe 
dabingeftellt, wiewohl die Wiffenjhaft darüber einig ift, daß „burg 
die religiöfe Bedeutung des Trinfens ein überraſchender Zufammenhang 
in mehrere andere Gebräuche kommt.“ 


183) Die Gteinbrühe am f. g. ſchienemer Berg wie die im bes 
nadbarten Deningen find fpäter berühmt geworden durch ihre Petres 
fatten, inSbefondere durch die feltenen Ueberrefte von Vögeln. Bekannte 
lich ward dort auch das Gebein eines riefenmäßigen Salamanders aufe 

jegraben, in welder der gelehrte Raturforſcher Scheucger (rs) einen 

Fofften Denfgen ertonnte, Sig daß Guvier bie wahre Drganifation 
diefes „Zeugen der Sündfuth" nadities. Mgl..Burmeifter Beigjichte 
der Schöpfung, 5. Aufl. p. 518. 

134) Vita Sancti Galli lib. I. bei Pertz Monum. II. 7. 

125) Die Herzogin theilt Hier biefelben Grundſätze zwedmäßiger 
PR Ä-R t die der Papft Gregor der Grohe feiner Zeit en 
einem Schreiben an den Abt Melitus und den Erzbiſchof Auguftinus 
von England ausgefprochen. „Saget dem Yuguftinus, heikt e& bort, 
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zu welcher Ueberzeugung ich nad) langer Betrachtung über die Bes 
tehrung der Engländer gefommen bin: daß man namlich die Gdhen- 
Tirchen bei jenem Volk ja nicht zerftören, fondern nur die Göenbilber 
darin vernichten, das Gebäude mit Weihwaſſer befprengen, Altäre 
bauen und Reliquien hineinlegen foll. Denn find jene Riten gut ger 
baut, fo muß man fie vom Gögenbienft zur wahren Gottesberehrung 
umfgaffen, damit daS Volt, wenn e$ feine Rirdhen nicht verftören fieht, 
von Herzen feinen Irrglauben ablege, ben wahren Gott erfenne und um 
fo lieber an den Stätten, wo es gewöhnt war, fich verfammle. Und meil 
die Leute bei ihren Gögenopfern viele Odhfen zu ſchlachten pflegen, fo 
muß aud) diefe Sitte ihnen zu irgend einer riftli—en Feierlicpleit um« 
gewandelt werben. Gie follen fih alfo am Tag der Kirchweihe oder 
am Gedädtnigtag der Heiligen Martprer, deren Reliquien in ihren 
Kirchen niedergelegt werben, aus Buumzmweigen Hütten um die ehemali« 
gen Gögenkirfen maden, den Feſttag durch religiöfe Gaftmäler feiern, 
nicht mehr dem Teufel Thiere opfern, fondern fie zum Lobe Gottes 
zur Epeife fhladiten, dadurd dem Geber aller Dinge für ihre Gättie 
gung zu danken, damit fie, indem ihnen einige äußerlicden Freuden blei» 
ben, um fo geneigter zu ben innerlichen Freuden werden. Denn rohen 
Gemüthern auf einmal Alles abzuſchneiden, ift ohne Zweifel unmöglich, 
und weil aud) derjenige, fo auf die hödhfte Stufe fleigen will, dur 
Tritt und E&ritt, nit aber dur Sprünge in die Höhe lommt.* ©. 
Mone Gefäjichte des Heidentfums ıc. II. 105. 


126) Das Aufnageln von Pferbefhädeln war uralte Gewohnheit 
deutſcher Völker. Schon die romiſchen Legionen, die Caecina in die Ein- 
famteit des teutoburger Waldes führte, um den Gefallenen der Barus- 
ſchlacht die lezte Ehre zu erweifen, erfäraden, da von den Stämmen 
der Eichen die angenagelten Häupter geopferter Römer auf dag blei« 
chende Gebein gefalener Krieger und die Gähladhtaltäre herabnidten. 
Taeitus Annal. J. 61. 


127) Den merlwurdigen Gebrauch, daß durch Werfung der „Chrene 
Chruda⸗ — den nachſten zahlungsfähigen Verwandten dieſer in das 
dur Blutſehund verwirkte Wehrgelb des zahlungsunfähigen Chäters 
eintreten mußte, befdreibt bie lex Salica (ed. Merkel) cap. 58. Ber 
Name Ehrene Cpruda ift noch nicht Hinlänglich erkfärt. Iran hat 8 
mit „grünes Kraut“ oder nad Grimm Reqhtsalterthumer p. 116 mit 
„reines Kraut“ zu überjegen gefucht, indem die Räumung eines Landes 
oder die Uebertragung eines Brundftüds auf einen Andern zu eigen 
oder zu Pfand durch Uebergabe einer mit Gras bewachſenen Erdſcholle, 
eines Stüdes Wajen fmbolifd angedeutet wurde. Aber nad) der lex 
Salica mar daS, was geworfen wurde, bie aus ben vier Eden der 
Stube, wo dog kein Kraut wädhst, zufammengeraffte Erde. &. Walter 
deutfche Reihtsgefcjichte 8.448. Da übrigens diejer Gebraud) nur bei 
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den Salfranfen urkundlich nachweisbar ift und auch bort ſchon frühe 
aufgehoben war (lex Salica nov. 262, 268, 264), jo bleibt es ziem- 
lich unflar, wie derfelbe hier als ein im zehnten Jahrhundert in Ale⸗ 
mannien geltender aufgeführt werben kann. 

138) Dem „böfen Auge ˖ ber Hegen ivurden viele üble Wirkungen 
zugetraut; es Tann Säuglinge ſchwindſuchtig machen, Kleider in Stüde 
zeigen, Schlangen töbten, Lesıfe ſchreden, Straußeneier ausbrüten, 
Ausfak eriweden x. As Schu sen foldhe „fascinizende“ lid pflegte 
man aud die Pfote des blinden Maulwurfs zu tragen. ©. Grimm 
deutſche Mythologie p. 1053. 

129)... si quis mulierem „stria“ clamaverit et non potuerit 
adprobare u. ſ. w. lex Salic. c. 64. 

180) „Din got, der ist ein junger tör, 
J ich will glouben an den alten.“ 
St. Oswald. 

181) Folchardi wodex aureus (Dandſchrift der fandgafifgen 
Bibliothek) p. 75. 

182) „Eine Geſchichte der deutſchen Kuchen und Semmeln Ließe fi 
nicht ohne unerwartete Aufſchluffe zufemmenftellen.“ Grimm deutſche 
Mythologie 3. Ausg. p. 56. 

188) Bift du nicht aud) ſchon, verehrte Leferin, in ftiller Einfam» 
feit der Nat kartenſchlagend oder bleigießend oder Iooswerfend damit 
befäjäftigt geivefen, den künftigen Freier zu ergründen? Me biefe Mittel 
zur Grrotfung fommender Dinge find Refte grauen Heidenthums. — 
Auch des Kämmerer Spazzo Thurmgang ſcheint Wehnliches bezwedt zu 
haben. Es war nicht ungewöhnlich, daß man ſich in der Neujahrsnadht 
auf das Hausdach fehte, mertumgiete, um die Zukunft zu erforſchen. 
S. Grimm Mytbol. p. 1070. 

134) . . Sacratos noctis venerabilis hymnos. 

185) Ueber die in jenem Zeitalter hervorragenden alemanmifchen 
Grafen — Herrengeſchlechter |. Stälin Geſchichte von Wirtemberg L 
54 u. fl. 

186) Nova stella apparnit insolitae magnitudinis, fal- 
gurans et oculos verberans non sine terrore. Annales 8. Gallen- 
ses majores bei Pertz Mon. I. 8. 


1837) ©. Berthold der Heerwurm, gebildet auß Larven der Thomas- 
Trauermüde, Göttingen 1854. 


138) Der fromme Wahnglaube vom Hereinbrechen des jungften 
Tages und vom bevorftehenden Ende der Welt war in karolingiſcher 
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und fpäterer Zeit ein ſehr häufiger. Viele Vornehme und Geringere 
fahen ſich dadurch behufs der Sicherung ihre Geelenheils zu Schen- 
fungen an die Kirche veranlakt, Mundi terminum appropinguantem 
ruinis crebrescentibus jam certa sim manifestant, beginnt z. ®. 
ein in Mones Unzeiger 1838. p. 438 mitgetheilter Schenkungsbrief. 


189) Seit Yusgang des neunten Jahrhunderts bis in die zweite 
gaitte des zehnten gehörten bie Einfälle der Ungarn in den beutfchen 
jauen zu den geiwöhnlicen Sandplagen; Nord und Sud wurden non 
ihnen heimgeſucht. Die gleichzeitigen Gefchichtiehreiber nennen fie bald 
Avaren oder Agarener, bald Ungarn (wobei der Name in abenteuer» 
licher Etymologie vom Hunger abgeleitet wird, der fie aus den Steppen 
Pannoniens vorwärts trieb. . innumerabilis eorum crevit exercitus 
et a fame, qnam patiebantur, Hungri vocati sunt. Epistola Re- 
migii bei Martöne collect. I. 284), nod) öfter aber Qunnen, wiewohl 
die Abſtammung derfelben von dem Hunnen ⸗König Attilas ieineswegs 
zu den erwiefenen Thatfachen gehört. Kektere alterthümliche Bezeichnung 
ift in unferee Grzählung beibehalten. 

Umſtandlichere Schilderung diefes fremden Reitervolkes gibt ſchon 
Regino in feinem Chronicon. ad ann. 889 (Pertz Mon. I. 600). Das 
Bild, das er von den graufamen, Alles zerftörenden, nie aus dem 
Sattel kommenden, von erſchlagener Feinde Herzen fi nährenden 
Scheufalen entwirft, macht einen ſchauerlichen Eindrud und würde 
nod mehr zum Mitleid mit den von ihnen ——e ftimmen 
wenn es nicht meift aus der Hiſtorie des Juſtinus Ib. 41. c. 2 u. 8 
wörtlich abgeſchrieben wäre, der die Skythen in diefer Weife Harakterie 
firt. Die mehrfachen Verheerungen der atemannifhen Lande find er 
mwähnt in den alaman. Unnalen bei Pertz Mon. I. 54, der einft von 
den Rammerboten und dem Argengaugraf Ufri wider fie erfochtene 
Sieg am Inn in den annales 8. Gallenses major. bei Pertz Mon. I. 77. 


19 ©. ©. Schwab der Bodenſee nebft dem Rheinthale Theil IL 
p- 119. 

141) Diefe Worte Ekkehards enthalten einen Anklang an das den 
ſanctgalier Mönchen wohlbetannte alemanniſche Landrecht, cheinen jedoch 
auf einer gewiffen Verveheluns zu berufen. Im tit. 99 n0 22. (ed. 
Kindenbrog) findet fich nämlich folgende Beftimmung: 

„Wenn ein fremder Hund einen Mann getöbtet Hat, foll deſſen 
EigentHümer den Hinterbliebenen das Halbe Wehrgeld auszahlen. Ver⸗ 
langt die Zamilie des Getödteten das ganze Wehrgeld, jo muß ihr 
dies zwar gewährt werden, aber nur unter ber Bedingung, daß alle 
Zugänge des Hauſes bis auf einen abgeſchloſſen werden, daß fie allezeit 
dur dies eine Thor ein» und ausgehen, und daß über dieſer Schwelle 
der fremde Hund in einer Höhe von neun Fuß aufgehängt werde und 
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aufgehängt bleibe, bis daß er ganz berfault und feine Knochen ftüd 
weiß herabfallen. Würden die Bewohner des Haufes den todten Hund 
wegouſchaffen oder durch eine andere Thülre einzugehen verfuchen, jo 
follen ‚fie auch des bereit8 empfangenen halben Wehrgelds verluftig 
gehen und jeden mweitern Anſpruch verlieren.“ Diefer aus hohem Alter« 
thum ftammenden Verfügung Liegt das Motiv zu Grund, den Ber« 
wandten, die den vom Eigenthumer des Thiers nicht verſchuldeten Todes 
fall allzu geldgierig auszubeuten ſuchen, eine gewiſſe Schmach anzu - 
hängen und fie dadurch abzuhalten, die äußerfte nad) dem damaligen 
Strafgejep allerbings formell quftehende Entfchäbigung zu Beanfprucen. 
Kehntides Tennt das altnordife Recht. ©. Grimm Redtsalterthi- 
mer p. 665. 


142) Die Heilkunde unferer Tage wendet diefe und ähnlicde Mittel 
nicht mehr an. Sie heruhten zum heil auf der Unfiht, daß bie 
Krankheiten dem Einfluß der Dämonen zugufcteiben. Vieles übrigens, 
was in jener Zeit officiell verordnet wurde, findet fi im Areiß der 
1. 9. Iompathetifhen Mittel noch vor, die in ununterbrodener Ueber» 
lieferung von den Bauersmännern, Schäfern und Schmiden, die heut ⸗ 
zuiag noch trogig daran glauben, bis in fernes Heidenthum hinauf 
reichen. Daß eine ähnliche Kur, wie die zulegt erwähnte, von gutem 
Erfolg begleitet war, meldet der fränkifche Geſchichtſchreiber Gregor von 
Tours in feiner Schrift über die Wunder des heiligen Martinus aus 
eigener Erfahrunge „Im zweiten Monat nad feiner Ordination als 
Biſchof erfrankte er an ber Ruhr fo Heftig, daß man an feinem Leben 
verzweifelte. Da alle Arzneien fruchtlos geblieben waren, ließ er ſich 
Staub vom Grab des Heiligen bringen, nahm ihn in einem Tranfe 
um die dritte Tagesftunde und wurde davon auf der Stelle fo geheilt, 
daß er um bie fechfte zur Mahlzeit ging.“ Loöbell, Gregor von Tours 
und feine Seit p. 277. . 

Manches Interefjante in Betreff ehemaliger Heilkunde würde wohl 
ein ſachverſtandiger Arzt in dem tractatus insignis medicinalis ber 
fanctgafifgen Handfärift 105 vorfinden. 


148). . nihil fame improbrius et sacrius! 

144) Wenigſtens zahlt noch G. Schwab in feinem Werk über den 
Bodenfee unter den „Merkwürdigkeiten von Gipplingen® sub Nro. 3 
auf: „der fipplinger Wein als der ſchlechteſte am Bodenfee“. Reuer⸗ 
dings indeß fol der dortige Kebenſaft um ein bedeutendes beſſer ger 
worden fein als fein Ruf. . 

u) S. Einhardi vita Karoli Magni e. 18. bei Pertz Mon. II. 


146) ©. Gibbon Geſchichte des römiſchen Weltteichs 0, 85. 
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147) „Scitis* inguit, „o fileles mei, quid tantopere ploraverim? 
Non hoc, ait, timeo, quod isti nugae et nihili mihi aliquid nocere 
raevaleant; sed nimirum contristor, quod me vivente ausi sunt 
itus istud attingere, et maximo dolore torqueor, quia praevideo, 
quanta mala posteris meis et eorum sunt facturi subjectis.“ Mo- 
nachi S. Gallens. gesta Karoli II. 22. bei Pertz Mon. II. 757. 


148) Diefe Auffaffung der vielbefprocenen und folgenſchweren Krö« 
nung Karls des Großen in Rom am Weihnachtsfeft 800 zum Kaifer 
und Schirmferen der römifchen Kirche entjpricht der Anflht, die die 
Zeitgenoffen von der Sache hatten. Der Papft, der dadurch das Läftige 
Schutz · und Auffichtsreht feiner byzantiniſchen Oberherrn Loswerden 
wollte, hatte feinen beftimmten Plan, wenn er aud die Tragmeite und 
Folgen des Ereignifjes nicht im Wuge Hatte, Seitens des fräntifhen 
Zerrſchers aber war die Annahme diejer Raiferwürbe ein Act der Ufure 
pation den legitimeren Byzantinern gegenüber und es ift wohl zu er⸗ 
Hlären, warum bie Verichterftatter erzählen, er wurde an jenem Tage 
feinen Fuß über die Schwelle der Peterslirie gejegt haben, wenn er 
des Papftes Abfihten Hätte errathen Tönnen, |. den Monachus San 
Gallensis und Einhardi vita Karoli M. cap, 16 u. 28. 


149) S. Hincmar von Rheims Annalen ad ann. 862. bei Pertz 
Mon. I. 458. 

190) ©. Herrman des Lahmen von Reichenau Chronik ad ann. 
888. bei Pertz Mon. V. 109. 

351) ... vel, ut perturbatores reipublicse dignum est pati, 
usque ad cinerem concremati et in omnem ventum dispersi cum 
nominibus vel potius ignominia et memoria sua condemnentur in 
secula! Erchanberti breviarium ad ann. 880. bei Pertz Mon. II. 330. 


12) Die Geſtalt des Allen in der Heidenhöhle möchte hiſtoriſch 
etwas anzuzweifeln fein. Alle Merkmale deuten auf Karl den Diden, 
aber ber war eigentlich längft geftorben, bevor die erfle Stunde des 
zehnten Yahıhunderts flug. Indeh, was die Gefcichte trennt, fügt 
die Gage wieder zufammen, und wie fie einft dem oſtgothiſchen Diete 
rich von Bern im Nibelungenlied eine Stellung veridaffte, auf die er 
feinen hiſtoriſchen Präcedentien nach gar feine nachzuweiſenden Ans 

rüdhe hat, fo gefällt es ihr, den Testen Träger des karolingiſchen 
eltzeic)s an einen ftillen Ort zu entrülden und ihm eine Geredtigteit 
angedeihen zu Iaffen, die ihm die Mitlebenden —* 

Eines Gerüchte, daß der alte Kaiſer nicht geftorben, fondern von 
feinen Feinden ftrangulitt worden ſei, erwähnt der Mönd von Vaast 
in feinen Jahrbüldiern bei Pertz Mon. II. 203. Das Bolt aber, das 
von ihm ein ganz ander Bild im Herzen trug, als der Haß der Par« 
fein, die ihn mit entflellten Zügen der Nachwelt gejhildert, und das 
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in dem Gereingebrochenen Jammer ber nächften Jahrzehnte feinen Grund 
fand, feine Abſetzung als den Anbruch befjerer Zeiten zu begrüßen, 
hielt in Wlemannien an dem Glauben feit, daß er gar nicht geftorben 
fei und nod, wie früher und fpäter mand) ein anderer Helb, in irgend 
einer Höhle verborgen fie, um zu rechier Stunde wieder herauszu- 
treten und die Zügel feines Reiches zu Handen zu nehmen. Mehrere 
Aufftände in Alemannien gegen den durch Rarl des Diden Sturz empor 
gefommenen Raifer gaben Zeugniß von dem Antheil, den man für 
jeinen abgefegten Vorfahr hegte. 

Auch die neuere Geſchichtſchreibung beginnt, die wahren Gründe 
der Mbfegung und das feither dem diden Kaifer zugefügte Unzedit eine 
ufehen, und es wird zugegeben, daß ‚die Madinationen de Hohen 
Elerus, der damals mit der Einführung des pfeudo⸗iſidoriſchen Kirchen ⸗ | 
rechts in Deutſchland beſchaftigt war und einen feinen hertſchſüchtigen 
Beitrebungen willfährigen Saifer bedurfte, „guten Theils* an jener 
Abfezung fGuld gemelen. &. Gfrörer Gefhichte der ofte und mefl« 
fräntifehen Garolinger II. 298. 


158) „Fortis juventus, virtus audax bellica, 
Vestra per muros audiantur carming, 
Et sit in armis alterna vigilia, 
Ne fraus hostilis haec invadat moenia. 
Resultat echo comes: ja, vigila! 
Per muros eja dicat echo vigila!* 


Gefahr lehrt Verſe machen! Der Gefang der Vachtwachen von 
Modena, deffen ganzen Tegt Muratori antigu. Ital. III. 709 mitteilt, 
mwetteifert an Wärme und rhythmifchem Schwung mit den Kriegsliedern 
aller Zeiten. — Einen Bitigeſang an den heiligen Geminianus um 
Schutz und Schirm wider die Hunnen in gleichem Metrum f. bei Mu- 
ratori antiqu. Ital. I. 22. . 


154) Mit Aufrihtung der Fahne wurde das Volt aufgeboten und | 
verfommelt. Nach nordiſchem Braud wurde im Fall feindlicen Ein- 
bruds fehnell ein ei Herumgefejidt, das Bolt zu entbieten, herör, 
der Heerpfeil. S. Grimm Rechisalterthümer 161. 162. 


155) Walafrid Strabo, Abt der Reichenau, ein gefeierter Dichter 
der Tarolingifchen Epoche. Manche feiner lateiniſchen Poefien find von 
einem zarten Kaud durchiveht, der an bie Elegiler des Altertfums 
erimert. Es finden fi darunter eine Beſchreibung feines Kloſter - 
gartens, fowvie eine Elegie an feine Freundin (ad amicam), und Hier« 
auf feint fh) Simon Vardos Yeußerung zu beziehen. Der Anfang 
der Tehteren ift allerdings fehr weich 
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mitpfgimmernden Seins der Mond den Weiher Duräleucitet, 
Dann durd) die wehende Radıt, o Freundin, fhaue zum Himmel, 
jedent, wie von dort die reine Seudhte Perabalängt 
Und mit demfelbigen Gtrahl und beide freundfid, umfelinget., 
Die wir leiblic awar fern. dod geifig in Siebe uns nah find, 
Dart au nimmer mein Lüge in dem ber Ouliebten NG Wieein, 
Bleibt und der Mond doc al? Pfand von il glüdjeligem Könials ıc. 
Des Mefreren von ihm ift madzulefen bei: Canisius Lect. ant. ed. 
Basnage, pars II. 183 u. ff. J 
156) Das griechiſche Feuer, eine Miſchung von Naphta, Schwefel 
und Pech, durch Waſſer nicht zu Löfchen, Leiftete feine Dienfte ſchon bei 
der Belagerung onftantinopel® im Jahr 716 wider die Saracenen und 
weitet, im Jahr 941 die Hauptfladt dor einer ruffifCien Flotte, die 
unter Igor, Rurils Sohn, die ſchon damals gangbare Prophezeiung 
zu verwirklichen drohte, daß die Rufſen „in den Iekten Tagen Herren 
bon Gonftantinopel werden würden.“ Seine Verwendung wurde zu einer 
formlichen Axtillerietunft ausgebildet und von den griechiſchen Kaifern 
als ein wichtiges Staatsgeheimniß bewahrt. Die franzöfif—hen Kreug« 
fahrer, die der Heilige Ludirig in den Orient führte, befhteiben mit 
ee Entjegen den Anblick der zerflörenden Geſchofſe. ©. Join- 
ille, histoire de St. Louis, Paris 1668. p. 39. 
17). .ipse velut Domini gigans lorica indutus, cucullam 
superinduens et stolam, ipsos eadem facere jubet: „Contra dia- 
(om; ait, fratres mei, quam hactenus animis in Deo confisi pug- 
naverimus, ut nunc manibus ostendere valeamus, ab ipso petamus.“ 
Ekkeh. IV. casus 8. Galli c. 3. Pertz II. 104. 


158) Jornandes de rebus geticis c. 24. 


180) .. tollensque mann sus de pallio so flum projecit in 
terram et dixit: „Ecce in testimonium perfectae remissionis 
Anm de palio meo projiio in terram, ui Sunclis patst, guod 

istina deinceps adnulletur inimicitia.* Vita 8. Sturmi c. 18, 
ei Pertz Mon. II. 374. 


160) Der erwähnte Smaragd befindet fidh nod im Kirchenſchatz der 
Pfarrkirche Mittelzel auf Reidenau. Er hat das Schichſal der bes 
rühmten Smaragdfgüfiel von Genua getheilt, die als sacro catino 
für das unfhägbare Palladium der Stadt galt und in den napoleoe 
niſchen Kriegen als foldes nad Paris abgeführt ward, allwo die Un- 
terfugungscommiffion des franzöfijcen Inſtituts (1809) fie für einen 

‚bien Glasfluß erkannte; — ein Mangel an Romantik, der die 
Surndgase des Beuteftüds an bie Genuefen weſenllich erleidhterte". Es 
war jehr zwefmäßig, ein foldes Schau. und Prachtſtuck im Kirchen⸗ 
ſchatz zu haben, um im Fall der Noth ein namhaftes Anlehen darauf 
aufnehmen zu Können. 

SHeftel, Etichard. 80 
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61) Erat tune inter nostrates frater quidam simplicissimus 
et fatuus, cujus diete et facta saepe ridebantur, nomine Heribal- 
dus... Ekkeh. casus 8. Galli cap. 3. 

162), . „enimvero, ait ille, fugiat, qui velit; ego quidem, quia 
corium meum ad calceos camerarius hoc anno non dedit, nusquam 
fugiam!“ Ekkeh. 1. c. 

168) Fabricantur spieula, piltris loricae fiunt, fundibula plec- 
tuntur, tabulis compactis et wannis scuta simulantur, sparrones 
et fustes acute focis praedurantur. Ekkeh. L c. 

164) Aeneis VIL 681 u. ff. 

165) . . equitans vir dei. vita Liutger. bei Pertz Mon. I. 412, 

186) Ausführlich und fi) gegenfeitig ergängend beſchrieben bei 
Ekkeh. IV. casus 8. Galli cap. 3 und ben Biographen der heiligen 
Wiborad (f. Note 40) namentlich bei Hepidan. vita ap. 
VL 24. (Acta sancter. Mai. I. 305.) 

167)... „loocum enim, quem contra versutias antiqui hostis 
Fugnatura elagi, Deo jurants, giritn relennte ad cum qui dedit 
ilum, etiam corpore tegam!« Hepidan 1. c. p. 804. 

168) .. quasi canem audierat mussitantem . . et intellexit 
temptatorem: „Esne tu, inquit, iterum ibi? Quam bene tibi 
miser contigit nunc mussitanti et gramnienti post gloriosas vooes 
las, quas in coelis habneras?“ Hikkeh. casus 8. Galli cap. 3. 
bei Pertz Mon. II. 9. 

160) Regula 8. Benedicti cap. 58, de hospitibus suseipiendis, 

190) ,, Augustaque diu obsessa, precibus Uodalriei epi 
sanctissimi quidem inter omnes tunc temporis viri, —S 
Ekkeh. casus 8. Galli cap. 8. J J 

171) S. Grimm deutſche Mythologie p. 269. 


172) Schon unter Karl dem Großen beſtand lebhafter Sanbeltner- 

nr mit Glaven und Awaren (Capitulare von 808. bei Pertz Mon. 
. 183) und die nordiſchen Theile des Reichs verſchafften ſich die 
Producte des Südens. Ermoldus Nigelus (t 836) in feinen weiner- 
Tichen Gedichten nennt frieſiſche Kaufleute als Unkäufer des elfaffifgen 
Weines, den fie auf dem Rhein osttüeten. Auch am mittleren Redar 
waren diefelben mohlbelannt. S. Stälin wirtemberg. Geſchichte I. 402. 


178), . In einer Kirchen war ein Abgott, Triglaff geheißen, 
und neben dem hingen viel Waffen und Harniſch, fo fie im Kriege ers 
worden und dem Abgotte geſchenlet Hatten, und güldene und filberne 
Becher, damit fie pflagen zu widen und daraus zu weiſſagen und zur 
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thunfftige Dind erfharen und daraus die Edelen pflagen zu Hohen 
Teften zu trinken; au; große Urochenhörner in filber gefakt und 
Srommsten zum Kriege, ſchwerter und dolce und ander koöͤſtlich Zeug 
und —8 das hübjh und kunſtreich von Arbeit und zu der Götzen 
geſchmud befeheeret war... Und der Göpe Zriglafj mar von Golde 
und hatte drei Köpfe, davon er auch fo genennet ift worden, denn 

lafi auf wendiſch Heißen drei Köpfe, damit fie Haben bedeuten wollen, 
daß er ein Gott were über Himmel, erde und Helle. Den nahm Sant 
Otto mit ſich wegt, und fhidte ‚en dem Papft Honorio zu_einem 
triumpff und zu einer Anzeigung der Pommern Belehrung. Thomas 
Kanhow, Pomerania oder Urfprund, Altheit und Geſchicht der Wälder 
au Bonn Fomme en, Gafjuben, Wenden, Stettin, Nhügen. (ed. Koſe⸗ 
garten) p. } 


1%) . : fatuitatis monstrum ubi sentiunt,'omnes illi risibiles 
parcunt, "Ekkeh. casıs 8. Galli c. 3. 


175). . nam cum quidam illorum ascia vibrata unum retina- 
culorum suceideret, Heribaldus inter eos jam domestice versatus: 
„Sins, inquit, vir bone, guid vis vero, ut nos, postquam abieritis, 
Bibamus?* Ekkeh. I. c. 


16) ©. Effcharbs cCarhlung bei Pertz Mon. II. 104. 


177) postquam vero mero incaluerant, horridissime diis suis 
omnes vociferabant ... 1. c Das Lieb mag fi auf Attilas Aben» 
teuer mit der Pringeffin Gonoria, Säwefter des Raifer Valentinian, 
beziehen, bie aus Rache dafür, daß fie wesen, unflanbesgemößer Nein 

ing zu ihrem Kämmerer Eugenius ins Kioſter geftedt worden, den 

jarbarenmonarchen durch Ueberjenbung eines Rings anflehte, als 
feine Berlobte und Satin heimzufühten. S. Gibbon Geſchichte des 
idm. Weltreichs cap. 


128). , et effuss —8 saltant coram prineipibus. Ekkeh. 
M. IJ. cit. 


179) Cambutta, scottica vox, bacalım significans. Rad) dem 
Tode de Heiligen Eolumban wurde dem heiligen Gallus deſſen Sams 
butta als Andenken überbradt. S. vita Sancti Galli bei Pertz 
Mon. II. 14 und 3. v. rg Anmerkung. Man tert mohl jäwerlid, 
wenn man eine ſolche Cambutta weniger elegant denn Teulenartig 
denkt, da fon vom gemöhnlidien Spazierflod ber Zeitgenoſſen Karl 
des Großen eine wahrhaft ſchregbare Seſchreibung überliefert iſt. 

baculus de arbore malo, nodis paribus admirabilis, rigidus et 
terribilis! Monachus Ban Galbnsis I. 84. bei Pertz Mon. II. 747. 


180). . ubicungue autem hae reliquise fuerint, ‚illie,pax et 
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augmentum ef lenitas aöris semper erit. Annales San Galkons. 
major. bei Pertz Mon. I. 71. 

381) Offenbarung Johannis 20, 7. Allgemein hielt man den Gog 
und Magog der Schrift in den Ungarn verkörpert und ſah in 
die Vorläufer des Weltendes; die Frage wurde ernfthafter theologijcher 
Prüfung unterzogen. ©. Sibbon Geſchichte des röm. Wellreichs 
cap. 55. II. 

182) Die Ehre des erflen Angriffs im beuffe igen Reichsheer galt 
für ein von Wlteröher den Schwaben zuftehendes De Rach dem 
Scähwabenfpiegel verleiht Karl der Sn: swa man umbe des A 
not striten solte, da sulen die swabe vor allen sprachen striten. 
Landrecht $. 32. — Eine Reihe anderer Stellen aus Geſchichtſchrei⸗ 
bern und Dichtern deſſelben Inhalts f. bei Stalin wirtemberg. Ger 
igiäte 1. 398. 

188) Waffen, Feindio! der alte clamor ad arına, Allarm, Waffen» 
ſchrei. S. Grimm Kechtsalterthumer p. 876. Gleiche Sprachbildung 
Berſtartung des Subſtantivs durch einen angehängten Ausruf — 
liegt den Hilferufen Mordio, Yeurio! u. |. m. zu Grunde. 

10) „3 felbft, ſprach Attila vor Beginn der Sglacht in den 
atalaumifäen Feldern zu feinen Kriegern, werbe ben erften Wurfſpieß 
ſchleudern und der Elende, ber ſich weigert, das Beiſpiel feines Fürſten 
nadguahmen, ift unvermeibligem Tode verfallen!“ |. Gibbon a. a. O. 
cap. 85 (M). 

No im fehszehnten Jahrhundert bemahrten die deutſchen 
—& die en Tadlms Erde übers Haupt zu Fa 
ehe fie ins Wogen deS Treffens rüdten. So ber tapfere Georg bon 
Frundsberg vor der Schlacht von Pavia. 

186) Wir fönnen uns nicht enthalten, den einfadh ebenen St 
des e Viedes media vita mitzutheilen, 6 wie ihn J FA 

feinen Geſchichten des Kantons St. Gallen J. p. 95 einverleibt 

„Media vita in morte sumus, quam Auserimns —— nisi 
te domine, qui pro peccatis nostris juste ir: 

V. In avant pa os, spervernt a Hbersti om 


V. ft te clamaverunt patres nostri clamaverunt et non 
sant confusi. 


FRA Ne Er senectutis, cum defeoerit vir- 
 misericors salvator, amarae morti ne tra- 


469 


Es fand fo großen Anklang im Gemüth frommer Streiter, daß 
eine Synode zu Coln fih gemüßigt fah anzuorbnen, Niemand folle 
ohne feines Bijhofs Erlaubniß gegen irgend einen Menſchen das media 
vita fingen. In da8 evangelifche Kirchenlied ging e$ über durch Lu- 
es Ueberfegung: „Mitten wir im Leben find von dem Tod ums 
fangen 2c.” 


187)... haud mora, bellum incipitur atque ex Christianoram 

parte sancta mirabilisque vox „kyrie®, ex eorum turpis et; dia- 

lica „hui, hui!® frequenter auditur Luitprand von Cremona de 
reb. imp. et regum lib. II. cap. 9. 


188) Folchardi codex aureus (Bibliothef zu St. Gallen) p. 39. 
189) ©. Bernhard Bader Vollsſagen aus dem Bande Baden v. 34. 


190) Den merkwürdigen Sandhag, mit dem die Ungarn zu Rarl 
des Großen Zeit ihre Grenzen gejperrt hatten, beichreibt nach Erzäh · 
lung eines Wugenzeugen der Mönd von St. Ballen, gesta ü 
ib. VI. cap. 1. bei Pertz Mon. II. 748. 


31). . iam mitius agendum inter Teutones! 


192) nam et villani quidam praedocti ollas, prunas in prozimo 
monte ıtas habentes, tumulto audito faces accensas levabant, 
et, ut Üeretionem sociorum et hostium nossent, quasi perlustrium 
fecerant. Die anſchauliche Darſtellung dieſes Ueberfalls des unge» 
riſchen Lagers im Friethal durch Irminger, den Alten, mit feinen ſechs 
Eöhnen und ihrer Mannfhaft gibt Ekkeh. IV. casus 8. Galli cap. 3. 
bei Pertz Mon. II, 110. Im Schein der rings auf den Bergen 
flammenden Feuerzeichen ftürmten ihre drei Heerhaufen in ben forg- 
Iojen Feind. Wer nicht in keckem Schwimmen Über den Rhein jetzie, 
wurde erfhlagen; die Beuteftüde der Schlacht weihte Irminger dem 
Münfter des Heiligen Fridolin zu Sedingen. Eine auf dem rechten 
Rheinufer gelagerte ungarife Schaar zog fi auf die Rachricht dieſer 
Niederlage ins Elſaß hinüber. 

198) „Mir wird jo fühl im Harniſch, ſprach der Fiedelmann, 

Drum glaub’ ih, daß der Morgen ziehet fon heran, 
3% fpür es an ber Kühle, es wird wohl balde Tag. ..* 
Ribelungenlied, Avent. 81. 

19,... Es if ein geaufam ding zufehen. Diefer fall Heißt 
zu unfern zeiten am Lauffen. Es wirt das Maffer fo es oben 
herab falt, zu eim ganten ſchaum, es ſteubt aber ſich glei wie 
weiffer rauch. Do mag kein Schiff herab kommen, anderit e3 zerfiel zu 
fuden. Es mögen aud) keine Fiſch die Höhe dieſes Felſen Überfteigen, 
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warn fie ſchon fo Lange krumme zeen Hätten, wie das Mörthier Ros— 
marus ober Mor$ genannt. 
Sebaftian Münfter. Cofmographey. 1574. S. 551. 

105) Sahspach, Hadewigae_beneficii villa. S. Ekkeh. IV. 
casus 8. Galli c. 10. bei Poriz Mon. I. 135. 

196) Verfluchungen gegen etwaige Widerſacher gehörten bei allen 
auf Vergabungen, Eigenthumsübertragungen, Stiftungen 2c. bezüglichen 
Urkunden zum Kanzleiftyl. Man mar in ben verſchiedenen Formen 
von erfindungsreicher Mannigfaltigteit. „Es fühle der Keib in den 
Jahren ihres Lebens den Vorſchmad der unendlichen Höllenpein, wie 
Heliodor, welchen die Engel geftäupt, wie Antiochus, melden bie Wür« 
mer gefreffen,“ Heiht e& 3. %8. im Cliftungsbrief_ des Rlofters Peter« 
Ungen. „Wer mit böswilligem Gemüth biefe Schrift liest,“ wird 
anderswo "gemänjet, möge zur Sul erblinden!" S. Joh. v. "Miller, 
Gefhichte der Schweiz I. 253. Eine Zeit, die fih fo umfangreich 
aufs Segnen verftand, mußte nothwendig -aud im Fluchen Erfled« 
liches Leiften. 

97)... et multi illorum comprehensi sunt cum rege 
nomine Pulszi et suspensi sunt in patibulis. Annas £ 8 al 
lenses major. ad. ann. 955. bei Portz Mon. I. 79. 

198) Qui dubitans minime, huic illäm nubere 

Ruodlieb fr. v. 15. 

199) Mich macht ein kleines Hähnchen froh: 

Es jagt, mir fol Gnade fommen; 

3% maß daffelbe Tleine Stroh, 

Wie ich's bei Kindern mahrgenommen, 

Nun Höret UN und merkt, ob fie es thu: 

Sie thut, ee nicht, fie tut, thut's nid, fie tut! 
Wie oft ich maß, ſtetz war daS Ende gut. 

& err Walther von der Bogelmeide (überfegt bei Simrod alldeut- 
ſches Qejebud) 1854. p. 208). 

. corda homirium quos capiunt particulatim dividentes 
BR Y remedio devorant. Regino Chronicon ad ann. 889. 
bei Pertz Mon. I. 600. 

21)... Der ist sßlic der dri behfittet sine gewate daz er 
nihet naccetne gange u. 5. w. Predigt, mitgetheilt von J. v. Arx 
aus einem Pergamentblatt des XI. Jahrhunderts und werbefiert Her. 
außgegeben bei Hattemer Dentmale zc. I. 326. 

202) S. Grimm Rechtsalterthumer p. 8. v. Dachabdeckung. 


20%) Ungar baptizatus uzorem duxit, flios genuit. Eikkeh. IV. 
casıs 8. Galli c. 85 & 
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204) Rübiger Maneſſes Sammlung I. 87. 

205) S. Grimm Reötsalterifümer p. 726. 5. v. Prellen. 

206) S. lex Ripuariorum cap. 57. Der auf foldje Weife Freige ⸗ 
laſſene hieß homo denariatus. 
1. 207) ©. Ekkeh. IV. casus 5. Galli cap. 10. Gei Porta Mon. 


08) Wiewohl wir nicht Hoffen, daß einer ber Leſer ſich verſucht 
fügte, Gungos pomphaftes Wert nadzufälagen, fei dod) der Ort ans 
gegeben, wo es zu finden. Es fteht in ber gelehrten Benedictiner 
Martöne et Durand colleotio veterum scriptor. et monumentor. 
Tom. I. 294. als Epistola Gunzonis ad Augienses fratres; — ein 
geſchichtlicher Vewveis, daß aud vor Ehren Gohe und Allen, bie Heuti» 
gen Tages auf den Pfaden gelehrter Injurie ſelbſtgefällig lächelnd ein» 
herſchreilen, tapfere Männer gelebt Haben. Aehnliche Leiftungen hat 
wohl Baronius im Auge gehabt, da er das zehnte Jahrhundert ein 
„bleternes“ nannte. Ein ſachkundiges Urtheil harakterifirt den Styl 
einiger Zeite und Gefinnungsgenofien von Gunzo als ein Latein, „befien 
Grundfarbe durch die gehäuften klaſſiſchen Flosteln und Schnörkel nicht 
derbeett wird und in welhem fie mur [me Gebanten zu wiederholen 
wiſſen, wenn es ihnen überhaupt um Gedanken zu thun if." S. Vo— 
gel Ratherius von Verona I.-161. 

%09) Regula S. Benedicti cap. 49. de his qui ad mensam 
tarde occurrunt. 

210) Schon die Lebensbeſchreibung des Heiligen Gallus (lib. IT. 

. 34 in Pertz Mon. II. 29) erwähnt bie Gitte, daß unborfäge 
Ye Mörder mit feweren Ketten, bie oft aus dem eigenen Mordſchwert 
gejämibet wurden, oder mit eifernen Ringen um den Leib ober bie 
Arme belaftet, Walfahrten tun mußten. S. aud Uhlands ſchönes 
Gebicht „der Waller“. 

a1) lex Burgundionum tit. XVII. 1. 

212) ©. Vita S. Liobae bei Mabillon Acta Benedict. saec. 3. 
pars 2. 229. (ed Venet. 1734.) 


218)... plerosque autem vidimus et audivimus tanta de- 
mentia obrutos, tanta stultitia alienatos, ut credant et dicant, 
quandam esse regionem, quae dicatur Magonia, ex qua naves 
venient innubibus, inquibus fruges, quae grandinibus 
decidunt et tempestatibus pereunt, vehantur in ean- 
dem regionem, ipsis videlicet nautis aöreis dantibus pretia 
Tempestariis et aceipientibus frumenta vel ceteras Zruges. 
‚Agobard. contra insulsam vulgi opinionem de grandine »t toni- 
truis I. 146. (ed. Baluze.) 
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. 214) Durd) alle Voller geht der Glaube, daß im gebundenen feier» 
lich gefaßten Wort eine zauberiſche Kraft verborgen ruhe, bie zu Gegen 
und Fluch gedeihlich verwendet werden möge. Von dem räthjelhaften 
römiſch⸗ ſabiniſchen Zauber gegen Verrenkung, den fhon der alte Gato 
(de re rustica 160) anführt, vom ben norbifhen Runen, von dem 
aͤchten ehrwurdigen Dierfeburger Heilſhruchen bis auf das unverfländ« 
liche Kauderwelſch mit dem Heutiges Tags, wenn juft fein Arzt oder 
anzeigebrohender Hrtsdiener in ber Nähe ift, der Ländliche Viehdoctor 
den ſuchtlranken Haushund oder das räudige — beſchwort: überall 
derſelbe Grundgedanke von der Macht — gebundener Rede. 
Man traute eben ehedem ber Poeſie Größeres und Hratktiſcheres zu, als 
jet. — Dieles an den Formeln ift finnlos geworden, namentlich die 
geheimnißvollen Worte am Beginn und Yusgang. Sie — einſt 
ihre Bedeutung gehabt; impoſanter wurden fie, wie Andere, 
mol von ber Zeit an, wo man fie nicht mehr verftand. Wie feierlich 
tlingt das „daries, dardaries, astaries, Disunapiter!* mit dem Gatos 
Berrenkungsfprud fi) einleitet, wie räthfelvofl das „alau, tahalaui, 
fügaul* in dem lateiniſchen Spruch, der bie verirrten Aloferfäneine 
fegnend zurückbeſchwören fol! (SanctgaMifhe Handſchrift 111. bet Hatte» 
mer Denfmale zc. I. 410.) S. überhaupt Grimm Mythologie cap. 38. 

215) lex Alamannorum tit. 45. de rixis. quae saepe fierı 
solent in populo. . 

216) dem Schröter, den e8 mit Donner und Feuer in Bezug fegt, 
mag das deutſche Wolf befondere Ehre angethan Haben. * 
Myelhologie (3. Ausg.) p. 657. ©. aud) p. 167. über die Bedeutung 
biefes und anderer Käfer. 


217) Ueber bie Einrichtung ber Sendgerichte vgl. 3. v. Arx Ge 
ſchichten des Kantons St. Ballen I. 257. 


218) Maiores locorum de quibus scriptum est, „quia servi, si 
non timent, tument,“ scuta et arma poli —2 — incoepe- 
rant; tubas alio quam ceteri villani clanctu i didicerant, 
canes primo ad lepores, postremo etiam non ad inpos sed ad ursos 
et ad tuscos, ut quidam ait, minandos aluerant apros. Ekkeh. IV. 
casıs 8. Galli cap. 3. bei Pertz Monum. II. 108. 
219) Per Hadewigae, ait, vitam! sic enim iurare solebat, .. 
Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. 
220) ich hoere ein sueze stimme 
in minem houbet singen 
die hoere ich gerne klingen . \ 
der Weinschwelg v. 268 u. ff. 
221) Elpentrötfh, tölpentrötfeg, trilpentritſch, hilpentritſch m. |. w., 
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ein linkiſcher einfältiger Menfch, dem die Elbe (Elfen) Etwas angethan 
haben. ©. Grimm. Mythol. 412. ) u 


222) Der Kukuf ift befannt als Oralkelverkunder im frühfingsgrüs 
nen Walde. Viel merkwürdige Traditionen über ihn ſ. bei Grimm 
Mythologie 640 u. ff. Cine jehr alte Gage erzählt, er fei ein ver« 
münfchter Bäder ober Mullertuecht, der armen Leuten von ihrem Teig 
geftohlen, und trage darum fahles mehlbeftaubtes Gefieder. 


©. das Ausführliche über die abergläubifchen Vorftellungen 
bei Verfinſterung bes Mondes, die nad) Taeitus Annal. I. 28 ſchon 
die Gemüther der aufenßrerifiien pannonifchen Legionen beunzuhigten, 
bei Grimm a. a. ©. p. 668. — Es ift ein bemerfenswerther Zug 
der germanijcjen Worgeit, ba fie fogar bem Mond in feinen bermeinten 
Nothen durch Geſchrei abzuhelfen beſtrebt war. 


224) dö huob er ff unde tranc 
ein hundert slundigen trunc; 
er sprach „daz.machet mich junc“. 
der Weinschwelg v. 197. 
35) ..Salutem et profectum in doctrina! Brief Meifter Runde 
perts von Gt. Gallen bei Wadernagel altveutiches Leſebuch p. 138. 


®6) ... si fugae, inquit, copiam haberem, iuvenum optimi, 
profecto fugerem, nunc autem in vestris quia velim nolim sum 
manibus, mitius mecum quidem vos condecet . ©. die ganze 
EHifverung von Rudimanns nachtlichem Einſchleichen und Ertappung 
bei Ekkeh. IV. casus 8. Galli c. 10. Pertz Mon. II. 124. 

7) Die damaligen Studien erſtredten ſich aud auf die Stern» 
kunde. In der ſanctgalliſchen Handſchrift Nr. 18. p. 43 findet fi) das 
Bild eines Möndes, der durd) ein Ferntohr nach den Geftirnen ſchaut. 
Notker dabeo heſchreibt ausführlich einen im Klofter aufgeftellten Him - 
melsglobus. Die afttonomifgen Sähriften der Alten, z.B. Uratus, 
tannte und las man. Vol. I. d. Arrx Geſchichten x. J. 265. 


228) . . Antipodes nulla ratione credendi sunt, quia neo soli- 
ditas patitur, nec centrum_ terrae, sed neque hoc ulla historias 
cognitione firmatum, sed hoc poetae quasi ratioeinando 
eonjectant. Wörterbud) des Bidet Salomo. 


229) Diefe berühmte Disputation beſchreibt ausführlid der frän« 
tiide Mönd Kicher im dritten Buch feiner Geſchichten Kap. 65. Der 
Kalſer gab Befehl, das gelehrte Turnier einzuftellen, denn „der Tag 
war darüber beinah zu Ende gegangen und die Zuhörer von den vielen 
und langen Reden ermübdet*. 
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230) Die flöfterlie Disciplin war bemüht, mit den mannigfach- 
fen Ucten des gewöhnlichen Lebens ein Gebet oder einen Hymnus zu 
verbinden. Die ſanetgaliiſche Handſchrift 134 enthält eine Cammlung 
folder Hymnen, 3.8. Oymne beim erflen Hahnenruf (ad gallicinium), 
beim Zaften, vor und nad) dem Imbiß, beim Anzunden der Nachi- 
lampen u. f. w. Bgl. Hattemer Denkmale x. I. 273 u. fi. 


331). . Altera dein die . . magistrum lectura Et cum 
sedisset, ad quid puer ille venerit, ipso astante inter cetera quae- 





sivit. Propter. um, ille ait... domins mil nt ab ore 
vestro aliquid raperet, alias sciolum vobis illum attuli. Puer 
autem ipse pulcher ‚ metro cum esse, paratissimus, sic 


intulit: Esse velim Graecus u. |. w. Ekkeh. IV. casus 8. Galli 
c. 10. bei Pertz Mon. II. 125. \ 


232) Grimm deuiſche Reötsalterthümer p. 702. s. v. Scheren. 


n. 233) &. Thegani vita Hiudowici imp. I. 19. bei Pertz Mon. 
. 594. 


334)... spillüten und allen den, die gut für ere nement 
und die sich ze aigen geben hant, den gibt man ains man- 
nes schaten von der sunnen etc. Landrecht des Schmabenfpiegels. 


235) . . babei ein ſchones Bärtelein, 
Darumb gehet ein jeiden Faden. 
Laurins Heiner Rofengarten. 


26) „Was ſoll ich aber von ihren abenteuerlichen Schuhen jagen? 
Denn in dieſer Xinfigt find die Mönde jo erg daß, ihnen 
der Nugen Zußbelleidung großentHeils entgeht. Sie Laffen ſich 
nämlich ihre Schuhe jo eng maden, daß fie darin fat, wie in ben 
Stof geiälofien, am Gehen gehindert find. Auch fegen fie denſelben 
vorne Gänäbel, an beiden Geiten aber Ohren an und tragen große 
Sorge, daß fle fi genau dem Buße anidließen; Halten auch ihre 
Diener dazu an, daß fie mit befonderer Kunſt den Schuhen einen 
ſpiegelhellen Glanz verleihen." Dritte Seeferung des Primas auf der 
Synode zu Mont Notre-Dame bei Richer III. 39. 

397) Hildebrandslied v. 70 u. ff. — Rod Pratorius (f 1680) in 
feiner Weltbejhreibung erwähnt ‚narriſche Gaufelerägelte, wo ber alte 

ildebrand und folde Poffen mit Doden gefpielt werden, Puppen» 
möbieen genannt”. J 

238) Dieſer fabelhafte Ahnhert aller Grobſchmide wa— ‚jet ante 

er der deutſchen Voilsuberlieferung eine entſchieden beliebte @eftalt. 

is ins vorige Jahrhundert trug ein Haus in Würzburg ihm 

den Namen „zum großen Schmid Wieland“. Das alte deutige Ger 
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dicht welches ihn zum Helden erfor, ift uns nit mehr erhalten, die 
nordiſche Sage aber Hat ihm bie gebührende Aufmerkſamtelt geſchenkt. 
©. Willina Sage Kap. 19—30, bei don der Hagen Altdeutſche und 
altnordiſche Helvenfagen I. 56 u. ff. 


23) S. Steub, Zur rhätifgen Ethnologie p. 103. s. v. Goffenfaf 
und Drei Sommer in Ba — il P Merjeh 


u) Welandus ab aliguibus Sanctus dietus ... Acta Sancto- 
rum. . tom. I. 864. 

a) S. Maßmann Gedichte des XVI. Jahrhunderts Band IT. 
Das Heldengedicht, wie es hier theilweife nacherzahlt ift, Hat die Bes 
arbeitung, in ber es vorliegt, erft im 12. Yahrhundert erhalten; der 
Anhalt aber ift entſchieden alt und meist auf ihere Eugen zurüd, 
die fuglich zu Praxedis Zeit ihren Weg an griechiſchen Kaiferhof ge 
funden haben modten. 


248) marmoreum sibi sarcophagum longe ante obitum jussit 
praeparari ob incerti temporis momentum, quem ‚duabus quotidie 
vieibus diversis alimentorum aliarımve rerum impensis summo- 
tenus ‘implevit. et vieta carentibus hilariter distribuit. vita 8. 
Rimberti c 14. bei Pertz Mon. II. 771. 

%8) . moribus tamen illa suis severis et efferis sepe virum 
exasperans domi interdum quam secum mansisse multo malle fece- 
rat. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. bei Pertz Mon. II. 123. 


%4) ©. Ekkeh. IV. casus 8. Galli cap. 3. bei Pertz Monum. 
IL. 108. 


245) Etlet ard verflicht hier ſich und feinen Namen mit dem, was 
die Sage vom getreuen Echart erzählt. S. Grimm deutſche Helden» 
füge 144. 190 und beutiche Wyihologie p. 887. 


246) In unferer alten Sprache wird die feſtlichſte Jahreszeit, mo 
die Sonne ihren Gipfel erlangt Hat und num ar Senken muß, 
Sunnewende (elstätium) genannt. Grimm deuiſche Mythologie 
7 583. Gie trifft mit dem St. Johannistag (24. Juni) zufammen; 
te altherlsmmlichen Dfter- und Maifeuer wurden dur den Einfluf 

der Kirche auf diefen Tag verlegt. in fprang dur die Flammen 
und trieb daS Vieh durch zu vermeintliher Abwehr von Krankheit 
und Mißgeidid. ' 


247) Das Befteben einiger Mönche, durch feſtes Schnüren des 
foltigen Gewandes eine elegante Taille zu gewinnen, veranlaßte auf der 
Synode zu Mont Notre-Dame (972) eine zornfprühende Ereiferung 
des Primas. ©. Kies Gejdicte IIL. 37. 
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8) Sirach 27. 6. 


249) Die Kirche der quattro coronati in Rom mit ihren alten 
Mofaitfußboden und Malereien aus dem 12 Jahrhundert ift befannt. 
250) Ein Trunk Waſſers war Zeichen der Entfagung Grimm 
Rechtsalterthumer 190. Wer einmal in ber Iekten Stunde feines 
romiſchen Aufenthaltes ‚zur rauſchenden fontani Trevi geleitet wurde, 
Fi De Bang und lang den Scheivetrunf zu trinken, kennt dieſe 
ymbolik, 


851): Vergl. Zellweger Geſchichte Appenzells. — Es ift eine inter 
effante Aufgabe, die alemannijche Sprache Appenzells, die aud fo, 
wie fie heutzutage geſprochen wird, noch mannigfache Anklänge an das 
Althochdeutſch aus Notter Labeos Zeiten enthält, in ihren reihen dia- 
lectiſchen Formen und Wendungen zu verfolgen. Gründliche Anleitung 
Hiezu gibt Titus Tohler Appenzeller Epradfänt.. Züri 1837. 

252) Jeremias IX. 2. 

258) . . eccs elongavi fugiens et mansi in solitudine et ex- 

ıbam eum, qui-me salvum faceret. vita St. Galli bei Pertz 
lonum. II. 8. 


254) ©. Physiologus, ein Weistfum von XThieren und Vögeln: 
wort des aran geslähte. bei Wadernagel Altdeutſches Lejebud I. 165. 


355) . . quantum sub sus cuculla potuit portare .. 


256) Es war etwa ſeit dem 8. Jahrhundert in Deutſchland und 
Frantrelch daS Verlangen heimifd) geworben, bie Kirchen mit irdifchen 
Ueberreften bon Heiligen fo reichlich als möglich und um jeden Preis 
zu verforgen. Diefes Verlangen hatte im 10. Zubefundert einen neuen 
Auffhtvung genommen und erreichte feine Höchfte Gluth in dem füche 

chen Königshaufe. Otto der Groge wußte feine größeren Ehäge zu 
jammeln als Reliquien und brachte befonders für fein gefichtes Magde- 
burg einen großen DVorrath zufammen ... . Da fi Kirchen und Bes 
meinden nur felten freiwillig zu Gunften Anderer ihrer Reliquien ente 
äußerten, fo ſcheute man ſich nicht vor dem Mittel des Zwanges und 
NRaubes, und als das Vaterland der Heiligen, alien, wo ‚damals bie 
Reliquien wenig geachtet wurden, ſich den Deutſchen wieder aufthat, ba 
gehörte e8 zu den ſchonſten Ausfihten ber Lepteren, nun im reichen 
Maße und zwar um Geld oder durch Liſt oder aud mit Gewalt ihr 
Verlangen erfüllen zu können. Dieſer Sehnſucht ſcheint auch der Heilige 
Metro zum Opfer gefallen zu fein. 

» . daß man aber, wenn man fid) nicht eines ganzen Selligen« 
rperß bemächtigen konnte, auch damit zufrieden war, daß man ein 
möglichft großes Stüd hinwegbrachte, das hat Berona( noch einmal exe 
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fahren müffen u. |. w. Vogel Ratherius von Verona und das 
chaie Jahrhundert I. 255 fi. 

857), „sd der torno in scönero färewo skinet. Worte 
der Rotieriſchen Paraphaje des Marcianus Gapella. 


258) „den 4. November 1858 Mittag 11 Uhr ift der Eremit Ans 
ton Faßler verunglüdt und if todigefallen auf Pommen im Sail. 
Roquiescat in pace.“ Cintrag im Fremdenbuch des Wildkirchlein. 

356) . . in visitatione Iactis. 

Dantur de Coldaribus in Seealpe XXX. casei, meliores alpinis 
caseis (Rotulus oensuum sec. 13 in der jancgalfifhen Ganbihrift 
456). de Alpe Gamor zes para lactieinii, quae duos a 
Vaccis ibidem compacte it, Portarie nomine. — Citatio 
Abbatis cellana bei 3. d. Arz Geſchichten ıc. I. 814. S. auf Grimm 
Weistäimer L 191. ) die Rehte von Appengell*. 

260) Nec sua rura colo, nec sua jura volo! 


231) „Tojen“ an der Vollsverſammlung murmelnd raufchen. Wenn 
ein Vorſchiag der Sandesgemeinde ſehr mißfallt, fo toſets gemöhnlid. 
Zobler Appenz. Sprachſchatz p. 148. 

262) . . die illi nunc de me corde fideli 

Tantundem liebes, veniat quantum modo loubes, 
Et voluerum wunna quot sint, tot die sibi minna, 
et florum quantum sit, die et honorum. 
Ruodlieb fr. XVL 11—15. 

268)... s6Ibun dia erda, där si üinbühafte ist, häbent er- 
füllet tero länglibon mäniginä in walden, {oh in-försten, ich in- 
l6hen, in»söwen, in-ähöon, in-brünnon. Notters Paraphraſe des 
Marcionus Gapella lib. IL cap. 84. bei Hattemer Denkmale ıc. III. 856. 

2) 6. Grimm deutſche Mythologie p. 29. 

der Heifige Gallus ward von folden jeinungen büs 

2 ꝛergeſtalten, nude ad Hi rate, A balnenm 

volentes, itndinemque ei monstrantes, Heime 
Ya A" Ga bei Perle Mon I 9. ' 

256)... . In nomine Domini mei Jesu Christi, reoede ab hao 
alle. Sint tibi montes et colles commune nee tamen hie 
ledas aut ee Ag — — Mon. I 9. Die Bir 
ren waren im jener Zeit hauf fu appenzeller Alpen und 
einige P läge tragen noch jegt den Namen zur Erinnerung an fie, 
ker Barenbach Bärenthal, VBarenalp. Seil die Touriften in jenen 
jeoleren zahlreicher geworden, Haben fie fi indeh gänzlich zurüdger 
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jogen. — Die Geſchichtsquellen liefern, Bären betreffend, eine fo reiche 
Yusbeute, daß eö einem fleibige — nicht ſchwer fallen würbe, fie 
in einer Abhandlung „über die Bedeutung und fociale Stellung der 
Büren im Mittelalter” zu vermerthen. Wir erinnern an den Bären 
des Heiligen Gallus, der ihm wie ein getreuer Diener ehe beie 
trug und Brod aus ber Hand fraß, — an die kunſtreichen Zanzbören, 
die im Ruodlieb Fr. IL 85 u. fi. Befungen find und mit üstem aufs 
rechten Eimertragen und Reihentanz im Berein mit fingenden Epiels 
weibern den Bufgauern ein Vergnügen geboten haben mögen, von dem 
man begreift, daß bie Geittigteit in Befonheren Syno dalbeſchluſſen 
dawider eiferte. (Regino de eccles. disciplin. IL. 218.) Die 
Alamannor. . 12 lt das Wehrgeld eines zahmen Haus- 
bären auf "6 eolidi an — Mies Beweife, daß man die Bären in 
Deutjchland zu |hägen muhte, aud) ehe ihr Stammvermanbter auß den 
Vprenden zum Gelden. epifder Dichtung erhoben ward. 


7) Flutterſchnee, ein Loderer, leichter, nicht compalter Schnee. 
©. Tobler Appenzell. Sprachſchatz 196. 


268) tubas alio quam ceteri villani elanetu inſſare didicerant, 
Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 3. bei Perkz Mon. II. 108. Ein ädhter 
canoniſcher Kuhreigen ift übrigens trog der Unterſuchungen der Ger 
lehrten nicht feitgeftellt und im Gebirge ſchwanken bie Unfihten derer, 
die als gerne Saverftändige ein, feites Urtheil haben jollten, fo 
baf die Einen behaupten, der Kuhreigen werde gar nie mit Worten 

egleitet, während Andere einen — jedenfalls alten und eigenthümlichen 
Fon mit ge Refrain „Loba! lobal* zu geben wifien. Dem Ber« 
fafer wurde am Santis auf die frage a dem Kußreigen dadurch 
geantwortet, daß man das Alphorn vom Rüden nahın und ihn blies 
ohne ein Wort dazu zu fingen ober zu jobeln. 


%0) Ekkehardus autem, notularum peritissimus, paene omnia 
haeo eisdem notavit in tabula verbis etc. Ekkeh. IV. casus S. 
Galli o. 19. Pertz Mon. II. 140. Die ſanctgalliſche Sanfeeift 270 
gibt nähere Auskunft Aber die verſchiedenen rien von —3 
deren man fi) allgemein bediente. S. MW. Grimm über beutidje Ru: 
nen und Gattemer Dentmale ze. L 417, wo au) als Beilage in Stein 
drud mehrere genaue Serfimie, mitgetheitt find. ©s {fi auffallend, 
ie eine gemiffe Uehnlicfeit zwifen diefen Charakteren und denen 
etrusfifcier Infehriften Rattfindet- 

270) Procop. bell. Vand. II. 6. 

271) Die nod ganz an antike Gymnaſtik erinnernden Ergögungen 
der fanetgaltifcien Spulfugend, wos u. U. aud Melonen, | 
mit gejlbten Händen, Stochfechten zc. gehörte, beſchreibt Rokter 
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in feinem Iateinifcen Bacanzlied, mitgetheilt von I. v. Arg Geſchich- 
ten x. I. 259. 


272) Ev. Joh. IT. 8. 

373) Die ſeht ins Auge fallende innerrhodiſche Meidungsart ift 
unzweifelhaft die alte des appenzellifchen Volles. Tobler Appenzell. 
Sprachſchatz p. 25. 

274) Der Zaur ift eim einzelnes kurzes Gejauchze, das mit 
uhs oder m bu hu Hui Huil bezeichnet werden Tann. Tobler 
a. a. ©. p. 458. 

378) Appenzelliſcher Landbrauch. Noch vor wenig Jahrzehnten 
war ie große Hausthüre des Amtmann Tanner von —X 
der Köpfe von Gewild, wodurch das Wolf ihm Liebe und Achtung ex» 
zeigen wollte, 


276) Gumpen, gompela — hüpfen, muthwillig fpringen, 
ruggäßa (ru-jaudgen) = den Ruggüßler fingen, ein Ianbegeigen« 
tHümlihes Kirtenlied in Holperigen Heimen, aber mit einer um fo 
angenehmeren weidheren WBeife, bie zwiſchen den Morten aus dem 
Gaumen bisweilen üppig fptelt und ergögt. ©. Tobler a. a. O. 
p- 233 und 373. 


277) Panem Gallus bestiae mirandae dat modestiae, 
mox ut hunc voravit, in fugam festinavit u. . m. Watperts Lob» 
gene auf St. Gallus in der lateiniſchen Ueberfegung Ellehards bes 

ten bei Hattemer Denkmale zc. I. 342. 

278) Eigenthumlich Heißt Attilas Gemahlin „Ospirin“, mas 
„göttlide Bärin® bedeutet und in alideutſcher Form Unfpirin Iauten 
jolte. Der Name it acht, alt und auch jonft vorhanden. Grimm 
und Schmeller Iat. Gedichie zc. p. 119, wo auch eine Reihe anderer 
mehr auf Ipradiliche Gründe gu x Gonjechiren über bie Yufnafme 
des Namens Ospirin ins Waltharilieb nadzulefen tft. 

ide ©. den Text des Waltharius bei Grimm und Schmeller, 
Lateinifi Seite des zehnten und elften Yahrhunderts, Göttingen: 
1888. p. 3 u. ff. Berbeutfjungen von Anderen anders, Gommentar 
und Anmerkungen bei San-Marte Walter von Aquitanien. Magde- 
burg 1858. 

=) Libro saltat scriptor pede lasto! Ranbbemer- 
tung einer fanchgalifhen Gandfärift, mitgelheilt von 3. v. Arr, Bes 
richtigungen und Zuſätze zc. p. 30. . 


21) E⸗ ‚ daß die Sirngefpinfte einer e 
rohen in, 1 7 en Fr jo an neue eat uber 
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erfrenen Tonmte, als bis fie in eine Anzahl von verſchiedenen Eängern 
an verſchiedenen Orten verfaßter Volkslieder auseinander genagt waren, 
feit SGolgmanns Unterfuungen über das Nibelungenlied (Stutt- 
gart 1854) als befeitigt angejehen werben bürfen. Der Streit, der 
108 immer wiber ben, guten Meter Conrad geführt wid, beheist, 
daß auf diefem wie auf andern Gebieten das Einfachfte am ſchwerſten 
Eingang findet. 

2),,. ıper et alpes philosophantur, sub quibus jugum 
Sambutinnin Bilpertus Iyrico' possidet sono, et si’ nosset” antra 
musarum, esset et talis, ut ‚Cynthius Apollo. Aus einem Brief 
des Monch Ermenrich von Reichenau, bei 3. v. Arx a. a. D. p. 14. 


centis regis nec non et summis esset consiliis. Ibique in 
brevi tantus apparuit, ut in ore omnium esset, summum eum 
aliquem exspectare pontificatum. Nam et Adelheida vegina 
nune sancta, per se diligebat. Ekkeh. IV. casus 8. «10. 
bei Pertz II. 126. 
384)... barbarum ferocia ac ferrea corda. Nithard, lib. I. 1: 
235) Domnus Purchardus abbas, elegantissimum sanctae 
u ine Im. Annales San Gallenses majores bei Pertz 
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